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Aormort zur erfien Auflage. 


Die in dem Altiengefeg vom 18. Juli 1884 enthaltenen Bor: 
fchriften über die Bilanz finden nad) $ 7 der Einführungs- 
beftiinmungen — mit Ausnahme der Borfchriften über Die 
Berwendung des Agiogewinns bei einer Kapitalserhöhung — auf 
die älteren Gefellihaften von dem Beginn des dem Inkrafttreten 
des Geſetzes folgenden Gejhäftsjahres Anwendung Da das Ge: 
Ichäftsjahr der meiſten Gejelihaften mit dem Kalenderjahr zu- 
fammenfält, jo werden im Großen und Ganzen die betreffenden 
Beftimmungen des Altiengejeßes zuerft in den auf den 31. De: 
zember 1885 zu ziehenden Bilanzen beobachtet werden müfjen. 

Es iſt eine fchwierige Aufgabe, der fich die perjönlich haftenden 
Geſellſchafter, die Mitglieder des Vorftandes und des Auffichtsraths 
hierbei zu unterziehen haben. Die nachftehende Schrift, welche die 
Altienvereinsbilanzg einer allgemeinen Erörterung unterzieht, ver: 
dankt ihre gegenwärtige Veröffentlichung dem Beftreben, die Ge- 
jelfichaftsorgane in der Erfüllung diefer Aufgabe zu unterftügen. 
Nicht eine Anleitung zur Anfertigung von Bilanzen wird hierbei 
bezwedt — wie könnte auch bie unendliche Menge konkreter Ver: 
bältniffe in feite Formeln gebracht werden! Vielmehr wird nur 
eine Darjtellung der Grundſätze beabfichtigt, welche die Bilanz der 
Altienvereine beberrichen. 

Dieje ift nur eine Art der allgemeinen kaufmänniſchen Bilanz ; 
man muß daher für die Erkenntniß ihrer Bedeutung ftets von den 
allgemeinen Begriffen der kaufmännifchen Bilanz ausgehen. 

Die legtere wiederum ift ein integrirender Theil der Tauf- 
männifhen Buchführung und kann nur im Zufammenhange der- 
felben richtig verftanden werben. 

Buchführung und Bilanz find endlich jelbft nur die rechnerifchen 
Niederſchläge thatfählicher Verhältniffe, deren Erkenntniß Voraus: 
jegung des Verftändniffes der Hanblungsbücher ift. 

Bon dieſen Geſichtspunkten aus bin ih an die Arbeit heran 
getreten. 3 babe die Bilanz auf Grundlage ber Buchführung 
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unter ſorgfältiger Beobachtung des kaufmänniſchen Gebrauchs klar⸗ 
zuſtellen verſucht. Für die Praxis des Aktienweſens kam mir das 
von Hollander redigirte „Generalarchiv für Bankiers und Kapi⸗ 
taliften” zu ſtatten, welches Bilanzen, Gewinn⸗ und Verluſtrechnungen 
und Geichäftsberichte zahlreicher Gefellfchaften mortgetreu mwiebergiebt. 

Ueberall habe ich verſucht, die Prinzipien auf Grundlage der 
Praxis zu entwideln, wenn ich die legtere auch nicht überall billigen 
Tonnte. 

Se mehr ich mich in die Arbeit vertiefte, um fo mehr habe 
ih die Wahrheit der Worte Goethes empfunden: „Welche Vortheile 
gewährt die doppelte Buchhaltung dem Kaufmanne! Es ift eine der 
Ihönften Erfindungen des menſchlichen Beiltes.” ... Das ein: 
beitliche Syftem, welches das ganze Gebiet des gefchäftlichen Lebens 
in fih aufnimmt und in feinem Abſchluß, der Bilanz, dem Kauf: 
mann zugleih eine Kontrole feiner Bücher und ein Bild feines 
Dermögens gewährt, fefjelt in gleicher Weife durch feine innere 
Logik und feinen prattiihen Werth. 

Dieſe Erfindung ift ausfchlieglih ein Produkt kaufmänniſchen 
Geiſtes und Taufmännifcher Sitte. Das Wenige, was die Geſetz— 
gebung auf diefem Gebiet geleiftet bat, iſt nur theilweife zum 
Nutzen der Sache geweſen. 

Für den Juriſten bilden Materien, wie die bier bearbeitete, 
in denen die Technil eines fremden Berufsitandes Grundlage der 
Rechtsausführungen ift, ein gefährliches Feld, und ich werde troß 
bes Beftrebens, überall den kaufmännifchen Anfchauungen und Ge- 
bräuden gerecht zu werben, mich bejcheiden müfjen, dies Biel nicht 
überall erreicht zu haben. Dies um jo mehr, wenn ih an das 
Sprichwort denke, welches ſchon vor faft vier Jahrhunderten Luca 
Pacioli in der erften literarifchen Bearbeitung der Buchhaltung 
dem Juriſten entgegenhält: Bisogna piü ponti a fare un bon 
mercatante che a fare un dottore de leggi. 

Berlin, am Neujahrstage 1886. 


Vorwort zur 3meiten Auflage. 


Seit dem Erſcheinen der erften Auflage diejes Buches ift ein 
Zeitraum von bald zwölf Jahren verfloffen. In diefen Zeitraum 
fällt ein großartiger weiterer Aufſchwung des Altienwefens, der bie 
Beantwortung bedeutfamer neuer Fragen erheilchte und neue, auch 
für die Bilanzen wichtige, Erjheinungsformen zeitigte; eine reiche 
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Rechtſprechung der ordentliden Gerichte; eine forgfältigere Be 
arbeitung des Gegenftandes unferer Erörterungen in der juriftifchen 
Literatur; die Berüdfihtigung der Bilanzgrundfäte durch Die 
preußiſche Steuergefeßgebung und eine fi) hieran knupfende lehr⸗ 
reihe Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts; endlich die Ver: 
abfchiedung eines neuen Handelsgeſetzbuchs. 

Befonders fteuerlihe Geſichtspunkte waren es, von denen 
aus in ben legten Jahren die Bilanzen vielfach betrachtet werden 
mußten. 

Während die Grundtendenz der Altiengefeggebung dahin 
geht, zur Vermeidung filtiver Dividenden den Reingewinn ber 
Altienvereine nicht zu hoch erfcheinen zu laffen, will die Steuer: 
gefeggebung die vollen Ueberſchüſſe erfaflen und den Staatsfädel 
davor ſchützen, dab der Reingewinn zu niedrig feitgeitellt werde. 
Damit ift ein weſentlich neues Element zur Geltung gelommen; 
den Gefellihaftsorganen liegt es nunmehr ob, das Schifflein ber 
Bilanz auf jchmaler Bahn zwifchen Altiengefeg und Steuergeſetz 
hindurchzulenken. 

Ich ſelbſt bin nach dem Erſcheinen der erſten Auflage mehrere 
Jahre in der Verwaltung von Altiengejellichaften thätig geweſen, 
hatte auch in meinem anwaltlichen Beruf Gelegenheit, Altien⸗ 
geſellſchaften in ihren wichtigften Lebensvorgängen zu beobachten. 
Die hierdurch gewonnenen praltifhen Erfahrungen dürften nicht 
nur durch wejentlihe Erweiterung des verarbeiteten wirthichaftlichen 
Materials, jondern auch durch gefichertere Beurtheilung der that: 
jähliden Verhältniffe zur Geltung gelangt fein. 

Gerade diefe praftifhen Erfahrungen haben aber auch in mir 
die Meberzeugung von der Richtigkeit der früher gewonnenen theo- 
retiſchen Grundlagen lediglich gefeftigt. Dies gilt namentlich be: 
ztigli) der Lehre vom Werthanjag in der Bilanz. 

Das Dogma, wonach der objektive Werth ben allein zuläfligen 
Werthanſatz bilde, wird nicht mehr allgemein anerlannt; die Ent: 
ſtehungsgeſchichte des neuen Handelsgeſetzbuchs bemweift, daß die 
Abfiht des Geſetzgebers für ein ſolches Dogma nicht mehr ins Feld 
geführt werden Tann. 

Gegen die diesfeitige Anficht, wonach allein der individuelle 
Werth in die Bilanz gehört, find vielfach Angriffe erhoben worden. 
Diefe Angriffe zerfhellen aber an der harten Thatſache, daß übliche 
und ftatthafte Bewertungen unerllärlih wären, wenn man an 
dem Prinzip des objeltiven Werths feſthielte. Nechtsprinzipien 
können nur empirifch gefunden werben, indem man aus der Maife 
der Einzelerfheinungen den gemeinfamen Grundgedanken heraus: 
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ſchält. Eben deshalb erweiſt ſich jenes Prinzip des „objektiven 
Werths“ als ein Phantom, fjobald man ihm die Wirklichkeit 
gegenüberhält. 

Ich gebe mich der Hoffnung Bin, daß die auf die Einzelbeiten 
eingehende Prüfung dazu beitragen wird, jenes Phantoın zu zer: 
ftören und fo die Wahrheit der Worte meines verewigten Lehrers 
2. Goldſchmidt zu beftätigen: „Die Prinzipien follen ſich in der 
Durchführung bewähren, und ſchon der Verſuch der Durchführung 
ſchützt vielfach vor Unklarheit, Verſchwommenheit oder gar Unrichtig- 
feit; eine Menge der „ſchönſten Prinzipien” fallen über Bord, 
fobald man mit der veradhteten „Kaſuiſtik“ Exrnit macht.“ 

Berlin, im Dezember 1897. 


Mormort zur dritten Auflage. 


Früher als erwartet werden konnte, ift die zweite Auflage im 
Buchhandel vergriffen. Der Wunfch des Verlegers, baß bie dritte 
Auflage alsbald erfcheine, machte es mir unmöglich, eine abermalige 
Durdarbeitung des Werks vorzunehmen. Zu tiefgreifenderen Ver⸗ 
änderungen wäre ohnehin Feine Veranlaffung geweſen. 

Zu meiner Freude baben in der Zwifchenzeit Fuiſting (im 
Preußifhen Bermwaltungsblatt XIX. ©. 254 ff. und in feinem 
Kommentar zum Einltommenfteuergejeß 4. Aufl. S. 200), Keyßner 
(in der Zeitjchrift für das gefammte Handelsrecht XLVII. S. 518) 
und Dreyer (in Gruchots Beiträgen XLII. S. 889) meine An- 
Ihauungen über die Grundlagen des Werthanfages im Weſentlichen 
gebilligt. 

Berlin, 1. Juli 1899. 


Simon. 
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Abkürzungen. XV 


Abkürzungen. 


Ntiengefeg — Neihögefeh vom 18. Zuli 1884, betreffend die Kommanbit- 
geſellſchaften auf Aktien und die Aktiengefellfchaften (Reichs⸗ 
geießblatt 1884 ©. 123). 

U — Anſchũtz undv. Bölderndorff, Kommentar umADH.GB., 
zweite Aufl., beforgt von Philipp Allfeld (Erlangen 1894). 

== ohne weiteren Zuſatz: die Artifel des Altiengeſetzes. 

—— 6. = Pfleiderer, Handbuch der Bayeriſchen und Württem⸗ 
bergifhen Attiengefellichaften, VIII. Sahrgang (Munchen 1890). 

Bing dr. all. = Felix M. Bing, La sociöt6 anonyme en droit 
allemand (Berlin 1892). 

Bing är. it. = berjelbe, La soci6t& anonyme en droit italien. Etude de 
legislation comparde (Genf und Baſel 1887). 

Ch Lehrbuch des Handelsrecht mit Einfluß des See⸗ Wechſel⸗ 
und Berficherungsredhts von Konrad Sofad. 3. Aufl. (1895). 

Coureelle-Seneuil = J. G. Courcelle-Seneuil Trait6ö dlömentaire 
de comptabilit6. 3. Aufl. (Paris 1883). 

Deutieift I = Entwurf eines Handelsgeſetzbuchs mit Ausſchluß bes See- 
Handlungsrechts nebſt Denkſchrift. Aufgeftellt im Reichs⸗ 
juftizamt. Amtliche Ausgabe (Berlin 1896)1). 

Deutigrift TI = Entwurf eines Handelsgeſetzbuchs und Entwurf eines Ein- 
führungsgeſetzes nebſt Denkſchrift 2c. in der Faflung der dem 
Reichötage gemachten Vorlage. (Berlin, Guttentag, 1897)2). 

E. I = Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Kommanditgeſellſchaften 
auf Aktien und die Aktiengefellichaften nebft Begründung und 
Anlagen, vorgelegt dem Bundesrath am 7. September 1883 
(Berlin 1883).°) 

E. I = Entwurf eines Geſetzes ıc., vorgelegt dem Neichötag am 7. März 
1884 (Drudf. des Reichstags 5. Legislaturper. IV. Sefflon 
Nr 21). 

Envemaund Haubbuch = Handbuch des deutichen Hanbels-, See- und Wechſel⸗ 
rechts, herausgegeben von W. Endemann (Leipzig 1881 ff). 


I) Soweit bie erfte und zweite Denkſchrift Abereinſtinmen, tft nur bie erfie 


ang 
7) Soweit ber erfte und zweite Entwurf übereinfiimmen, iſt nur ber erfie 
angeführt. 





XVI Abkürzungen. 


Eutſch. des O.B.G. = Entſcheidungen tes (Preußiſchen) Königlichen Ober⸗ 
verwaltungsgerichts. 

Entſch. des O.B.G. in Staatſt. —= Enſcheidungen des Koniglich Preußiſchen 
Oberverwaltungsgerichts in Staatsſteuerſachen. 

Eſſer, 4.8. = Gefeh, betreffend die Komm. G. ꝛc., erläutert von Robert Effer IL. 
5. Aufl. (Berlin 1891). 

G.A. —= General-Arhiv für Bankiers und Kapitaliſten. Sammlung aller 
offiziellen Publikationen bezüglich der in Deutfchland kurſirenden 
Werthpapiere ıc. Redigirt und herausgegeben von J. Hollan der. 
Bd. 1 bis V (Beriin 1880).9) 

Gareis⸗Fuchſberger = Das Allgemeine D. H. G. B. Herausgegeben von Dr. Carl 
Gareis und Otto Fuchsberger (Berlin 1891). 

Golbdſchmibt, Hanbbach = Handbuch des Handelsrechts von Dr. L. Gold⸗ 
ſchmidt, J. (Band I. Erſte Abth.) 2. Aufl. (Crlangen 1874); 
1I. (Band 1. Zweite Abth.) für 88 60 bis 64b 2. Aufl. 
(Stuttgart 1884), im Uebrigen 1. Aufl. (Erlangen 1868). 

Geldigmibt, Syftem = Syftem des Hanbelsrechts mit Einfchluß des Wechſel⸗ 
See- und Berficherungsrehts im Grundriß von 8. Gold- 
ſchmidt. 4. Aufl. (Stuttgart 1892). 

Golbſchmidt, Univerſalgeſchichte = Univerfalgeichichte des Handelsrechts bon 
Dr. 2&. Goldſchmidt (Stuttgart 1891); zugleich die 1. Liefe⸗ 
rung der 3. Aufl. des Handbuchs. 

G.G. — Geſen⸗Sammlung für die Königlich Preußiſchen Staaten. 

Hahn, 9.6.8. = Kommentar zum Allgemeinen Deutſchen H.G.B. von 
Dr. Friedrich von Hahn, L 3. Aufl. 1877; bezw. foweit er- 
ſchienen (biß Art. 172) 4. Aufl. 1894. 

Semburger A.G. = Die Aktiengefellfchaften in Hamburg 1890/91 (Hamburg, 
Verlag der Aktiengeſellſchaft Neue Börfenhalle”). 
Hannoverſches 8.9.8. = Julius Blanck und Alfred Levy, Hannoperſches 

Börſenhandbuch für 1891 (Hannover 1801). 

Hergenhahn = Das Reichsgeſetz, betr. die Kommanditgeſellſchaften x. Er⸗ 
läutert von Th. Hergenhahn (1891). 

6.58. = Hundelsgefebbud). 

Holbheimd 3. = Mochenfchrift für Aktienrecht und Bankweſen, Steuer- und 
Stempelfragen, berauögegeben von Dr. Paul Holbheim; vom 
Bd. IV ab unter dem Titel: Monatsichrift für Altienrecht ꝛc., vom 
Bd. VI ab unter dem Titel: Monatsfchrift für Handelsrecht x. 

Sayler, A.G. = Geſ., betr. die Komm.G. x. Erläutert von Dr. Paul 
Kayſer. 2. Aufl. (Berlin 1891). 

Renner, A.G. = Tie Altiengefellichaften und die Kommanbitgefellichaften 
auf Aktien unter dem Neichögefeb vom 11. Juni 1870. Bon 
Hugo Keyßner (Berlin 1873). 


1) Enthält Btlanzen, Gewinn: und Berluftcehnungen und Geſchäftsberichte, 
welche in der Zeit von Ende 1879 bis Enbe 1880 veröffentlicht find. 


Abkürzungen. XVII 


Kine, 5.0.8. — Allgemeines Deutfches Handelsgeſetzbuch nach Recht⸗ 
ſprechung u. Wiffenfchaft erläutert von Hugo K. (Stuttgart 1878). 

Seiner und Simon —Reichsgeſetz betreffend die Komm. G. x. Textausgabe 
nit Anmerkungen und Sachregiſter. 4. Aufl (Berlin 1896). 

Seumifisnsberiiht — Bericht der mit Berathung bes Altiengeſetzes beitrauten 
Reichstagskommiſſion (Drudi. des Reichstags 5. Legislatur- 
veriode IV. Seifin, Nr. 128). 

Neul.O. —= Konkursordnung für das Deutiche Reich. 

Lwenfeld, A.G. — Das Recht der Aktiengefellichaften. Kritik und Reform⸗ 
vorfchläge von Hermann Lömwenfeld (Berlin 1879). 

aterielien zum 5.6.8. ( Heymannſche Ausgabe) = Materialien zum Hanbels- 
geſetzbuch für das Deutiche Neid) und dem Einführungsgeſetze 
(Berlin, Carl Heymanns Verlag, 1897). 

Ret. I — Begründung (Motive) zu E. J.) 

Aet. I = Begründung (Motive) zu &. IIi) 

Kenlany = Der Reſervefonds der Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und 
der Altiengefellihaften von Amtsrichter Neufamp in Bochum 
(Zeitfhrift für das gefammte Handelsſsrecht XXX VIII ©. 10 ff.). 

R.H.6.8. = Handelsgeſetzbuch für das Deutfche Reich vom 10. Mai 1897. 
RKG.B. ©. 219.) 

van Nierop und Blank = De Nederlandsche Naamloze Vennoot- 
schappen 1889 von A. H. van Nierop en E. Blank 
(Zwolle 1890). 

Rue = Gejeh vom 11. Juni 1870 betreffend die Aftiengefellichaften und 
die Kommanditgeſellſchaften auf Altien (Bundesgefeßblatt S.375). 

heterſen⸗echmaun = Geſetz betreffend die Komm.&. x. Grläutert durch 
Dr. Julius Peterſen und Wilhelm Freiherr von Pech⸗ 

mann (Leipzig 1890). 

Sretelslle ber Interfingungstemmiffien = Protofolle der durch Allerhöchfte 
Botſchaft vom 14. Februar 1873 berufenen Spesiallommiffion 
zur Unterfuchung des Etfenbahntonzeffionsweiens (Anlagen zu 
den Stenographifcgen Berichten des Abgeorbnetenhaufes 12. Lepis- 
laturpertode, I. Seffion 1873—74 Bd. III ©. 1639 ff.). 

Intelt-Färtig = Kommentar zum Allgemeinen Deutfdden H.G. B., heraus. 
gegeben von Erft Sigismund Puchelt. 4. Aufl, bearbeitet 
von R. Foͤrtſch. 

Renand, A. G. — Das Recht der Aktiengeſellſchaften von Achilles Renaud. 
2. Aufl. Seipꝛig 1876). 

N6B, —Reichsgeſetzblatt. 

Ring, A.G. = Das Reichsgeſetz betreffend die Komm. G. ꝛe. mit einer Ein- 
leitung und Erläuterungen herausgegeben von Biltor Ring. 
2. Aufl. (Berlin 1893). 


N) Soweit bie erfte unb zweite Begründung übereinfiiumen, iR nur bie 
exe citirt. 





XVII Abkürzungen. 


N.O.H.S. = Enticheidungen des Reichsoberhandelsgerichts. 

Sädfiige A. G. — Börner, die Sähftfchen Aktiengefellfchaften (Dresden 1891). 

Saling = Salings Börfenpapiere. Fünfter Theil, Erite Hälfte. 5. Aufl. 
Eiſenbahnpapiere. Erfte Hälfte: Deutfche Eifenbahnen. Be⸗ 
arbeitet von W. 2. Hertslet (Berlin 1880).:) Spätere Aus- 
gaben find unter Angabe des betreffenden Jahrgangs angeführt. 

Schiebe⸗Obdermann = Schiebe, Die Lehre von der Buchhaltung. 12. Aufl, 
beforgt von Ddermann (Leipzig 1881). 

Simon, Staatseinlommenſtener = Die Staatseinlommenfteuer ver Altien⸗ 
geſellſchaften, Kommanbitgefellfchaften auf Altien, Berggewerk⸗ 
ſchaften, eingetragenen Genofienichaften in Preußen, nach dem 
Sefep vom 24. Juni 1891. Spftematiih dargeftellt von 
Dr. Herman Belt Simon (Berlin 1892). 


Eau — Kommentar zum Allgemeinen Deutfhen H.G.B. 5. Aufl. 
(Berlin, 1897). 

Tl, HR. = Das Handelsrecht von Dr. Heinrich Thöl. 6. Aufl. (Leipzig 
1879). 


v. Bölbernberfl, U.G. = Das Reichsgeſetz betreffend die Komm.&. ꝛc. Er⸗ 
laͤutert von Dr. Dtto Freiheren von VBölderndorff (Erlangen 
1884). 

Weinhagen, A.G. = Das Recht der Aktiengefellfchaften nach dem Allgemeinen 
Deutichen Hanbelsgejeßbuch und dem Preußiſchen Geſetze vom 
15. $ebruar 1864, bearbeitet von N. Weinhagen (Köln 1866). 

Willenbücher = Das Allgemeine Deutſche Handelsgeſetzbuch. Für die Praris 
erläutert von Willenbäder (Berlin 1891). 


zuſ aͤtzliche Bemerkung. 


Die angeführten Bilanzen, Gewinn, und Verluſtrechnungen, 
Geſchäftsberichte und Statuten find, foweit-nicht die Quelle beſonders 
angegeben tft, in den von den Gelellichaften ausgegebenen Drudleremplaren 
eingefehen. Der Verfafler bat zur Vermeidung von Weiterungen thunlichit 
Bilangen aus der allerjüngften Zeit nit kritiſirt. Daher auch die Auswahl 
der angeführten Sammelwerle über Aftiengefellichaften. 


1) Enthält die im Sabre 1879 veröffentlichten Bilanzen deutſcher Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften. 














Erites Kapitel. 


Die rechtliche Kedentung der Bilanz und ihre 
Feſtſtellung. 


$ 1. Die Bilanz der Altiengeſellſchaften und Kommanditgeſell⸗ Augemeines. 

Ihaften auf Aktien — melde beide Rechtsinftitute in den nad 
folgenden Grörterungen unter ber Bezeichnung Altienvereine zu⸗ 
ſammengefaßt werden follen!) — erfüllt verfchiedene Zwecke. Sie f 
foll zunächſt den SIntereffenten des Aktienvereins periobif eine | 
Darftellung der Bermögenslage besfelben geben und hierdurd 
insbefondere dem DVorftand der Altiengeſellſchaft die Prüfung 
ermöglichen, ob der Berluft derjelben die Hälfte des Grundkapitals 
ausmacht — in melden Fall einer fofort zu berufenden General- 
verfammlung biervon Anzeige gemaht werden muß (Art. 240 

Ab. 1; NH.G.B. 8 20 Abſ. 1) — und ob die Gefellihaft über: 
ſchuldet und deingemäß ber Konkurs anzumelden ift (Art. 240 Abf. 2; 
NH.G.B. 8 240 Wſ. )9. Sie bildet ferner den Ausgangspunkt L 
für die Gemwinnvertheilung, und es Tonnen unter die Aktionäre — 

mit emer Ausnahme) — nur inſoweit Dividenden vertheilt werben, 

als ſich aus ber Jahresbilanz ein Reingewinn ergiebt (Art. 197 Abſ. 2, 


ı) Wenn Alerander, Die Sonverrechte der Aktionäre ©. 6, die Aktien⸗ 
geſellſchaften allein Altienvereine nennt, fo erfcheint dies nicht angängig, weil 
der Einzelne an den techntichen Namen, weldhe durch Geſetz feitgelegt find, 
füglich nicht ändern barf. 

3) Bol. Konk.Ordnung $ 193. Nach N.H.GB. 88 320, 325 3. 2 und 3 
\ollen diefe Beitimmungen künftig auch auf Kommmditgefellfchaften auf Aktien 
bezw. die perjönlich baftenden Gefellichafter Anwendung finden. 

2) Bauzinfen bei Aktiengefellichaften Art. 217 Abi. 2, NH.G.B. 8 215; 
nah N.H.G.B. 8 320 auch bei Kommanditgeſellſchaften auf Attien. 

Simon, Bilanzen. 8. Aufl, 





2 Erſtes Kapitel. 


217 Abf. 1; N. H. G. B. 8 215 Abf. 1); nur aus diefem bilanzmäßigen 
Gewinn bürfen auch Aktien amortifirt werden, ſofern bie über die 
Herabfegung des Grundlapitals maßgebenden Vorſchriften (Art. 208 
Abſ. 1, 248; N. H. G. B. 88 289, 320) nicht inmegehalten werben (Art.208 
3 Abſ. 2, 215d Abſ. 2; N. HG.B. SS Abſ. 2, 320). Die dritte 
Bedeutung der Bilanz liegt darin, daß ſie in Gemeinſchaft mit der 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung und dem Geſchaͤftsbericht die Grund» 
lage für die Rechnungslegung an die Altionäre bildet (Art. 185, 186c, 
239, 2398, 2396; N.H. G. B. 88 260, 320). Neben diefer privat: 
rechtlihen Bedeutung hat die Bilanz eine öffentlichrechtliche. Zu⸗ 
I nähe nad Neichsgefeh: wiſſentlich unrichtige Auffiellung von 
Bilanzen macht nah Art. 24956 3.1, N.9.8.8. S 314 3.1 ſtrafbar; 
bei eintretendem VBermögensverfall kommen im Fall der Verlegung 
ber Verpflichtungen bezüglich ber Bilanz geeigneten Falls 88 2095-11 
der Konlursordnung in Betracht. Landesrechtlich, insbeſondere in 
Preußen, gewinnt überdies neuerlih bie Bilanz eine erhöhte Be 
deutung bei der Beiteuerungt). Nur bie privatrechtlihen Aufgaben 

der Bilanz find Gegenitand der folgenden Erörterungen. 
when 8 2. Den eriten Zweck, bie periodiſche Gewährung einer Ueber: 
ver . ſicht über die Vermögenslage, hat die Bilanz des Aktienvereina mit 


⸗ 
—— der eines jeden Kaufmanns gemein. 


+) Für das Preußiſche Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 (& 22) 
bat daS Oberverwaltungsgericht durch Entſcheidung vom 31. Januar 1895 
(Entf. in Staatsfteuerf. III ©. 412) anerkannt, daß ber Ertrag einer 
Geſellſchaft dasfelbe fet, wie ihr durch Bilanz ermittelter Gewinn. Für das 
Preußiiche Einfommenfteuergefet vom 24. Juni 1891 (& 16) vertritt der 
Berfafler in gleicher Weife die Anficht, daß „Ueberfhäffe" nur durch eine 
Bilanz ermittelt werben. Tünnen und daß fein Einkommen vorhanden fet, 
ſoweit nicht ein foldyed durch eine ordnungsmäßige Bilanz nachgewiefen oder 
nachweisbar tft (Simon, Einfommenfteuer ©. 62 ff.); fo mtt Entfchtedenbeit 
jebt auch Fuifting (Das Preuß. Einkommenſteuergeſetz vom 24. Zunt 1891, 
3. Aufl. ©. 121). Die Rechtfprechung bes Oberverwaltungsgericht3 auf dieſem 
Gebiet hat Iange geſchwankt. Neuerlich wird die Bedeutung der Bilanz für die 
Feſtſtellung der „Ueberfchüffe” zwar anerkannt (vol. Entich. vom 1. November 
1895 [Entid. in Staatsfteuerf. IV ©. 175] und vom 6. Dezember 1895 
la. a. O. ©. 230); indeffen wird in fpäteren Entfcheidungen wiederum in Ab- 
rede geitellt, daß eine den handelsgeſetzlichen Beitimmungen entſprechende 
Bilanz für die Seftftellung der Ueberſchüfſe unbedingt maßgebend fei. (Entſch. 
vom 25. Suni 1897 in Sachen Phönix V A 449.) 
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Kaufmann ift verpfli tet, Bücher zu führen, in denen | 4 

jeine Handelsgejchäfte und Die Lage feines Vermögens nad) den Grund: 
fügen ordnungsmäßiger Buchführung erfihtlich gemacht find (Art. 28; 
N.H.83.5 38). Zu diefem Zwecke muß er bei Beginn feiner handels 
gewerblichen Thaͤtigkeit ein Inventar anfertigen, d. h. feine Grundſtücke, 
ſeine Forderungen Ab Schulden, den Betrag ſeines baaren Geldes und 
feine anderen Vermoͤgensgegenſtaͤnde genau verzeichnen und den Werth 
ber einzelnen Bermögensgegenftände angeben (Art. 29, 31; N.H. G. B. 
8809 Abſ. 1). Er hat ferner die Ergebniffe des Inventars redinungsmäßig 
jummarifch derartig zufammenzuftellen, daß ſich hieraus bas Verhältnis 
des Altivvermögens zu ben Schulden ergiebt (Art. 9). Dieſe 
Zufemmenftellung ift die Bilanz.d) Inventar und Bilanz follen dann 
jährlich gezogen werben. — Nur bei Waarenlagern, beren Inventar 
nach der Beichaftenheit des Geſchaͤfis füglid nicht in jedem Jahre 
gezogen werben kann, genügt für den Kaufmann beren zmeijährliche 
Imentur; in dieſem Falle ift für diejenigen Jahre, in welchen eine 
Inventur des Waarenlagers nicht gezogen wird, berjenige Beſtand bes 
Waarenlagers in die Bilanz aufzunehmen, welcher fi aus ben 
Sandiungsbüchern, insbefondere dem MWaarenfcontro, ergiebt (Art. 
2.2; 0.5.0.8. 8 39 Abſ. 3).9) 

Die Grundfäge, melde für Kaufleute gegeben find, finden jeit 
der Novelle vom 11. Juni 1870 aud; Anwendung auf Altienvereine. 


ae 5 (in der FB ri des Geſetzes vom 11. Juni 1870). | 
Kaufleute 828 pebenen edel 
gelten i in ee Reife in Be Fri 
insbejondere auch der Komm oe haften Are 
und der Altiengefellichaften. 
Sie gelten deshalb auch für ſolche Alttenvereine, bei welchen 
der Gegenftand des Unternehmens nicht in Handelsgeſchaͤften beiteht 


(At. 174, 208).7) 


9 Behrend, Lehrbuch tes Handelsrechts I ©. 293. 

°) Bol. Dppenhoff, Rechtſprechung des Obertribunals in Straffachen 
XVL ©. 546; Keyßner, 968.3. ©. 38 Nr. 4. Ueber bie thatfächliche 
Nichtanwendbarkeit diefer Beitimmung auf Altienvereine vgl. ©. 4f. 

N) Der Art. 5 der urfprünglichen Kaflung lautete: „Die in Betreff der 
Kaufleute gegebenen Beltimmungen gelten in gleicher Weile in Betreff der 
Handelsgeſellſchaften, insbeſondere auch der Atiengefellichaften, bei welchen der 
Segenftand des Unternehmens in Handelsgeſchäften beiteht.” Hiernach waren 
bie Beitimmungen über bie Buchführung, insbeſondere über Inventarten und 

j* 
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Nach Art. 10 des Handelsgeſetzbuchs find von den Borfchriften 
_ über die Handelsbücher ausgenonmen 

bie Höfer, ZTröbdler, Re und „pergleichen ee 
von geringem Gewerbe betriebe, 
möhn iche Fuhrleute, gemöhnlic | "Schiffer "und — 
an ee nicht über den Um ang des Handmerfsbetriebes 
inausge 


Nach der Natur der Sache werden Altienvereine von derartigen 
faufmönnifhen Betrieben nur eines zum Gegenitande des Unter: 
nehmens wählen Tonnen, nämlich Dasjenige der Wirthe8) Hierzu 
gehören die Speife, Schan: und Gaftwirthichaften, insbejondere 
alfo auch die Geſchäfte der Hotelgeſellſchaften. Auch diefe Gefell- 
fchaften find nad) Art. 174, 208 Handelsgeſellſchaften im Sinne des 
Handelsgefehbuhe.) Art. 29 Abi. 3 H.G. B. verlangt aber für alle 
Handelsgejellihaften die Errichtung von Inventur und Bilanz und 
nach Art. 185, 239 Abſ. 2 iſt die Errichtung der Bilanz und ber 
Gewinn: und Berluftrechnung gleihfalls für alle Altienvereine ohne 
Unterfhied des Gegenitandes des Unternehmens vorgejchrieben 
Mithin müuſſen Altienvereine auch dann Bilanzen ziehen, wenn fie 
das Gewerbe von Minderlaufleuten betreiben. Für das N. H. G. B. 
it bie voritehend erörterte Frage ausdrücklich entihieden. 8 6 
beitimmt im Abf. 1, dab die in Betreff der Kaufleute gegebenen 
Vorichriften auch auf die Handelsgejellichaften Anwendung finden, 
alfo auch auf Aktiengefellihaften (8 210 Abſ. 2) und Kommandit: 


— 





Bilanzen, den Landesgeſetzen überlaflen. Für Preußen vgl. Gef. über bie 
Atiengeſellſchaften vom 9. November 1843 (G.S. ©. 341) $ 24 (Habn, 
Die Preußiichen Gefebe und Verfügungen über offene Handelsgeſellſchaften, 
Kommanditgeſellſchaften und Aftiengefellichaften [1856] ©. 37) und Gef. über 
die Aftiengefellihaften, bei weldden der Gegenitand des Unternehmens nicht 
in Dandelögefchäften beiteht, vom 15. Februar 1864 (G.S. ©. 57) 8 42. 

e) Bol. Entich. des Reichsgerichts in Strafl.1V ©. 281. 

2) Daß diefe Gefellfchaften nad) dem Gef. vom 11. Juni 1870 als 
Altienvereine trot Art. 10 Abſ. 2 (Bereinigungen zum Betriebe eines Handels⸗ 
gewerbes, auf welches die bezeichneten Beftimmungen feine Anwendung finden, 
gelten nicht als Hanbelögefellfchaften) den Beitimmungen des Hanbelögefep- 
buchs über die Aftienvereine unterftehen, ift anerfannt von Thöl, Handels. 
recht, IS 116, v. VBölderndorff ©. 60, Ring ©. 17Lf, Staub 82 
zu Art. 208, Renaud, Kommanditgefellſchaften S. 637, vgl. Entſch. des 
R.O.H.G. Bd. 24 S. 35; a. M. Keyßner, Aktiengeſellſchaften ©. 68 und 
9GB. S. 21. 
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geſellſchaften auf Aktien ($ 320), ſelbſt wenn der Gegenſtand bes 
Unternehmens nicht in Handelsgefchäften beiteht. Im $ 6 Nbf. 2 
wird weiter hervorgehoben, daß die Rechte und Pflichten eines 
Vereins, dem das Gefeh ohne Rückſicht auf den Gegenftand des 
Unternehmens die Eigenfchaft eines Kaufmanns beilegt, durch die 
Vorſchriften über Minderkaufleute (8A Abf. 1) nicht berührt werben. 

83. Die zweite Bedeutung der Bilanz liegt darin, daß fie Karkellung 
"Gewinn und Verluft_Hlarftellt Während bei dem Einzellaufmann ms 
der unmittelbare Zweck der Bilanz durch das Bild, welches fie von * 
der Vermögenslage gewährt, erſchöpft iſt, hat fie für bie Aktienvereine, ber Bilanı für 
ebenfo wie für Die übrigen Handelsgeſellſchaften, eine unmittelbat Yeseinme 
praltiihe Bedeutung, indem durch fie der Gewinn feitgeftellt wird, 
welcher etwa vertheilt werden kann. Die Gemwinnvertheilung ſelbſt 
rihtet fi) nach Geſetz, Statuten oder Berträgen — es können 
hierbei in Betracht kommen: Aktionäre in den mannigfachften Ab: 
ftufungen (PBrioritätsattionäre) mit Anſpruch auf Dividende ober 
Rapitalrüdzahlung (Art. 203 Abf. 2, 2154 Abf. 2; N. H. G.B. 88 215, 
227, 3%), Gründer der Gefellfhaft, welche fi einen Gewinn⸗ 
antheil vorbehalten haben 10), Inhaber von Genußſcheinen, tantieme: 
berechtigte Vorftands- oder Aufſichtsrathsmitglieder oder fonftige 
Perfonen, 3. B. Gemeinden bei den durch ihr Gebiet gehenden 
Straßenbahnen. 

Nah Art. 217 H.G.B., 8 215 N. H. G. B.in) darf unter Die 
Aktionäre nur_vertheilt werden, was fich nach der jährlichen Bilanz 
als reiner Gewinn ergiebt. Uber es ift nicht nothwendig, daB 
diefer Gewinn vollftändig vertheilt wird; vielmehr ift — abgeſehen 
von den in Art. 18656, 2895, N. H. G.B. 88 262, 320 vorgejehenen 
gefeßlihen Beſchränkungen — dem Statut die Beltimmung vor: 
behalten, inwieweit der ermittelte und feftgeftellte Reingewinn unter 


— 


10) Mot. I zum Aktiengeſetz ©. 146. Dal. auch den fränzöfifchen Aktien⸗ 
gefeßentwurf Art. 8 bei Arnault, Rapport de la commission extra- 
parlementaire du 14 f6vrier 1882 (Paris 1884), Renaud, Aftiengefell- 
ſchaften ©. 655. 

1) Bol. zum Kolgenden: Entſch. des RO.H.G. Bd. IX ©. 273, XI 
©. 119, XIX ©. 141 f, Grünhut in der Zeitſchrift für Privat- und 
öffentliches Recht I ©. 382 f., Staub $ 4 zu Art. 216, 8 3 zu Art. 217, 
Ring ©. 397 ff, 392 f, Alerander, Die. Sonberredjte ber Aftionäre 
S. 117 ff. 
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bie Aktionäre zu vertheilen ift.12) Den Statuten iſt hierin ber weitefte 
Spielraum gewährt; fie können fogar beftimmen, daß nichts oder 
daß nicht alljährlich Dividende gezahlt werden fol. Insbeſondere 
find aber zwei Gruppen von Statuten zu unterfcheiden: diejenigen, 
bei denen die Bilanz unmittelbar die Ziffer der Dividende ergiebt, 
und Diejenigen, bei denen die Höhe der Dividende erft durch einen 
bejonderen Beichluß der Generalverfammlung feitzufegen it. Die 
Behauptung, dab ein folder Beſchluß ftets erforderlich jet, erſcheint 
nicht zutreffend. 12) 

Unmittelbare Bedeutung bat die Bilanz für die Gewinn 
vertheilung nicht nur, wenn das Statut beſondere und bindende Be- 
ftimmungen über die Verwendung enthält, aus denen die Vertheilung 
des Reingewinns fich einfach rechnerifch ergiebt, fondern aud dann, 
wenn das Statut über die Bermenbung des Neingewinns überhaupt 
feine Beitimmung trifft, ohne doch die Feſtſetzung der Dividende ber 
Beſchlußfaſſung der Generalverfammlung zu überlaffen. Im legteren 
Fall werden wir als bie Abficht des Statuts anzufehen haben, daß 
der Gewinn, abgefehen von den geſetzlich nothwendigen Rüdlagen in 
den Refervefonds, als Dividende unter die Aktionäre vertheilt wird. 

Nur mittelbare Bedeutung hat die Bilanz für die Höhe der 
Dividende, wenn dieſe der Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung 
vorbehalten ift; dann ftellt der bilanzmäkige Reingewinn nur den 
Hödjltbetrag dar, welcher zur Bertheilung von Dividenden verwandt 
werden darf. Ein folder Borbehalt geichieht oft derart, daß der 
Generalverfjammlung das Recht beigelegt wird, vor Feitfegung der 
Dividende die ihr nothwendig erfcheinenden Referveftellungen zu be- 
ſchließen. Bisweilen aber wird ohne derartige materielle Sonder⸗ 
bejtimmungen lediglich die Feſtſtellung ber Dividende der General- 
verfammlung überwiefen; da es füglich nicht die Abficht des Statuts 
fein kann, ber Generalverfammlung Rechenaufgaben zu übermweifen, fo 
& 13) * M. Neukamp ©. 50; vgl. aber Behrend 1 ©. 892, Alexander 

.114 f. 

3) So auch Ring ©. 397, Staub 84 zu Art. 216, Neukamp S.66, 
Peterfen-Pehmann S.266, Entich. des R.O.H.G. XIX ©.147; vgl. aber 
Entſch. des R.&. XII S. 25f. A. M. Behrend I ©. 8% unter Bejug⸗ 
nahme auf Art. 221, welcher indeflen nur über die Zuftändigfeit der General⸗ 
verfanmlung Beltimmung trifft, und auf Art. 225, deſſen Fafiung indeflen 
joweit gehende Folgerungen nicht rechtfertigt. 
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muß angenommen werden, daß die Generalverfanmnlung in ſolchen 
Fällen die Höhe der Dividende fo zu bemeflen befugt ift, wie fie 
dies den Sinterefien des Vereins entiprechend erachtet.14) 

In den älteren Statuten ergiebt regelmäßig die Bilanz un: 
mittelbar die Dividende,15) und es hat ſich diefe Uebung bei ben 
großen Transporigefellichaften vielfach erhalten.16) In den neueren 
Statuten findet fi) Dagegen häufig die Klaufel, dab die Dividende 
von der Generalverfjammlung feſtgeſetzt wird. Es ergiebt fi für 
diefe Beſtimmung in der That ein praktiſches Bedürfnis. 

Rehmen wir an: ein Altienverein, deſſen Kapital 100 000 Marf 
beträgt, beſitze als einziges Altivum ein Grundftüd im bilanz- 
mäßigen Werthe von 110000 Mark. Dann ift nad) Anhalt der 
Bilanz ein Reingewinn von 10 000 Mark vorhanden, welcher Betrag 
mangels anderweitiger Beitimmung nad der erforderlihen Rück⸗ 
lage in den Reſervefonds als Dividende unter die Aktionäre ver- 
theilt werden müßte. Um diefe Vertheilung zu ermöglichen, mürde 
entweder der Verkauf bes Grundftüds oder bie Aufnahme eines 
Darlehns erforderlich jein.17) 


2) Bol. Grünhut, Alerander a. a. D. Die genentbeilige Anficht 
Neufamp’s und Staub’s (a. a. D.) mterftellt, daß einer besüglichen 
Beſtimmung des Statuts allerdings „jegliche materielle Bedeutung 
abzufprechen" fe Bol. dagegen $ 7414 ALR. Nah Neufamp’s 
Anficht fol die Generalverfammlung in einem foldyen Fall die Dividende fo 
feſtſezen müflen, wie fie fi; ohnehin aus der genehmigten Bilanz ergibt; 
er gibt ein „Snbivibualrecht” auf Anfechtung des Feſtſetzungsbeſchluſſes wegen 
Berlebung ver ftatutarifchen Dividendenbeſtimmungen. Warum dann der 
Feſtſetzungsbeſchluß? Warum dann nicht ein direktes Klagerecht auf Aus- 
sablung der aus der genehmigten Bilanz ſich ergebenden Dividende? Nach 
Alerander fol das Feſtſetzungsrecht nicht willfürlich ausgeübt werben 
ae; dagegen Grünhut S. 2382. Bol auch Entid). des R.G. XXXVII 

. 18. 


19 Man vergleiche 3. B. die in ber Preußiſchen Geſetzſammlung ab⸗ 
gedruckten Statuten, 3. B. Statut der Potsdam. Magdeburger Eifenbahn- 
geſellſchaft 1845 (G.S. ©. 555) 8 15. 

) Bol. 5. DB. Statut ber Lemberg-Gzernowiger Eiſenbahngeſellſchaft 
Pollanek und Witte, öfterr. Eiſenbahngeſetzſammlung V ©. 610) $ 51. 

IT) Bol; B. den Poſten „Unlimide Superbividende” in ber Bilanz ber 
Shemniger Baugeſellſchaft (GA. II ©. 894). Peterfen-Pehmann 
weifen gegenüber ber diesſeitigen Kritif ihre Kommentars (Zeitfchrift für das 
gef. Handelsrecht Bd. 36 ©. 358f.) auf den obigen Sat hin und behaupten, 
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Nur wenige Gefehgebungen haben diefen Fall vorgejehen. Nach 
ben Handelsgefegbüchern der Argentinifchen Republik ($ 418),18) von 
Ghile (5 463),19) Honduras ($ 4610) Uruguay ($ 418),2) Venezuela 
($ 208)%) dürfen nur die flüffigen Gewinnüberſchüſſe unter bie 
Altionäre als Dividende veriheilt werden. In dem Schweizerifchen 
Obligationenredht (Art. 681 Abſ. ) findet ſich wenigitens ber generelle 
Vorbehalt, dab die Generalverfammlung befugt ift, vor Vertheilung 
ber Dividenden ſolche Referveanlagen, welche nicht in den Statuten 
vorgejehen find, zu beichließen, fofern Die Sicherftellung bes Unter⸗ 
nehmens es erfordert. Das der engliichen Geſellſchaftsakte von 1862 
(GS &26 Vict. c. 89) in Table A beigefügte Mufterftatut, welches 
nach 8. 15 des Geſetzes allerdings nur in Ermangelung einer ent- 
gegengefegten ftatutarifhen Beftimmung zur Anwendung fommt und 
alfo nicht zwingendes Recht enthält, verlangt in Nr. 74, dab die 
jenigen Gemwinnbeträge von der PVertheilung als Dividende aus- 
geichloffen werden, welche erforderlich find, um Zufällen gu begegnen 
(to meet contingencies).2) 

Die franzöfiiche Praris und Surisprudenz hat, trotzdem fie 
eine ausdrüdliche geſetzliche Vorſchrift nicht vorfand, verlangt, daß 
bie zur Bertheilung gelangenden Gemwinne realifirt feien. „Si 
l’actif n’est pas encaisse, s’il y a des recouvrements & faire, 


dab der Berfafler den thatfächlichen Verhältniſſen nicht immer geredht werde, 
ba ein folder Fall nicht vorkommen werde. Es handelt fich indeflen im 
Text um ein Lehrbeifpiel und Peterfen-Pehmann behaupten auch felbit 
nicht, daß dasſelbe irrthũmlich ſei. 

») Borchard, Die Handelsgeſetze des Erdballs I S. 126. 

) a. a. O. S. 711. 

%) a. a. O. II ©. 4%. 

21) a. a. O. V S. 60. 

) a. a.O. V ©. 299. 

2) Nach Lindlay, Law of Companies 5. ed. (London 1891) p. 430 
fol die Seneralverfammlung mangels gegentbeiliger Beittimmung bes Statuts 
die Höhe der Dividende und bie Zeit der Bertbeilung feftzufeben haben. 
Die englifchen Aktienvereinsitatuten enthalten regelmäßig die Klaufel: No 
larger dividends shall be declared than is recommended by the 
directors; F. B Palmer, Company Precedents 2. ed. (1881) p. 134. 
Nah dem Norwegiſchen Entwurf von 1893 ($ 40) eriftirt überhaupt 
kein gefehliches Dividendenrecht; Generalverfanmlung bezw. Auffichtsrath 
beſchließen über die Dividende. Bol. Lehmann in Holbheims 3. IV ©. 166. 
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il ne peut y avoir lien & une r£epartition de dividendes“.%) 
Auch nach diefer Auffaffung erfheint die Dividende außer durch 
den bilanzmäßigen Betrag durd) die Liquidität des Gewinns be 
\hräntt.25) 

Das deutſche Recht kennt eine derartige Beſchränkung nid. 
Rah, Art. 197 (161, 107), U7, N.H. GB. SS 217, 320 kann ber Inf, 
ganze Gewinn, melder fi aus der Bilanz ergiebt, unter Die 
Aktionäre vertheilt werden, und es muB dies geichehen, fomeit 
nicht der Gefellichaftsnertrag anderweitige Vorſchriften enthält oder 
Beihlüffe zulät.2%) 

Der Ultienverein kann in Fällen, wie in dem eingangs er: 
wähnten, in eine bedenkliche Zwangslage gebracht merden; bie Ver⸗ 
pflihtung, eine Dividende in baarem Gelde zu vertheilen, während 
die Aktiva in unrealifirten Gegenftänden feitgelegt find, Tann geradezu 
den Ruin ber Geſellſchaft herbeiführen. Aber der Rechtsſatz, daß 
jeder bilanzmäßige Gewinn, alfo auch ber nicht flüflige, ver: 
theilungsfähig ift, Tann dadurch nicht abgeſchwächt werden?) Mag 


rm 


#) Dalloz, R£pertoire v. sociöt6 No.13%. Au PaulMornard, 
Des sociöt6ss en commandite par actions (Paris 1880) p. 167, welcher 
diefe Auffaffung als zu weitgehend bezeichnet, fteht doch im Wefentlichen auf 
bemfelben Standpunft. 

5) Für die Auffaflung der Brage im Gebiet ber Vereinigten Staaten 
vgl. Isaac F. Redfield, The law of railways (Bofton 1873) II p. 573: 2 
„Dividends are oniy to be declared out ofthe actual earnings of the 
company; and ifthey be declared when not earned and so virtually 
payable out of the capital or, which is the same thing, out of 
money borrowed....itis a fraud upon the shareholders. 

3) Die Unterfheibung, welde v. VBölderndorff (©. 698) und Gareis⸗ 
Fuchſsberger (S. 518) zwilchen dem ſich aus der Gewinn. und Berluft- 
rechnung ergebenden Gewinn oder Berluft und dem aus dem Betriebe des 
Unternehmens fich ergebenden günftigen oder ungünftigen Refultat machen, 
findet weder im Gefe noch in der Prarid eine Stütze. 

7) So Entih. des Reichsgerichts XI ©. 162 vgl. R.OHG. IX 
©. 274, XVII ©. 158, v. Hahn, Kommentar zum HGB. Bd. I 
©. 70%, Keyßner, HGB. ©. 229 Nr. 13, jetzt auch Staub 83 zu 
Art. 217, Puchelt⸗Förtſch I ©. 454. Mebereinftimmend Entſch. des 
High Court of Justice Chancery Division vom 22. Juni 1889 in Sachen 
Wood v. Odessa Waterworks Company, wonach der Aktionär Baar: 
zahlung der Dividende verlangen Tann und ſich nicht mit debentures zu 
begnügen braucht, weil die Gefellichaft den Gewinn zu Pteuanlagen verwandt 


⁊* 
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es de lege ferenda auch vielleicht angemeſſen erjcheinen, nur 
die Bertheilung flüffiger Gewinne für zuläffig zu erklären — nad 
dem geltenden Recht und nad) dem N.H. G. B. müſſen die Altienvereine 
mit ber entgegengefeßten Beitimmung rechnen,) und es muß baher 
als Gebot ber Vorficht erachtet werden, Daß der Generalverfammlung 
ftatutarifch die Feftitellung der Dividende vorbehalten und damit ber 
ftarren Bilanz die unmittelbare Wirkung der Dividendenfirirung ent- 
zogen wird. Erft hierdurh wird die Bilanz auf diejenige Aufgabe 
in diefem Gebiete befchräntt, welche ihrer inneren Bedeutung entipridht, 
und erlangen bie zuftändigen Gefellihaftsorgane in der Vertheilung 
von Bereinsvermögen denjenigen Spielraum, welchen Die Beurtheilung 
der jedesmaligen Sachlage erheiſcht. 

Der Reingewinn iſt häufig auch bei Gewinnbeiheiligungen 
Dritter ı von Erheblichkeit; hier Tann die feitgeitellte Bilanz nicht 
ſchlechthin maßgeblich ſein, z. B. wenn vertraglich die Gewinn⸗ 
betheiligung eines Dritten vereinbart iſt und die Bilanzgrundſaͤtze 
fich ändern.) Anders für die Mitglieder des Vorſtands und 


hatte Megone, Reports of cases under the Companies Act I p.265. 


A. M. Primker in Endemanns Hanbbud des Handelsrechts I ©. 618, 
deſſen Ausgangspunkt, es werbe in foldden Zällen in Wahrheit ein nicht ver- 
bienter Reingewinn vertbeilt, irrig if. Vorausſetzung ift natürlich eine richtige 
Bilanz. Nehmen wir an, der obengebachte Aftienverein babe im Waarengefchäft 
10000 verdient, fein ganzes Vermögen von nunmehr 110000 fläffig gemacht und 
für diefe 110000 das Grunbftüd gefauft. Dann ift, falls das Grunbftäd mit 
110000 in der Bilanz richtig bewertbet ft, ein Neingewinn von 10 000 vor- 
bauden. dv. VBöldernborff in Buſchs Archiv Bd. 40 ©. 31bff. (val. auch 
in Endemanns Handbuch I S. 246) läßt fchlechtbin bie Generalverfamm- 


lung über bie Höhe der Dividende enticheiden, Ieitet dies aber in erfter Reihe 


aus der Ommipotenz der Generalverfammlung ab. 
2e) Freilich werben derartige Berbältnifie die Gefellfchaften auch zu ernſter 
veranlafien müflen, ob nicht unrichtige Bilanzirung vorliegt. Entſch 


Prüfung 
R.E.XIS. 162. So zahlte die Eppendorfer Induftriegefellfchaft, weiche für 


1889/90 einen hoben Reingewinn ermittelte, denjelben mangeld flüffiger 
Mittel in eigenen ihr zur Verfügung ftehenden Aktien, die dann bei ber 
bald notbwendigen Liquidation der Geſellſchaft fich als werthlos erwiefen. 
Die SuezRanalgefellihaft hat dagegen für die fieben vom 1. Juli 1871 
bis 1. Juli 1874 fällig gewordenen Halbjahrscoupons mangels verfügbarer 
Mittel 400 000 bons des coupons arriöres auögegeben, welche verzinft und 
dann nach Ausloojung bezahlt wurben. 

) Bol. Entſch. des Schweizerifchen Dunbeiger it in Sachen Gentral- 


bahn wider Sura— Bern —Luzernbahn nom 30. November 1883 (Amtl. 


Die rechtliche Bedeutung der Bilanz und ihre Feſtſtellug. 11 


Auffichtsrathse; wern diefen eine Tantieme vom Reingewinn ein- 
geräumt ift, fo werben fie nicht nur ein Recht haben, ſich auf Die 
—— Bilanz ſchlechthin zu berufen,®) ſondern fie werben ver⸗ 

bunden ſein, abgeſehen von etwaiger Argliſt der Gefellſchaft, dieſe 
Bilanz gegen ſich gelten zu lafjen.?1) 

Rad dem Schweizeriichen Obligationenrecht (Art. 680) bürfen 
Tontiemen überhaupt nur aus dem vertheilbaren Reingewinn gezahlt 
werden.) Bisher galt ein folder Rechtsſatz in Deutichland 
nit. Wenn man aber die Statuten und Bilanzen der deutſchen 
Altiengejellihaften durchfieht,. fo Tann man, da wenigftens nad) 
Kenntniß des Berfaflers nirgends eine andere Beſtimmung zu 
beobachten ift, als feititehende Uebung, vielleicht fogar als Handels⸗ 
gewohnbeitsrecht, anfehen, baß derartige Tantiemen nur auf Grund 
des bilanzmäßigen Reingewinns abzüglid) des eimaigen Gewinn: 
vortrags des Vorjahrs berechnet werden. Für die Gefellichaft ift 
eben Tein Gewinn vorhanden, wenn fein Reingewinn dba ift; ber 
Abzug des Gewinnvortrags rechtfertigt ſich, weil ein neu eintretender 
Borftand ſonſt Tantiemen von Gewinn beziehen würbe, ben er nicht 
ins Berdienen gebradt hat, und weil in fpäteren Jahren ber 
Vorſtand fonft thatfächlich von bemfelben Gewinn wiederholt Tantiemen 
erhielte.9) 

Nach 5 237 NH.8.8. follen Tantiemen des Vorftands nur 
von dem nad) Vornahme fämmtlicher Abichreibungen und Rüdlagen 
Sammlung IX S.609 ff.) Entſch. des Trib. civ. de la Seine vom %. Dezember 
1894 in Sachen Comp. des Mines de Laurium (Annales de droit 
comm. IX p. 63); au) Thaller in den Annales de droit comm. IX p. 265. 

20) Entſch. des Meichögerihtse XI ©. 165. Auf die Bertheilbarfeit 
fommt es nicht an. Bol. au Neukamp ©. 16. 

1) Entſch. der cour de cassation vom 3. Februar 1890 (Annales de 
droit commercial V p. 194). Ueber Berechnung der Tantiemen des Auffichte- 
raths vgl. Tſcharmann, Der Auffichtsrath der Aftiengefellichaft, S. 30. 

) Bol. Hafner, Das Schweizeriſche Obligationenrecht (1883) S. 201. 

5) Die Anficht des Neichögerichts XI ©. 163, wonach die Tantieme 
im Zweifel zu entrichten fei von dem, „was nach ber Jahreseinnahme nicht 
durch die Jahresbetriebskoſten abiorbirt ift, fo daß, wenn das Ergebniß ber 
Bermögensbilanzg und einer bloßen Ertragsbilanz ein verſchiedenes wäre, 
der Tantiemeprozentſatz nach dem aus lehterer ſich ergebenden Gewinn zu 
bemeſſen wäre”, entbehrt der rechtlichen Begründung und ſieht mit der ftändigen 
Dre , völligen Widerſpruch. Bol. Neukamp ©. 15f. Staub $ 10 
zu . 
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verbleibenden Reingewinn berechnet werden dürfen; bei Berechnung 
der Tantiemen des Auflihtsraths foll außerdem vorher zunächſt 
49), Dividende an die Aktionäre vertheilt werden (S 245 N. H. G. B.). 
Hierdurch ift die Beziehung der Bilanz zu der Tantiemeberehnung 
auch geſegtlich Flargeftellt.34) 

—— 8 4. Bei der offenen Handelsgeſellſchaft hat jeder Geſellſchafter 

lage ver Me das echt, die Kandelsbücher und Papiere der Geſellſchaft einzu- 

mungblegung. fehen und auf ihrer Grundlage eine Bilanz zu feiner Weberfiht an- 
zufertigen (Art. 105, 0.5.6.8. 8 118); die Verpflichtung des gefchäfts-- 
führenden Gefellichafters zur Rechnungslegung wird regelmähig durch 
Gemährung der Einfiht in jene Bücher und Papiere erfüllt.) Bei 
der einfachen Kommanbitgejellichaft erfolgt die Rechnungslegung an 
den Kommanbditilten durch abjchriftlihde Mittheilung der jährlichen 
Bilanz; diefer ift befugt, die Richtigkeit derfelben unter Einſicht der 
Bücher und Papiere zu prüfen. 

Bei den Mehrheitsverbänden der Altienvereine ift eine ber: 
artige Redynungslegung unter Gewährung der Einſicht in die Bücher 
und Papiere an die Altionäre nicht angängig und würde zu den 
größten Unzutönmlichleiten führen. Daher beichränfte das H. G. B. 
die bezüglichen Berpflichtungen der Gejellihaftsorgane auf Mit- 
theilung der Bilanz an bie Generalverfammlung. Der feit ber 
Novelle vom 11. Juni 1870 auch für die Aktiengefellihaft oblige- 
torifche Auffichtsrath, welchem allgemein bie Befugnik zur Einfiht 
der Bücher zufteht (Art. 198, 225, N. H. G. B. SS 246, 320), hat die 
Bilanz zu prüfen und der Generalverfammlung ben Brüfungsbericht 
zu erftatten. Nach dem Aktiengefek und dem N. H. G. B. foll ber General: 
verfammlung die Bilanz mit einer Gewinn: und Verluſtrechnung 
und einem Gefchäftsbericht, jowie etwaigen Bemerkungen des Auf- 
fihtsraths zur Genehmigung vorgelegt werden.%) 

“) Für die Tantiemen fonftiger Beamter gilt auch in Zukunft die Be- 
ſchränkung bezüglich der Reſerven nicht. Abfchreibungen müffen dagegen 
berüdfihtigt werben, da fie ben Gewinn mindern. Bol ©. 9%. 

25) Nürnberger Protokolle S. 195f., v. Hahn, (4. Aufl.) I ©. 434, 


Puchelt⸗Förtſch I ©. 233; vgl. aber auch Strietborft, Archiv, 
Br. 64 ©. 161. 

s) Pol. Art. 185, 185c, 239, 2398; N. H. G. B. 88 260, 320, 325 3. 3. 
Pet Altiengefellichaften Art. 2396), nach dem N.H.G. B. auch bei Kom- 
manditgefellfchaften auf Aktien (8 266, 320), Tann bie Generalverfammlung 
auch noch Reviſoren zur Prüfung der Bilanz ernennen. 
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Es ift aber mohl zu beachten, dab durch bie Genehmigung 
der Bilanz den Bermaltungsorganennod nit Entlaftung 
ertheilt wird, und daß Entlaftung ertheilt werden fann, 
ohne daß die Bilanz genehmigt wird. 

Nehmen wir an: ein vermögenslojes VBorftandsmitglied habe 
Gelder der Gefellihaft zu feinem Nugen verwandt. Sn biefem 
Fall müſſen die unterfhlagenn Summen als Berluft in ber 
Gewinn: und Verluſtrechnung auftreten, und die Bilanz muß unter 
Berückſichtigung diejes Verluſts aufgeftellt und genehmigt werden. 
Aber dur diefe nad) Lage der Sache nothmendige Bilanzirung 
wird Teineswegs dem betreffenden Vorftandsmitglied gegenüber eine 
Entlaftung erflärt; wenn diefe nicht ertheilt ift, bleibt die Geſellſchaft 
befugt, dasſelbe auf Rückzahlung der hintergogenen Beträge zu 
belangen. 

Auf der anderen Seite fann der Vorſtand, welcher die Gefell- 
Ihaftsgeichäfte in forgfältiger Weiſe geführt hat, eine Bilanz vor- 
legen, in melder nach Anſicht ber Generalverfanmlung einzelne 
Aktiven unrichtig bemerthet find. Die Beanftandung diefer Werth- 
anſätze in der Bilanz fteht der Entlaftung in feiner Weife entgegen. 

Böllig fahgemäß findet ſich daher vielfach in den Ankündi⸗ 
gungen der Generalverfammlungen als Gegenftand der Tagesordnung: 
Genehmigung der Bilanz und Ertheilung der Entlaftung. Ebenſo 
ift es Eorrelt, wenn 5 260 Abſ. 1 N. H. G. B. beftimmt: 

Die Generale ammlung bei let über die Genehmi⸗ 
gung der esbilanz und die Gewinnvertheilung, ſowie 
uber die Entlaftung des Vorftands und bes Auffichtsrathe. 

Trogdem Genehmigung der Bilanz und Ertheilung der Entlaftung 
logiſch mit einander nichts zu thun haben,8”) hat das geltende Aftien- 
geſetz beides in eigenthünmlicher Weile in Verbindung gebradit. 
Art. 239a beſtimmt nämlich: 

em Prüfung der Bilanz Tonnen durch die General: 
verlammlun bejonbee Reviſoren bejtellt werden. 

Die Verhandlung Hr u vertagen, wenn bies mit einfacher 
Stimmenmehrheit bef fe oder von einer Minderheit, deren 
Antheile den zehnten Theil des Grundfapitals darſtellen, 
verlangt wird, auf Verlangen der Minderheit jedoch nur, fo: 
weit von ihr beitimmte Anläte in der Bilanz bemängelt find. 


37) Bol. auch Entſch des R.D.H.G. XX ©. 222. 


— — 
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Sit die Verhandlung auf Berlangen der Minderheit ver- 
tagt, fo gilt bezüglich der nicht bemängelten Anjäbe der 
anz die Entlaftung des Voritandes als erfolgt. 
Sn diefen Sägen werden wir einen verſchwommenen Ausbrud bes 
allgemeinen Gedantens finden Tönnen, dab, ſoweit die Bilanz ohne 
Bemaͤngelung genehmigt wird, der Vorſtand als entlaftet anzufehen 
iſtee) Es ift Dies eine Art Rechtsvermuthung. Zwar werden Bilanz 
genehmigung und Entlaftung nicht für identifch erachtet; das Geſetz 
nimmt aber an, dab, wenn die Gefellichaft bei Feſtſtellung des 
Ergebniffes ber Geichäftsführung Teine Bemängelung vornimmt, 
diefe Gejhäftsführung feitens ber Generalverfjammlung als einmands; 
frei ‘befunden fein muß.9) Die Vermuthung fällt fort, wenn die 
Feltfegung ber Bilanz und bie Ertheilung ber Entlaftung felbftändige 
Gegenftände ber Tagesordnung find,. da in biefem Fall bei Ge 
nehmigung der Bilanz befondere Beſchlußfaſſung über die Entlaftung 
vorbehalten ift.4) 

Die Faſſung des Art. 239a Abf. 3 erjcheint indefien begriffe- 
verwirrend. Eine Gefellihaft hat leichtſinnige Kredite gegeben; 
in Folge deſſen mußten erhebliche Abfchreibungen auf die Forderungen 
gemacht werben. Der Aktionär, ber den Borftand hierfür regreb- 
pflihtig machen will, Tann doch unmöglid den Anſaß der zweifel- 
haften Forderungen bemängeln. Diefer Anjah iſt richtig; feine 
Nichtigkeit ift fogar Vorausfegung für etwaige Regreßanſprüche 
gegen den Vorftand, da, wenn biefe Forderungen voll aufgenonmten 


se) Diefer allgemeine Sab findet ſich auch im belgiſchen Gefeb vom 
18. Mat 1873 (Art. 64): L’adoption du bilan par l’assemblde gendrale 
vaut d6charge pour les administrateurs et les commissaires de la 
sociöt6, mais en tant seulement que l’assemblee n’ait pas fait de 
reserve et que le bilan ne contienne ni omission ni indication fausse 
dissimulant la situation r&öelle de la socidte. Dal. auch Rignano in 
Supinos und Serafinis Diritto comm. 1893 p. 9. 

) Behrend I ©. 886. 

0) (Entich. des Kammergerichts vom 14. Dezember 1395. Holdheims 3. V 
S. 138. Sft die Tagesordnung nicht in dieſer Weiſe getrennt, fo Tann daher 
nach Art. 190 Abſ. 3, 221 der Vorſtand der Aktiengeſellſchaft bei Feſtſtellung 
der Bilang nicht mitftimmen, da ihm durch diefe Feſtſtellung Entlaftung 
ertbeilt werden fol. Iſt die Entlaftung dagegen felbftändiger Gegenitant 
ver Beſchlußfaſſung, fo fteht der Theilnahme des Vorſtandes bei der Ab- 
ftimmung über die Feſtſtellung der Bilanz nichts entgegen. 
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werben, bilanzmaßig die Geſellſchaft gar feinen Schaden hat. Ein 
anderer Fall: Ein Aktionär bemängelt, daß die Waaren fatuten- 
wibrig zu niebrig bemerthet und deshalb ber Gewinn höher fei. 
Deswegen foll der Vorftand nicht als entlaftet gelten? Entlaftet 
werden fann man nur für Handlungen; in ber Bilanz ftehen aber 
nur Sachen und deren Werthe. Wie kann aljo eine Bemängelung 
einer Sache oder eines Werths die Beanftanbung einer Handlung oder 
gar einer Unterlaffung enthalten? Wenn man aud allenfalls fagen 
mag, daß die Verſammlung, welche bezüglich ber Bilanz feine - 
Anftände erhebt, vermuthlih auch Entlaftung ertheilen will, fo if 
doch der Schluß, dab aus ber Nichtbemängelung einzelner Bilanz 
poften irgend eine Entlaftung gefolgert werden könne, ein begriffs: 
irrthümlicher 4) Im N. H G. B. ift denn auch die Vorſchrift geftrichen 
worden. 

Die Genehmigung der Bilanz fol nad) Art. 186c, 289b 
(R.H.8.3. 88 260, 30) Sade der Generalverfjammlung fein.) 
Daß bezüglid der Entlaftung dasfelbe gelten foll, ift im geltenden 
Altiengefeß nicht ausdruͤcklich vorgefchrieben. Die Abſicht, eine 
derartige Beftimmung zu treffen, beitand allerdings nach Ausweis der 
Begründung bes Gefepentwurfs.4) In den älteren Statuten wird 
überwiegend die Entlaftung des Borftands in die Hände anderer 
Organe — eines Ausichuffes, des Vermaltungsraths, befonderer 
Reviforen — gelegt.) Wenn das Altiengefeg hierin eine Aenderung 
vornehmen wollte, hätte dies mit Plaren Worten erfolgen follen. 
Dies ift zwar nicht gefchehen; indeſſen bei der Verquickung, melde in 
Art. 239 Ziffer 3 Bilanzgenehmigung und Entlaſtungsbeſchluß er 
fahren haben, wirb jedenfalls für Aktiengefellichaften anzunehmen 
fein, daß dasjelbe Organ, welches Die Bilanzgenehmigung auszufprecdhen 
hat, auch die Entlaftung ertheilen fol — nämlich die Generalverfamme 


49 Bol. Staub 8 6 zu Art. 239a; Denkſchrift I &. 146. 

“ Mot. 1 ©. 357. 

s) Mot. I 5.22. 

) Bol. z. B. Statut der Berlin - Potsdam» Magdeburger E.G. 8 38, 
Oppeln⸗Tarnowitzer &.G. $ 42, Berliner Lampen. und Broncewaarenfabril 
$ 35, Gumbinner Altienbrauerei & 34, Aftienbauverein Paflage 8 44, Ber 
liner Bodbrauerei $ 35. (Die vier Iehten nad) der Faffung ber Statuten 
bor 1884). 
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lung.) Das N. H. G. B. bat in $ 260 die Generalverſummlung aus 
drüdli auch für die Entlaftung als zuftändig erflärt. 

Auch der Auffichtsrath, hat eine Verwaltungsthaͤtigkeit im Inneren 
der Geſellſchaft; insbefondere ift er für die Aufficht verantwortlich. 
Gewiſſe Handlungen haben felbftändige vermögenstechtliche Bebeutimg 
für die Geſellſchaft, jo 3. 3. die Dienftverträge mit den Borftande- 
mitgliebern. Laͤßt der Auffichtsrath die Bücher der Gefellichaft durch 
Reviforen prüfen, jo haben diefe Anfprud auf Honorar gegen Die 
Geſellſchaft. Nach den Statuten hat ber Auffichtsrath oft weit: 
gehende Verwaltungsbefugniſſe, insbejondere bezüglich der Genehmi- 
gung von Verträgen. Für dieſe Geichäftsführung, melde ſich ſehr 
verantwortungsvoll geftalten kann, it der Auflichtsrath mie jeder 
Geihäftsführer befugt, Entlaftung zu fordern und diefelbe mangels 
andermweitiger Beftimmungen über die Zuftändigleit von der General 
verfammlung zu verlangen.) In 8 260 N. H. G. B. ift diefe Ent 
laftung ausdrüdlich der Generalverfammlung übertragen. 

u 8 5. Die weitgehende Zuftändigfeit, melde bie Generalverſamm⸗ 

ee lung bezüglich der Bilanzgenehmigung hat, entjpricht weder der that- 

Brüfung gum ſächlichen Bedeutung der Generalverfjammlung, noch dem Umfang ber 

— Grundlagen, welche ihr nach Maßgabe des Geſetzes für ihre Be 
ſchlüſſe zu Gebote ſtehen. 

Im Allgemeinen ſpielen ſich auch noch heut, troß aller gejeßlichen 
Beitrebungen, die Generalverfammlungen unter Ausichluß jeder all- 
gemeinen Theilnahme ab) Die Mitglieder des VBorftands und 
Auffihtsraths erfcheinen mit befreundeten Altionären, welche zumeilen 
mühjfelig herangezogen werden, damit nur em Entlaftungsbeichluf 
— bei welchem Boritand und Auflichtsrath fi der Stimme ent: 
halten müflen®#) — gefaßt werben Tann. Und im Allgemeinen ilt 


4 Sp — gegen bie 1. Aufl. diefed Buchs ©. 8 ff. — vor allem Wing 
©.5% f.; ferner Eſſer S. 1%, Kayfer ©. 166, Peterjen-Pehmann 
S.2086, Willenbücher ©. 232, v. Bölderndorif S.674, Staub 8 3 
zu Art. 239a. 

“) Staub $ 2 zu 39a; a. M. Eifer S. 1%, 462. 

#7) Die Bemerkungen Perrot’s (Gin parlamentarifhed Votum über 
das Aktienweſen, ©. 61) find infomweit noch heut zutreffend. 

48) Bei der Genehmigung der Bilanz fönnen fie mitſtimmen. Gutfc. 
des R.G. v. 9. Januar 1897 (Holtheims 3. VI S. 121); Herz eod. L IV 
©. 19%. 
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es gut jo. Denn Vorftand und Auffihtsrath find die Einzigen, welche 
rechtlich und moraliſch verantwortlich find; fie müffen mit ihrem Namen 
und ihrem Vermögen für ihre Handlungen, ja für die Altiengefellichaft 
einitehen; fie fümmern fich dauernd um die Intereſſen der Gefellfchaft, 
während ber Beneralverfammlungsgänger, wenn er überhaupt wahr: 
haft Eigenihümer einer Aktie ift, fie geitern gefauft haben kann und 
vieleicht morgen weiterverlauft. Wenn bie Generalverfammlungen 
fih als Attionärparlamente aufthun und den Geſellſchaften auf 
Grund des weitverbreiteten, aber rechtlich und thatſächlich unhaltbaren 
Dogmas von der „Omnipotenz ber Generalverfjammlung“®) eine 
parlamentarische Regierung aufzwaͤngen würben, fo würden an Stelle 
der zielbewußten, verantwortlichen Organe ſchwankende Mehrheiten 
wechlelnder umverantwortliher Aktionäre treten und die Geſellſchaft 
würde darunter gewiß am meilten leiden, 

Wenn es einmal in den Generalverfammlungen mwirflid zu 
erniteren Erörterungen kommen follte, fo pflegen — abgejehen von 
ben in Deutihland glüdliher Weiſe verhältnißmäßig felten vors 
fommenden $ällen einer Zerrüttung des Geſchafts — nur Perſonen⸗ 
fragen ins Spiel zu kommen.) Dann werden aud) plößlich die 


) Entſch. des RO.H.G. XV S. 125: „Die Generalvderfammlung ift 
die Verförperung der Gefellfchaft und ift als ſolche ſowohl Prinzipal der Ver 
walhmgdorgane, als auch Inhaberin alleiniger freier Willensbeftimmung.“ 
Dies ift unrichtig. Jedes Organ der Gefellfchaft ift nur innerhalb feiner 
Zuſtändigkeit fouverin (Gierfe, Genoffenichaftstbeorie und Rechtſprechung 
©. 691). Selbft ein Grundſatz, wonach die Generalverfammlung in allen 
Fällen zuftändig ift, in welchen nicht gefeßlich cin anderes Organ fungirt, 
eriftirt für die Altiengefellfchaften nicht (A. SM. Gierke a. a. O.) und tft audh 
entwicklungsgeſchichtlich nicht zu rechtfertigen, da den Gcneralverfammlungen 
erft allmählich und ſtückweiſe beitimmte Rechte, insbeſondere auch bezüglich 
der Bilanz, eingeräumt wurden (vgl. auch unten ©. 42f.). Nach dein Aktien⸗ 
geſetz bat jedes Organ einfchliehlich der Generalverfammlmg ven beftimmten 
ibm zugewiejenen Geſchäftskreis. Nach dem B.G.B. 8 32 ſoll allerdings für 
juriſtiſche Perfonen künftig die Generalverfammlung überall tompetent fein, wo 
gefeglich nicht ein anderes Organ beftellt ift; doch gilt diefe Beſtimmung 
nach $ 25 nicht für Aktiengeſellſchaften. Bol. Pland, Bürgerliches Geſetz⸗ 
buh ©. 79. 

) Es gibt notorijch gewerbsmäßige Generalverfammlungsbefucher, welche 
fih vorher eine Aktie kaufen und abwarten, ob fich eine Oppofition regt, mit 
der fie Dann zur Erlangung perfönlicder Vortheile Hand in Hand gehen können, 
cder eine Anfechtungsflage anftellen, wegen der fte jich ſpäter eöfinben laffen. 

Simon, Bilanzen. 8. Aufl. 
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ſonſt öden Generalverfammlungen belebt — freilich meift von Strob- 
männern.öl) 

Kann ſchon nad diefem Charakter der Generalverſammlungen 
aus perſönlichen Gründen die Zuſtändigkeitsbeſtimmung für Bilanz 
genehmigung und Entlaftung nidt als eine glüdlidhe bezeichnet 
werden, fo merden biefe Gründe verftärkt durch die ſachlichen Ber- 
hältniffe. 

Die Generalverfammlung, melde die Bilanz genehmigen fol, 
kann fich die Unterlagen zur Brüfung derfelben gar nicht verjchaffen. 
Diefe Unterlagen beftehen zunächſt in der Inventur, weiter aber in 
den Büchern und Schriften der Gefellihaft, endlich in den Re 
vifionen der Beitände. Diefe Prüfungsarbeiten, welche die Unter: 
lagen für den Beichluß bilden müſſen, gehören nicht nur zu den 
Obliegenheiten anderer Organe, nämlic; des Auffichtsraths und 
eventuell der Reviſoren (Art. 225, 239, 239a; 88 246, 260, 266 
N.H.G. B.); jondern e8 ilt fogar der Generalverfammlung das Recht 
der eigenen Prüfung grundfäglich verfagt2) Nur Abfchriften der 
Bilanz, der Gewinn: und Verluſtrechnung und des Geſchaͤftsberichts 
(Art. 239), künftig auch der Bemerkungen des Auffichtsraths (S 263 
N.H. G. B.), fann jeder Aktionär verlangen; im Webrigen befchränft 
fih die Vorlegungspflicht aud) gegenüber der Generalverſammlung 
auf diefe vier Schriftjtüde (Art. 239; N. H.G.B. 8 0). 

„Meiter als... . geichehen tft“, heißt es in der Be 
gründung zum Aftienge a „glaub te der Entwurf in 
iehun u die Veroffentlichung der Sellogen zur Bilanz 
nt dürfen, wenn nit der Boritand mit 


reibmert 4b uberlajtet und burd zu allgemeines Be: 
fanntmwerden der übrigen Beilagen, namentlich des 








3) In der vor etwa zwölf Jahren ftattgehabten Generalverfammlung 
einer Mftiengefellichaft, bei der ein heftiger Wahlkampf ftattfand, erichienen 
mehr als fünfbundert „Aktionäre. Es waren überwiegend ‘Mitglieder des 
Sefangvereind einer füddeutfchen Univerfitätsitadt, welche Vormittags als 
Strohmänner abftimmten und Nachmittags die Bewohner des Orts durch 
ein Konzert gegen billiges Eintrittsgeld erfreuten! Weber die Art der Zu⸗ 
fammenjegung von Generalverfammlungen vgl. auh Löwenfeld ©. 299 ff. 

>) Bol. Eifer-S. 189, Peterfen-BPehmann ©. 530, Ring ©. 592. 
Wenn Staub ($ 8 zu Art.239) den Sag aufitellt, daß die Generalverfamm- 
Jung die Vorlegung aller Geſchäftsbücher verlangen könne, fo fehlt es für 
diefen Sat an jeder gefeblichen Grundlage, 

s Mot. I ©. 357. 
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—A das Intereſſe der Feſelnſaza t einer 
ädi Er —ãA een foll. ufſichts⸗ 
rat en auch nach dem —8 Vorſtand 
ein — — — der einzelnen Bilanzpoſten geliefert 
werden müſſen. 


Selbſt wenn die Generalverſammlung die Vorlegung z. B. des In⸗ 
ventars verlangen ſollte, wird ber Vorſtand es mit der ihm ob- 
liegenden Sorgfalt eines ordentlihen Geſchäftsmanns (Art. 241, 
N.H.G.B. 8 241) in vielen Fällen nicht vereinigen können, diefem 
geſetzlich unbegründeten Verlangen ftattzugeben, da die einzelnen 
Aktiven und ihre Werthe, die einzelnen Kunden und die Bewerthung 
der ausitehenden Forderungen Geichäftsgeheimniffe daritellen, welche 
der Deffentlichleit nicht preisgegeben werben dürfen. Ein Individual 
recht auf Gewährung weiterer Aufllärungen, als ſolche die General: 
verſammlung für erforderlich erachtet, ijt dem einzelnen Gejellichafter 
vollends nicht gegeben.5*) 

Und diefelbe Generalverfammlung, welder eine ordnungsmäßige 
Prüfung der Bilanz und der Geihäftsführung verfchlofien ift und 
verfchlofien bleiben muß, diefelbe Generalverfammlung, welche nad) 
fompetentem Urtheil regelmäßig kritiklos den Intereſſen der Geſell⸗ 
ſchaft gegenüberfteht, — foll allein über die Genehmigung der Bilanz 
und die Entlaftung beichließen! 

Es war felbftverftändlidh, daß Die unnatürlihe Stellung, welche 
der Generalverjanmlung bezüglich der Bilanz eingeräumt ift, praftifch 
zu den größten Schwierigkeiten führen mußte, fobald fi nachträglich 
Bedenken hinfichtli der Bilanz oder der fich anfchließenden Ent- 
laftung ergaben. Dies hat foweit geführt, dab die Bebeutung des 
Entloftungsbefchluffes durch einzelne Rechtſprüche faſt illuforisch 
gemacht wurde. 

Das Reichsgericht (LIT. Civilfenat) hat geradezu den Sag aufgeftellt: 

In der von einer Generalverfammlung dem Vorſtand 
ertheilten Decharge liegt nicht mehr als die Erklärung, daß 


s) Beriht der Spezialkommiſſion zur Unterfuhung des Cifenbahn- 
fonzeffionswefens ©. 184. Nicht mit Unrecht jagt auch Shering (Zweck 
im Recht I ©. 227): „Welhen Werth die Nedynungsablage vor der General. 
verfammlung hat, lehrt der Umftand, daß Lug und Trug durd) fie in feiner 
Meile behindert worben find; ebenfo gut Fönnte man einen Unmündigen 
dadurch zu fchügen gevenfen, dag der Vormund ihm die Rechnung ab- 
zulegen babe.“ 9 
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die Generalverſammlung aus ben ihr gemachten Bor fin Be 

feine Veranlaſſung zu einer Dlonitur nimmt, mithin den 

Vorſtand für feine Serhähteführu „ joweit it ide 

jenen Vorlagen erkennbar ift, ent ſtel. —— 

widrigkeiten, ũberhaupt Pfli —5* — wei en aus 

jenen Vorlagen nicht ergeben, erſtt 

aftung überall nicht.) 
Diefe Meinung Tann für zutreffend nicht erachtet werben. Die 
gejeglichen Vertreter des Aktienvereins haben, wie jeder Geſchäfts⸗ 
führer, bie Befugnis, bei Rechnungslegung Entlaftung für ihre 
Gejhäftsführung zu erhalten. Diefe Befugnis würde in unzuläffiger 
Weiſe befchränft werben, wenn die Entlaftung nur bie vom Reichs⸗ 
gericht angenommene Bedeutung hätte.5%) Denn da der General: 
verſammlung grundfäglich nicht über die geſammte Geichäftsführung, 
fondern nur über die durch einen Geſchäftsbericht erläuterten, in 
der Bilanz und ber Gewinn: und Verluftrechnung niedergelegten 
Ergebniffe Rechnung gelegt werden darf, fo würde z. B. ber Vor: 
ftand der Altiengefellfchaft über die Geſchaͤftsführung ſelbſt überhaupt 
feine Entlaftung erhalten. Dies Ergebnis ift nicht annehmbar. 


55) Entſch. des Reichſsgerichtt XII ©. 77; vgl. au XIII ©. 51; 
beide Enticheibungen für das — In diefem Punkte gleichartige — Recht 
der Genoffenfchaften. Uebereinftimmend Entſch. des Schwelzerifchen Bundes⸗ 
gerichts vom 13. Dt. 1888 (Amtliche Sammlung XIV ©. 704), in dem es 
heißt, daß auf Dinge, welche aus den betreffenden Vorlagen an die General. 
verfammlung nicht erfennbar und daher gar nicht zur Kenntniß der letzteren 
gebracht Teien, eine Genehmigung ohne unftatthafte Unterftellung nicht au 
gedehnt werben könne. Der L Givilfenat läßt in der Entf. XVII ©. 63 
die Frage dahingeftellt und gewährt ein Anfechtungsrecht jedenfalls bei Un- 
vollftändigfeit und Unrichtigleit der Vorlagen, auf Grund deren der Snt- 
Yaftungsbefchluß erfolgt if, wegen Irrthums der Generalverfammlung besm. 
Dolus gegen diefelbe. Vgl. über die vorerwähnten Entfch. des Reichsgerichts 
ah Ring ©. 598, Staub $ 8 zu 239a. Sn der vom Reichsjuſtizamt 
einberufenen Kommiſſion zur Begutachtung des N.H.G.B. wurde ein Antrag, 
der Entlaftung außer dem Fall des Betruges liberivende Wirkung beizulegen, 
abgelehnt. (Holdheims 3. V ©. 176.) Hieraus ergiebt Ach aber für die 
Auslegung des Gefebes Fein Erwägungsgrund, dba im Geſetz der vom Neichs- 
gericht aufgeftellte Grundſatz nicht Aufnahme gefunden hat und der Antrag 
fih nur gegen die vorerwähnte Rechtſprechung des Neichögerichts richtete. 

s) Die Gefahr ergiebt fich unter anderem daraus, daß die Regreßklage 
in ven meiſten Staaten dreißig Jahre dauert (vgl. B.G. B. 8 1%), während 
dad entlaffene Vorſtandsmitglied kein Recht auf Einficht der Bücher bat, welche 
übrigens nad 10 Jahren vernichtet werben dürfen. 
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Es ift nicht abzufehen, weshalb der Vorftand unter den unzu⸗ 
länglihen Beftimmungen des Gejehes, welches Prüfung der Bilanz 
grundlagen und Genehmigung der Bilanz, Ueberwachung der 
Gehäftsführung und Entlaftung des Vorftands in die Hände ver- 
fchiedener Geſellſchaftsorgane legte, leiden foll. 

Aus diefer Theilung der Zuftändigleiten ergibt fi) vielmehr, 
daß fänmtlihe Wahrnehmungen, melde der Auffichtsrath als 
allgemein hierzu berufenes oder bie Reviſoren als befonderes, hierzu 
im Fall des Art. 2398 (8 266 N. H. G. B.) von ber General 
verfammlung beftelltes Organ aus dem ihnen vom Vorſtand zur 
Verfügung geftelltien Material gemacht haben oder bei gewöhnlicher 
Aufmerffamleit machen konnten, als von ber Gejellihaft gemadjt 
anzufehen find. Nicht mit Unrecht hat ein Italienifcher Schriftfteller 
erflärt, daß der Auffichtsrath bei der Prüfung wie ein Vormund 
der Generalverfanmlung fungirt. 5) „Eine Altiengefellihaft kann 
der Natur der Sache nad) gemiffer Organe nicht entbehren, 
welche für fie handeln; was diefe Organe innerhalb ihrer 
verfaffungsmäßigen Befugniffe für die Gefellfhaft thun, hat 
"im Verhältnis zu denen, beren redhtlihe Beziehungen zu ihr 
beiroffen werden, bie gleihe Wirkung, als hätte fie es felbit 
gethan.“ Wenn alfo der Auffichtsrath bezw. die Reviforen in Aus⸗ 
übung ihres verfaffungsmäßigen Berufs von den Einzelheiten ber 
Rechnungen, insbefondere bes Inventars, und ihrer Unterlagen 
Kenntnis. genommen haben, fo Tann bie Gefellichaft betreffs ber 
bierbei zur Wiſſenſchaft des Auffichtsraths bezw. der Reviſoren ge: 
brachten Punkte und bezüglich der zur Einficht der gedachten Organe 
vorgelegten Scriftitüde und Bücher gegenüber dem auf Grund 
diefer Prüfung entlafteten Vorſtand fi nicht darauf berufen, daß 
fie über dieſe Punkte feine Kenntnis erhalten habe, bezw. daß ihr 
die Schriftftüde und Bücher nicht vorgelegt feien.58) 

Daß die Bilanzgenehmigung und Entlaftung durch die General- 
verfanmmlung erfolgt, iſt unerheblih. Das Geſetß hat ihr dieſe 
Aufgaben überwiefen, troßbem es felbft davon ausgeht, daß ihr nicht 
nur bie Faͤhigkeit zur Prüfung eines großen Theils der Unterlagen 

sr”) I sindaci ... . sono o almeno dovrebbero essere i tutori dei 


soci. Pateri,. La societä anonima (1890) No. 413. 
3%) Entſch. des R.OH.G. XXII ©. 280. 
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für diefe Beihlüffe mangelt, jondern daß eine ſolche Prüfung ſogar 
dem Lebensintereife ber Geſellſchaft zumiderlaufe. Deshalb find ihr in 
dem Auffichtsrath ein nothmendiges und in den Neviforen ein ihrer 
Willkür überlaffenes Organ beigeordnet, deſſen fie fich bedienen 
muB oder kann, wenn fie die Unterlagen für ihre Entſchließung 
gewinnen will. Wenn fie auf Grund diefer Prüfung die Bilanz ge 
nehmigt oder die Entlajtung ertheilt, jo kann die Wirkſamkeit diefer Er- 
Märung nicht deshalb angefochten werden, weil die Generalverfammlung 
nicht felbft die zur Vorbereitung der Entſchließung nöthige Prüfung vor: 
genommen habe und nicht felbft mit den Einzelheiten der Rechnung 
und ihrer Unterlagen bekannt geweſen fei59) Die Geſellſchaft 
hat durch die zuftändigen Organe die Unterlagen geprüft, die Gejell: 
Ihaft hat durdy das zuftändige Organ die Bilanz genehmigt und 
entlaftet: die Geſellſchaft kann daher auch nicht den Einwand 
erheben, daß fie ohne Prüfung aller Unterlagen die Bilanzgenehmigung 
und Entlaftung ausgefprochen habe.60) 


5) Bol. zum Vorſtehenden überall Entf. RO.H.G. XXII ©. 280f.; der 
dort behandelte Fall betraf eine Gejellfchaft, weldde vor Einführung des H.G. B. 
begründet war und deren Verwaltungsrath dem Vorſtand, deren Reviſions⸗ 
kommiſſion dem Auffichtsratb unferes Altiengefeges in den bier in Betracht 
fommenben Punkten entfpricht. Webereinitimmend Entich. des Schweizerifchen 
Bunbesgericht3 vom 9. September 1892 (Holdheims 3. II ©. 14). A. M. 
Meichögericht bei Bolze IX. Nr. 479, wonach die Kenntnis des Aufſichtsraths 
nicht entfcheibend fein foll u. 3. felbit dann, wenn die Mehrheit der General- 
verfammlung aus Mitgliedern des Auflichtsraths beftand. Wenn Staub 
(8 8 zu Art. 239a) den Inhalt der Entſch. des RO.H.G. XXII ©. 280 
und bie vorerwähnte Entſcheidung des Neichögerichts neben einander vorträgt, 
Io erfcheint dies widerſpruchsvoll. Wenn ferner Ring (©. 598) die An- 
mwenbbarfeit der Entſch. des R.O.H.G. XXII ©. 280 auf den Sal befchräntt, 
daß „die Urtheilsbildung auf Grund Gutachtens befonders hierzu berufener 
Organe” erfolgt, und bierunter nur die „Bilanzreviforen” verfteht, fo tft dies 
infofern nicht zutreffend, als auch der Auffichtörath gemäß Art. 239 ein hierzu 
berufenes Organ tft und die Bilanzrebiforen nur ernannt werden, wenn die 
Generalverfammlung im Einzelfalle die Prüfung durch den Auffichterath 
noch nicht für ausreichend erachtet. 

*, In einer allerbings nicht für Aftiengefellfchaften, ſondern für eine 
Penſionskaſſe ergangenen Entfcheidung vom 30. Dftober 1892 geht dagegen das 
Reichsgericht von zutreffenden Grundfägen aus (Bolze XV Nr. 126). Danach 
ſchließt ed die Wirkung der Entlaftung nicht aus, wenn die erforderlichen 
Unterlagen nicht vorlagen. Die Generalverfammlung ftellt überhaupt nicht 
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Anders liegt die Sahe nur, wenn der Entlaftungsbeihluk auf 
Grund irreführender Borlagen erfolgt if. Die Unvoll— 
tändigfeit der Vorlagen genügt dagegen an fih nidht, um bie 
Anfechtung zu rechtfertigen, fofern Aufſichtsrath, Reviſoren oder 
Generalverfammlung in der Lage maren, durch Beanftandung ber 
Vollitändigkeit eine weitere Vorbereitung der Entlaftung herbeizus 
führen. 1) Srreführende Unvollſtändigkeit hat diefelbe Wirkung, wie 
jede andere Srreführung. 

Iſt der Geſellſchaft nicht einmal eine Bilanz vorgelegt, jo ift 
der Entlaftungsbejchluß ungiltig, weil dann in der That die gejeglich 
porgefehene Prüfung nicht ftattgefunden hat.6?) 

86. Das Altiengefe (Art. 186c, 2896) verlangt ebenfo mie, Pereutung 


das N.H.G.B. (SS %60, 320) die „Genehmigung“ der Bilanz durd) Bene 
die Generalverfanmlung und diefe Begeihnung ift auch bisher den any 
Erörterungen zu Grunde gelegt. Korrekt ift dieſelbe indeſſen nicht. 
„Senehmigen“ bedeutet im Allgemeinen „die Handlung eines 
Andern gut heißen“). Die Bezeichnung würde daher nur dann 
zutreffen, wern die Feſtſtellung der Bilanz Sache des Borftands 
bezw. der perſönlich haftenden Gefellichafter wäre und nur die Rechts⸗ 
wirkſamkeit von der Gutheißung durch die Generalverjammlung ab- 
hängig wäre. Die rechtliche Stellung ber Generalverfjammlung iſt 
aber auf Genehmigung in biefer allgemeinen Bedeutung des Wortes 
nicht beſchränkt. 
Was zunähit die Altiengefellihaft anbelangt, jo ſetzt 
Behrendt) mit Recht an die Spike feiner Ausführungen den Saß: 
die Aufftellung der Bilanz liegt dem Vorftand ob, die Feftftellung 
it Sache der Generalverſammlung. Würde nämlich die General: 








ten Ort und die Gelegenheit zu folder Prüfung; wenn die General: 
veriammlung nad ber in ftatutarifcher Weile vorgenommenen Prüfung die 
Veberzeugung von der Vorwurfsfreiheit der Geſchäftsführung nicht hat, fo muß 
fie die Entlaftung verweigern oder einen Vorbehalt machen. Aber fie kann 
nicht entlasten und nachher Ihre Entlaftung anfechten. 

AM. R.G. XVII S.64; vgl. aber Staub 88 zu Art. 239a, 
Bolze XV Nr. 126. 

er) Bol. Anti. des R.G. XXXIV ©. 58. 

22) Windſcheid, Pandekten I S 74 Anm. 3; vol. B. G. B. 88 182, 184. 

4) Lehrbuch des Hanbelsrechts I ©. 883; vgl. au Ring S.595, Entſch. 
des RG. XIII ©. 25; Entich. des R.G. In Straf. XIII ©. 358. 
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verfammlung nur die Befugniß haben, die vorgelegte Bilanz zu 
genehmigen oder nicht zu genehmigen, fo würde ihre Stellung that- 
fählih nur auf ein Vetorecht hinauslaufen. Denn wenn fie nidt 
auch bie Befugniß hätte, nah ihrem Ermeflen im Falle der Nicht 
genehmigung ber Bilanz einzelne Bolten zu ändern bezw. eine andere 
Bilanz aufzuftellen, jo würde zu einer rechtsverbindlichen Bilanz bie 
Uebereinſtimmung des VBorftands und der Generalverfanmnlung er- 
forderlih fein; lehnte der Boritand die Vorlegung einer andern 
Bilanz ab, fo würde eine Bilanz überhaupt nicht zu Stande kommen. 
Nah Art. 241, 26 3.2 A.G. 8 A1 N. H. G. B. follen bei gefek- 
widriger Zahlung von Dividenden die Mitglieder des Borftands 
auch in dem Fall verantwortlich fein, mern die Zahlung auf einem 
Beſchluß der Generalverfammlung beruht; wenn ohne Zuftimmung 
der Mitglieder des Vorſtands eine giltige Feſtſtellung ber Bilanz 
nicht ftattfinden könnte, jo wäre die ausbrüdliche Ausdehnung ber 
Verantwortung auf biefen Fall nicht erforderlich gemweien. Das 
Geſetz enthält auch Leine Verpflichtung des Vorftands, bei Nicht 
genehmigung der Bilanz eine andere Bilanz aufzuftellen; vielmehr 
hat der Vorftand nur eine Bilanz vorzulegen und Tann alsdann 
der Generalverjammlung die weitere Beihlußfaffung überlafien. Im 
N.H.G. B. 8 260 heißt es: „Die Generalverfammlung beſchließt über 
die Genehmigung der Jahresbilanz”; ein Beſchluß „über” die Ge 
nehmigung kann auch dahin gehen, daß bie Genehmigung nur mit 
Aenderungen ertheilt wird. | 

Mie man auch immer über die Zweckmäßigkeit der ausfchlieh- 
lichen Zuftändigfeit ber Generalverfammlung bezüglich der Bilanzen 
denken mag — foviel fteht feit, daß der Geſetzgeber auch nicht ents 
fernt daran gedacht hat, burch die Anwendung des Worts „Senehmi- 
gung” in Art. 185c, $ 260 N. H. G. B. die Generalverfammlung in 
der Feititellung der Bilanz von einer Berftändigung mit dem Vorſtand 
abhängig zu machen. Daher wird auch ſowohl in ben Gefchäftsberichten, 
als auch in der Gerichtsſprache und von Schriftitellern vielfach 
genauer von der „Feititellung” der Bilanz durch Die Generalverfamm: 
lung geſprochen &). Steht die Abänderung der vom Vorſtande vor: 
gelegten Bilanz nicht mit Statut oder Geſetz im Widerſpruch, fo hat 


s, 3,3. Giecke, Genoſſenſchaftstheorie ©. 691 Anm. 1. 
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es dabei fein Bewenden; ſteht fie im Widerſpruch, fo Tann nur 
gemäß Art. 190a, 222 der Geſammtvorſtand eine Anfechtungsklage 
erheben — eine Befugnis, weldye nad; 8 71 Abf. 4 N. H. G. B. auch 
die einzelnen Mitglieder des Vorſtands und des Auffichtsraths haben, 
wenn fie fih durch Ausführung des Bilanzfeftitellungsbefchluffes 
itrafbar ober ben Gläubigern verantwortlich machen würden. 

Die dem Auflichtsrat) und der Generalverfammlung vorgelegte 
Bilanz ift demgemäß nur ein Entwurf; ob diefe oder eine andere 
Bilanz für die Gefellihaft feftgeftellt wird, hängt von dem Beſchluß 
der Generalverfammlung ab. Deshalb wird die Bilanz auch von 
ben meiften Geſellſchaften erſt nach der Beichlukfafiung in die Bücher 
eingetragen; andernfalls müßten bei Wenderung der Bilanz durch bie 
Beneralverfammlung in den Büchern YAenderungen vorgenommen 
werben. Die regelmäßig in den Berichten der Reviforen ſich findende 
Nedewendung, daß „bie Bilanz mit den orbnungsgemäß geführten 
Büchern übereinftimmt”, ift daher zumeift unrichtig, da die Bilanz 
noch gar nicht in ben Büchern fteht; richtiger mühte es heißen, daß 
die Bilanz In Gemäßheit der ordnungsmäßig geführten Bücher ge 
zogen fei. 

Wenn Ring für die Kommanditgeſellſchaft auf Aktien die 
Befugniß der Generalverfammlung der Kommanbitiften auf ein Veto: 
recht beichränfen will®), fo fehlt es an einer Andeutung im Geſetz, 
daß bie „Genehmigung“ der Bilanz bei biefen Geſellſchaften eine 
andere Bedeutung habe, als bei Aktiengeſellſchaftens). Aus dem 
Weſen der Kommanöitgefellihaft auf Aktien wird man nur folgern 
tönnen, daß ohne Zuftimmung der perfönlich haftenden Geſellſchafter 
die Seneralverfammlung die Bilanz nicht feitftellen könne. Sollte 
eine Einigung nicht erzielt werden, fo wird Die von Ring empfohlene 
Anfehhtungsklage aus Art. 10a (88 271, 80 N. h. G. B.) nit aus: 
reichen; denn es giebt gerade bei der Bilanz nicht felten Meinunge- 
verfchiedenheiten, bei denen feine ber beiden Meinungen Gefeß oder 
Statut verlegt, vielmehr nur eine Verfchiedenheit in der Schägung 
vorliegt). Für ſolche Fälle verfagt Art. 10a. Es wird vielmehr 


ec) ©. 87; ihm ftimmt zu Staub, Anm. zu Art. 185. 

er) Ba ben lebteren nimmt Ring weitergehende Rechte der General. 
verſammlung an (©. 595). 

) Bol. au unten im fehlten Kapitel a. ©. 
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in einem foldjen Fall die Bilanz durch Richterſpruch in gleicher 
Weiſe feitzuftellen fein, wie dies bei Bilanzftreitigfeiten zwiſchen zwei 
offenen Gejellichaftern der Fall ift. 

Die Feititellung der Bilanz iſt nicht nur die Konſtatirung 
einer Thatfache, fondern aud ein Willensakt der Geſellſchaft 
behufs Schaffung von Gläubigerrechten. Der Aktionär 
hat nunmehr einen Anſpruch auf Dividende, die Mitglieder des 
Borftands und Aufſichtsraths auf Tantieme, geminnbetheiligte Ge 
meinden auf ihren Gemwinnantheil nad) Maßgabe der feitgeftellten 
Bilanz. Diefe Rechte find nunmehr grundfäglich nicht mehr entziehbar; 
fie können auc gegen den Willen der Geſellſchaft geltend gemacht 
werden. Vorausgeſetzt iſt hierbei, Daß der Feſtſtellungsbeſchluß nicht 
gemäß Art. 190a, 222 (N. H. G.B. 8 271) angefochten wird; denn 
der Rechtsbeftand des Seftitellungsbefchluffes hängt in dieſem Fall 
‘von dem Ausgang bes Rechtsitreits ab. Im Uebrigen ift die Ge 
jelfchaft nunmehr an ihre eigene Feititellung gebunden. Der Aktionär 
hat 3. 8. einen Anſpruch auf Dividende; er muß ſich aber die nähere 
- Beftimmung des Inhalts durch verfaflungsmäßige Beichlüffe gefallen 
laflen. Iſt indeſſen einmal ein verfaffungsmäßiger Beſchluß in formell 
unanfechtbarer Weiſe ergangen, fo iſt Das Recht der Gemeinfchafts- 
fphäre entrüdt; der Gefammtwille vermag den Anſpruch des Einzelnen, 
welcher injoweit Gläubiger geworden ift, nicht mehr zu brechen. 6) 
Gewiß Tann bie Generalverfammlung einen Beſchluß aufheben oder 
ändern; fie kann aber wohlerworbene Rechte der Gläubiger nicht 
einfeitig wieder vernidhten. War die Generalverfammlung durch Mit: 
glieder bea Vorſtands bei der Bilanzfeftitellung in Irrthum verjegt, fo 
mag fie ſich an diefe halten; dem Dritten gegenüber ift fte gebunden. 70) 


) Gierke, Genoſſenſchaftstheorie S. 246 ff, Ring, Altiengeſetz 
S. 47 und dortige Zitate. 

70) Das Reichsgericht laͤßt eine Aenderung der Bilanz mit Wirkung 
gegen Dritte zu, wenn bie Gefellichaft diefelbe „gleichviel aus welchem 
Grunde“ für falſch halt (R.G. XI ©. 163). In ver Entf. Band XXXU 
S. 95 wird diefe Anficht weiter ausgeführt und damit begründet, daß ber 
Wille der Gefellichaft, wie jedes Privaten, der Mbänderung unterworfen und 
derfelben nicht ſchon deswegen entzogen fei, weil er überhaupt zum Ausbrud 
gebracht ift. Die Nothwendigkeit einer folhen Begründung bemeift die Un- 
tichtigfeit des Rechtsſatzes; eine MWillenserflärung, durch welche Rechte Dritter 
begründet find, ift nur in wenigen Ausnahmefällen wiberruflich. 
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Rad) dem Bürgerlichen Geſetzbuch wird übrigens der einmal 
gefaßte Beſchluß wegen Irrthums fchon beswegen nicht rüdgängig 
gemacht werden fünnen, meil ein Irrthum über den Inhalt ber 
Willenserklärung (B. G. B. 8 119) kaum jemals vorliegen fann. Für 
ben Fall ber Täuſchung der Generalverfammlung ift eine Anfechtung 
regelmäßig ausgefchlofien, wenn die Täufhung nicht durch den 
Gemwinnbetheiligten felbft verurfadht war (B. G. B. 8 123 Abf. 2); es 
fei denn, daß dieſer die Täufhung kannte oder nur in Folge von 


Fahrläffigleit nicht Tanne. 
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Zweiten Kapitel. 
Geſchichtlicher Ueberblick. 


J. Die kaufmänniſche Bilanz überhaupt. 
ae 8 72. Die Führung son Handelsbũchern iſt alte kaufmãnniſche 
Mens Sitte Schon die römiſchen Argentarii und Nummularii führten 
folhe!) Im Mittelalter murde der Gebraud) berfelben allgemein; 
ihre Bedeutung fand eine ſcharfe Anerkennung durch die ihnen zu- 
gebilligte Beweiskraft, welche bereits zur Zeit der Poſtgloſſatoren 
allgemein anerkannt wurde?) Aber jene älteren Handelsbücher 
hatten mit den jetzt üblichen wenig gemein; fie ähnelten dem 
Memorial und führten ohne feite Reihenfolge, theilweiſe unter 
Angabe der Beweismittel, die von dem Kaufmann abgefchloffenen 
GSeſchaͤfte in erzählender Form auf; nachträglich wurden wohl aud) 
zasırı Theil die auf die betreffenden Gefchäfte geleifteteten Zahlungen 
dabei notirt. Eine rechnungmähige Zufammenftelluimg von Perſonen⸗ 
tonten oder bie Führung eines Waarenbuchs fand nicht fiatt — noch 

mperriger die Ziehung eines Inventars ober einer Bilanz.®) 


V Bol. Voigt, Ueber die Bankliers, die Buchführung und die Litteral- 
obligationen der Nömer (Abh. der phil hiſtor. Klaſſe der Kal. ſächſiſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften Bo. 10 ©. 515 ff); Goldſchmidt, Untverfal- 
geſchichte ©. 82; vgl. auch Mobbertus In Hilbehrands Sahrbüchern XV 
SS. 209. Ueber die Bilanz bei der peculiaris merx vgl.1.4 88 2, 3 D. de 
edendo 2, 13; Dietzel in der Zeitfchrift für das gef. Handelsrecht M ©. 7. 
et el "al. Biecäber Endemann in der Zeitſchrift für das gef. Handels⸗ 

. 3 Weber, G te der haften : 
Mittelalter ©. er Sehen, Sur Geſchid vendelseeſen m 

) Vaol. hierzu J. C. M. Laurent, Das ältefte hambu dlungs 

buch aus dem vier; rhunbert (Hamburg 1841), Forscher die Ge⸗ 
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88. Um bie Entfichung des modernen Handlungsbuchs zu ——— 
ermögliden, mußte zumaͤchſt eine Neuerung vorangehen: die Ein⸗ wugtüprung | 
führung der arabifchen Ziffern. Die römilchen, aus Buchftaben "Serge ver 
beitehenben Zahlzeichen find für das Zufammenzähfen, wie überhaupt "lem 


fhäfte der van Ghelverfen’fchen Sozietätshandlung aus den Jahren 1367 
bis 1408, aus welchem nach dem Zeugniß des Herausgebers weder der jähr- 
liche Selchäftsumfat noch das Vermögen genau zu beftimmen tft (S. 6), und 
in welchem vielfach der Schuldgrund, ſowie auch augenicheinlich bie geleifteten 
Zahlungen fehlen. Ferner Ott Rulands Handlungsbuch (herausgegeben in 
der Bibliothek des Litterart n3 zu Stuttgart 1843), betreffend bie 
Gefchäfte des genannten Ulmer Handlungsherrn aus den Jahren 1442 bis 
1464, in welchem die Gefchäfte ohne Smmehaltung einer Orbnung aufgeführt 
find, zum Theil ohne Bezeichnung des Rechtsgrunds, ja fogar ohne Angabe 
des Gegenkontrahenten (bei einer Trebitirten Forderung beshiglich des Schulbners 
der Sub: „id hab des namens vergeſſen“ S. 11). Endlich das 
ann publizierte, weit forgfältiger und überfichtlicher geführte 
——— bes Roftoders Jobann Tölmer von 1345 bis 1350 ( Geſchichts 
quellen der Stadt Roſtock I [1885]), in welchem fich auch Zufammenftellungen 
der Schulbner finden. ar höher ftehen nach den Mittheilungen 
er in deflen Storia del commercio e dei banchieri di Firenze 
dal 1200 al 1345 ($lorenz 1868) ©. 223 ff. die Buchführungen ber Geſell⸗ 
ſchaften der Peruzsi und Alberti in Florenz aus dem Ende des 13. und dem 
14. Jahrhundert. Ein Hauptbuch wird geführt; feine Verfchiedenheit von dem 
modernen Dauptbuch ergibt fich aber ſchon daraus, daß die Gläubiger in 
demjelben quittiven. Perugi erwähnt auch Gefellfchaftsbilangen; boch fcheint 
er unter benfelben nur die in den Sosletätäverträgen erwähnten, 5 Tb. 
sweilährlich gezogenen ragioni generali zu verftehen (vgl. auch Weber 
a. a. O. ©. 142); und es erhellt jedenfalls- nicht, daß es fich um Vermoͤgens⸗ 
bilangen im heutigen Stan handelt. — In deutfchen Statutarrechten des 
fechgehuten Jahrhunderts finden wir als beweisfräftig die „Schulbtbücher" der 
Kaufleute und Handwerker, und ſchon die Gleichſtellung ergibt, daß wir es nicht 
mit den Büchern der fpesififch kaufmãnniſchen Buchführung au thun haben; vol. 
Freiburger Stadtrecht von 1520, tx. I tit. IX p. 21v, Neues Landrecht des 
Fürſtenthums Württemberg, Th. IS. 58. Aus dem Freiburger Stadtrecht, in 
welchem fich über bie Form der Schulbtbücher Vorfchriften finden, ergibt ſich, daß 
das Schulbtbuc nichts Weiteres ald das Memorial der einfachen Buchführung 
enthielt. — In den italienifchen Statuten, welche genauere Vorſchriften über die 
Buchführung enthalten (vgl. Lattes, Il diritto commerciale nella legis- 
lazione statutaria delle cittä italiane, Mailand 1884, p. 263), finden ſich 
denn auch, foweit Verfafler durchgeſehen, jedenfalls im Mittelalter Leine Vor⸗ 
ſchriften über Inventar und Bilanzen. Noch die Statuta mercatorum von. 
Bologna von 1509, welche über das Journal und bie libri dei creditori e 
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für jede überfichtlihe Rechnung, durchaus ungeeignet. Für Diefen 
BZwed waren Zahlzeichen erforderlich, bei welchen jede Ziffer durch den 
Plag, den fie einnimmt, ihren Werth erhält. Diele Vorausſetzung 
traf bei den arabischen‘) Zahlzeichen zu. 

Das Abendland erhielt zwar die Kenntniß diefes Zahlenſyſtems 
bereits im Jahre 1202 durch ben liber abbaci des Lionardo 
Fibonacci von Piſa; aber es fand zunähft nur in der Mathe 
matif Anwendung. Der Gebraud, desfelben wird erft in den Zeiten 
der Rengiſſance ein allgemeiner und feitbem bie Rechenkunſt mehr 
und mehr Volkseigenthum. 

Somit kann fi die moderne Buchführung erft im fünfzehnten 
Jahrhundert entwidelt haben;5) die älteite bekannte literariſche Be 
arbeitung berjelben ift im Jahre 1494 erſchienen. Es iſt der Traktat 

Suca Yaciot. de computis et seripturis in n Zuca Baciolis Summa de Arith- 





debitori eingehende Borfchriftn enthalten (c. 51), fagen darüber nichts. 
Auch die Statuta Ferrariae von 1567 verlangen zur Glaubwürdigkeit der 
Bücher nur, daß Zornalia und liber authenticum geführt werten (lib. II 
cap. 37). Nach den Statuten von Modena von 1546 follen die Poften aus- 
drüdlih Jahr, Monat, Tag, Perſon tes Gegenkontrabenten und den Nechts- 
grund erfennen laſſen; über das Syſtem der Buchführung enthalten ſich auch 
biefe Statuten einer Vorfchrift (ib. I rubr. XVII) — vgl. auch Statuten 
bon Pelaro von 1531, lib. II rubr. LIV. Da hiernach noch im ſechzehnten 
Jahrhundert die Glaubwürdigkeit der Bücher im Prozeß von einem Abſchluß 
derjelben durch Bilanz nicht abhängig war, fo tft anzunehmen, daß dies auch 
früber nicht der Kal war. Bol. auch bezüglich des älteren belgiſchen Rechts 
De Jonge, Historia juris mercatorii Belgici septentrionalis (Dies. 
inaug. Lugduni-Batavorum 1842) p. 85. 

9 Eigentlich indifchen. Vgl. hierüber und über bie Einführung der 
arabiichen Ziffern im Abendland: Cantor in Schlömildh’s Zeitfchrift 
für Mathematit und Phyſik I S.73, Wöpde im Journal asiatique, 
6. serie, t. I p. 527, Treutlein, Gefchichte .unferer Zahlzeichen (1875) 
©. 21 ff., Wattenbach, Anleitung zur lateintfchen Paläographie (2. Aufl. 
1872) ©. 42 f.; Goldſchmidt, Univerfalgefhichte des Handelsrechts 
©. 99, 246. 

5) Freilich Scheint das neue Zifferſyſtem auch auf bartnädigen Wider- 
ftand geftoßen zu fein. Nach dem Freiburger Stadtredht von 1520 (bel. S. 29) 
follen die kaufmänniſchen Schulbtbücher nur bemeisfräftig fein, fofern die 
Summen „nit mit zyffern, fondern Tangenzal oder mit ganzen worten" an- 
gegeben find. So auch fchon Stat. dell’arte del cambio bon Florenz des - 
Jahres 1299 (Majorfi im archivio storico ital. app. t. III p. 528). 
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metica, Geometria, Proportioni & Proportionalità.e) Hier tritt 
uns das Syſtem der doppelten, ſog. italieniſchen Buchführung voll⸗ 
kräftig entgegen. Pacioli, welcher ſich hauptſächlich auf die venetianiſche 
Praris ſtũht, kennt Memorial, Journal und Hauptbuch (quaderno 
dobbio), in welchem letzteren ſich die lebenden und todten Konten 
unſerer heutigen Buchführung finden. Er kennt auch bereits das 
Eingangsinventar, Kapitaltonto und Gewinn: und Verluſtkonto. Da- 
gegen find ihm fpätere regelmäßige Snventarifirungen unbelannt. 
Die Schlußbilanz wird nad) feiner Angabe nur an vereinzelten Orten 
jährlich gezogen.) Begrifflich erforderlich erſchien fie nur zu dem 
rechneriſchen Zweck bes Abichluffes der Bücher, fobald biefe voll 
maren. Dann wurden Gejchäftsjpefen, Privatausgaben, Gewinne 
u. dergl. auf Gewinn: und Verluftconto übertragen, die buchmäßig 
- vorhandenen Waarenbeftände zu den buchmäßig ermittelten Erwerbs⸗ 
preiſen eingejegt, alle Konten — Gewinn und Verluftlonto durch 
Kapital — faldirt. Sämmtlide Saldi waren bann in ber Bilanz, 
welche auf einem bejonderen Blattes) aufgeftellt wurde, zu ver 
zeichnen und von hier aus auf die neuen Bücher zu übertragen. 
Die Form für die Bilanz war damit im Weſentlichen feft- 
geftellt und bat ſich in ber boppelten Buchführung erhalten. Materiell 
haben allerdings fpäter Aenderungen ftattgefunden. Wie bereits 
erwähnt, war der Zwei ber damaligen Bilanz nur ein bud- 
halterifcher. Es liegt ihm Feine nene Inventariſtrung zu Grunde, 


6) Dist. IX. tract. XI — das Titelblatt fehlt in dem Exemplar der 
Kal. Bibliothek zu Berlin. Weber Paciofi (Frater Lucas Paciolus e Burgo 
8. Sepulchri) und fein Werk vgl. Bedmann, Beytraͤge zur Geſchichte der 
Erfindungen (1782) 1 ©.3 fi.; 3 ST T, Zucas Paccioli und Simon Stevin 
(1876) ©. VII ff, Uff.; F. A. Bonalumi, Sullo svolgimento del 
pensiero computistico in Italia (1880) p. 41 ff., Goldſchmidt, Uni« 
verſalgeſchichte S. 246 Anm. 36. Eine neue Ausgabe bes Traltats mit Ein⸗ 
leitung von Vincenzo Gitti (Turin 1878). ” 

T) Per ragione che fosse pieno o vero per ordine anuale di 
milesimo come el più si costuma per luochi famosi che ogni anno 
maxime a milesimi nuoui le gran mercatanti sömpre lo observano 
— cap. XXXII. 

®) Lo bilancio del libro s’intende 1° foglio piegato per lo luogo 
sul quale dala mano destro sl copiano li ereditori del libro e dala 
sinistra i debitori — cap. XXXVI. 
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Wert, in welchem dann Gottlib „ein Buchhalten mit feinen Be 
ſchluſſen, Proben und Außzügen an ben Tag zu geben“ unter- 
nimmt, gibt er zwar feine Gewinn: und Verluftrechnung, wohl aber 
eine Art Bilanz. Auf ber Paſſivſeite ift außer dem Kapitalkonto 
und den Schulden aud) ber Gewinn enthalten.1E) 

Das italienifhe Buchhaltungsſyſtem eroberte durch feine innere 
Tolgerichtigfeit bald den gebührenden Platz in den Somptoirs der 
Kaufleute; in der Mitte des fechzehnten Jahrhunderts finden mir 
e& bereits in England.) Eine reiche Literatur entwidelte ſich in 
Stalien.5) 

Um das Jahr 1600 foll dann eine Neuerung in dem Abſchluß 
der Bücher ftattgefunden haben. 

Nah Pasſchier Goeſſens aus Brüffel, welcher in feirier 1594 
zu Hamburg erfchienenen Schrift!) injofern nody auf dem Stand- 
punft des Bacioli fteht, als er nur ein Anfangs, aber fein 
Sclußinventar kennt, foll man nämlich die bei Abſchluß der Bücher 
unverfaufien Waaren „mas fie werth fein aestimieren und in 

Billant jegen”. Hierin findet Jäger!?) den eriten Nachweis einer 
Merthermittelung bei dem Büuͤcherabſchluß. Bei genauerer Prüfung 
erfcheint aber diefe Anficht nicht zutreffend. In dem Anfangs: 
inventar findet ſich bei Goeffens allerdings theils der SKoftenpreis 


förmlidy wieder anfahen und endli wie man außzüge machen fol, So wil 
ſich folchs weder bey der jugent noch den andern one augeniheinliche zeygung 
und werdung nit wol bilden noch pflanzen laſſen“ nah Bedmann 
a.a. O. S. 11. Gottlibs Werk „Ein teutſch veritendig Buchhalten für 
‚Derren oder Gefellichaffter inhalt welliſchem prozeſs“ 2c. (Nürnberg 1531) 
lag dem Berfafler nicht vor; auf der Göttinger Bibliothel, mo Beckmann 
es geſehen, wird es vermißt. 

u) Buchhalten, zwei künſtliche und verſtändige Yuchhalten‘, (Nürn⸗ 
berg 1546); Theile abgedruckt bei Jaͤger, Altes und Neues ꝛc. ©. 69 ff. 

4) Bedmann©.7;Anderfon, Iſſoriſche und chronologiſche Gefchichte 


Pasſchier 
Goeſſens. 


des Handels. Aus dem Engliſchen überſetzt. Riga 1773 bis 1778, IV ©. 12. 


15) Vgl. über diefelbe insbeſondere Bonalumi a. a. O. ©. 69ff., über 
Wamoni und Pietra Jäger, Beiträge zur Geſchichte der Doppelbuchhaltung, 

S.1f. 

ı) Buchhalten fein fuck zufammengefafft und begriffen, nach artb und 
weile Der Stalianer mit allerhant verftändlichen guten Exemplen ıc. (Ham: 
furg 1594 bei Binder). 

17) Beiträge ©. 357. 

Simon, Bilangen. 3. Aufl. 3 





Simon 
Stevin. 


Fortſetung. 
Ordonnanoe 


de oommerce id) dann das Schlußinventar entwidelt haben. Denn als fidh bie 
von 1628. franzoͤſiſche Geſetzgebung der Buchführung bemädhtigte, finden wir 
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und theils der Schätzungswerth;18) in der Schlußbilanz findet ſich 
aber thatſächlich nur der Einkaufspreis ausgeworfen. Auf das 
Wort „Aeſtimieren“ darf entſcheidendes Gewicht nicht gelegt werden. 
Denn aud in der ungleich bedeutenderen, fünfzehn Jahre fpäter 
erichienenen Bearbeitung derfelben Materie durch Simon Stevint?) 
wird bei der Bilanzirung eine opum et status aestimatto für 
erforderlich erachtet. Was aber unter diefer aestimatio verſtanden 
wurde, ergiebt fi) aus cap. 9 (p. 64), wo es heikt: ad secundum 
nucum . .. ... positum accedo, quarum 173 L. 5 une. esse in- 
venio, quarum singulas libras 7 # taxo, tanto enim precio 
divenduntur, quanto coemptae sint. Dagegen verlangt 
Stevin, daß die Bücher jährlich abgejchloffen werden; außerdem bei 
dem ode des Kaufmanns und bei der Auflöfung des Geſchäfts. 

8 10. In der erſten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts muß 


gerade diefes unter den Erforberniffen derſelben. 


Die or ommerce von 1673 verlangte jur ordnungs- 
mäßigen un ae ba u ein alle zwei Jahre 
zu errichtendes Inventar, welches alle beweglichen und unbeweglichen 
Güter, ſowie alle Forderungen und Schulden enthalten foll.21) 


ıs) Bei Immobilten nur der Erwerböpreis; bei Mobilien heißt es theils 
„bat mich Toft", theils „ift geichebt auf”. U. 4. 

9) De apologistica prineipum ratiocinio italico. Gie bildet bie 
secunda pars miscellaneorum in deſſen Hypomnemata mathematica, 
Band II. (Xeyden 1605.) 

”) Titre 3 art. 1. Dieſes Journal, welches fich in art. 8 des code de 
commerce mieberfindet, iſt ein charakteriſtiſches Beifpiel dafür, wie wenig 
die Geſetzgebung auf diefem Gebiet Tpezialtfiren darf. Es iſt allgemein an- 
erfannt, daß felbft in Frankreich ein Journal, welches den Srforbernifien bes 
Geſetzes entfpricht, regelmäßig nicht geführt wird, vgl. Brindmann im 
Archiv für civ. Prarie Br. 23 ©. 77, Shiebe-Odermann, Lehre von der 
Buchhaltung, 12. Aufl. S. 4 Note 3. Trogdem Tind die Deftimmungen des 
Art. 8 code de comm., wie ein Blick in die Borchard'ſche Sammlung ber 
Dandelögefege zeigt, bis in bie neueſte Zeit kritiklos in die fi) an ben code 
de comm. anfchließenden Geſetzbũcher aufgenommen worden, und faft wären 
fie auch in die deutſchen Handelsgeſeze gedrungen. Vgl. Entwurf des Reichs⸗ 
handelsgeſetzbuchs Art. 10. 

2) Art. 8: Seront aussi tenus tous les marchands de faire, dans 
le mä&me délai de six mois, inventaire sous leur seing, de tous leurs 
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In der Braris des Kaufmannſtandes fcheint man aber trotzdem 
auch fernerhin felbft in Frankreich von einer nventarifirung bei Dem 
Abſchluß der Bücher abgefehen zu haben. 


De La PBorte, melder in feinem 1687 erfchienenen Büchlein 2e la Borte 


„Le guide des negocians et teneurs de livres“ ausbrüdlid auf 
die ordonnance de commerce Bezug nimmt, Tennt ein’ Sinventar- 
buch nicht. Der Beſtand der Wanren wird nicht effektiv aufgenom- 
men, ſondern lediglich aus den Büchern berechnet; ) nur bei ber 
Kaffe ſoll man deren Webereinftimmung mit ben Büchern prüfen — 
wenn ber Fehler groß, jo fol man ihn zu entdecken fuchen, Pleine 
Differenzen aber einfad) auf Gewinn: und Verluſt⸗Konto buchen. 
Der Werth der Waaren wird nach dem Einkaufspreis in die Bilanz 
geſetzt und biefer foll nad ben Grundſaätzen ber Regeldetri feſt⸗ 
geftellt merden.®) 

Dagegen verlangte Jaques Savary, ber geiftige Urheber ber 
ordonnance de commerce,) und fein Sohn Jaques Savary 
Desbruslons2) effeftive Inventarifirung. Die Waaren follen ge 


Gavarı 
Bater u. Sohn. 


meſſen werden (auner). Bezüglich der Bewerthung der Waaren er⸗ 


Hört ber jüngere Savary: La juste estimation des marchandises 


effets mobiliers et immobiliers et de leurs dettes actives et passives, 
lequel sera r6ool&d et renouvel& de deux ans en deux ans. Abgebrudt 
u. a. bei Sfambert, Taillandier und Decrufy, Recueil general des 
anciennes lois frangaises XIX. p. 92 und bei Bravard⸗Veyrières, 
Manuel de droit commercial (6. &d.)p. 39. Der Ausdruck „dettes actives 
et passives", ber fich wiederholt in den Handelsgeſetzbuchern wiederfindet, iſt 
in der Borchard'ſchen Sammlung mehrfach unridhtig „Aftiva und Yaffiva“ 
überfeht, im ägypt. 9.8.2. Art. 8 (I. ©. 2) und im belgifchen (I. ©. 306). 

2) On tire la dite quantit€ venduö de celle achet6e (p. 145). 

») Si telle quantitö achet6e me revient & telle somme, combien 
doit couter la quantitö qui me reste & vendre? (p. 145). War der Er- 
werböpreis in Pfund Sterling gewährt, fo fol derſelbe nach dem Londoner 
Wechſelkurs umgerechnet werben (p. 146). 

%) In feinem berühmten Werle „Le parfait nögociant ou instruction 

[ gönerale pour ce qui regarde le commerce des marchafidises de 
France et des pays ötrangers“, zuerft erfchtenen 1675. Dem Verfaſſer Liegt 
bie 7. Auflage vor, welche von bem jüngeren Savary beforgt ift (Parts 1723). 
Inventar und Bilanz werden behandelt I. livre IV c.9 p. 34-348. 

5) In feinem merft 1723 erfchtenenen Werfe: Dictionnaire_univarsel 
de commerce. Dem Berfäffer liegt eine 1726 in Yunfterbam erichienene 
Außgabe in zwei Bänden vor. Inventaire I. p. 437 s.; Bilan I. p. 143. 

3* 





Kortfegung. 


Buͤſch. Rufe. 
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doit se faire & mesure qu’on en charge son Inventaire & 
s’ajoüter au bout de chaque article, non pas toujours sur le 
pied du prix courant ou de ce qu’on & déjà vendu, mais & 
proportion de ce quwelles peuvent alors vöritablement valoir; 
y en ayant beaucoup qui diminuent, soit par la mode qui 
s’est passée; soit par les piquüres et tarres qui peuvent y 
etre survenuäs depuis qu'elles sont en boutiques et quelques- 
unes aussi qui augmentent par cette vicissitude si ordinaire 
dans les &etoffes & marchandises, sur tout pour celles qui 
ne sont que de goüt.%) Die Bilanz bildet dann den Abſchluß des 
Inventars. Während bei de la Porte die Bilanz nod im Mefent- 
lichen nur buchhalteriiche Zwecke hat,27) erflären die beiden Savary 
als deren Aufgabe, ein Bild des Vermögensftands zu gewähren und 
im Fall des Konkurſes die Qutgläubigfeit des Gemeinſchuldners dar- 
zuthun, beziehungsmweile den Gewinn und Berluft feitzuftellen.23) 


8 11. In Deutfchland ift aber die Buchhaltung biefen An- 


Das Küges tegungen nicht gefolgt. Büſche) verlangt Feine Anventarifirung 


meine Land⸗ 
recht. 


und läßt die Waaren zum Einkaufspreiſe in der Bilanz erſcheinen.do) 
Gerhard Heinrih Bufe fchreibt in feinem 1804 erfchienenen Werke 
„Das Ganze der Handlung“ Zwar Errichtung eines Inventars vor, 
Eonftatirt aber die vorhandenen Beftände lediglich auf Grund bes 
Ein: und Verlaufs. Als Inventarwerthe läht er die Einfaufspreife 
gelten.&1) 

Das Allgemeine Landredt für die Preußifhen Staaten 
ftellte für die Buchführung feine Gonberbeitimmungen auf; 
es verlangte nur, dab dieſelbe nach kaufmaͤnniſcher Art ein- 


3) ]. p. 437; entiprechend Parfait nögociant I. p. 328. 

a7) Bilan: c’est un état de la solde de tous les comptes, que Pon 
fait quand on veut faire un Inventaire ou prendre des nouveaux 
livres p. 143. 

3) Dictionnaire I. p. 437, Parfait n&gociant L p. 324. 


2) Auf ch, Theoretifch-praftifhe Darftellung der Handlung (2. Aufl. 
1800) II ©. 124 ff. 


0) Diefer — nad tem geltenden Recht zweifellos unrichtige — Satz 
findet ſich noch jet gar nicht ſelten z. B. bei Gareis⸗Fuchsberger 
S. 134. Bol. auch Buſchs Arhiv Bd. 16 ©. 145. 

s) So nad) Jäger, Pacioli S. 152. Ebenfo auch Marperger, Neu 
eröffnete Kauffmannd-Börfe (Hamburg 1707) cap. XU. ©. 157. 
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gerichtet werden müfle.%) Augenſcheinlich gehörte es aber 
zu diefer kaufmänniſchen Art, mindeitens einmal jährlih „Balance“ 
zu ziehen; denn das Unterlaffen der Balanceggiehung wurde 
als fahrläffiger Bankrutt beftraft.3) Für Gozietätshandlungen 
wurden Beftimmungen über Verpflihtung, Zeit und Werthanjak 
bes Inventariums getroffen,#4) welche indeſſen nur mangels ander- 
meitiger Vereinbarung ber XTheilnehmer zur Anmendung kommen 
ſollten. 


8 12. Die Kodifikationen des Handelsrechts im neunzehnten m 
Jahrhundert haben durchweg die Handelsbüdher und in Verbindung Kovinte- 


Biermit meift auch Snventarien und Bilanzen in den Bereich ihrer 
Vorſchriften gezogen. 

Der frangöfifche coda_ de commerce fchließt ſich im Wejentlichen 
an die ordonnance von 1673 an und beitimmt im Art. 9: 

I (b. i tout commercant) est tenu de faire, tous les 
ans, Bous seing prive, un inventaire de ses effats mobiliers 
et immobiliers, et de ses dettes actives et passives et de 
le copier, annde par annede, sur un registre special & ce 
destino. 

Es iſt bier alſo jährlihe Inventur vorgeſchrieben und außer⸗ 
dem Eintragung in ein beſonderes Inventarbuch angeordnet. Eine 


2) 8 566 II. 8. Dal, jebt wieder NH.G.B. 8 38 Abi. 1. 

ss) & 1468 Il. 20. 

29) & 642 11.8. Sind in dem Eontracte feine befondere Berabredungen 
getroffen, fo Tann jedes Mitglied verlangen, dat am Ende des Jahres ein 
Snventarium über das gefammte -Sorietätöverinögen aufgenommen; alddann 
der Abſchluß aus den Hantlungsblichern angefertigt; und nach demfelben Ge- 
winn ober Verluſt vertbeilt werde. 8 643. Bei dem Mangel anderer Be 
ftinsmungen muß dies am Ende des Monats Dezember in jedem Sahre 
geſchehen. & 644. Sind in dem Contracte Feine befondere Abreden netroffen, 
fo werden, bei Aufnahme des Inventarii, die zum Handlungsvermögen ges 
börenden Norräthe an Materialien und Waaren nır zu dem reife, wofür 
fie angelchafft find, und wenn ber gangbare Werth zur Zeit der Inventur niedriger 


— — — 


iR nur zu diefem niebrigeren Preiſe angefeßt. $ 645. Don ſolchen Materialien 
nd Maaren, deren Werth durch das Liegen im Lager vermindert wird, in⸗ 


gfeien von den Gerätbichaften, welche ſich durch den Gebrauch abnuben, 
muß außerdem noch ein verhältnigmäßiger Abzug gemacht werben. $ 646. 


Die ausftehenden Forderungen der Handlung, welche nicht _beigetrieben werben 
Tönnen, müflen ganz a tieben; bie zweifelhaften aber nur nad) einem ver⸗ 
bäffntkemäfigen N bsuge angefet werben. 


— — — 


tionen. 


fa 0 
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nähere Beftimmung über den Werthanjah fehlt;36) ebenjo ift bie 
Ziehung einer Bilanz nicht angeordnet. 

MWörtlihe ober wefentlich übereinftimmende Borfchriften ent- 
halten die Hanbelsgefegbüher von Aegypten (Art. 14), Belgien 
(Gef. vom 15. Dezember 1872 Art. 17), Griechenland (Art. 9), Heiti 
(Art. 9), Monaco (Art. 11), Serbien (Art. 10. Das italienifche 
Handelsgeſetzbuch von 1882, welches ſonſt übereinftinmt, verlangt den 
Abſchluß der Inventur durch Gewinn und Verluftrehnung (Art. 22). 
Sm niederlaͤndiſchen Handelsgeſetzbuch wird Aufitellung von Status 
und Bilanz ohne nähere Erläuterung verlangt.%) 

Das ſpaniſche Handelsgefehbuch (Art. 36) und im Anſchluß an 
dasjelbe faſt durdgängig die Geſetzbücher der ſüdamerikaniſchen 
Republiken?) verlangen, dab der Kaufmann bei Beginn des Ge 
ſchäfts ein Eingangsinventar aufſtellt und dann jährlih eine 
Generalbilanz zieht. Für dieſe Bilanzen ordnen fie erneute In⸗ 
ventur nicht an; Vorſchriften über den Werthanfag werden nicht 
gegeben. Fur Honduras (Urt. 29) verlangt bei dem Eingange- ) 
inventar ausbrüclich Abſchätzung. 

Das Deutſche Handelsgeſetzbuch fchreibt in dem Titel von 
ben Handelsbüchern vor: 

Art. 29. Jeder Kaufmann hat bei dem Beginne f 
Gewerbes feine Orunbikück, feine Sorberungen en un Sm 
ben Deirag gm baaren Geldes und fine anberen Ber: 
mögensitüde genau zu verzeichnen, babei ben Werth der 
Dermögenötüde e anzugeben Im einen das Berhältniß bes 
V Iden darſtellenden ih zu 
machen; en⸗ nt. —* m in jedem 3 ein folches 
Inventor und eine folhe Bilanz feines Vermögens an- 
ufertigen. 

’ ai der Kaufmann ein Waarenlager, deilen Inventu 

der Beichaftenheit bes Belhäfts nicht fü Id in jedem 
% re geichehen Tann, jo genügt es, wenn Das Inventar 
des Woarenlagers alle zwei ohre aufgenommen wird. 





20) Dier hebt rühmend hervor Didier, Sur l’inventaire des soci6teg_ 
industrielles im Journal des sociöt6s VI. p. 128 ff. 


56) t en balans (art. 8); cf. de Wal, Het Nederlandsche 
Handelsregt I. p. 65. 

sr) Argentiniiche Republik Art. 48; Bolipia Art.38, 39; Chile Art. 29; 
Cundinamarca Art. 27, 3; Cofta-Rica Art. 36; Guatemala Art. 25; “ 
Nicaragua Art. 33. Ebenſo Merico Art. 50, 51. 
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ir Handelsgeſellſchaften kommen dieſelben Beſtimmungen 

in ug auf das get chaftspermögen zur Anmenbung. 
‚Art. 31. Bei der Aufnahme des Inventars und ber 

Bilanz find jümmtlihe Bermögensitüde und Forderungen 
nad dem Bertbe anzufegen, welcher ihnen zur Zeit Der 
" Eneiteihafts Borberungen find nad) ihrem, moahrſche 

meifelhafte Forderungen find nad ihren mahrichein: 
lihen Berk anzufeben, meinbringliche abzufchreiben. 

Moteriell übereinftimmende Borfchriften enthalten das ungariſche 
9.8.3. (Art. 26, 29) und das bosnifche (Art. 8, 30); im Weſent⸗ 
lichen aud) das japaniihe 5.9.3. (Art. 31, 32).88) 


Das Neue Deutfhe Handelsgejegbud beitimmt: 
38. Jeder Kaufmann ift verpflichtet, Bücher zu 
F be dieſen nn ee e und nn Sade 
eines Vermögens nad) den Grundſaͤtzen ordnungsmähiger 


. —* 
a et Ahe ih (Kopie oder Abdrud) 


der abgeiendeten Handelsbriefe zurüczubehalten und dieſe 
Abfahriften fomwie a —— — —A— geordnet 
aufzubewahren. 


8 39. Jeder Kaufmann aa bei dem DBeginne jeines 
Zanbelögemerbe eine Grundftüde, feine Forderungen und 
en den Betrag feines baaren Geldes und feine 
jon tigen Bermögensgegen tände genau zu verzeichnen, dabei 
th, der einzelnen VBermogensgegenftände anzugeben 
und einen das VBerhältnig des Vermögens und der Schulden 
baritellenben Abſchluß zu machen. 
hat demnächſt für den Schluß eines jeden Geſchäfts— 
jahre ein folches Inventar und eine ide Bilanz auf: 
äuftellen; die Dauer bes Geſchäftsjahrs darf zwölf Monate 
nicht überjchreiten. Die Aufitellung des Inventars und 
der Bilanz ift innerhalb der einem ordnungsmähigen Ge: 
Ihäftsgang entiprechenden Zeit zu bewirken. 

t der Kaufmann ein aazenlager bei dem nad) 
dev Beſchaffenheit des Gefchäfts die Aufnahme des Jin: 
ventars nicht füglich in jedem Jahre geichehen Tann, jo 
genügt es, wenn fie alle zwei “jahre erfolgt. Die Ber: 
pflihtung zur jährlichen Aufitellung der Bilanz wird hier- 
dur nicht berührt. 


40. Die Bilanz it in Reichswãhrung aufgunellen 
i der Aufftellung bes Inventars und der Bilanz find 
ſännntliche Vermögensgegenftändbe und Schulden nadı dem 


s) Borchardt, Nadıtrag TIL 3, Lönholm, Japaniſches Handelsrecht 
(1895) ©. 58, 59. Allerdings ift bier ftatt des Werthes ter jeweilige Kurs 
oder Marktpreis vorgefchrieben. 





Buchführung 

ber montes, 

Ambroflußs 
bank zu 
Mailand, 
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Werthe anzufeßen, ber ihnen in dem Zeitpunkte beizulegen 
ift, für we Al die Aufftellung — 

weifelhafte Forderungen find nad ihrem wahrſchein⸗ 
en Merthe anzufegen, wneinbringliche Forderungen ab- 
zuſchreiben. 


I. Die Bilanz der Aktienvereine. 

8 13. Es war natürlich, daß die Altienvereine, welche Hanbels- 
gefchäfte in großem Umfange betrieben, frühzeitig die faufmännijche 
Buchführung annahmen. Freilich ift dieſelbe anfangs ſehr unordentlich 
gehandhabt worden und Bacioli räth ausdrüdlicdh den Kaufleuten, in 
der Buchführung gegenüber den montes vorfichtig zu fein.®) 

Einige Nachrichten haben wir über die Buchführung bei ber 
Bank des heiligen Ambrofius zu Mailand.) Diefe im Jahre 1593 
gegründete Bank zog ausmeislid ihrer Statuten von 16014) vier 
Male im Jahre (Ende Februar, Mai, Auguft, November) Bilanz.%) 
Der Rechnungsführer hatte die Bilanz auf Grund des Hauptbuchs 
(libro maestro) feitzuftellen; die einzige Schwierigleit hierbei bot 
die Bewerthung der Wechſel, welche er nad; dem Tagesfurs be- 
rechnen follte.) Die Hälfte des Bruttogeminns wurde unter bie 


ss) Als Grund führt er den häufigen Wechſel der Buchführer an; jeder 
wolle die Bücher nach einer neuen Methode einrichten und dadurch entitebe 
bie Verwirrung. Cap. XVII. | 

40) Die ältefte Bank, die St. Georgsbank in Genua, ſetzte den Rein⸗ 
gewinn jährlich feſt und vertheilte denfelben unter die Aktionäre, fett 1456 
aber erit drei Jahre nach der Feſtſetzung. OUn o, Memorie sopra 
Vantico debito pubblico, mutui, compere e banca di S. Giorgio in 


Genova (1845?) p. 119; vol. auh Lehmann e geichichtliche Ent⸗ 
mitung be iiewelin Bis um Oode de tommerse (1895) ©. 15 ff. Die 
von Cuneo (p. 113—117) aufgeführten Bucher und Regiſter ergeben nicht, 
daß Handlungsbücher im Sinne der modernen YBuhführung gehalten find. 
Ueber die Bilanzirung ift nichts zu finden. 

“1) Eine Meberfegung findet ſich auszugsweiſe bei Jäger, Die Älteften 
Banken und der Urfprung des Wechfels (1879) ©. 53 ff. 

2) Die Furzen Dilanzeiten hatten ihren Grund in der eigenthümlichen 
Verfaffung der Bank. Ein Theil der Aktionäre (luogatarii im Gegenfat 
zu den multiplici genannt) Tonnte mit breißigtägiger Frift ihre Be⸗ 
theiligung zur Ruckzahlung zum Ende diefer Monate Tündigen (I. cap. 8, 13). 
Jäger, Neltefte Banken ©. 56 ff. 

4) stabilire i prezzi regulandoli con i correnti della piazza de 
Mercanti (II. cap. 15), Jäger a. a. O. ©. 69. 
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Kltionäre vertheilt;4) aus der anderen Hälfte mußten die Koften 
beftritten werben und der Reſt verblieb der Banf. Die Gouverneure 
fonnten ben Antheil der Aktionäre auf brei Fünftel erhöhen, unter 
Umftänden aud) eine Ermähigung desfelben veranlafien.*%) 

5 14. Bei den großen Handelslompagnien, welche im fieb: ⸗ 
zehnten Jahrhundert gegründet wurden, gab es zunaͤchſt meift fein feites ve 
Grundkapital, zu deffen Erhaltung es einer Bermögensbilanz bedurft — 
bätte.%) Die Feſtſtellung des Gewinns erfolgte nicht ſowohl auf 
Grund des Ueberſchuſſes der Aktiven über die Bafliven, fondern ohne 
Rüdfiht auf den Stand ber Aktiven auf Grund einer Gemwinn- 
berechnung, deren Grundlage in der Hauptfache die Differenz zwiſchen 
den Einfaufstoften und dem Berlaufspreis ber feitens der Geſellſchafts⸗ 
Ichiffe ein- und ausgeführten Waaren bildete.47) Urſprünglich werden 
fogar vielfach für jede Reife befondere Bartizipanten herangezogen 
und auf dieſe, ähnlich mie bei ber Rederei, der Gewinn befonders 
zur Auslehrung gebradjt.8) Eine Bilanz wurde nur fporadifch aus 
beftimmten Anläffen aufgeftellt. Won der im Sahre 1600 begrün- 
beten engliſch⸗oſtindiſchen Kommpagniet?) erzählt ein Präfident ber- 
ſelben im Jahre 1677,50) daß fie „in oder um 1665” eine Rechnung 
und Bilanz ihres ganzen Fonds aufgeftellt habe, und es wird uns 
dann erſt wieder von einer Bilanz aus dem Jahre 1685 berichtet.51) 
Die im Fahre 1664 begründete franzöfifch = oſtindiſche Kompagnie 
fertigte Bilanzen nur an, wenn ein koniglicher Befehl fie dazu zwang; 

“) Bei ben multiplici, deren Kapital 5 Jahre ftehen bleiben mußte, 
allerdings nicht fofort (I. cap. 10). Jäger a. a. O. ©. 56. 

4) II. cap. 6, Jäãger a. a. O. ©. 64. 

) Bol 5.2. die niederlänbifch-oftindifche Kompagnie 1602 (Kehmann, 
a. a. O. S. 31). Die engliſch⸗oſtindiſche Kompagnie zeigt erit am Schluß des 
17. Jahrhunderts ein feftes Grundfapital (Lehmann, ©. 44). 

an Anderfon V. ©. 449, 

#0) So bei ber englifch-oftindifchen Kompagnie (Lehmann, ©. 37 ff.), 
der daͤniſch⸗ oftindiſchen Kompagnie (Dftrot von 1616, 8 20, bei Lehmann 
S. 99); ähnlich bei der nieberländifch-oftindifchen Kompagnie, wo die Sonber- 
vartisipanien allertings die Sammer waren (vgl. Lehmann ©. 34). 

4) Geſchichte derjelben bei Semler, Allg. Geſchichte der Oſt⸗ und 


I. S. 3 


—— Handelsgeſellſchaften. Aus dem Engliſchen überſetzt (Halle 1764) 


*) Fofia Child, vgl. Anderfon VI. ©. 42, 
sı) Savary, Dictionnaire I. p. 139. 
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biefe Bilanzen wurden lediglih auf Grund der Bücher feitgeftellt; 
von einem Inventar oder einer Abſchaͤtzung ift nicht die Rede. 52) 
Freilih war in den Oktrois der Geſellſchaften meilt beftimmt, 
daß die Verwalter Rechnung legen follten;5®) aber unter biefer 
Rechnung find faufmännifche Bilanzen nicht zu verftehen. So heißt 
es in dem Privilegium der holländifcmweitindifchen Kompagnie von 
162154): „Alle 6 Jahr fol man eine General Rechnung von aller 
Zurüftung und von dem / was wieder einlommen / wie auch von 
allen Gewinn und Berluft der Geſellſchaft thun; nämlih eine was 
den Handel / und eine mas den Krieg betrifft / ein jede bejonders.” 
Aus diefer Theilung der Rechnung in Handels und Kriegsrechnung 
ergiebt fich bereits, daß eine faufmännifche Bilanz nicht gemeint tft. 
Die Vertheilung des Gewinns war augenſcheinlich eine ziemlich 
willlürlide. Bei der franzöfifch = oftindiihen Kompagnie ordnete 
Zudwig XIV. durch Erlaß vom 13. September 1676 ohne Weiteres 
die Vertheilung einer Dividende von 10%, an.®) Die englifdzoft- 
indifche Kompagnie, welche nach ihrer Bilanz von 1665 130%, und 
nad) derjenigen von 1685 über 230%), des Nominalfapitals beſaß, 
vertheilte im erjteren Jahre 40 0/,,5%) im legteren 25 %/, Dividende. 87) 
Diefe Willlürlickeiten hingen mit der Geheimnikfrämerei 
zulammen, melde mit dem Status der Geſellſchaften getrieben 


) Die Bilanzen wurden am 15. Dezember 1668, 21. Mat 1675 und 
27. Mat 1684 gejogen. Savary a. a. O. p. 1340 ff. 

s) So follte z. B. ſchon na dem Statut der niederländifch » oft- 
indiſchen Kompagnie von 1602 nad 10 Jahren ein allgemeiner Abſchluß der 
Rechnung gemacht werden und Jeder dann das feinige herausnehmen dürfen 
(Lehmann ©. 35). Diefe Beitimmung erinnert übrigens an die bei den 
Florentiniſchen Geſellſchaften der Peruzsi und Alberti fich findende, wonach 
jeder Sozius nach der im allgemeinen in zweijährigen Zeitabichnitten ftatt- 
findenden Aufftellung der Generalrechnung feine Einlage verändern und ins- 
befondere vermindern Tann. Es wird fich fragen, ob nicht bier und im 
anderen Punkten bei weiterer Forfchung ein engerer Zufammenhang zwiſchen 
den Handelskompagnien und den italienifchen Gefellichaftsformen ſich nach⸗ 
weiſen läßt, ald Lehmann anniınmt. 

s) Marquard, De jure mercatorum Tb. II. ©. 612. 

s5) Savary, Dictionnaire I. p. 1341. 

s) Anderfon V. ©. 508. 

m Savary a. a. O. p. 1389. In biefer Bilanz find etwa 830 000 
Pfund Sterling ala uneinbringlich abgefchrieben! 
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wurde.8) Schon von der Ambrofiusbant wird berichtet, Daß von ber 
Bilanz nur eine Abſchrift, und zwar für die Banklanzlei, hergeftellt 
werden durfte.59) Noch im Jahre 1733 beſchloß die Generalverſamm⸗ 
lung der engliſch⸗oſtindiſchen Kompagnie, gegen den dringenden Rath 
der Direktoren, eine Semefterdividende von 31/,0/, (ftatt 80/,) zu ver: 
theilen, wobei die Direktoren ausdrüdlicd) erflärten, aus Verfchwiegen- 
beit eine genaue Berechnung zur Motivirung nicht vorlegen zu 
dürfen.) Die Direlioren der holländiihen Aktiengefellichaften 
wurden zum Theil erſt durch lange Prozeſſe gezwungen, Rechnung 
zu legen.) Ä 

Später wurden dann wohl auch Bilanzen aufgeftellt; aber wir 
werden wohl nicht fehlgehen, wenn wir für diefelben den Status der 
brandenburgijc = oftafrilanifchen Kommpagnie von 1683 als typiſch 
anjehen,2) welcher „mehr Phantaſie verräth, als für die Anterefien 
der Geſellſchaft gut war“.68) | 

Die Bertheilung des Gewinns geſchah in ben mannigfachiten 
Arten. Die Zahlung erfolgte zum Theil fofort, theils erft in 
fpäterer Zeit;4) in baarem Gelde, in verzinglihen Obligationen 
oder in Waaren, namentlih Spezereien.6) Im Jahre 1676 be 


ss) Vielfach läßt ſich das Veltreben, die Bilanzen geheim zu halten, 
noch bi in die neueſte Zeit verfolgen. Bol. Wagner, Guftem ber Zettel . 


Banftpolitif (1873) ©. 81 Note 208. 
3) Statuten Theil II. cap. 15 bei Säger, Aelteſte Banken ©. 67. 
) Anderſon VII. ©. 22. 


*) Hecht, Zur Reform des Aktiengefellichaftsrechte. 1882. S. 23. 

), Schüd, Brandenburg-Preußens Kolonialpolitif IL. ©. 19. 

e) Shüda a. O. ©. 10. Man fchähte die Waarenbeftände und 
den Kolonialbeiig zu hoch und ftellte zweitelhafte Forderungen zum vollen 
Werthe ein. Die Veſte Groß⸗Friedrichsburg, welche „für einige Stüde 
Zeuges und andere gangbare Waaren” gefauft war und auf der nur ein 
„aus Zäunen geflochtenes Merk" ftand, wurde mit 120000 Thalern ein- 

ellt. 


“) Die engliſch⸗oſtindiſche Kompagnie beſchloß 1685 eine Dividende von 
25%, wovon 10% fofort, 15% im März 1686 zahlbar. Savary I. 
p- 13%. ' | 

5) Die holländifch-oftinbifche Kompagnie vertheilte ihre Dividende wieder⸗ 
holt in Muskat, Stellen und Pfeffer; Anderfon VII. ©. 77; Darperger, 
Neu eröffnete Kauffnanns Börfe (Hamburg 1707) ©. 66. Das Patent der 
englifh-oftindifchen Kompagnie vom 11. November 1693 verbot ausdrücklich 
die Bertbeilung von Dividende in anderer Weife als durch Gelb. 
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nutzte die englifch-oftindifcdye Kompagnie ihren großen Gewinn dazu, 
den Nennbetrag ihrer Altien zu verdoppeln.) 

Die Gemwinnvertheilung mar vielfah von den eimaigen regel- 
mäßigen Rechnungen unabhängig. Bei der holländilchmweitindiichen 
Kompagnie follte fie 3. B. erfolgen, fobald 10 %/, des Altienkapitals 
verbient fein würden,) und noch im folgenden Jahrhundert finden 
wir bei der portugiefifchen Pernambucogefellihaft die Beſtimmung, 

daß die erſte Dividende erft nad, der Rückkehr von drei Flotten 
vertheilt werden follte.68) 


Pr $ 15. Im Allgemeinen können wir feit dem Ende des fteb- 
— zehnten Jahrhunderts allmählich eine größere Ordnung und Regel⸗ 
| mößigfeit in Buchführung und Bilanzirung beobachten. 

i Nah dem neuen Patent der engliſch-oſtindiſchen Kompagnie 
vom 11. November 1693 mußte die Gefellihaft Bücher halten, in 
welhe die Summe ihrer Fonds, fowie alle Veräußerungen 
und Verpfändbungen eingetragen wurden; bas bie Fonds ent- 
. haltende Bud; follte zur Einſicht der Intereſſenten ausliegen.®) Das 
Patent für die Bank von England vom 27. Juli 1694 laͤßt Die 
Dividende von der Generalverfammlung feitfegen, und zwar aus 
den Binfen und dem Gewinn, welde aus dem Stammlapital und 
den Fonds der Gefellihaft innerhalb der ſiatutariſchen Grenzen 
erzielt find.?0) 

Der Oktroi der brandenburgijc- afrikaniſch-amerikaniſchen Kom⸗ 
pagnie von 1692 beſtimmte neben einem Eingangsinventar jährliche 


“) Anderfon VI. ©. 17, Savary I. p. 1393. Der Borgang ähnelt 
den Machenſchaften, welche Bontour im Jahre 1881 bei der Union göndrale 
in Paris übte, indem er 50% angeblich erzielten Gewinn zur Vollzahlung 
der mit 500% eingezahlten Aktien benutzte. 

en Marquard a. a. D.; ähnlich bei der nieberländifch-weftindifchen 
Kompagnte 5 %o, bei ter däntfch-weitindifhen Kompagnie 15 %0 Eeh⸗ 
mann, ©. 67, 100). 

eo) Mofer, Verſuch des Neueſten Europäiſchen Wölferrechts (1779), 
Bd. VO. ©. 366. Die Hamburger Bank, melde eine Aftiengefellfchaft 
war, sog nad} der Banco⸗Ordnung vom 31. Dezember 1639 Pr. 35 jährlich 
Ende Dezember Bilay. Marquard a. a. O. ©. 588. 

) Anderfon VI. ©. 207. 

10) Anderfon VI. ©. 226, Dtto, Buch berühmter Kaufleute (1868), 
©. 2359. 
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Rechenſchaftslegung. „Sollte man bei Schluß derfelben befinden, daß 
ohne Abbruch nothmendiger Equipage Geld in cassa übrig bleibt, fo 
ftehet bei den anmejenden Participanten per pluralitatem votorum 
zu resolviren, ob und wieviel fie pro cent austheilen mwollen.“71) 


Rad) dem Reglement der Lam’ichen Banque generale?) ſollte 
bei dieſer Geſellſchaft zwei ———— werden; 
zu dieſem Zweck wurden bie Geſchäftsräume ſtets vom 15. bis 20. Juni 
und vom 15. bis 20. Dezember für den Verkehr geichlofien. Die 
Generalverfjammlungen fanden am 20. Juni und %. Dezember ftatt 
und hatten über die Vertheilung der Dividende Beſchluß zu faflen. 
Halbjährlihde Dividendenvertheilungen auf Grund von General: 
verjammlungsbeihlüffen finden wir zu jener Zeit auch bei der engliſch⸗ 


oftindifhen Kompagnie und bei ber englifchen Südfeegefellichaft.®) 
Bei der engliſch⸗oſtindiſchen Kompagnie blieb aber die Feltiegung der 
Dividende fortgefegt eine willfürliche;, wir erfahren von fortdauernden 
Kämpfen zwiſchen Regierung und Gejellihaft über die Höhe ber 
Dividende.74) 

Die formell korrekten Beitimmungen, melde die Lawſche 
Banque gönerale auszeichnen, finden wir bann fpäter mehr oder 
minder genau wieder. Bei ber im Jahre 1768 begründeten Neuen 


dänifchen Levantefompagnie76) follte ein Status und ein Geſchaͤfts⸗ 
bericht der jährlichen Generalverfammlung vorgelegt werden, melde 


Kompagnie?) follte ihre Bücher am 80. Juni abſchließen. „En 
consequence il sera proced&e sans delai & un Inventaire 


1) Schüd, Brandenburg-Preufens Kolonialpolitik II. ©. 424. Freilich 
gab ſchon der Status vom 24. Auguft 1692, welcher wohl das Eingangs 
indentar der Gefellichaft barftellt, zu heftigen Anfeindungen begründeten 
Anlaß. Vgl. Schück a. a. O. J. AR f. 

1 Abgedruckt bei Isambert, Taillandier und Decrusy, Recueil 
general des anciennes lois francaises XXI. No. 61 p. 107 ff.; ähnliche 
Beſtimmungen bei der compagnie d’Oceident von 1717, welche jährlich 
Bilanz ziehen follte (Savary, Dict. I. p. 1365). 

78) Anderfon VI. ©. 544, 633, VII. ©. 343. 

19 Adam Smith, Natur und Urfachen des Vollswohlftands (überjeht 
von Zöwenthal, Berlin 1879) II. S. 2362 ff. 

15) Oktroi vom 9. Zuli 1763 bei Moſer, Völlerreht VIL ©. 317 ff. 

76), Yatent vom 28. uni 1768 bei Mofer a. a. O. ©. 330 ff. 
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genäral et balance des livres de la compagnie, le tout sera 
examine et verifi& par les syndies ... .“ Jährlich im Januar 
mußte die Bilanz ber Generalverfammlung vorgelegt werden und 

dieſe beitimmt die Höhe der Dividende.) 
Jeibefonbere Bezüglich der unter Friedrich dem Großen begründeten Altien- 
sreußiigen geſellſchaften 7?) find uns mannigfache Beftimmungen über Rechnungs⸗ 
4 . abſchluß und Gewinnvertheilung erhalten.) Am bebeutfamften ift 
in diefer Beziehung das Patent vom 14. Dftober 1772 wegen Er- 
richtung einer See: Handlungs:Gejellihaft.%) Diefe Geſellſchaft, 
welche „gute und zuverläffige Gaffen-Journale von Anlauf, Verlauf 
und Abfendung in doppelter Buchhaltung nad, Faufmännifdher Art” 
führen mußte,81) follte jährlich die Bücher abfehließen. Die General- 
direftion war jährlid „die Bilanz der Angelegenheiten der Gefell- 
haft zu ziehen gehalten, nad) Maaßgabe deſſen die VBertheilung 
bes Gewinns unter. die Altionairs angefertigt werben ſoll“. Es 
follten jährlih vorweg 10%, in zwei halbjährlidden Raten aus- 
gezahlt mwerden.2) Die nad) Abzug diefer 100/, fih bilanzmäßig 
ergebenden Benefizien jollten nad) Verhältnig der Altienantheile 
als Dividende vertheilt werden; ſoweit die erforderlidhen Gelder 
hierzu nicht flüffig waren, follten die Aktionäre „Scheine“ erhalten, 
- die „nad Einlauf befagter Fonds am Ende des laufenden Jahrs 

1) Die „Seneralftatus" der hollaͤndiſch⸗oſtindiſchen Konwagnie aus den 
Sabren 1786 bis 17%, welche mit Ausnahme besjenigen für 1787 per 
31. Mat aufgenommen find, entfprechen freilich noch jchr wenig den Formen 
und dem Inhalt einer Bilam. Staat der Generale Nederlandsche Com- 
pagnio, behelzende Rapporten van de Heeren etc. als mede nader 
Rapport van gemelde Heeren Gecommitteerden, en Bylaagen In dato 
14. Zult 1791 (Amfterdam 1792) I. ©. 63 ff. 

re) Pol. jebt insbeſ. auch Ming, Aſiatiſche Handelsfompagnien Friedrichs 
bes Großen (Berlin 1890). 

19) Bol. betreffend die Getreide-Danblungs-Rompagnie auf der Elbe 
Novum corpus constitutionum IV. p. 6649, ©. auf der Ober IV. p. 6654, 
Preußiſche Saly-Hanblungs-Gefellihaft V. p. 552. 

®) Nov. corp. const. V. ©. 515 ff. 

1) Das Meglement der Emdener Bengaliichen Kompagnie enthielt nad 
Mofer (a. a. D. ©. 370) die Beſtimmung: Les comptes ... de la 
compagnie seront en Langue Francaise et dans le Stile connü et 
rech parmi les Negocians. Bol. jebt aud Ring a. a. O. ©. 2%. 

8) Diefe 10°). murden bald darauf von der Churmärkiſchen Landſchaft 
garantirt. N. c. c. V. p. 752. 
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ſaldiret werben ſollen“. Die Generaldirektion hatte aber die Be 
fugniß, den bilanzmähigen Gewinn zurüdguhalten, wenn fie glaubte, 
davon „nüblicheren Gebrauch machen zu müflen, es ſei zum Scdiffe 
Bau oder anberweitiger Ausdehnung der Handlung”. Nehnlicd 
follten bei der SalzHandlungs-Befellichaft zunächſt halbjährlich 3%, 
vertheilt werden; der „Ueberfchuß vom ganzen Handlungsvortheil” 
gelangte nach Feſtſetzung des Pirektors zur Ausichüttung, jedoch 
alſo, „daß fie jederzeit die benöthigten Fonds haben, um in ben 
Magezinen an allen denen Borräthen, jo zu dem Fünftigen Debit 
des Salzes in denen folgenden Jahren erforderlicd ſein Tönnten, 
nichts fehlen zu lafjen“.%) 

Bei den Aſiatiſchen Kompagniens) find die Rechnungen, ſoweit 
fie vorliegen, nur nad) Verlauf der Retourwaaren in Form einer 
Gegmüberftellung der Einnahmen und Ausgaben eritattet. Die 
Divwende foll bald eine jährlide fein, bald nad Verlauf der 
Retourmaaren bezahlt werben. Jaͤhrliche Generalbilanzen zwecks 
Redinungslegung waren vorgejehen. 


5 16. Als der franzöfiiche code de commerce zuerſt bas ie neuem 

Recht der Aktiengefellichaften Tobifizirte, unterließ er es, bejondere ntetionen. 
Vorſchriften über die Bilanzen und die Gewinnvertheilung zu treffen. 
Die hing damit zufammen, daß bie Gefellichaften ber ftaatlichen 
Konzeſſion bedurften und daß bie Staatsregierung regelmäßig gerabe 
in jenen Punkten auf die Statuten einzumirfen ſuchte. Es wurden 
in Frankreich insbefondere aud im Verwaltungswege Normativ- 
beftimmungen getroffen, durch welche die Vertheilbarkeit bes Gewinns 
und die Rüdlage eines Rejervefonds geregelt wurde. %) 

Auf dem in diefer Beziehung rein negativen Standpunkt des 
code de commerce ftehen noch jetzt die Hanbdelsgefegbücher von | 
Aegypten, Griechenland, Mexiko, Haiti, Monako u. a. 

Die nad) dem Mufter des älteren ſpaniſchen Handelsgeſetzbuchs 
ausgearbeiteten ſũdamerikaniſchen Handelsgefeßbücher enthalten meift 
nur dürftige Beftimmungen.®%) Zu beadten ift das 5.9.9. von 


ss) N. c. c. V. p. 552. 

“) Bol. Ring a. a. O. S. 243 ff. 

%) Pardessus, Cours de droit commercial, 5 éd. IV. p. 471 s. 

*) Daß nach einigen berfelben nur ber flüfftge Gewinn vertbeilt werben 
darf, ift bereits oben (S. 8) hervorgehoben. 
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Nicaragua, nach deffen Art. 156 das Statut beftimmen muß, welcher 
Theil des Reingewinns zum Refervefonds geſchlagen werben fol, 
bis derjelbe ein Zehntel des Kapitals ausmacht, und nach welddem . 
mindeſtens alljährlid) die Ziehung der Bilanz ftattfinden foll. 

Nach dem niederländifchen Handelsgefekbuh (Art. 49) bürfen 
feine feiten Zinſen vorbedungen werden; den Statuten ift eine Be 
ftimmung darüber vorbehalten, daß nur eine beftimmte Duote bes 
Reingewinns zur Vertheilung kommt. 

Das preußiihe Altiengefeb vom 9. November 1843 (G. S. 
©. 841) fchrieb die Führung regelmäßiger Bücher und jährliche 
Bilanzgiehung vor (F 4). Das Statut mußte die Grundfäge ent- 
halten, nad) denen die Bilanz aufzunehmen ift ($ 2).851) Die Aus- 
bedingung von Altienzinien wurde für unzuläffig erklärt, eine Aus- 
nahme nur zu Gunften von Bauzinfen während eines beitimmten 
ftatutarifch feftzufeßenden Zeitraums gemacht (8 17). 

Das Allgemeine Deutfche Handelsgeſetzbuch wiederholte im 
Mefentlihen nur diefelben Beltimmungen.®&) 

Das franzöfifche Geſetz über die Gejellichaften vom 24. Juli 
1867 enthält Vorjchriften über die Art und Weile der Bilanz 
ziehung nicht. Dagegen fchreibt eg vor, daß die Gejellihaft jährlich 
ein Sinventar errichten müſſe, welches alle beweglichen und unbeweg⸗ 


7) Val. auch 825 (bilanzmäßiger Verluft der Hälfte des Grundkapitals), 
8 26 (bilanzmäßige Ueberfchuldung). 

ss, Art. 209. Der Geſellſchaftsvertrag ... muß... beftimmen ... die 
Grundfäge, nach welchen die Bilanz aufzunehmen und der Gewinn zu berechnen 
und audzuzahlen ift, fowie die Art und Weife, wie bie Prüfung der Bilanz 
erfolgt. Art. 217. Zinfen von beftimmter Höhe dürfen für die Aktionäre nicht 
bedungen noch ausbezahlt werden; es darf nur dasjenige unter fle vertheilt 
werben, was fich nach der jährlichen Bilanz, und, wenn im &ejellichafts- 
vertrage die Innehaltung eines Nefervefapitals beitimmt ift, nach Abzug dee: 
felben als reiner Ueberſchuß ergiebt. Jedoch können für den in dem Gefell- 
fchaftövertrage angegebenen Zeitraum, welchen die Vorbereitung des Unter- 
nebmens bis zum Anfange des vollen Betriebes erforbert, ven Aktionären 
Zinfen von beftimmter Höhe betungen werden. Art. 239 Abſ. 1. Der 
Vorſtand tft verpflichtet, Sorge zu tragen, daß die erforderlichen Bücher der 
Geſellſchaft geführt werden. Er muß den Aktionären jpäteltend in den eriten 
ſechs Monaten jedes Geſchäftsjahres eine Bilanz des verflofienen Geſchäfts. 
jahres vorlegen. Vgl. au Art. 240. 
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lichen Güter, ſowie die Forderungen und Schulden enthalte; ferner, 
daß das Inventar, die Bilanz) und die Gewinn: und Verluftrechnung 
den Kommifjaren und den Aktionären mitzutheilen fei (Art. 34, 36). 
Jährlich muß ein Zmwanzigftel bes Reingewinns in einen Reſerve⸗ 
fonds gelegt merben, bis berjelbe ein Zehntel des Kapitals beträgt 
(Art. 36).%) Die Bertheilung filtiver Dividenden auf Grund frau- 
dulöfen Inventars oder ohne Inventar ift verboten und ftrafbar 
(Art. 15, 44, 46). Halbjährli follen überdies die Gejellichaften 
Rohbilangen erridhten (Art. 34). 

Weſentlich auf demfelben Stanbpuntt jteht das belgische Geſetz 
oom 18. Mai 1873.90) Das italienifChe Handelsgejegbud vom 
2. April 1882 enthält bezüglich des Inhalts der Bilanz die Bors 
ihrift, daß aus berjelben das effektive Kapital, ſowie bie Summe 
der geleifteten und der fehlenden Einzahlungen hervorgehen müſſe. 
Sie foll außerdem deutlich und mwahrheitsgemäß Gewinn und Verluft 
ergeben (Art. 176).%2) Nur der aus der beitätigten Bilanz hervor- 
gehende Gewinn darf als Dividende vertheilt werden (Art. 181 Abf. 1 


— — — — 


®) Bilan ré sumant l’inventaire wird ſie in Art. 35 genannt. 

”) Bei Verficherungdgefellichaften beträgt die Rücklage ein Fünftel des 
Reingewinns, bis der Referbefonds ein Fünftel des Kapitald beträgt. De6cret 
portant röglement d’administration publique pour la constitution des 
sociötes d’assurances vom 22. Sanuar 1868, Art. 4. 

N) Bol. & 44. Der neue Entwurf zur Abänderung des belgifchen Ge⸗ 
ſellſchaftsrechts (Avantprojet de loi sur les inventaires, bilans, comptes 
de profits et pertes des societes commerciales et sur le placement 
de la röserve) verlangt vor allem die Aufitellung der Bilanzen nach be 
ſtimmten gefeblich vorgefchriebenen Bilanzformularen, fowie bie gefonderte 
Anlegung des Refernefonde. Vol. Revue pratique des sociötes VII 
p.5s., ſowie Holdheim, in feiner Zeitfchrift IV ©. 168 ff. 

”) Der volkswirthſchaftliche Kongreß in Turin bielt diefe Beitimmungen 
nicht für ausreichend, befhloß vielmehr am 24. Oftober 1893, daß zwingende 
und gleichmäßige Vorſchriften für die Aufftelung von Bilanzen zu erlaflen 
jeten, insbefontere bezüglich der Bewerthung bes Geſellſchaftsvermögens und 
der Abfchreibung von Berluften (Holdheims 3. II ©. 390). Ueber die Ver⸗ 
öffentlichung der Bilanzen vgl. jebt die Verordnung vom 4. Auguft 1894 
(Zeitjchr. f. d. gef. HR. XXXXV ©. 197). Der neue Entwurf von 1895 
(Berihterftatter: Vivante) ſchließt fih im Weſentlichen dem deutfchen 
Altiengefeb von 1884 an; vgl. auch Annales de droit commercial X p. 320 
und die Ueberſetzung des Vivanteſchen Berichts von Holdheim in feiner Zeit- 
ſchrift V ©. 114 ff. 

Simon, Bilangen. 3. Uufl. 4 
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und 2).%) Bauzinfen in Höhe von höchſtens 5 Prozent fönnen auf 
längftens drei Jahre ftatutarifch feitgefeht werden; biefelben werden 
zu den Gründungskoſten geredjnet und zu Laften derjenigen Bilanzen 
vertheilt, welche wirkliche Gewinne ergeben. 
Das ſpaniſche 5.9.3. von 1885 hat in Art. 187 bezüglich ber 
Bilanz der Altiengefellichaften nur die Sondervorſchrift, dab fie den 
Maßſtab angeben müffen, nad welchem fie ihre Beftände berechnet 
haben.%) 
Nach dem portugiefifchen H. G.B. von 1888 und dem argentinifchen 
5.6.3. von 1889 foll außer den auf Grund von Anventarien zu 
errichtenden Jahresbilanzen halbjährlich refp. vierteljährlich eine Bilanz, 
vorgelegt werden.%) 
Das ſchwediſche Altiengefek von 1895 enthält bezüglich der 
Bilanz nur die Vorfchrift, daß fie jährlich gezogen werben müſſen; 
Vorſchriften über die Aufftellung unterließ man, weil die Kommiffion 
ſich diesbegügliche Vorjchläge „nicht zutraute‘. Weber den Reſerve⸗ 
fonds enthielt dagegen bas Geſetz mehrere Einzelbeftimmungen.%) 
—— 8 17. Neue Wege ſchlug für die Bilanzen ber Altiengeſell⸗ 
Ktiennanele ſchaften die urfprünglich nur für den Norbbeutfchen Bund beitimmte, 
RT ſpäter auf das ganze Deutfche Reich ausgedehnte?) Novelle vom 
11. Juni 1870 ein. Diefe ließ die ftaatlihe Konzeſſion für bie 
Altiengefellichaften fallen und fehte an deren Stelle mannigfadhe 
Normativbeitimmungen. Zu biefen gehört der bie Bilanzen be- 
treffende Art. 239a, nach welchem für deren Aufftellung folgenbe 
Vorſchriften maßgebend fein follten: 
1, Kurshabende Papiere dürfen hochſtene u dem Kurs⸗ 
werthe, welchen dieſelben zur Zeit der Bilanzaufſtellumng 
en, angeſetzt werden; 

”) Sonderbeftimmungen find ergangen bezüglich der Banken, der Spar 
kaſſen und der Berficherungdgefellfehaften. Bol. Vivante, Trattato di diritto 
commerciale I p. 503. 

©) 8 nach der Ueberſetzung von Borchardt, Handelsgeſetze des Erdballs 

V S. 209. | 

) Port. 9.6.3. Art. 1881, Argentintfches H.G. B. Art. 360ff. (Bordarbt 
H.G. des Erdballs Nachtr. 1 ©. 63, Nachtr. II S. 82). Ueber das Japaniſche 
9.6.2. vgl. Borhardt Nachtr. III 3 ©. 42. 

88 29, 48 bed Geſ.; überfebt in Holdheims 3. V ©. 365, 367. 
Dol. Riefenfeld a.a.D. ©. 391, 

7) Bol Keyßner nd Simon, Altingefeb ©. 10. 
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2. die Koften der Organifation und Berwaltun bürfen 
nit unter die Aktiva aufgeführt werden, mütlen v 

r ihren vollen 1 Detrage nad) in ber Yafrenterhnung 


Ausgabe 
3. der Being Des srunblapitals und des etwa im Gefell- 
—— e ie be af Reſerve⸗ ae Erneue 


n er Paſſiva N erge be bern Ind Berluit muß 
r a: * x befonders angegeben werben. 


Auf dem von der Novelle eingenommenen Standpunkt, bie 
Bilanzen der Altiengejellichaft im Einzelnen zu reglementiren, ftehen 
dann auch die öfterreichiichen Entwürfe von 1874%) und 18829), 
das ungarifche und bosnifche Handelsgeſetzbuch, ſowie das ſchweizeriſche 
Obligationenredt. 


Das ungariſche H.G.B. enthält in Art. 199 folgende Bilanze Ungasiiges 


vorſchrifien: 

1. Das Selel| aftaner en ift in dem Werthe aufzu- 
am Then Dede — e der en A hände 
am lebten jahres entipri 
turshab Tage 3a könnten — jenem Kurſe 

auf —*— —7 — welchen ſie am —* Tage des 
ä res haben 
3. von —* der erſten Organiſation kann nur Ri) 
viel unter die Forderungen aufgenommen werben, als 
———— 
na e gjahr ü e 
4. das Stammkapital und der emaig e Nejernefonds der 
— cha {ind unter Die, „heifion nun, 


5. —5— en fin Feſtg ihrem wahr) einlichen 
een in Hung jı ab ingen, uneinbringl he 


6. der aus der —— des Altiv- und Paſſivſtandes 
fi, ergebende Gewinn oder Verluft ift am Schluffe der 
Bilanz bejonders anzuſetzen. 

.. Die Bilanz unterliegt der Genehmigung durch die General: 
verjammlung; die Borlegung eines Gewinn: und Verluftfontos ift 
nicht erforderlich. 

Das bosnifche Handelsgeſetzbuch hat im Wefentlichen dieſelben 
Vorfäriften. Abweichend ift nur die Beſtimmung des Art. 214 Abf. 2. 


) Beilage zu den Stenogr. Protofollen des Abgeorbnetenhaufes VII. 
Seffion Nr. 255. 
) eodem IX. Gejfion Nr. 616. 
4* 
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Kurshabende Papiere find in der Regel zu jenem Kurſe 
in —5— aufzunehmen, welchen ſie am letzten Tage des 
| tsjahres 
hö * u dem Betrage, welcher für die zunächſt bevor⸗ 
ſtehende Verlooſung als geringſter Einlöfungsbetrag der ge 

genen Bapiere Feltgejest ilt, andere urahabende Papiere 
gegen 3 zum Ankaufskurſe in die Bilanz auf 
genommen werden. 

Das ungarische Handelsgeſetzbuch enthält außerdem Beftimmungen 
über die PVerficherungsgefellihaften, durch welche auch diejenigen 
Berficherungsgefellichaften, welche Aktienunternehmungen bilden, ge 
troffen werben. Hier find nicht nur materielle Vorſchriften — über die 


aben; jedoch dürfen verloosbare Papiere 


Koſten der Acquifition (Art. 460) —, fondern aud ein für alle 


Schweue⸗ 
riſches Obli⸗ 
gationenrecht. 


Verſicherungsunternehmungen verbindliches Bilanzformular gegeben 
(Art. 459). 
Das Schweizeriſche Obligationenrecht Art. 656 beſtimmt: 

Die Bilanz iſt ſo klar und überſichtlich aufzuſtellen, daß 
die Aktionäre einen moͤglichſt ſicheren Einblick in die wirkliche 
Bermögenslage der Gejellichaft erhalten. 

Insbeſondere find dabei folgende Grundfäge zu beachten: 
1. Gründungs-, Organifationg- und Verwaltungskoſten find 


68 
Ausnahmsweife bürfen O 
Statuten oder den Beſchl 


päter Hin efommenen 
ehnung vorgeſehen find, auf einen Zeitraum 
von höctene fünf Jahren in dem Sime t 


ft 

3. Kursh rfen u Kurs: 
werthe angejegt werden, melden diejelben durchichnittlich 
im letzten Monat vor Bilanztage gehabt haben. 

4, Waarenvorräthe dürfen höcjitens zum Koltenpreis und, 
falls dieſer höher als der Marktpreis jtehen follte, höchſtens 

| in diefem angefeßt werden. 

5. Die Gefammtfumme der zweifelhaften Bolten und bie 
Geiammifumne der vorgenonmenen Abjchreibungen find 
anzugeben. oo. 

6. Der Betrag des Grundlapitals und der Reerve und 
Erneuerungsfonds ift unter die Paſſiva aufzunehmen. 


Geſchichtlicher Meberblid. b3 


7. Von der Gefellihaft a ebene Obligationen find zu 
dem vollen Keen ame em fie yurdd ezahlt werben 
müffen, anguiehen, gegen kann die Difereng groiichen 
dem En e und dem Rüdzahlungsbetrage, welche 
durch jährliche Abjchreibungen bis zum Berfalltage zu 
amortiiren tft, unter die Aktiva aufgenommen werben. 

Bezüglich der Bilanzen der Eifenbahngefellichaften find bejondere 
Borfchriften ergangen durch das Bundesgejeß betreffend das Rechnungs⸗ 
weſen der Eifenbahngefellichaften vom 21. Dezember 188310) und bie 
Berorbnung des Schweizer Bundesraths über die Vorlage und Die 
Form der Rechnungen und Bilanzen der Eifenbahngejellihaften vom 
5. November 1884.11) An die Stelle des erfteren ift jet das Bundes⸗ 
gefeg nom 27. März 1896 über das Rechnungsmeien der Eifenbahnen 
getreten. 1%) 


8 18. Der englifhen companies act von 1862 liegt eine 
Mufterbilanz bei, welche in der Anlage abgedrudt if. Diejelbe 
enthält in betaillirter und überfichtlicher Weiſe diejenigen Boften, 
welche vegelmähig in ben Bilanzen vorzulommen pflegen, und unter: 
ſcheidet fi} von den font üblichen Bilanzen dadurch, Daß unterhalb 
der eigentlichen Bilanz noch zwei Bolten, die nicht anerlannten 
Anſprũche gegen die Geſellſchaft und die ihr nur eventuell zur Laft 
fallenden Berbindlichleiten, aufgeführt werden. Lömenfeld!%) hat 
behauptet, daß die englifchen Aktiengejellihaften nach dieſem Norma!: 
ihema bilanziren müffen, und nad den Motiven zum deutichen 
Aktiengeſetz von 188419) ſoll im engliichen Recht „Die Jahresbilanz 
nach einem gefeßlich vorgefchriebenen Schema oder doch in einer 
demfelben möglichft entfprechenden Form gefordert werden”. Beibes 
it unrihtig. Der Satz: 

A. balance sheet shall be made out in every year and 


laid before the company in general meeting and such balance 
sheet shall contain a summary of the property and labili- 


so) Amtliche Sammlung ber Bundesgejehe und Verordnungen der Schweizer 
Eidgenoffenfchaft, Iteue Kolge, VII. ©. 4239 ff. 

zo) Amtl. S. N. F. VII. S.75 ff. Dal. hierüber und über die weitere 
Entwidlung: Welti, Eiſenbahngeſetzgebung und Aktienrecht in ber Schweiz 
Goldheims 3.111. ©. 421 ff.). 

se) Aundeöblatt, 48. Jahrg. II. ©. 733 ff. 

0) Das Recht der Akltiengeſellſchaften S. 340. 

ze, Moi. 1. S. 256. 


Engliiges 
Reg. 
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ties of the company arranged under the heads appearing 
in the form annexed to this table or as near thereto as 
circumstances admit 


findet fih in Nr. 81 bes dem Gefeh angefügten Normalitatuts, 
und dieſes findet nad) section 15 des Gefjeges nur Anwendung, 
wenn die Statuten nicht anderweitig beftimmen 16). Demgemaß tft 
die Normalbilanz nur falultativ und, wie eine große Anzahl dem 
Berfaffer vorliegender Bilanzen englifcher Altiengefellichaften mannig- 
fachiter Art bemeilt, durch die Praris völlig außer Uebung gefeßt, 
wenn fie überhaupt jemals benupkt fein follte. Dies geht jo weit, 
daß bei vielen Gejellichaften der erfte Paragraph der Statuten lautet: 
None of the regulations contained in the Table marked A in 
the first schedule to „The companies Act, 1862“ shall apply to 
this company, except so far as they are expressly embodied 
in these Articles of Association. — Einen Zwang zur Innehaltung 
beftimmter Bilanzformulare kennt das engliihe Recht nur für be 
ftimmte Arten von Gefellihaften, nämlich für Eifenbahn: und Ber: 
fiherungsgefellfchaften. 10%) 

ee 819. Faft wäre das deutfche Aktienrecht zu Zwangeformularen für 

von 164. Bilanzen übergegangen; ſowohl der erſte, als auch der zweite Entwurf 


105) Ebenmaßig iſt auch die folgende Vorſchrift der Nr. 80 über die Ge⸗ 
winn- und Berluftrechnung nur fafultativ: The statement shall show 
arranged under the most convenient heads the amount of gross 
income Uistinguishing the .seyerel sources from which it has been 
derived and the amount of gross expenditure, distinguishing the 
expense of the establishment, salaries and other like matters: every 
item of expenditure fairly chargeable against the years income 
shall be brought into account, so that a just balance of profit and 
loss may be laid before the meeting; and ir cases where any item 
of expenditure which may in fairness be distributed over several 
years has been incurred in any one year, the whole amount of 
such item shall be stated, with the addition of the reasons why 
only a portion of such expenditure is charged against the income 
of the year. 

1060) Regulation of Railways act 1868, 31 & 32 Vict. ch.119. e. 3; 
Life assurance companies act 1870, 33 & 34 Vict. 60 s.5, 6. %Yür bie 
Eifendahnen find halbjährliche Bilanzen vorgejchrieben; dasfelbe nach den 
Revised statutes of the state of New-York bejüglih der Chauffee-, 
baugejellichaften (Turnpike companies, t.1 art. 1 s.1 $ 14 ed. Cothran 
6. ed. II. p. 287.) 


Geſchichtlicher Ueberblick. bb 


zum Attiengefe von 1884 enthielt Vorſchriften, nad) denen ber Reiche: 
kanzler, beziehungsweife der Bundesrat, zur Anordnung folder er: 
mächtigt werden follte.107) In der Reichstagsfommilfion iſt Diefer 
Vorſchlag gefallen. 108) 

Dagegen ilt das Altiengefeß von 1884 auf dem in der Novelle 
von 1870 zuerft eingejchlagenen und feitbem, wie wir gejehen, im 
Ausland mehrfach befolgten Wege weiter gegangen und hat weitere 
Rormatiobeitimmungen bezüglich ber Bilanz und des Reſervefonds 
getroffen. Dem mehrfach ausgeſprochenen Wunjche, daß die im Gefet 
enthaltenen Spezialifirungen nur als Regeln maßgebend fein follten, 
von denen Die einzelnen Geſellſchaften, je nach ihren individuellen 
Berhältnifien, aber nur foweit es mit der Sorgfalt eines ordentlichen 
Kaufmanns vereinbar ift, fich entfernen dürften, ift feine Folge gegeben. 

So treten uns denn in dem Altiengejek von 1884, 100) welches 
die früher nur für die Aktiengefellfchaft geltenden Bilanzvorſchriften 
auch auf die Aktienlommandite ansdehnt, als zwingendes Recht 
folgende Borfchriften entgegen: 

1. Für die Kommanditgeſellſchaften auf Altien: 


age ‚18a. * die zuufkellum der Bilanz kommen Die 
emeinen * ehe des Artifels 31 mit folgenden Maß⸗ 


ur Anwen Pr 
en gr * nd aaren, melde einen Börfens oder 


Martipreis aben, bürfen höchitens_au dem Bo: 
ober A | * der —— — er 
, 20 : . preis 


#7) Entw. I und II Art. 185a Abf. 2, 2396. 

106) Bericht der Reichstagskommiſſion 5. Legislaturpertode IV. Seffion 
Nr. 128 S. 26. 

) Verfaſſer übergeht an dieſer Stelle die legislatoriſche Entwicklung 
der einzelnen Borfchriften und wird auf diefelbe, foweit erforderlich, im Lauf 
der Darftellung zurũckkommen. 

110) Nach dem Handelsgeſetzbuch und der Aktiennovelle follten die Statuten 
die Grundſätze beftimmen, nad) denen die Bilanz aufzunehmen und der Ge- 
winn zu berechnen und auszuzahlen ift (Art. 209 Ziff. 6 bezw. 7; jo aud 
Ichweigerifches Obligationenrecht Art. 616 Ziff. 10). Diefe Beftimmung, welche 
ohnehin in der Praris nur in äußerlichiter Weiſe ausgeführt wurde (vgl. 
Keyßner, Aktiengeſellſchaften ©. 238), ließ das Aktiengeſetz fallen. Daburch 
wird nicht ausgefchlofien, daß in den Statuten Vorfchriften über die Bilanz 
enthalten fein Tönnen, ſeweit biefelben nicht in Widerfpruch mit dem Gefep 
oder fonft anerlannten Bilanzgrundfäken ftehen (Art. 186c Abf. 2). 
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2. andere Vermögensgegenftände find hödhitens Dem 
——* 

8. gen 1 FA 1] „aonttige egenitande, welche nicht zur 
Welerveroaͤ 


— V dauernd zum Geſchaͤfts⸗ 
beiriche der er e Mehafı immt fin 6 bu ohne 


Rüchſicht auf Eh eringeren 
cha unge: oder ar: tellun göpreiie — den 
ofern ein der Amnubing gleiten —7 in’ 


ug gebracht oder ein derſ 


neuerungsfonds in Anja — ae 
4. di ion und Verwaltung dürfen 
na als Aktiva, muͤſſen vielmehr Ihrem vo rem vollen hang 
in der Jahresrech rung a I musgabe eri cheinen;; 
5. ber tra mmanbitilten, 


der —— —— —X Geſellſchafter am 
ſonſtigen Geſellſchaftsvermögen und der Betrag eines 
jeden Referves und Erneuerungsfonds find unter die 
Paſſiva aufzunehmen; 
6. ber aus ber ergleihung fämmtlicher Altiva und ſaͤmmt⸗ 
] licher Paſſiva in ch er ebende Gewinn oder Berluft muB 
am Schluſſe der Bılan anz befonders angegeben werben. 
Art. 186b. Zur Dedung eines aus der Bilanz fi er- 
—S iſt ein Reſervefonds zu bilden; in denſelben 
einzuſtellen: 
1. vondem jaäͤhrlichen Reingewinne mindeſtens der zwanzigſte 
Theil ſo als bei Refernefonds ben jehnten age 
den int Sefe [haftsvertroge be beitimmien höheren Theil 
des Geſammtkapitals nicht überjchrei 
— der Gewinn, welcher bei Errichtung der Shen aft oder 


—n 


einer Er -höhung es Gefammtlapitale durch Ausgabe 
der Aktien für einen höheren als den Nominalbetrag 
erzielt wird. 

2. grür die Altiengefellfchaften: 


Art. 239b. Die VBorfchriften der Artikel 185a, 185b, 
185c über die Bilanz und den Reſervefonds finden ent- 
fprechende Anwendung.111) 


Das Reue Dei der Abfaffung des Neuen Deutichen Handelsgeſetzbuchs von 


Hansette 1897 ſchloß man fi) mit wenigen Abänderungen dem Geſetz von 
sehettuß von 1884 an. Dasfelbe beftimmt 
— für Altien engeieüicgften: 
Für die Aufitellung der Bilanz fommen die Bor: 
fchriften des $ 40 mit folgenden Maßgaben zur Anwendung: 


111) Weber neuere auslaͤndiſche Oetepentwürte 1 vgl. noch Reform des eng- 
liſchen Altienrechts, in Holbheim’s 3. IV ©. 265; ferner den Entwurf des 
Normwegifchen Altienrecht3 vom 3. Mat 1894, bauptfächlich bearbeitet von 
Platou mit ausführlichen, daB deutſche Recht und die deutfche Ziieratur 
eingehend berüdjichtigenden Motiven. 
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1. Wertpapiere und Waaren, die einen Börfen- ober 
Marktpreis haben, dürfen höchſtens zu dem Bö 
oder Marktpreiſe des Zeitpunkies, für melden. 
lang aufgeitellt wird, —A— dieſer ‚preis —* 

n ngs⸗ oder. citellungspreis ũ t, 
2 met zu dem lehteren angc Iebt werden: 
aid een egenftände Kr höchſtens zu dem 
en und —* ngspreis anzuſetzen; 
en und ſonſtige Gegenſtände, die nicht zur 
———— vielmehr dauernd zum ® chäfts⸗ 
betriede ee Sefelcaft beſtimmt An bi en e 


auf einen geringeren Far n⸗ 
a: an eht werden, 
ern ein der Abnubung g kichlommenb nder Betrag in 


Ku ebracht ober en Ih entjprechenber Erneuerung 
5 s Br a a5 ge e Een ht wird; 
tung und Verwaltung dürfen 
— 28 — in bie tlanz eingejeßt werden; 
5.,ber Betrag des Grundlapitald und der Betrag eines 
1 eden Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds find unter die 
—3*— aufzunehmen; 
aus der Bergleichung Yämmtlicher Attio Aktiva und 
— 5 Paſſiva nn ergebende oder 
am Schlufle der Bilanz Oefonbers an⸗ 
—2 
Zur Deckung, eines aus ber — ſich er⸗ 
* Veriuſtes iſt ein Reſervefonds zu bilden. In 
ieſen iſt einzuſtellen: 
. von dem jährlichen Reingewinne mindeſtens der 
zwanzigſte 0 lange, als der Reſervefonds den 
ehnten oder den im Gejellichaftsvertrage beitimmten 
ir ren Theil des Srundlapitals nicht” überlreiet 
2. der Betrag, welcher bei der Errichtung, der Belellihe 
oder bei einer Erhöhung des Pre itals durch 
auuagabe der Altien für einen_höhe ven ala ben N Nenn: 
betrag über diefen und über ben Betrag der durch 
die di he der Aktien entitehenden Soften hinaus 
erzielt wır 
8. de Betrag. von Zugaklungen, die ohne Erhöhung des 
Orindfapıtals von Altionären gegen Gewährung von 
BVorzugsrechten für ihre Altien geleiftet werden, fo- 
ni nicht eine Verwendung dieſer Zahlın en zu 
Berordentlihen Abfchreibungen oder eckung 
außerordentlicher Verluſte beſchloſſen wir, 


Für Kommanditgejellichaften auf Aktien gelten nach $ 320 Abf. 3 
($ 335 3.3 und 5) diefelben Grundſätze. 


— — — —— — — — — 





Die Bilans 
als — 
—— 


bucher. 
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Drittes Kapitel. 
Aufbau und Grundzüge der Bilanz. 





5 M. Wir haben in ben vorftehenden Grörterungen gefehen, 
daß die Bilanz fi als integrivender Theil der Taufmännifchen 
Buchführung entwidelt hat. Urſprünglich ftellte fie nur bie formale 
Rechnungsoperation dar, melde bei dem Abſchluß Taufmännifcher 
Bücher und der Eröffnung neuer erforderlih if. Der Abſchluß 
fand zuerft nur ftatt, fo oft alte Bücher vollgefchrieben waren; 
allmählich bilbete ſich ein regelmäßiger, letztlich ein alljaͤhrlicher Ab⸗ 
Schluß der Bücher heraus. Urfprünglid mar — meriigftens bei ber 
doppelten Buchhaltung, aus welcher ſich die Bilanz entwidelt bat — 
das Hauptbuch, in meldhem fid alle lebenden und tobten Konten, 
insbefondere Kapitallonto und Gemwinn- und Berluftlonto befinden, 
die einzige Grundlage der Bilanz; in der Endentwidlung, melde fie 
im beutfchen Recht ninmt, ift regelmäßig!) eine Inventur als Grunb- 
lage der Bilanz nothwendig. In ihren Anfängen hat die Bilanz 
lediglich rechneriſche Bedeutung; allmählich ift fie in die bebeut- 
ſamen, im erften Kapitel dargelegten Rechtsfunftionen hineingemwachfen. 

Aber unter allen diefen Wandlungen bat die Bilanz ihren 
Ausgangspunkt nie verleugnet: fie ift bie. faufmänniihe Rechnung 
geblieben, durch welche ber Bücyerabichluß bewirkt wird. Nur von 
hier aus kann fie und können ihre einzelnen Poſten richtig ge 
würdigt werden. 2) 


1) Ausnahme im H.G.2. Art. 29 Abf. 2; N.H.GB. 8 39 Abf. 3. 

) Die älteren Statuten haben häufig ausbrüdTich die Beftimmung, daß 
die Bilanz auf Grund der Taufmännifchen Bücher aufzunehmen tft, vgl. z. B. 
Preußiſche Hagelverficherungsgefellidhaft & 53 (MWeinhagen, Altiengefell- 
ſchaften Anhang S. 148). 
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Die Bildung der Bilanz geſtaltet ſich verſchieden, je nachdem 
ſeitens des Kaufmanns einfache oder doppelte Buchführung zur 
Amwendung gebracht wird. 8) 

8 21. Die nothwendigen Bücher der einfachen Bud: 
haltung find: 

1. Memorial. In dieſes werden tagebuchartig alle die⸗ 
jenigen Gejchäfte) aufgenommen, welche nicht gegen Baarzahlung 
gemacht werden, alſo diejenigen, welche nicht ſofort zur Abwick⸗ 
lung gelangen, aus denen alſo der buchende Kaufmann Gläubiger 
oder Schuldner wird. Diejenigen Handblungshäufer, in welchen be 
züugli der Waaren beiondere Ein: und Berlaufsbüder geführt 
werden, tragen die Waarengefchäfte in das Memorial nicht ein. 

2. Das Kaſſabuch, meldyes auf den beiden gegenüberftehenben 
Seiten die Eingangs- beziehungsweife Ausgangspoften enthält, nimmt 
alle Baarzahlungen auf, welde von dem Kaufmann ober an denfelben 
geleiftet werden — mögen diejelben auf Grund eines Baargejchäftes 
gefchehen, aljo im Memorial nicht vorkommen, oder mögen fie auf 
Kreditgefchäfte geleiftet werben, mithin als Erfüllung ber im Memorial 
vorkommenden Geſchäafte erfolgen. 

3. Die im Waarenhandel üblichen Einkaufs⸗ und Verkaufs: 
büder enthalten tagebuchartig alle Anfchaffungs- und Veräußerungs- 
geichäfte von Waaren, mögen diefelben gegen Baarzahlung oder 
gegen Kredit gefchehen. 

4 m dem Hauptbud iſt jevem Gechäftsfreunde, welcher 
Schuldner oder Gläubiger des Buchführers wird und der als folder 


3) Kür die Erörterungen über die Faufmänntfche Buchführung find aus 
ber Literatur insbefonbere benutzt: Büfch, Theoretiſch⸗praktiſche Darftellung 
der Handlung, 2. Aufl. (Hamburg 1800) II. ©. 121ff.; Töplig, Die 
doppelte und einfache Buchführung (Pofen 1845); Schiebe, Die Lehre von 
ter Buchhaltung, 12. Aufl., bei. von Odermann (keipzig 1881); Braune, 
Anleitung zur einfachen und doppelten Buchhaltung. 3. Aufl. (Xeipzig 1885); 
Behrend in Holgendorffs Rechtslerifon, 3. Aufl. L ©. 426; J.G.Cour- 
eolle- Seneuil, Trait6 ölömentaire de comptabilits. 3. Aufl. (Paris 

). Eine ausführlichere Darftellung jebt auch bei von Sanftein, Lehr- 
buch ‚ben. Mierriitäen Handelsrechts I S. 229f., deſſen Darftellung wir 
inbeflen nicht überall für zutreffend erachten. 

9 Die Begriffsbeftimmung ift, wie im 8 48 gezeigt werben wird, nicht 
genau; Verfaſſer hat fich, der Meberfichtlichkeit wegen, an diefer Stelle den 
üblichen Lehrbüchern angejchloflen. 





Ginfage 
Buchhaltung. 
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mithin in bem Memorial, dem Einfaufsbuche oder dem Verkaufsbuche 
erſichtlich ft, ein Konto eingeräumt. In dieſes Hauptbuch werden 
die Schuldverhältniffe aus den zu 2 und 3 genannten Büchern, die 
Zahlungen dagegen aus dem Kaſſabuch (zu 1) übertragen. 

5. Das Inventarienbud muß jede Buchführung nad der 
befonderen Beltimmung des Handelsgeſetzbuchs enthalten. 5) 

Bei der Aufftellung des Inventars werden die Gläubiger und 
Schuldner aus dem Hauptbud ermittelt; Immobilien und Mobilien, 
unter den leßteren insbefondere Kafla, Waaren und Werthpapiere, 
find zu verzeichnen und zu bewerthen. Der Unterjchied zwiſchen ben 
Aktiven und Pafliven ergiebt das Kapitalvermögen. Gewinn oder 
Berluft erhält man aus einer Vergleihung des diesjährigen Kapital: 
fontos mit dem vorjährigen. 

Die Bilanz bildet einen das Verhältnis der Aktiven zu den 
Paſſiven darjtellenden Abfchluß des Inventars, in welchem die einzelnen 
Poſten fummarifch und überfichtlich zufammengefaht find.) Sie wird 
in Form eines Kontos aufgeitellt; zum Zwecke der Bilanzirung, d. h. 
ber Gleichſtellung der Altiven und Paſſiven, wird das Kapitalfonto auf 
derjenigen Seite eingefügt, welche die niedrigere Summe aufmweilt: 
auf ber Seite ber Paſſiva, wenn Reinvermögen vorhanden ift; auf 
der Seite der Aktiva, wenn dus Vermögen die Schulden nicht deckt. 

Die einfache Buchführung, die faft nur noch in Meineren Ge 
ſchäften üblich ift, betrachtet die einzelnen Geſchäftsvorfälle ifolirt; 
die Bücher bilden in ihrer Gefammtheit fein zufammenhängenbes 
Ganzes, die Summe aller Buchungen gewährt noch Teinen Weber: 
blick über die Gefhäftslage. Ohne Inventar ift auch nicht annähernd 
möglid, ein Bild von dem Bermögen zu erhalten. Der Geminn 
wird in rohefter Weile ermittelt und kommt als foldher in ben 
Büchern nicht zum Ausdrud, verfchmwindet vielmehr in dem Kapital- 





Bu Außer viefen Büchern werben in größeren Geſchaͤften auch noch 
Waarenbücher und Wechſelſkontri geführt; dieſelben find aber nicht nothwendige 
Beſtandtheile der einfachen Buchführung. 

) „C’est une photographie reduite de l’inventaire*, fagt ber 
beigifche Juſtizminiſter Bara bon der Bilanz in ben Motiven zu dem 
Gefegentwurf über Bilanzfälfchungen (Journal des sooiétés civiles et 
commereciales I. p. 56). Wenn aud im Geſetz bisweilen von Handelsbüchern 
im engern Stun und von der Bilanz die Rede ift, fo bildet doch die Bilanz 
einen Theil der Hantelsbücher. Entſch. des RG. in Strafſ. XIII ©. 355. 
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fonto. Die einzelnen Theile, aus denen fih Gewinn und Ver⸗ 
luft zuſammenſetzen, insbefondere auch die Handlungsunloften und 
die Vertheilung derjelben, werden buchmäßig nicht feitgeftellt. 
Freilich ift hier, wie überhaupt, die Möglichkeit nicht ausgefchloflen, 
unobhängig von den Büchern, 3. B. durch Rückſchlüſſe aus dem 
Inventar und durch Auszüge aus dem Kafſſabuch, zu ermitteln, 
aus welchen Poſten fid Gewinn und Verluſt zufanmenfeßt; zu ber 
einfahen Buchführung gehört aber eine ſolche Aufftellung, welche 
übrigens mit großen Schwierigkeiten verbunden wäre, in kleiner 
Weile. 


$ 2%. Die doppelte Buchhaltung dagegen bildet ein einheit: „ 


liches, feitgefügtes Syſtem. Sie geht von dem Gefichtspunft aus, 
daß in dem gejchäftlichen Getriebe für jeden Gegenftand, der in 
bem Geichäfte ein- ober ausgeht, ein Aequivalent gegeben oder enı- 
fangen wird.”) Geht bie Waare ein, fo muß als Entgelt entweder 
der Preis ber Kaſſe entnommen werden oder dem Verläufer eine 
Forderung erwachſen. Die boppelte Buchführung bucht num jeden 
Geſchaͤftsvorfall doppelt, d. h. fie giebt an, meldes Vermögens⸗ 
objeft fi durch denfelben vermehrt und meldyes fi vermindert; 
die Mehrung des einen Konto hat die Minderung bes andern 
jur nothwendigen Folge. Zu dieſem Zweck muß fie über jedes 
Vermögensobiett, mag basjelbe nun in körperlichen Gegenftänden, 
Rechten oder Verbindlichleiten beitehen, ein Konto führen, auf 
welchem die Ab- und Zufchreibungen vorgenommen merden. Das 
Objekt, welches durch die Einlage des Prinzipals, ſowie durch die bei 
dem Abfchluß der Bücher ermittelten Gewinne und Verlufte betroffen 
wird, ift das Vermögen bes Pringipals, für welches demgemäß .ein 
befonderes Konto geführt wird. Die Führung dieſes Kontos er: 
möglicht es, für die Einlage, deren Betrag zunäcft dem Konto des 
eingelegten ®egenftanbes belaftet werben muß, eine entiprechende 
Gegenbuchung zu machen. Aeußerlich zeigt ſich der Unterfchieb 
goilhen der einfachen und doppelten Buchführung insbefonbere im 
Hauptbuch: dasjenige der einfahen Buchführung enthält nur 
Gläubiger und Schuldner, dasjenige der doppelten auch die Sad): 
Ionten und bie Kapitalkonten. 

) „Idee der Aequivalente‘: Goldſchmidt, Syftem des Handelbrechts. 
4. Aufl. S.18. — ö——— — 





Doppelte 
uchhaltung. 
Allgemeines. 
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Die_boppelte Buchführung hat regelmäßig folgende Bücher: 

1. Memorial. Dasjelbe beruht auf benfelben Grunbfäßen 
wie das Memorial der einfachen Buchführung; nur find hier alle 
Geſchaͤftsvorfaͤlle, auch die Kaflagefchäfte, zu buchen. Auch wird 
bereits hier vermerkt, welche beiden Konten des Hauptbuchs durch 
die einzelnen Geſchaͤftsvorfälle berührt werben. Werben 3. B. Waaren 
für den Kaufpreis von 100 A an Primus geliefert, jo wird 
im Memorial Waarentonto für 100 6 erkannt (freditirt) und das 
Konto des Primus dagegen belajtet (bebitirt).) Zahlt Primus 
dann die 100 A, fo wird fein Konto für den Betrag erlannt, 
während das Kaſſakonto für den gleichen Betrag belajtet wird. 
Durch legtere Buchung erhöht fi) der Betrag des Kaflalontos ent- 
ſprechend ber thatfächlihen Vermehrung der Kafle um 100 A. Schon 
an dieſer Stelle mag übrigens darauf aufmerffam gemacht werben, 
daß nicht etwa jedes Nechtsgefchäft, fondern jeder Geſchäftsvorfall 
in das Memorial eingetragen wird; einen Geſchäftsvorfall ftellt aber 
nur eine Aenderung in dem thatjächlichen Beitand der Bermögens- 
theile dar. Der Abſchluß eines Kaufgefhäfts wird daher nicht in bas 
Memorial eingetragen, kommt vielmehr für dasfelbe erſt in demjenigen 
Zeitpunkt in Betracht, in welchem das Gefchäft ganz oder theilmeife 
erfüllt, d. h. entweder die Waare übergeben oder der Kaufpreis gezahlt 
wird. Andrerjeits it das Memorial die Grundlage jeder geordneten 
Buchführung, da es die Gewähr dafür giebt, dab jeder Geichäfts- 
vorfall zur Buchung gelangt. | 

2. Das Kaſſakonto wird gleihfalls durch die nothwendige 
Einfügung in das Syſtem der doppelten Buchführung beeinflußt. 
Bei jedem Poften wird angegeben, welches Konto für die ein- 
gehenden Gelder zu erlennen, und welches für die ausgehenden zu 
belaften if. 

3. Das Journal enthält eine monatliche Zufammenftellung 
ber Poften aus dem Memorial und Kaſſabuch und faßt diejenigen, 
welche denfelben Debitor oder Kreditor enthalten, in einen Poften 
zufammen, um auf diefe Weiſe den Webertrag in das Hauptbuch 
zu erleichtern. DBegrifflih nothmendig ift das Journal für die 


0) Mehrfach wird neben Memorial noch ein Einkaufs. und Berkaufs- 
buch geführt, welches aber entbehrlich ift, fofern das Memorial mit genügender 
Deutlichleit geführt wird. 
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boppelte Buchführung nit und mird neuerdings vielfad fort 
gelafien, jo dab dann die Mebertragung in das Hauptbuch direkt 
aus dem Memorial und dem Kaſſabuch geſchieht. 

4. Das Hauptbuch umfaht das gefammte Rechnungsweſen auf 
Grund der tagebudaertigen Einträge des Memorials und des Kafla- 
buchs nad) Materien georbnet. Für jede Sache und für jede Perſon, 
melde durch die Buchung in den zu 1 und 2 genannten Büchern 
betroffen ift, findet ſich hier ein Konto. Man unterjcheibet dem⸗ 
gemäß: 

a) Die Sachkonten. Diefe enthalten ſämmtliche Bermögens- 
gegenftände des Kaufmanns mit Ausnahme der ausftehenden 
Forderungen. Dahin gehören in erfter Reihe die Immobilien, 
die Waaren und die Kaffe. Außerdem aber diejenigen Werth- 
papiere, in melden fi gewiſſe Bermögensrechte verkörpern: 
Aktien, öffentliche Schuldverfchreibungen (Obligationen) und Wechſel. 
Die beiden letztgenannten Kategorien ftellen juriftiich Forderungs- 
rechte dar; buchhalterifch werden fie aber, da fie durch Uebergabe ber 
Schuldurkunden und Wechſel veräußert werden, wie Waaren be 
handelt.) Schulden können nie Gegenftand von Sachkonten fein. 
Zwar werben von manden Schriftftellern?) die gefchuldeten Accepte 
und Obligationen hierher gerechnet; doch erſcheint diefe Anficht be 
grifflih unrichtig. Accepte und Obligationen find Schulben, bei 
denen der Yuchführer wegen ber über die Schuld ausgegebenen 
Urkunden die Perſon des Gläubiger nicht kennt; er faßt daher 
die bezügliden Verpflichtungen unter dem Sammelnamen Accepts 
tonto, Obligationentonto zufammen, während eigentlich bie Wechſel⸗ 
eigner, die Obligationsinhaber aufgeführt werden müßten. Darım . 
- werben aber die betreffenden Konten doch nicht Sachkonten. 

b) Die Berfonenlonten. Diefe enthalten die Gläubiger 
und Schuldner. 

Aeußerlich wie ein Perſonenkonto erſcheint aud) das Konto 
des Prinzipals, welches fi indeſſen von den übrigen Perfonen- 
konten weſentlich dadurch unterjcheidet, daß es nicht eine Forderung 
oder Schuld, fondern rechnerifch die Differenz aller Übrigen Konten, 


) Bezüglich des Werthanfabes der Wechſel ſ. aber unten 8 50. 
#) 3. 9.Courcelle-Seneuila.a.D.©.35, Marghieri, Diritto 
commereiale I p. 272, 
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wirthichaftlich den Betrag des in dem Geſchäft ſteckenden Vermögens 
des Prinzipals zum Ausdrud bringt. Es entfteht: 
a) aus der urjprünglichen Einlage, 
B) aus fpäteren Einlagen (melde das Konto vermehren) und 
Entnahmen (melde dasfelbe vermindern), 
Y) aus den im Geſchäft erzielten Gewinnen (melde das Konto 
vermehren) und Verluſten (welche dasjelbe vermindern). 

Die Gewinne und Berlufte werden aber nicht etwa, wie bies 
theoretifch denkbar wäre, von den einzelnen Stonten fofort auf das 
Kapitallonto übertragen, fondern zunächſt auf einem Sammeltonto, 
dem Gewinn: und Verluſtkonto, zufammengeltellt. Das Geminn- 
und Verluftlonto ift nur ein Hilfsfonto des Kapitallontos, deffen 
Theil es eigentlich bildet, und muß daher auch bei dem Sahres- 
abſchluß auf das Kapitallonto übertragen werden; denn der Gewinn 
oder Berluft mehrt bezw. mindert das Kapital. Für gemiffe Arten 
von Gewinnen und Berluften (Provifionen, Zinfen, Handlungs- 
unkoſten u. dgl.) werden überdies im Laufe des jahres befondere 
Konten geführt, deren Saldo bei Jahresabſchluß auf Gewinn: und 
Berlufttonto übertragen wird. Dieſe befonderen Konten find wiederum 
lediglich Hilfstonten des Gewinn- und Berluftlontos, deſſen Theile 
fie eigentlich find. 

b. Das Kontolorrentltonto enthalt die Debitoren und 
Kreditoren. Es ift entbehrlih, wenn täglid) aus dem Memorial bie 
Buchungen unmittelbar in das KHauptibud) ausführli übertragen 
werden, da in diefem Fall aus dem Hauptbuch der Kontoftanb jebes 
Geſchaͤftsfreundes erfichtlic if. Es ift Dagegen nothmendig, wenn 
ein Journal (3. 3) geführt wird, aus welchem monatlih in einem 
Poſten die Weberträge in das Hauptbuch erfolgen; benn dann fallen 
in dem Hauptbuch die Konti der einzelnen Gejchäftsfreunde fort und 
es tritt an ihre Stelle ein Kollektivperſonenkonto. 

6. Das Inventarienbuch. 

In ber Sprechweiſe der Kaufleute ift es üblich, die ſämmtlichen 
Konten zu perjonifiziren. Man ftellt fich zu dieſem Zmede vor, daß 
das „Geſchäft“, unabhängig von ben zeitigen Inhaber, dasjenige 
Subjekt fei, für melches die Bücher geführt werden müſſen. Diefes 
Geichäft erhält burdy die Einlage von baarem Geld Bermögen. In 
Folge deflen, fo fingirt man, fei das Gefchäft den: Prinzipal die 
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Einlage ſchuldig geworden; dagegen habe das Geichäft den Betrag 
ber Einlage an die Kaffe abgeführt, und das Geſchaͤft habe denſelben 
Betrag von der Kaffe nunmehr zu fordern. So erflärt man dann, 
dag in ben Büchern ber Prinzipal für feine Einlage als Kreditor 
des Geſchaͤfts und. bie Kaſſe für. ben gleichen Betrag als Debitor 
bes Geſchäfts verzeichnet wird. Werden für das Geſchäft gewiſſe 
Waaren für 1000 A gekauft unb bezahlt, fo iſt Die Staffe dem Ge 
haft — nad) der gleichen Filtion — nunmehr 1000 A& weniger 
fduldig und muß daher um dieſen Betrag in den Büchern entlaftet 
werben; dagegen ift nunmehr das Waarenkonto dem Geſchaͤft 1000 46 
ſchuldig geworden, meil das Gefhäft diefen Betrag für Waaren aus- 
gegeben hat. 

Dies Berfahren — die Berfoniftlation der Konten — ift geeignet, 
dem Anfänger das Verſtaͤndniß für bie Art und Weiſe der Buchungen 
zu erſchließen, wie denn überhaupt die bildliche Darftellungsmeife 
aus pädagogiihen Gründen vielfad im Unterricht gewählt wird. 
Ein perfonifizirender Sprachgebraud wird vielfach, aud) deswegen in 
der Buchführung feitgehalten, weil er bei fchmwierigeren Buchungen 
nicht jelten bie Anwendung der richtigen Grundfäge erleichtert. Es 
kann bies um fo weniger Wunber nehmen, als von jeher Die 
locautio impropria bei Kaufleuten beſonders üblich war. 11) 

Aber völlig abwegig ift es, einen derartigen Sprachgebrauch oder 
eine Derartige Erklaͤrungsweiſe zur Grundlage irgend einer Rechts⸗ 
bebultion zu machen oder daraus irgendwie das Wefen der Sache 
erfennen zu wollen. Das „Geſchaͤft“ ift nicht Rechtsfubjelt, der 
Geſchaͤftsherr nit Schuldner des Gechäfts, wer etwa daraus, 
de man ad usum delphini in ben Buchhaltungen von einer 
Kapitalſchuld des Geſchaͤfts an feinen Gejchäftsheren ſpricht, irgend 
weldhe rechtliche oder thatfächliche Folgerungen ziehen mwollte, würde 
von materiell ſchlechthin unrichtigen VBorausfegungen ausgehen 
und muß daher auch zu fchlechthin unrichtigen Folgerungen ge 


1) Gasaregis, Discursus legales 197 No. 7. Wenn Gold⸗ 
ſchmidt (Syften des Hanbelörechts 4. Aufl. ©. 108) hervorhebt, daß bie 
Buchführung auf dem „Prinzip der Perſonifikation“ berußt, fo geht hiernad) 
hiefe Bezeichnung an weit. Die Perfonifilation ber Konten iſt nicht das 
Primzip, ſondern eine bilblide Erflärung des Prinzips. Sachlich ift als 
ſolches nur die Idee der Aequivalente zu bezeichnen. 

Simon, Bilanyen. 8. Aufl. ' 5 
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langen.12) Wir werden im Laufe der Darftellung wiederholt hierauf 
zurüdlommen müſſen, da gerade die Verkennung diefer Grundbfäge zu 
vielfachen Irrthümern Anlaß gegeben und insbefondere die Thatjache, 
daß die Grundjäße der Buchhaltung oft durch Filtionen erflärt werben, 
dazu verleitet hat, filtive Buchungen für zuläffig zu erachten. 18) 


EEE er 8 3. Der Abſchluß der Büder, die Ermittelung des 
boppelien Gewinns und MVerluftes und die Ziehung der Bilanz ift in folgender 
orqſsruus. ggeiſe vorzunehmen: 
Zunächſt iſt durch das Inventar der Effektivbeſtand bes Vermögens 
feitzuitellen. 
Dies geihieht, ſoweit es fi um Forderungen und Schulden 
Handelt, durch Feititellung des Saldos auf den Perſonenkonten. Iſt 
das Konto an ſich ausgeglichen, fo daß für den Buchführer fid 
weder Forderung noch Schuld ergiebt, fo kommt es für die Inventur 
nicht in Betradit. 


Debet, Konto U. Schulze. Oredit. 
Des 121 An MWaarenkonto. . „10 000 ej. 131 Per Kaflafonto . . .110 000 
10 000] 10 000 


Soweit aber die Debet: und Kreditfeite an ſich nicht glei, find, iſt 
die bie Differenz als Saldo auf der niedriger fummirenden Seite ein- 


") So iſt es namentlich — wenn auch zum Theil wohl unbewußt — 
Lorenz von Stein in feiner „Gegenwart und Zukunft der Rechts⸗ und 
Staatswiſſenſchaft Deutſchlands“ (1876), ergangen, welcher fich bis zu dem 
Satz verſteigt, daß die Firma durch ihren einzigen Chef betrogen werben 
kaun. Die wohlverbiente Abfertigung, welde Goldſchmidt (Zeitichrift 
für das gefammte Handelsrecht Bd. 23 ©. 287) diefem Buche angebeiben 
ließ, macht eine Grörterung der „DBegrifföfpielereien® dieſes Schriftftellers, 
ſoweit fie fih auf die Bilanzen beziehen, überflüſſig. Srreführend ift es 
z. B. au), wenn v. Völderndorff (in Endemanns Handbuch ©. 42, 
HGB. IS. 276) das Inventar als Konto des Etabliſſements bezeichnet. 

2) Coſack giebt in feinem Lehrbuch des Handelsrechts (S. 678) für die 
Einftellung des Grundkapitals in die Paſſwa folgende (zweite) Erflärung: 
‚Der Berein fol fi das Grundkapital bewahren; er tft fih gewilfer- 
maßen feiber das Grundkapital ſchuldig; erſt wenn er für Dedung nicht 
bloß der übrigen Schulden, fondern auch diefer feiner Hauptſchuld geforgt 
bat, erft dann kann er bie Meberfchüffe, welche er erzielt, ald reinen Gewinn 
anfehen und darüber forglo8 und frei verfügen.” Gine folde „Erflärung”, 
in welcher das Aktienkapital als „Dauptichuld" bezeichnet wird, bürfte für 
ten Zernenden leicht zu einer Begriffövertrrung Anlaß geben. 
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zufegen und, da nad) den Grundfäten doppelter Buchführung jeder 
Boften einen entfprechenden Gegenpoiten in der Buchführung finden 
muß, auf das Bilanzkonto, weldyes zur Aufnahme aller bei dem Ab- 
ſchluß der Bücher fi) ergebenden nicht anderweitig auszugleichenden 
Salden beftimmt ift, zu übertragen. Bleibt für den Korrefpondenten 
eine Schuld, jo ift die Debetfeite größer als die Kreditfeite; ber 
Saldo ift daher auf der Kreditfeite als „Saldo an Bilanzkonto“ 
zu verzeichnen. Im Bilanzkonto findet ſich dann der entiprechende 
Poſten in ber Debetfeite, welche fomit die beim Jahresſchluß var- 
handenen Forderungen enthalten muß. Hat alfo z. B. Müller für 
9000 Ak Waaren gelauft, darauf 7000 M bezahli und ift am 
Jahresſchluß noch 2000 He fchulbig, jo muß er für 9000 belaſtet 
und für 7000 AA erlannt fein. Um die Rechnung für den Abſchluß 
glattzuftellen, ift er am Jahresende „per Bilanztonto” mit 2000 A 
zu erkennen, wogegen das Bilanztonto für ben gleichen Betrag be- 
laftet wird. 
Debet. Konto B. Nüller. Oredit. 


Dez. 11An Waarenfonto. . . 





De. 1|Por Kaſſakonto .. . 
+ Per Bilanzlonto. .. 





Debet. Bilanzkonto. Oredit. 


Dez. 311 An B. Müller... . .| 2000 | 


l 
Umgelehrt: ift der Bucyführer bei Abſchluß der Bücher dem 
Korrefpondenten etwas ſchuldig, fo ift die Debetfeite Feiner als die 
Kreditſeite, die Differenz zwiſchen beiden ift als Saldo in die Debet- 
feite einzufegen und dagegen Bilanzlonto zu freditiren. Die Kredit⸗ 
feite bes Bilanzkontos enthält die Schulden bes Buchführers. 
Debet. Konte C. Schmidt. Oredit, 


Der 3 An Kaflafonto ..... .116 000 Dez.1jPer MWaarentunto . . 
Dez 31] An Bilanzkonto .. . 







Debet. Bilanzkonto. Oredit. 


Ä | | Pas! Per C. Schmitt... IR 


5* 
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Der Salditung der Sachkonten hat eine Vergleichung der 
aus den Büchern fich ergebenden Beitände (Sollbeitände) mit den 
Effektiobeftänden (Iſtbeſtaͤnde) voraufzugehen. Nur die letzteren find 
für das Inventar maßgebend, müſſen vorjdriftsmäßig bewerthet und 
als Saldo in bie Sreditfeite des Sachkontos eingeftellt werden. Der 
entiprechende Betrag iſt dann auf Bilanzfonto in der Debetfeite 
(Aktiva) zu buchen. Durch diefen Saldo wird aber regelmähig das 
Sachkonto nicht ausgeglihen. Es mürde dies nur dann ber Fall 
- fein, wenn bie auf demfelben gebuchten Gegenftände zu den Erwerbs⸗ 
preifen veräußert, beziehungsmeife, fomelt noch vorhanden, be- 
werthet find. 


Debet. Generalmaarentonto. Credit, 











‚130 0001 de. 11 Per 8. Müller ... 
| Des. 12] Per A. Schule .. . 
PDeʒ. 31 Per Bilanztonto (Be 
Ä ftand laut Inventur) | 11.000 


Dez. 1]An ©. Schmidt .. 
10 000 





In allen anderen Fällen ergiebt fich eine Differenz, und diefe 
Differenz ftellt den Gewinn refp. Berluft dar, welcher bem Geſchaͤfts⸗ 
herrn an ber betreffenden Sache erwachſen if. Iſt Gewinn vor 
handen, jo ift der Erwerbspreis, welcher ſich auf der Debetfeite bes 
Sachkontos befindet, Feiner als der Erlös und Beitand zufanmen- 
genommen (meldhe ſich beibe auf der Kreditſeite befinden); ber Gewinn 
muß daher behufs Saldirung des Kontos auf ber Debetfeite bes 
Sachkontos ftehen, wogegen ein etwaiger Berluft auf die Kreditfeite 
kommen mürde. 

Die Gegenbuchung biefer Gewinne und Verlufte findet nicht anf 
bem Bilanzkonto, fondern auf dem Gewinn: und Verluſtkonto ftatt; 
hier findet fi) der Gewinn demgemäß auf ber Kredit⸗ der Verkuft 
auf ber Debetfeite. | 

Hat der Buchführer, welcher von Schmidt für 30.000 4 Waare 
getauft hat, davon an Müller für 9000 M und an Schulze für 
10000 46 verlauft und bleibt ihm von der Waare noch ein Net 
beftand zum Inventurwerth von 12000 M, fo würde fi ein Gewinn 
von 1000 A ergeben. Die Buchungen würden lauten: 
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BD. 12] Per A. Säule. . . 
....... MODeʒ. 311 Per Bilanʒtonto Be: 








Das Bewinn- und Berluftlonto ift dazu beftimmt, alle einzelnen 
Gewinn oder Berluftpoften, welche fich auf den verfchiebenen Konten 
vorfinden, in fich aufzunehmen und zu vereinigen. 

Wie dies bei den Sachkonten gefchieht, muß in diefer Weile 
auch auf den Perſonenkonten verfahren werden, wenn bei Dielen 
fih ein Gewinn oder Verluft ergeben follte. Dies ift buchmäßig 
3 B. der Fall, wenn ein Schuldner zahlungsunfähig wird ober 
wenn Nebenforderungen (Zinfen, Provifionen u. dergl.) neben der 
Kapitalforderung entitehen. Die Gewinne und Berlufte aus folchen 
Rebenforberungen werben aber, wie bereits erwähnt, regelmäßig 
nicht unmittelbar auf Gewinn: und Verluſtkonto, fondern meilt 
zunähft auf das betreffende Hilfskonto übertragen. 

Würden bie einzelnen Gewinn: und Verluftpoften fofort auf 
das Hauptlonto des Prinzipals, nämlid das Kapitalfonto, gebucht 
werden, jo würde bei Abſchluß ber Bücher nicht überfichtlich feft- 
zuftellen fein, aus welchen einzelnen Poften fi Gewinn und Verluft 
zufanmmenfegt. So aber ſehen mir alle Handlungsuntoften, die 
Brovifionen, Zinfen u. bergl., im Laufe des Jahres auf befonderen 
Konten. Bei Abſchluß der Bücher müſſen diefe Konten, wie alle 
anderen, ausgeglichen werden. Der Saldo der Handlungsunkoften 2c. - 
muß auf Gewinn und Verkuftlonto übertragen werden. Handlungs⸗ 
unkoſten bilden z. B. einen Verluſt, waͤhrend die Zinſen, je nachdem 
die Attiv⸗ oder Paſſivzinſen überwiegen, einen Gewinn oder Verluſt 
darftellen. : 

Hiernach finden fi im Gewinn: und Verluftlonto alle Gewinne 
und Verluſte nach ihren Quellen geordnet. Dieſelben kommen buch⸗ 
mäßig entweder unmittelbar oder mittelbar zur Erſcheinung. Die 


10 Drittes Kapitel. 


unmittelbaren ergeben ſich aus den Hilfsfonten des Gewinn: und 
Verluſtkontos, welche, wie Zinfen, Handlungsunkoſten u. dergl., lediglich 
über Gewinn und Berluftlonto faldirt werden und in der Bilanz 
überhaupt nicht mehr zur Erſcheinung fommen. Mittelbare ſind 
ſolche, welche erft mit Zuhilfenahme des AInventars, reip. unter Ein- 
fehung des Reftbeitandes bes betreffenden Kontos ermittelt werben 
können, — wie 5. B. Kursgewinne und »Verlufte an den Beitänden, 
Berlufte an ausftehenden Syorderungen u. dergl. 

Der Saldo des Geminn- und Verluftlontos bildet den Rein⸗ 
gewinn bezw. den Reinverluft. Derjelbe ift auf Kapitalkonto zu 
übertragen, und es muß auf biefe Weife bas Gewinn: und Verluft- 
konto ausgeglichen werden.!4) 

Iſt der Saldo des Gewinn: und Verluſtkontos auf Rapital- 
fonto gebradt, fo muß auf diefem wiederum das Reinkapital er: 
mittelt werden, und diefes Reinkapital, welches auf dem Kapitalkonto 
als defien Saldo zur Erſcheinung kommt, ift auf Bilanzkonto zu 
übertragen. 

Auf dem Bilanzkonto des Kaufmanns finden fi demgemäß: 

1. als Debitoren diejenigen Konten, welche per Saldo Debi- 
toren geblieben find, d. h. die Sachkonten, bei welchen fid) 
ein Reftbeftand ergiebt, und die Perſonenkonten, welche bei 
dem Bücherabſchluß eine Forderung für den PBrinzipal er- 
geben, d. h. alfo die Aktiva; 

2. auf der Geite der Kreditoren 

a) diejenigen Perſonenkonten, melde per Saldo Kredi⸗ 
toren geblieben find, d. h. die Schulden; 

b) das SKapitallonto, wie es fidh unter Berüd: 
fihtigung des Gewinns oder Berluftes des betreffenden 
Jahres darftellt. 

Sollte das Vermögen nicht die Schulden deden, jo würde das 
Kapitallonto unter die Debitoren kommen (Unterbilan;). | 

Als Ergebnis aller jener Buchungen ergiebt fi jomit, dab im 
. Bilanztonto die Aktiva als Debitoren, die Schulden und das Kapital⸗ 


14) Die anderweitige Darftellung von Canſteins 1S. 252 entfpriht 
nach unferer Kenninid zum mindeften nicht ber Neblichfeit. 
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konto — letzteres wenigſtens in dem regelmäßigen Fall, daß fein 
Deizit vorhanden — als Kreditoren zu finden find. 18) 

Sind die Summen ber Debitoren und Kreditoren in der Bilanz 
gleich, jo ergiebt fi) Daraus, daß die gefammte Buchführung, ein 
ſchließlich der Gewinn⸗ und Verluftrechnung, eine richtige war. 


5 4. Die großen Bortheile, welche die doppelte Buchführung 
gewährt, insbefondere die Kontrole für die Kichtigleit und die in 
der Gewinn: und Berluftrehnung zum Maren Ausdrud gelangende 
Ueberfidyt über die Refultate der einzelnen Zweige der Geſchaͤfts⸗ 
thätigleit, haben eine Reihe von Geſetzgebungen, insbejondere Die 
fpanifche?®) und die ſich anfchließenden mittel- und fübamerilanifchen!?), 
veranlaßt, bie boppelte Buchhaltung ausbrüdlich vorzuſchreiben. 

Das deutſche Handelsgefeßbucd; verzichtete auf eine Beſtimmung 
hierüber. Es enthält im Art. 28 nur die Vorſchrift, daß der Kauf: 
mann Bücher führen ſoll, aus denen feine Handelsgefchäfte und Die 
Lage feines Vermögens vollftändig zu erjehen find;12) nah) S 38 
N.H. G. B. foll der Kaufmann die Lage feines Vermögens „nad den 
Grundfägen ordnungsmäßiger Buchführung“ erfichtlich machen. Es 
ift ihm überlaffen, die zur Erreichung dieſes Zwecks geeigneten Bücher 
einzurichten; da die einfache Buchführung nicht verboten ift, wird man 
ihm aus Benugung derfelben an fid niemals einen Vorwurf machen 
bürfen.19) 


15) Daß die Anſicht von Sanfteins (I ©. 352), wonadh bei der Er- 
õoffnungsbilanz das Kapitalkonto in den Aktiven ftehen joll, nicht zutreffend 
ift, ergeben die zahlreichen in den legten Jahren veröffentlichten Eröffnungs⸗ 
bilanzen von Aktiengefellichaften. 

ı) H. G. B. Art. 34. 

17) z. B. Bundinamarca Art. 25, Guatemala Art. 33, Merico Urt. 42, 
Nicaragua Art. 22. 

6) Nah Goldſchmidt (Syſtem, 4. Aufl. ©. 107) heißt Buchführung 
im Rechtsſinne: die ordnungsmäßige (alfo überfichtliche) Aufzeichnung (fchrift- 
liche Beurkundung) der für das Vermögen erheblichen Vorgänge und ihres 
ölonomifchen Ergebnifies. 

19) Nach Behrend, Lehrbuch des Handeldrechts 1. S. 294, darf bie 
einiache Buchführung dann nicht zu Grunde gelegt werden, wenn fie im 
Tonkreten Zall nicht geeignet ft, die nöthige Ueberficht zu gewähren; für 
Attiengeſellſchaften erachtet er wenigſtens regelmäßig bie doppelte Yuchführung 
als erforderlich (T ©. 872). Die einfache Burchffihrung, die für Beine Ber 
bäftniffe genügen mag, wird jeßt ven einzelnen, bei. von Fäger, vertheidigt. 





Unwenbung 
ber beiden 
Buße 
haltungö« 
arten. 
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—— Auch für bie Altienvereine findet ſich feine ausdrückliche Vor⸗ 
verein. ſchrift des Inhalts, daß fie die Doppelte Buchführung anwenden 
müflen. Nad) Art. 239, N. H. G. B. 8 239 ift der Vorftand ber Aktien- 
gefelichaft verpflichtet, die „erforderlichen Bücher” zu führen, wie 
ſolches auch den perfönlich haftenden Gefellfchaftern der Kommanbit- 
gefellichaft auf Altien obliegt. Auch war bereits im Handelsgeſetzbuch 
die Bilanzziehung vorgeichrieben; irgend welche weitere Andeutungen 
über die Art der Buchführung gab das Gefek nidt. 
| Im Anſchluß an den Vorgang auswärtiger Gejehgebungen%) 
hat das Aktiengejeb von 1884 für beide Altienvereine bie Aufftellung 
einer Gewinn- und Verluftrechnung erfordert (Art. 186, 289); Das 
N.H.G.B. hat biefe Beſtimmung aufredht erhalten (SS 260, 320). 
Wie im Vorftehenden bargelegt, findet ſich aber nur bei der boppelten 
Buchführung, eine Gewinn- und Berluftrechnung, wenigſtens in dem 
buchtechnifchen Sinn, ber. hier — in Verbindung mit der Bilanz — 
allein gemeint fein kann. Dies ergeben auch die Motive zum Aktien⸗ 
gefet. In diefen?t) wird fie „Die den Jahresabſchluß des Gewinn- 
und Verluftlontos bildende Gewinn und Berluftrehnung“ genannt. 
Eine Gewinn- und PVerluftrehnung, die ben Jahresabſchluß 
des Gewinn und Verluſtkontos bildet, giebt es nun zwar nicht. 
Gemeint fein kann nur diejenige Rechnung, melde bie einzelnen 


Der Berfafler diefed Buches hat im Laufe der Sahre mehrfach bei Um- 
wandlung inbuftrieller Unternehmungen in Aktiengeſellſchaften feftgeftellt, daß 
ſich die einfache Buchführung der Vorbeſitzer als unzuverläffig erwies und ba 
die ans benfelben ermittelten Ziffern den Emiffionsprofpelten nicht zu Grunde 
gelegt werden Tonnten. 
”) Kranzöfifches Geſetz über die Geſellſchaften vom 24. Juli 1867 
Art. 34, belgiſches Geſetz über die Gefellfchaften vom 18. Mat 1873 Art. 62. 
Irrthümlich die Bemerkung Jägers (Altes und Neues aus der Budk- 
haltung ©. 5) zu diefer Anmerkung ber erften Auflage: „Ich babe nun dieſe 
Stelle im bulletin des lois de l’empire frangais nachgelefen ımb gefunben, 
daß fie, wie zu erwarten war, nicht über die Beſtimmungen bes franzöftichen 
Hanbelögefebbuchs hinausgeht, ſondern fogar auf Lebteres verweiſt. Denn 
Art. 34 ded Gef. vom 24. Juli 1867 lautet: L’inventaire, le bilan et le 
compte des profits et pertes sont mis & la disposition des 
R commissaires ete.; im dodo de commerce wat aber vom compte des 
ppyofits et pertes nicht die Rebe. Art. SA verweiſt auf Art. 9 des code de 
commerce nur wegen ber Art der Aufftellung bes Inventars. 
2) Mot. I. ©. 356, 
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Boften des Gewinns und Berluftes aufdedt, d. h. Das Sewinn- und 
Verluſtkonto felbit. ebenfalls ergiebt fi aber aus ben Worten 
ber Motive, daß nicht etwa eine improvifirte Berechnung, wie fie 
allenfalls auch ohne Buchführung aufgeftellt werben könnte, gemeint 
it.22) Es ergiebt ſich aber aud) ferner, daß der Abficht des Geſetes 
nicht genügt wird, wenn Gewinn und Verluſt, wie dies bei ber ein- 
fachen Buchführung geichieht, lediglich aus dem Unterſchied zwiſchen 
vorjährigem und biesjährigem Kapitalvermögen berechnet wird. 

HM aber die Gewinn: und Verluftrechnung der doppelten Buch⸗ 
haltung erforderlich, fo ift demgemäß auch Für Die Altiengefell- 
fhaften und Kommanditgefelljhdaften auf Altien bie 
Doppelte Buchhaltung felbft nothwendig gemorben.®) Dies 
erſcheint auch durchaus ſachgemaͤß. Die oft großen Summen, welche 
in den Altienvereinen feftgelegt werden, die damit verbundene Kom⸗ 
plizirtheit des Betriebes und die Schwierigkeit, mit welcher die Ab- 


nahme der Rechnungen ohnehin verfnüpft ift, rechtfertigen völlig, 


daß für den Gefchäftsbetrieb der Aktienvereine diejenige Art ber 
Buchführung angewandt wird, weldhe die größte Ueberfichtlichleit und 
bie leichtefte Kontrole gemwährt.?%) 


ss Nach dem N.H. G. B. tft Bier auch $ 38 in Betracht zu sieben; eine 
folge improvifirte Gewinn. und Verluftrehnung würde „ben Grundfähen 
orbuungsmäßiger Buchführung“ nicht entiprechen. 

) Zuflimmend Kayſer ©. 84, 165, Peterfen-Behmann ©. 178, 
Ring ©.587, Staub $ 2 zu Art. 28, Hergenhahn, der Borftand ©. 191, 
Sofad S. 66, Birkenbihl, Gef. m. beſchr. H. S.213, Puchelt⸗Förtſch 
1©. 49 9 M. liebmann (in Holdheims 3: TI ©. 86 und in ber 
2. Aufl. von Hergenhbahns Kommentar zum Geſetz Aber bie Geſ. m. befchr. 
H. ©. 74) und Jäger u a. O. Wenn Liebmann der Meinung tft, daß bei 
einfacheren Geſellſchaften die ans der Bergleichung der Aktiven und Paffinen 
fich ergebende Differenz ausreichen wird, um Klarheit zu fchaffen, fo überfieht 
er, daß das Geſetz die Gewinn und Verluſtrechnung vorſchreibt und daß 
daher dem Geſetz dieſe „Differenz“ nicht genügt. Jäger (Altes und Neues 
u Der hang 1EeN) Mr für feine gegentheilige dar (S. 5) Iebig- 
lich an, daß er feinen d fieht, wegen des Verlangens der Gewim⸗ und 
Verluſtrechnung von ſeiner gegentheiligen Anſicht abzugehen; daß es aber 
* 77 und Verluſtrechnung bei einfacher Buchführung giebt, behauptet 
er nicht. 

2) Das ıtalienifche H.G. B. (Art. 22 Abf. 2) fchreibt für jeden Kaufmann 
ein conto dei profitti e perdite vor. Trotzdem fcheint man in Stalten 
nicht bie Konſequen; gezogen ım haben, daß in Folge deſſen die doppelte 
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Demgemäß darf aud die Bilanz der Altienvereine nur auf 
Grundlage der doppelten Buchhaltung errichtet werden. 


5 25. Die Eigenart der Aftienvereine und die für biefelben 
gegebenen gefeglichen materiellen Beitimmungen erheifhen für Die 
Bilanz der Altienvereine einige formelle Abweichungen von ben ge 
wöhnlihen Bilanzen.25) 

Wie wir im 8 23 gefehen haben, wird bei der gewöhnlichen 
faufmännifhen Buchführung das Gewinn: und Berluftlonte auf 
Kapitallonto übertragen. In der Bilanz ſelbſt kommt Gewinn 
oder Verluſt nicht getrennt zum Ausdruck; das Kapitalfonto ers 
icheint bereits in dem durch den Jahresertrag veränderten Betrage. 
Nehmen wir an, das Eingangslapital hätte 100 000 M betragen und 
der Saldo des Gewinn: und Verluſtkontos ergebe einen Rein- 
gewinn von 6000 A Dann würde bei der gemöhnlihen Buchführung 
folgendermaßen zu buchen fein: 

1898 
Debet. Kapitalkonto. Credit. 


An Bilanzlonto ...... | Per Bilanztonto 1897 ... 
| Per Gewinn: u. Berluftfonto 






Debet. Bilanzkonto. Oredit. 





— 
An Kaſſakonto ....... 15 000 | Per Kapitalkonto...... 
An Waarentonto...... 80 000 | Per Kontoforrentlonto 






An Kontoforrentlonto (aus: 1 (Schulden) ........ 29 000 
ftebende Forderungen) ...| 40000! 
135 000 | 


. — — ⸗22 


Yuhführung nothwendig ſei. Bei Marghieri, dir. comm. I. p. 272 tft 
dies um fo auffallender, als er in feiner zutreffenden Befchreibung der beiden 
Yuchhaltungen dad Gewinn. und Berluftfonto nur bei der doppelten Budh- 
haltung erwähnt. Wenn Vivante (Trattato di diritto commereciale I. 
p. 205) demgegenüber behauptet, da ein conto dei profitti e delle perdite 
„si può fare anche coi risultati della tenuta semplice*, fo ift dies nicht 
richtig. Das Gewinnrefultat läßt ſich natürlich auch bei der einfachen 
Buchführung Binfchreiben; eine Gewinn» und Berluftrehnung hat die 
einfache Buchführung dagegen nicht. ine Grmittelung von Gewinn und 
Berluft auf anderem Wege würde eine Gewinn. und Verluſtrechnung im 
Sinne der Taufmännithen Duhführung nicht erfchen. Vgl. Entfch. des 
R. G. in Straff. XXV 
29) Vgl. ————— Sof. 
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Die Bilanzen der Altienvereine müffen von diefem Schema 
abweichen. 
Bei Einzellaufleuten ändert ſich das Kapitaltonto duch Gewinn 


und Berluft, Einzahlung und Entnahme; das durch Gewinn ver: 
mehrte Kapital bleibt bei dem Einzelfaufmann, ſoweit nicht bie 
Haushaltungsausgaben in Betracht kommen, für die weitere Ge 
ihäftsführung maßgeblih. Auch bei ber offenen Hanbelsgefellichaft 
und der Kommanditgeſellſchaft vermehren die Gewinne das Kapital 
fonto der Gejellihafter ( H.G.B. Art. 107, 161; N. H. G. B. 88 10, 
167), wenn diefe aud) nur unter beftimmten Vorausſetzungen die 
fetgeitellten Gewinne aus der Gefellihaftstaffe entnehmen dürfen 
(Art. 108, 161; N. H. G. B. 88 122, 169). Tritt ein Verluft ein, fo 
wird durch diefen das Sapitalfonto vermindert; wenn im folgenden 
Jahre Gewinne erzielt werden, fo find biefelben nicht zur Deckung 
der urfprünglidhen Einlage zu verwenden, ſondern gelten aud) 
vechtlich als Gewinn. Eine Ausnahme in der letztgedachten Beziehung 
madt nur der Kommanditiſt. 

Bei ber offenen Handels und SKommanditgefellihaft wird der 
Gewinn überdies nad) feiten, gejeglichen oder vertraglichen Grundfäßen 
getheilt, und es Tann daher ber Antheil des einzelnen Gefellichafters 
an demfelben ohne Weiteres durch Buchung feitgeftellt werden. 

Anders bei den Altienvereinen. Ihre nothmendige Grundlage 
bildet das nominelle in Aktien zerlegte Kapital der Gefellihaft. Im 
Atiengefek von 1884 wird dasfelbe bei der Aktiengefellfhaft Grund⸗ 
fapital genannt; bei der Kommanditgeſellſchaft auf Aktien Geſammt⸗ 
fapital ber Kommanbitiften®) — bei leßterer im Gegenfaß zu den 
etwaigen weiteren Einlagen der Komplementare. Das N.HGB. 
gebraucht bei beiden Gefellfchaftsarten für das in Aktien zerlegte 
Kapital die Bezeichnung Grundlapital (vgl. $ 322). Zur Vermeidung 
von Zweifeln für das geltende Gefeg ift in den nachftehenden Er: 
örterungen hierfür die Bezeichnung „Aktienkapital“ gewählt. 


Die Erhaltung des Altienkapitals ift Pflicht ber Geſellſchafts⸗ 
organe.?) Dividenden dürfen nur gezahlt, en ohne Beobachtung 
der * die Herabſetzung des Grundkapitals gegebenen Vorſchriften 


— — — — 


*) Ueber das Kapital des perſönlich haftenden Geſellſchafters ogl. $ 56. 


7) Lyon-Caen et Renault, Trait6 des sociétés commerkciales 
Nr. 897. 
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nur zurũckgezahlt werden, fomeit die Bilany einen Gewinn ergiebt 
(Art. 161, 197, 208 Abf. 2, 216, 217, a1bd Abf. 2, N.H. G. B. 
ER 218, 215, 227, 320). So lange die Bilanz nicht das Vorhanden⸗ 
fein des ganzen Altienlapitals ausmweilt, find. Gewinne“ nicht vor- 
Banden, Tönnen Dividenden. nicht vertheilt werben. Die Gewinne 
vermehren zwar das Vermögen, aber nicht das Altienkapital; fie 
werden in der Hauptſache regelmäßig zur Vertheilung gebracht. Aus 
biefen Gründen enthält Das Gefeh brei von ben fon üblichen 
Bilanzgrundfägen abweichende Vorjchriften: 
: 8) Der Betrag des Altienlapitals muß in die Raffiva 
aufgenommen werben (Net. 1 Ziff. 5, 0b; N.5.GD. 
SE 261 Ziff. 5, 828). Dies ift felbitrebend, ſoweit bamit gefagt ift, 
daß biejer Betrag, wie überhaupt das Kapitallonto, in die Paſſiven 
gehört. Das Abweichende liegt darin, dab ber Betrag bes nomi- 
nellen Altienkapitals als befanderer Poften unter allen Um⸗ 
Händen in den Paſſiven ftehen muß. Hieran ändert weder ber 
Umſtand eimas, daß das Grundfapital noch nicht voll eingegahlt 
ift, noch daß die Geſellſchaft Gewinne oder Verlufte erzielt, noch 
daß fonft irgend welche Verhältniffe vorliegen, weldhe eine Ver⸗ 
mehrung oder Verminderung beö Kapitalvermögens der Gefellichaft 
herbeigeführt haben und baher bei Kaufleuten zu einer Aenberung 
bes Betrags bes Kapitaltontos führen müßten. Die Einftellung muß 
vielmehr ohne Vermifchung mit irgend einem anderen Boften ges 
ſchehen, weil fonft ber Zweck des Geſetzes, nämlich bie mit Rückſicht 
auf feine befondere rechtliche Bedeutung erforderliche Faxe Erfennbars 
madung bes Altienkapitals, vereitelt werden würde. Aus biefem 
Geſichtspunkte ergeben fich die weiteren gefeklichen Borfchriften. 

b) Unzuläffig ift es, Gewinn oder Verluft mit bem 
Attientapital durch Addition bezw. Subtraltion zu ver- 
mifchen; vielmehr muß nad ausbrüdliher Beſtimmung bes 
Art. 185 Ziff: 6 (N. H.G.B. 8 261 Ziff. 6) „der aus der Ber- 
gleihung fämmtlidher Aktiva und fänmtlicher Paſſiva ſich ergebenbe 
Gewinn oder Berluft am Schluffe der Bilanz befonders angegeben 
werden.“ 3) 


s) Durchaus unguläffig iſt es baber, wenn die Neue Thenter-Aitien- 
gefellichaft zu Frankfurt a. M. die Berlufte vom Aktienkapital absieht und 
nur den Weft als Paffivum in die Bilanz ftell. G.A. II ©. 508. 


Aufban nnd Grundzüge der Bilanı. 77 


Buchtechniſch ſoll alſo nicht, wie bei den ſonſtigen kaufmaͤnniſchen 
Bilanzen, das Gewinn und Verluſtkonto über Kapitaltonte, ſondern 
über Bilanzkonto ausgeglichen werben, während das Altienlapital- 
fonto, foweit nicht etwa eine Grhöhung oder Serabfegung bes 
Rennlapitals unter den gefehlicd, vorgefehenen Bebingungen erfolgt 
iR, Jahr für Jahr mit derfelben Summe einzufegen if.) 

In dem oben angeführten Bahlenbeifpiel” würbe alfo zu 
buchen fein: 


Debet. Altientapitallonte, Oredit. 
An Bilanzionto...... | 9 Per Bilanztonto 1897 . | 100.000 
| 100000 | 100 000 

Debet Bilanzkonto. Oredik. 












Per Atientapitallonto.. . 
Per Kontoforrentimto. . 


SH Gewinn vorhanden, fo ergiebt fi aus bem Statut, bezw. 
aus ber Beſchlußfaffung der verfafiungsmäßigen Organe beffen Ber 
wendung. Demgemäß wird dann in neuer Rechnung ber Saldo ber 
Gewinn und Berluftrehnung auf Divibendenlonto, Nefervefonds- 
tonto u. |. w. übertragen und die Rechnung dadurch ausgeglichen, 
daß ber etmaige verbleibende Reſt auf bie Gewinn und Berluft- 
rechnung bes ‚neuen jahres als erfter Bewinnpoften vorgetragen wird 
(fog. Vortrag auf neue Rechnung). ®) 


Die ältere franzöftiche Buchführung feßte den Saldo des Gewinn- 
und Berluftfontos allgemein ohne Vermiſchung mit dem Kapitallonto in bie 
Bllan; Savary, Parfait nögociant I p. 347. Unrichtig iſt auch ans 
diefem Grunde bie Bemerkung Jaͤgers (Altes und Neues S. 14), daß bie 
beägliche Vorſchrift die Anwendung regelreihter Buchhaltung hemme. 

ꝛe) Die Büuͤcher weiſen meift in jedem Jahre zwei Gewinn» und Berluft- 
rechnungen auf. Die erfte enthält den vorjährigen Gewinn (besw. Verluſt) 
und deſſen Vertheilung (bezw. Verluftausgleichung). Die zweite fegt mit 
dem Saldo der vorigen Rechnung ein und enthält dann die Jahresgewinne 
reſp. Berlufte. Bel. Ring ©. 591. Nur die gweite ift die eigentliche 
Gewinn⸗ und Berluftredinung bes Jahres und wird veröffentlicht. 
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De der als „Saldo bes Gewinn: und Berluftlontos” in der 
Bilanz zur Erſcheinung gelangende Gewinn einen Theil des Kapital: 
tontos bildet, deſſen Betrag er bei dem Einzellaufmann vermehren 
würde, fo muß er in die PRaffiven kommen. 

Ein etwaiger VBerlujt dagegen mindert den: Betrag des Kapitals 
und ift, da das Altienfapitallonto nah Maßgabe des ftatutarifchen 
Betrags in den Paſſiven bleiben muß, behufs Klarftellung des effel- 
tiven Kapitals nad buchtechnifchen Grundfägen in die Aktiven ein- 
zuftellen. 

Im Fall eines Verluftes würde fih ein Bilanzkonto 3. 8. 
folgendermaßen jtellen: 

Debet. Bilanzlonto per 31. Dezember 1897. Credit. 






|. 
......... 000 ji Per Altienkapitalfonto .. . 






An Waarentonto ... . . Per Kontoforrentlonto 
An Kontokorrentkonto (Schulden) ..... 50 000 
(Forderungen) . - . . 


An Gewinn und Berluft: 
fonto ... 22220. 


Die Gewinn: und Verluftrehnung des folgenden Jahres muß 
dann beginnen im Debet mit: An Bilanzlonto 1897: 7000. Sie 
würde aljo, wenn das folgende Jahr einen Yahresgewinn von 5000 
bringt, etwa folgendermaßen lauten: 





Debet. Gewinn⸗ und Berluftlonto. Credit. 
An Bilanzkonto 1897 ....| 7 000, Per Manrentonto ...... 9.000 
An Handlungeunfoiten . . . .| 4000| | Per Bilanzfonto ....... 

71000] 





Der Saldo der Gewinn: und Verluftrehnung des 
neuen Jahres ftellt fomit Teinesmegs das Jahres— 
erträgniß dar; vielmehr ift zur Ermittelung bes legteren der vor- 
getragene Gewinn bezw. Verluft in Abzug zu bringen.) Es ent- 
fpricht dies allein der VBorfchrift des Art. 185a Ziff. G bezw. 


») Staub 8 9 zu Art. 239 giebt für die Vorgänge folgende weitere 
gute Srläuterungen: „Wie kommt es nun aber, daß das Facit der Gewinn. 
und Berluftrehnung nicht übereinftimmt mit dem Facit der Bilanz, obwohl 
doch das Ergebniß eines Zahred nicht gleich zu fein braucht der Summe der 
gefamınten biöherigen Geſchaͤftsergebniſſe? Das erflärt fi wie folgt: Im 


Aufbau und Grundzüge der Bilanz. 79 


RHGB.S 261 Ziff. 6, nach welcher nicht der Jahresgewinn oder 
ber Sahresperluft, fondern der aus der Vergleichung fämmtlicher 
Aktiven und ſämmtlicher Paſſiven fich ergebende Gewinn ober Berluft 
am Schluß ber Bilanz befonders angegeben werden foll.32) 

Es wird zwar vielfach anders bilanzirt und in Fällen, mie 
dem zulegtgedachten, in der Bilanz für 1898 unter den Altiven 
„Berluft aus 1897: 7000” gebucht; doch enifpricht dies nicht den ge- 
jeglichen Vorfchriften und zerftört insbefondere auch das vom Belek 
gleichfalls geforderte Gewinn⸗ und Verluſtkonto. Mehrfach®) ift be 
bauptet worden, daß es unzuläffig ſei, Gewinn und Berluft unter der 
Rubrik „Gewinn: und Verluftlonto” in die Bilanz einzuftellen, weil 
das Gefeh verlange, daß der Gewinn „ober“ Verluſt befonders an⸗ 
gegeben werde. Nun wird aber zunädft nicht geleugnet werden 
Tonnen, dab Gewinn und Berluft auch dann „beſonders“ angegeben 


erften Jahr ift es felbftverftändlih, daß die Endziffern jener beiden Berech⸗ 
nungen bie gleichen find: wenn das Geſchäft erft ein Jahr befteht, fo decken 
fi die Begriffe Jahresergebniß und Gefammtgefdhäftsergebniß. Die Gewinn- 
und Berluftrechnung des zweiten Jahres aber enthält nicht blos das Jahres⸗ 
ergebniß der einzelnen Konten, fonbern nimmt außerdem als erften Gewinn- 
poften den etwa unvertheilt gebliebenen Gewinnbeftand tes Vorjahres. ‘Mit 
mathematiſcher Nothwendigkeit folgt hieraus, daß fih das Facit der Gewinn» 
und DBerluftrechnung des zweiten Sahres mit dem Bilanzfacit des zweiten 
Jahres dedt. Denn es ift rechnerifch dasſelbe, ob man 1. einerfeits (bei der 
Gewinn» und Berluftrechnung) das Jahresergebniß der einzelnen Konten zu- 
fammenftelt und dieſen binzurechnet den übrig gebliebenen Werthüberſchuß 
des Borjahres, bezw. davon abzieht bie ungetedt gebliebenen Bedürfniſſe des 
Borjahres, 2. oder ob man andererfeits (bei ter Bilanz) die ſämmtlichen 
verſchiedenen Wertbe und Bebürfniffe zufammenftellt.” 

22) Bol. au Eifer S. 203. So muß nach der Verordnung des 
Schweizer Bundesraths über die Rechnungen und Bilanzen der Eifenbahn- 
geſellſchaften vom 25. November 1884 der Saldo des Borjahres in die 
Gewinn» und Verluſtrechnung des laufenden Jahres eingefegt werben (Neue 
Sammlung VII ©.734). Unsuläffig iſt e8 dagegen, wenn zu dem Zahred- 
gewinn auch die nicht erhobenen Divitenden früherer Jahre in der Bilanz 
gerechnet werben und wenn z. B. in ber Bilanz der Holfteinifchen Marſch⸗ 
bahn, in der eine beſondere Angabe des Gewinns fehlt, ftatt defien ein 
Poſten fteht: „Dividende pro 1878 und früher” (Saling ©. 152). 

s) THhöl, Handelbrecht I & 162, v. Hahn, Handelsgeſetzbuch I ©. 743; 
vgl. dagegen jebt au Peterfen-Pehmann ©. 18, v. Völderndorff 
©. 697, Billenbüdher ©. 230, Ring ©. 6%, Staub 8 18 zu Art. 185a 
(239b). . 


U  % 
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werben, wenn fie in ber angegebenen Weiſe benannt find.) Die 
Anſicht verkennt auch den Yufammenhang ber Bilanz mit der Fauf- 
männifhen Buchführung; in die Buchbilanz muß ber often 
„Gewinn“ oder „Berluft” als Salbo aus bem Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 

,‚ konto übertragen werden. Wenn Thöl fagt, das unerfahrene 
Publikum glaube, daß Das unter den Aktiven figurirende Gewinn⸗ 
und Verlufttonto Gewinn barftelle, fo ift Darauf. zu erwidern, baß, 
wer die einfachiten Grundfäge kaufmänniiher Buchführung nicht 

| kennt, aus der Bilanz ſich ohnehin fein Bild machen fann.35) 

Retro. 8 6. c) Da das Witienlapitallento nur den Betrag der 
nominellen Aktienkapitals (Grundlapitals, Geſammtkapitals Der 
Kommanditiften) enthalten darf, fo Dürfen alle Vermehrungen 
des Kapitals, weldhe nit zugleih Bermehrungen bes 
Nennkapitals darftellen, dem Altientapitallonto nicht 
binzugefhrieben werben. Da fie aber andererfeits in der 
Bilanz zum Ausdrud gebracht werden müllen, jo werben fie als 
beionderes Sapitaltonto, abjeits vom Altienkapitalkonto, geführt. 
Am Harften würde für dieſes Konto bie Bezeichnung: „Zufaglapital“ 
geweſen fein; hierdurch würde zum Ausdrud gebracht werden, daß 
es fih um eine Kapitalanſammlung handelt, melche andere Aufgaben 
bat als das Aktienkapital, aber doch nicht minder Gefellichaftstapital 
barftellt Die übliche Benennung ift „Refervefonds” und rührt 
Daher, weil diefer Betrag regelmäßig für befondere Zwecke refernirt 
wird. Er ift Lediglih ein Theil des fonft in ber Bud: 
führung unter der Bezeihnung „Kapitallonto” zufammen- 
gefakten Kontos des Prinzipals,) von weldem es mit 

a) Man vgl. auch ital. HGB. Art. 176 Abf.2: I bilancio deve 
dimostrare con evidenza e veritä gli utili realmente oonseguiti e le 
perdite sofferte, ſowie hierzu Vidari, u nuovo Codice di commercio 
(1883) p. 148. 

5) Kür Leute, die nichts dabon verſtehen, konnen überhaupt faufmänntfche 
Bücher nicht geführt werben. DIL RG. in Straf. IV S. 119, Staub 
82 m Art. 28. 

se) Zuſt. Bebrend I ©. 874: ‚Das Geſellſchaftskapital befteht aus einem 
notbwendigen, der Höhe nuch unveränderlichen Beſtandiheil, dem Grund⸗ 
oder Einlagelapital, und einem Beftanbtbeil, der nicht nothiwendig vorhanden 
gu fein braucht, auch von wechfelnder Höhe fein Tann, dem ober den Reſerve⸗ 
fonds.” — „La reserve ost une sorte de complöment ou de prolongement 
du capital“. Thaller, Annales d. dr. comm. IX p. 31. 
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Rückſicht auf die eigenthümliche rechtliche und wirthichaftliche Be⸗ 
deutung des Aktienkapitals gefonbert gehalten wird. Während legteres 
wirtbichaftlich die Kreditbafis bildet und rechtlich — abgeſehen von 
einem der Liquidation ähnlichen Verfahren — unantaftbar ift, kann 
der Reſervefonds auch zu beftinnmten anderen Zwecken benugt werben. 

Nefervefonds und, wie wir bereits gefehen haben, Gewinn⸗ 
und Berluftrehnung ftellen fomit erft im Berein’ mit 
dem Aktienkapital in der Bilanz das bei dem Einzel-) 
taufmann einheitlich gebildete Kapitallonto bar.) Des- 
halb ift es auch völlig forrelt, wenn Art. 1855 (R. H. G.r B. $ 261) 
Ziff. 5 vorfchreibt, - daß der Betrag eines jeden Nefervefonds unter 
die Paſſiven aufzunehmen tft. 

Der Reſervefonds kann auf zwei weſentlich verfchlebenen 
Grundlagen beruhen. 

a) Gemwinnrefervefonds. Der nad Inhalt der Gewinn: 
und Berluftrechnung ſich ergebende Reingewinn ift grundjäglich vers 
theilbar. Wenn derſelbe ganz oder theilmeife in Folge gejeglicher 
(Art. 185b Ziff. 1; N.H. G. B. 5 262 Ziff. 1) oder ftatutarifcher Be: 
ſtimmung nicht vertheilt werben darf oder nad) Beichluß der General: 
verfammlung nicht vertheilt wird, fo tritt hierdurch eine Vermehrung 
des Rapitalvermögens über ben Betrag bes Grundlapitals ein. Zu 
welchem Zwede diefe Vermehrung erfolgt, ift an fich unerheblid; 
techniſch wird fie als Reſervefonds bezeichnet. 

In den Abſchlüſſen ber Gefellichaften kommen nicht felten Re 
feroefonds vor, melde fahlih nicht als Gewinnrüdlage zu be 
zeichnen find. Die Bezeichnung iſt vielfach, 3. B. bei ben ſog. Res 
fervefonten_für zweifelhafte Forberungen, für Abnugungen zc., uns 
richtig, infofern es ſich bei denfelben nicht um Napitalvermehrungen 
hanbdelt.%) Wir werden gerade auf diefen Punkt im Laufe der 
Darftellung wiederholt zurüdtommen müflen. 


27) Irreführend daber, wenn in manchen Bilanzen von Altienbereinen 
dag Aktienkapitallonto allein als „Kapitallonto” bezeidnet wird, z. 3. früher 
Deutſche Genoſſenſchaftsbank Sörgel, Parriſius & Co. (GA. 11 ©. 133). 

3) In der Bilam der Janus“, Lebens» und Penſions⸗Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft in Hamburg, finden fich nicht weniger als zehn verichievene Arten 
von „Rejerven”, welche thatjächlih überwiegend Teine. Reſervefonds im ge- 
feglihen Sinne find. 

Simon, Vllemen. 8 Aull 6 
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Menn das Reichsgericht fagt,) daß der aus Gewinnen gebildete 
Theil des Gefellichaftsvermögens, auch wenn er beftimmt ift, Verluſte 
am Einzelfapital zu decken, fein zufähliches Einlagelapital oder Theil 
besfelben fei, fo ift dies richtig, infofern der Nefervefonds Fein Theil 
bes Grundlapitals bezw. des Geſammtkapitals der Kommanditiſten 
ift, Lebteres ift auch diesfeits niemals behauptet worden.) Wohl 
aber ftellt er eine Vermehrung des Kapitals, d. h. desjenigen Ber: 
mögens bar, welches der Erzielung von Erträgen zu dienen beſtimmt 
ift, und muß als ſolche als zufäbliches Kapital in den Paſſiven der 
Bilanz zum Ausdrud gelangen. 

B) Rapitalrefervefonds. Die Anfammlung von Kapital 
über das nominelle Aktienkapital hinaus fann aber auch darauf 
zurüczuführen fein, Daß Aktionäre, trogdem fie an fich gejeklich nur 
verpflichtet find, den Nennbetrag der Alten einzuzahlen, dennod) 
entweder in Folge ftatutarifcher Vorſchrift (Art. 209a Ziff. 2; 
N.H.G.B. S 184 Ziff. 2) oder in Folge Beichluffes der General: 
verfammlung (Art. 215a Abſ. 2; N.H.0.3. 8 278 Ziff. 3) oder frei- 
willig, insbefondere um ſich gewiſſe für diefen Fall vorgejehene 
ftatutarifche Rechte zu fichern, einen höheren ala den Nennbetrag zur 
Geſellſchaftskaſſe einzahlen. Diefe Fälle find: 

1. Bei Gründung der Geſellſchaft wird ftatutarifch beftimmt, daß 
Aktien für einen höheren als den Nennbetrag ausgegeben werden. 

2. Bei Erhöhung des Grundkapitals erfolgt die Ausgabe der 
Aktien zu einem höheren als dem Nennbetrag. 

3. Durch Beſchluß der Generalverfammlung werden denjenigen 
Aktionären, welche gemiffe Zuzahlungen leilten, d. h. einen gewiſſen, 
die Höhe der Beitragspflicht überfteigenden Betrag auf ihre Aktien 
einzahlen, gewiffe Vorzugsrechte, insbejondere bezüglich der Dividende 
und des Liquidationserlöfes, eingeräumt. 

Das geltende Geſetz von 1884 trifft befondere Vorkehrungen 
nur für die beiden erften Fälle, indem es (Art. 185b Ziff. 2, 2395) 
vorfchreibt, daß ber „Gewinn“, welcher bei Errichtung der Geſell⸗ 
ſchaft ober einer Erhöhung des Aktienfapitals durch Ausgabe von 
Aktien zu einem höheren als dem Nominalbetrag erzielt wird, in 
den Rejervefonds einzuftellen ift. 


9) Enſſch. Bd. 28 ©, 54 
0) Dies gegen Neufamp ©. 16, vgi. Holdheim's 3. J ©. 16. 
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Wenn das Geſetz (Art. 1856) von einem „Bewinn“ ſpricht, fo 
ift Dies nicht zutreffend, mindeftens ungenau.) 
\ Pas der Aktionär als foldher einzahlt, um dadurch die Mit 
gliedfhaftsrechte zu erwerben, ift Gefellichaftsbeitrag. 2) Eine Ge 
jellichaft, welche mit hunderttaufend Mark Aktien zum Kurſe von 
110 Prozent begründet wird und in deren Kaffe in Yolge deſſen 
Hundertzehntaufend Mark fließen, hat weder wirthichaftlich noch juriftifch 
einen Gewinn erzielt. Vielmehr bilden die hundertzehntaufend Mark 
juriftifch das Beitragstapital (Gefellichaftstapital), durch deſſen Leber: 
nahme erft der Aktionär Geſellſchaftarechte erhält, wirthichaftlich das 
Stammovermögen, welches in allen feinen Theilen zur Erzielung von 
Gewinn .benugt werden joll, aber nicht felb Gewinn daritellt. Das 
Eigenthumliche in der Bildung des Kapitals bei den Altiengeſell⸗ 
ſchaften liegt darin, daß bei biefen derjenige Theil des Stamm 
vermögens, welcher als Grunbfapital bezeichnet wird, berart als 
unantaftbar gilt, daß er im alle von Verluftn vor Vertheilung 
von Dividenden — abgefehen von dem liquibationsähnlichen Herab⸗ 
fegungsverfahren — wiederhergeftellt werden muß, während bei Verluft 
der den Rennbetrag überfteigenden Kapitalbeträge eine ſolche Er⸗ 
gänzung nicht erforderlich ift. Dieſer rechtliche Linterfchied wird 
buchtechniſch und nad) geſetzlicher Vorfchrift durch die gejonderte 
Buchung des Aktienkapitalkontos zum Ausdrud gebracht. 
Die eigenthümlihe Theilung des Kapitaltontos, welches in dem 
Bilanzen der Altienvereine aus befonderen Gründen in Grund 
tapitaltonto, Gewinn: und Berlufttonto und Refervefonds zerfällt, 
ändert an ber allgemeinen wirthſchaftlichen, rechneriſchen und recht⸗ 


— — 





49) Die Entſch. des RG. XXXII ©. 248 ſpricht von einem Gewinn 
im weiterem Stun’ im Gegenſatz zum Reingewinn aus ber gefchäftlichen 
Thätigleit‘. 

“) So bereitd? Simon, Einkommenſteuer ©. %0 ff., während in ber 
erſten Auflage dieſes Buchs der Charakter der Agios nicht näher dargelegt 
war. Zuftimmend Ring, Altiengefeb ©. 628, Neukamp Holbbeim’s 3.1 
©. 42; Holdheim eod. L TI ©. 30, vol. Entſch. des R.G. XXXII 
S. 248: „Srhöhter Beitrag der Aktionäre”. — La prime constitue une 
somme vers6e par les actionaires & titre d’actionaires. Wahl in ben 
Annsles de droit commercisel I p. 371; vgl. Entſch. des Nömtfchen 
Kaſſationshofs vom 6. September 1893 (Annales de dr. comm. IX p. 278 
und Holdheim’s 3. III ©. 29 ff.). 

6* 
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lichen Natur derfelben als Kapitaltonten richt das Mindeſte. Das 
Recht aus der Altie beiteht in einer aliquoten Betheiligung der Be 
rechtigten an dem Gefellihaftsvermögen; ein quantitatives echt 
gewährt diefelbe überhaupt nicht, fo daß fogar bie Opportumität bes 
Nennkapitals der Aktie in Zweifel gezogen werden Tonnte.%) Man 
denfe nur daran, daß im Auslande —— — aus⸗ 
gegeben werden,“) und man wird die völlige Unzuläſſigkeit einer 

ãchtungsweiſe klar erkennen, bei welcher ein Theil der Gefell- 
fchaftsbeiträge als Gewinn angefehen werden foll. 

Es hätte nad) unferer Auffaſſung einer gefeglichen Beitimmung 
gar nicht bedurft, wonad derartige Beitragstheile — ob bei Be- 
gründung der Geſellſchaft oder Erhöhung bes Grunbfapitals aus- 
gegeben — nicht als Reingewinn vertheilt werden dürfen. Denn wenn 
"in ber Begründung zum Altiengefeß bemerkt ijt,“) daß „ein folder 
Gewinn nicht im gewöhnlichen Gefchäftslaufe erzielt und deshalb nicht 
zur Vertheilung geeignet ſei“, jo ift darauf zu erwidern, baf es ſich 
überhaupt hierbei um feinen Gewinn handelt und daß baher die 
Bertheilungsfähigteit gar nicht in Frage Tommen komte.#) Mit 
vollem Recht Tonnte denn auch in einer neuerlichen Entſcheidung das 
Reichsgericht von der Vorfchrift in Art. 185b Ziff. 2 fagen, daß fie 
fih „von felbit verfteht“.47) 

Solide Aktiengeſellſchaften haben denn aud) ben „Agiogewinn“ 
ſtets in den Refervefonds gelegt, und zwar nicht mur die unter ftaat- 
licher Aufficht ftehenden.#) Sie wird aud von Neukamp für die 


“) Bol. Wiener „Zur Reform der Altiengefeßgebung” S. 41 und in 
der Zeitfchrift für das gel. HR. Bd. 26 S. 603; Löowenfeld 1.8. ©. 41ff., 
Mot. J S. 93, Neukamp in Holvbeim’s 3. I ©. 42. 

“) Bol, Bebrend, Handelsrecht I ©. 697, Bauthier in Hold⸗ 
heim's 3.1 ©. 410; Pateri, La societä anonima I No. 439, ſowie bie 
Praris bei zahlreichen franzöfifchen Bergwerksaktiengeſellſchaften. 

“ Mol. J S. 266, I ©. 91. 

“) So auch Schwediſches A.G. v. 1895 8 29 (Ueberſetzung in Holb- 
heim’8 3. V ©. 365), Entf. des Roͤmiſchen Kaflationshofs vom 6. Sep⸗ 
tember 1893 (vgl. Anm. 42). 

47) Eniſch. vom 4. Febr. 1897 (Holdheim's 3. VI ©. 187). 

) Vol. Statut der Babifchen Bank Art. 36 (Renaud, Gutachten 1 
©. 313), Rheiniſche E.G. (Saling ©. 401), Berlin-Potsdam- Magdeburger 
5.8. (Saling ©. 420), Leipziger Bank 1872 (Sächſ. A.G. ©. 14), Sächſiſche 
Banf 1872 (Sächſ. A.G. ©. 18), Deutſche Zute-Spinnerei und -Weberei in 
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Zeit vor Inkrafttreien des Geſetzes vom 18. Juli 1884 verfochten,. 
weil nach Art. 217 5.8.3. nur veriheilt werden konnte, was fich 
nach ber Bilanz als Ueberfhuß über die volle Einlage ergab, das 
fog. Aufgelb aber in gleiher Weiſe wie der Nennbetrag zur Einlage 
gehört. Mit Recht hebt Neukamp aud) hervor, daß die Aktionäre bei 
Bertheilung des Aufgeldes nur zurückerhalten, was fie felbft eingezahlt 
haben.) 

Das N.H.G.B. Hat bie Bezeichnung „Gewinn“ für bas Agio- 
erträgniß fallen laſſen und ſtatt deſſen in $ 262 Abf. 2 die Einfegung 
des „Betrags“ verlangt, welcher bei der Errichtung der Geſellſchaft 
oder bei einer Erhöhung des Grundfapitals durch Ausgabe der Altien 
für einen höheren als den Nennbetrag über biefen und über den 
Betrag der durch die Ausgabe ber Aktien entftehenden Koften hinaus 
erzielt wird. Wenn über die Bedeutung diefer Aenderung-ein Zweifel 
beitehen tönnte, jo mwürbe er gehoben durch die ihr in der Denlſchrift 
(I ©. 145) gegebene Begründung: 

a hieraus (aus de nun winn“ ber Schlu 
getan en —— hab * —— das 
eriraͤgniß an ſich nicht als eine Kapitalvermehrung auffaſſe, 
jo iſt der erwaͤhnte druck im Entwurfe vermieden. 

Das NH.G.B. ergänzt die geltenden gefeglichen Beſtimmungen 
über den Kapitalrefervefonds auch infofern in glüdlicher Weile, als 
aud die Zuzahlungen in denfelben fließen jollen; die hier im Geſet 


Meißen 1883 (eod. 1. ©. 169), Kette, Deutihe Elbichiffahrtögejellichaft 1881 
(eod. 1. ©. 1%), Heſſiſche Ludwigsbahngeſellſchaft (beſonderes Agiofonto), 
Norbdeutfcher Lloyd 1871 u. ſonſt. Bon ausländifhen Sefellichaften vgl. 
Omnium Sociôté lyonnaise d’emploi de fonds et de credit 1845 
(Courtois p. 296), Sociedad de credito mercantil in Barcelona (Courtois . 
p. 513). — Wahl (Annales de droit comm. VII p.284) fagt völlig zutreffend: 
„La prime est une somme versee & la röserve comme charge de la 
souscription“. Au anderer Stelle (Annales VIII p. 196) vertheibigt er 
indeflen die Anficht, da die Inhaber der alten Aktien das Aufgeld unter 
ſich vertbeilen Tönnen, und Thaller (Annales IX p. 256) fchließt fich feiner 
Anficht an. Dies erſcheint nicht ſachgemäß und wäre jedenfalls nach deutſchem 
Recht nicht zuläſſig. Lyon-Caön (Traits des sociétés commerciales 
p. 534) will die Verwendung zur Ablöfung von Grünbervortheilen zulaſſen. 

“) Holbheim’s 3.1 S. 106. AM. R.O. H.G. IX ©. 1238 bei der Er- 
böhung des Grundkapitals, in welcher irrthümlich die Veräußerung von 
Aktiven erblickt wurde. 
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vorgefehene Einſchraͤnkung ftellt thatlächlid Feine Einfchränkung bar 
(vgl. unten 8 68), 

Es dürfte auch faum anzunehmen fein, dab ein Direftor jemals 
verfucht habe, fidh von dem Aufgeld Tantieme zu berechnen. 

Auch das Aktiengeſetz von 1884 geht troß feiner ungenauen 
Ausdrudsmweife ausweislich feiner fachlichen Beftimmungen davon aus, 
daß das Aufgeld nicht zum Reingewinn gehört. Denn im Art. 186b 
Ziff. 2 wird beftimmt, daß ber fog. Agiogeminn in ben Reſervefonds 
einzuftellen ift. Er ift alfo nicht in die Gewinn und Verluſtrechnung 
einzuffellen; eine folche Buchung wäre gejeßwidrig. Dies hat wichtige 
praktifche Konfequenzen. Würde der „Agiogewinn” in die Gewinn- 
und Berluftrechnung gelangen, fo würde er aud zur Dedung von 
SJahresverluften dienen, da nur der Saldo der Gewinn: und Berluft- 
rehnung am Jahresende auf das Bilanzkonto kommt — während 
der Agiogewinn nur zur Dedung eines Bilanzverluftes verwendet 
werden kann. Auch muß der „Agiogewinn“ ohne jede Einfchräntung 
in Bezug auf die Höhe des Nefervefonds dieſem übermwiefen werden .5P) 

Wenn ber Berfaffer in der erften Auflage diefes Buchs noch von 
der Anficht ausgegangen it, daß Nefervefonds ftets aus Gewinnen 
gebildet werden, fo war bie fomit nicht zutreffend. Die nächſte 
Veranlaffung zu einer genaueren Unterfuhung der rechtlichen Natur 
bes Aufgelbes gab die Einkommenbeſteuerung. Es ift begrifflid, un- 
benkbar, daß eine gefellihaftliche Einlage unter irgend einem Ge 
fichtspunfte als gewerbliches Einkommen angejehen werde. Freilich 
fönnte ein Geſetz ausdrüdliche Beſtimmungen enthalten, durch melde 
etwas begrifflich Undenkbares zur zwingenden Norm für den Richter 
wird, Diangels einer folhen ausdrüdlichen Vorſchrift wirb man aber 
zum Eintommen niemals etwas rechnen können, was rechtlich, wirth- 
ſchaftlich und rechnerifch zum Kapitalvermögen gehört.) 


20) Sachwidrig daher die Befchränfung im Stalienifhen Entwurf von 
1895 Art. 182. 

s) Sc auch für das Preußiſche Einkommenſteuergeſetz Entf. des R.G. 
XXXI ©. 44ff. und vom 20. März 1897 in Holdheim's 3.VI ©. 185 ff., 
pol. Simon, Eintommenfteuer ©. 90 ff., Neukamp, in der MWochenfchrift 
für AR.IS. 28ff., IV ©. 33, VI ©. 145 ff.; anders das Obervermaltungs- 
gericht (Entſch. in Stastsftenerf. I S. 382), welches in ftändiger Recht⸗ 
ſprechung an feiner entgegengefehten Auffafiung fefthält; fo insbeſ. in der 
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5 27. Aus der Verfennung der Stellung ber Bilanz in ben Peikmpiung 
faufmännischen Buchführungen find eine Reihe von Irrihümern über Jerthämern, 
die Bedeutung unb den inhalt der Bilanz geflofien. Someit bie 
felben einzelne Anſätze betreffen, werden fie im Laufe der Daritellung 
hervorgehoben werden; hier mag nur auf einige. Irrthümer all- 
gemeiner Ratur hingewieſen fein. 

1. Das Kapitallonto ift zwar ein Bilanzpaſſivum ber Geſellſchaft, —— — 
aber keine Schuld derſelben, und nicht unzutreffend werden daher in 
der engliſchen Normalbilanz die beiden Seiten der Bilanz ſtatt Aktiva 
und Baffiva „Property and assets“ refp. „Capital and liabilities“ 
überfchrieben. 

Trogdem häufig hervorgehoben ift, daß das Gefeß, welches bie 
Einftellung bes Altienkapitals in die Paſſiven verlangt, Diefelbe feines- 
wegs als Geſellſchaftsſchuld erachte,52) fo ift in der gerichtlichen 
Praxis diefer Grundſatz doc wiederholt verfannt worden. Erſt 
1888 mwurbe wiederum eine Berliner Aktiengeſellſchaft in Konkurs 
erflärt, weil das Vermögen nicht Die Schulden bede, und unter ben 
hierbei berüdfichtigten Schulden befand ſich aud das Aktienkapital! 

Es ift klar, dat dann über das Vermögen jedes Altienvereins, defien 
Bilanz einen Berluft aufweilt, Konkurs eröffnet werben müßte 

Zur Vermeidung derartiger Irrthümer empfiehlt es ſich übrigens 
aud von der Verdeutſchung des Worts Paſſiva durch „Schulden“ 
Abſtand zu nehmen.5®) 

2. Die Bilanz giebt nur ein _Wugenblidsbill. Was vorher „, allen ver 
geichehen, wie ſich die einzelnen Poſten entwidelt haben, melde « * 


Entſch. d. O. V.G. vom 27. November 1894 (Holdheim's 3. IV ©. 33 ff.), 
vom 8. März 1895 (Entf. in Staatäfteuerf. IV ©. 13), vom 6. Dezember 
18% (Entſch. in Staatöfteuerf. IV ©.225 ff.). Eine kritiſche Darlegung 
der Rechtſprechung des O. V. G. findet fich bei Neukamp in der vorermähnten 
Abhandlung in Holbheim’3 3. VI S.145 ff. Für bie Preußiſche Gewerbe⸗ 
fteuer hat Dagegen der für diefe zuftändige VI. Senat des Oberberwaltungs- 
gerichts anerkannt, daß der fog. Agiogewinn nicht als Ertrag, d. h. als 
Frucht des Kapitals ſich darftelle (Entſch. in Staatsfteuerj. IV ©.357 ff.). 

) Keyßner, Altiengefellichaften S.244, Motive zur Aktiennovelle ©. 31. 

5) Die Deutich » Auftraliihe Dampffchiffahrtsgefelichaft verdeutſcht 
„Altiva" und „Paffiva” in Beſitz“ und „Schulden“. 
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Zahlungen geleiftet, überhaupt welche Umfähe gemacht find, iſt aus 
ihr nit erfihtlih. Einige Banken veröffentlichen freilih auch 
Umjaßbilanzen.S) 
In einer folden findet fich 3. 8. Kaffalonto nad folgendem 
Schema: 
Beitand am 31. Dezember 1878 1000 
Hierzu Eingang im Jahre 1879__200 000 _ . 
Summe 201 000 
ab Ausgang im Jahre 1879. . 150 000 
Beitand am 31. Dezember 1879 51.000 


Aber in der gefehlich vorgefchriebenen Bilanz, meldhe bei der 
Breslauer Distontobant im Gegenſatz zur Umſathbilanz treffend 
Saldenbilanz genannt wurde, tft für Einnahmen und Ausgaben 
fein Platz. 

An den Statuten der Altienvereine, namentlich der älteren, 


finden ſich in biefer Beziehung vielfady Irrthümer. So heißt es 
3. 8. in 8 27 der Statuten der Köln-Soefter Eifenbahn: Gefell- 


ſchaft: 66) 

m der Bilanz werden alle Einnahmen (!) bes g octreften- 
den Jahres nad) "ihrem Baarbetra h gr Altiva ein- 
gelebt. Dagegen kommen als Baia I in ach & alle Aus⸗ 
gaben (!), die im Laufe bes es ae — nicht 


dem erve⸗ oder Erneuerungsfonds zu 
genden, een sub der etwa an Nee ann 
iebenen Rüdftände 

Es kann nicht zweifelhaft fein, daß die Köln-Soefter Eifenbahn; 
Geſellſchaft niemals nach dieſen Grundfägen bilanzirt hat. 

Eine Altiengefellihaft hatte allerdings thatfächlich in der Bilanz 
Einnahmen und Ausgaben.) Die von ihr veröffentlichte Bilanz 
enthielt folgende Poften: Als Aktiva: Grundſtückskonto, Disagio⸗ 
konto, Salairtonto, Lohnkonto, Generalunkoſtenkonto, Organiſations⸗ 
koſtenkonto; als Paſſiva: Aktienkapital, Hypothel, Bierkonto (Ein- 


) 3. B. Allgemeine' Deutſche Creditanſtalt GA. I S. 397, Leipjiger 
Diskontogeſellſchaft G.A. I S. 404, Breslauer Diskontobank GA. II ©. 88. 
“ Abgedtuckt bei Weinhagen, Aktiengeſellſchaften And. ©. 114. 

se) Holften Brauerei in Hamburg A. 5.287. Die jebigen Bilanzen 
diefer Geſellſchaft find ſachgemäß. 
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nahmen für verkauftes Bier), Abfalltonto (Einnahmen für Seihe, 
Dünger), Kreditores. — Eine ſolche Bilanz ift einfach widerfinnig. 

3. Völlig verfannt wurde mit Rückſicht auf die Stellung ber 3. — 
Einnahmen und Ausgaben die Bilanz von Thöl, und es iſt merk⸗8 gur«. 
würdig, Daß gerade er durch ein offenbares Verſehen bei der Geſetzes⸗ 
auslegung zu feinem Irrthum gelangte. Art. 239a Ziff. 2 ber 
Novelle vom 11. Juni 1870 beftinmmte nämlich in inhaltlicher Weber: 
einftimmung mit Art. 185a Ziff. 4, 2895 des Aktiengeſetzes: 

nicht ale Mtivn, mäflm Diehme —— —8* 
nach in der Jahresrechnung ale Ausgabe erſcheinen. 

Thöl fagt hierzu:57) Daß diefe Koften nicht unter bie Aktiva 
aufzunehmen find, ift eine Einzelheit, welche felbftverftändlich ift und 
daher Teiner befonderen Erwähnung bedurfte, mögen fie gezahlt fein 
oder gejchuldet werden. Werthvoll ift aber die Vorſchrift, daß dieſe 
Koften erſcheinen follen und ihr voller Betrag ericheinen foll in 
der Bilanz.“66) 

Die gejehliche Beftimmung ift, fomeit die formelle Bedeutung in 
Frage Tommt, in ihrem erften Theil Har: die Koften der Organiſation 
und Verwaltung jollen nicht als Werthobjelte angefehen werden 
fönnen, weldye ala Aktiven in der Bilanz ftehen. 

In dem zweiten Theil fteht jedenfalls nicht das, mas Thöl 
darin findet; es iſt nicht gefagt, daß jene Koften als Baffiven in 
der Bilanz figuriren follen, fondern als Ausgaben in der Jahres: 
rehnung. Paſſiven in der Bilanz Lönnen fie fein, nämlich dann, . 
wenn fie noch nicht bezahlt find; andernfalls dürfen fie überhaupt + 
nicht in derfelben vorkommen. 

Freilich: der Wortlaut der gefeglichen Vorfchrift, daß die Koften 
ale Ausgaben in ber Jahresrechnung erfcheinen follen, ift unklar. 
Werden unter Jahresrechnung bie während des Jahres geführten 
Rechnungsbücher verftanden, fo Dürfen in berfelben nur diejenigen 


sr) Handelsrecht J. S. 502, auch Entf. des RO.H. G. XX ©. 216; 
vgl. dagegen jebt auch Ring ©. 618. 

se) Anfcheinend derfelben Anficht das N.OH.G. XX. ©.216. Edwin 
Kap, Die ftrafrechtlicden Beftimmungen des H.G. B. (1885) ©. 68, erflärt 
fogar, die Organiſationskoſten müßten in die Pafliva Tommen. Gegen Thoͤl 
bor allem: Keyßner, H.G.B. ©. 228, au v. Hahn I ©. 742. 





N 


Zu Urt. 18655 
ns Betrag des Grunbfapitals und bes etwa im Gefellichaftsvertrage 
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Koſten als Ausgaben enthalten fein, welche wirklich bezahlt find, 
nicht aber die noch ſchuldigen. Verſteht man aber unter ber 
Jahresrechnung die Gewinn: und Berluftrechnung bes betreffenden 
Yahres,5) fo find dort die Organifationstoften als Verluft, nicht 
als Ausgaben zu buchen. Daß das Gewinn: und Verluſtkonto 
übrigens nicht unter der Jahresrechnung gemeint ift, ergeben bie 
Motive zur Altiennovelle. ®) 


Der Sinn ber gefetlichen Vorfchrift ift Har:&) die fraglichen 
Koften dürfen in der Bilanz nicht als Aktiven, müffen dagegen in der 
Gewinn: und Verluftrechnung als Berluft aufgeführt werden. In 
der Bilanz koͤnnen fie als Pafliven vorkommen, foweit fie naͤmlich 
noch nicht bezahlt find. Der zweite Theil der Vorfchrift iſt zum 
mindeften überflüffig, da die Abficht des Geſetzes bereits aus bem 
eriten Theil deutlich erhellt.) Dies bat das N.H.G.B. anerlamnt, . 
indem es (8 %1 Ziff. 4) diefen zweiten Theil der Vorſchrift 
fortlieh. 6) 


4. Zu ber Beltimmung der Novelle (Art. 239a Ziff. 3): „Der 


dorgefchriebenen Referves und Erneuerungsfonds ift unter die Paſſiva 
aufzunehmen“,4) macht Thöle) folgende Bemerkungen: 

Dies ift, wenn es verftanden werben fol: nur unter bie 

Baffiva, unrihtig für den Kal, Def} der Betrag auch unter 

die. Paffiva nufAunehmen it; und wenn' es verſtanden 


) So wohl Keyßner a. a. O. ©. 229. Er ſpricht allerdings von 
Sabresbetriebörechnung; es ift darunter aber wohl die Gewinn- und Berluft- 
rechnung zu verftehen, denn fonftige Sahredbetriebsrechnungen Tennt die Tauf- 
männiihe Buchführung nicht. 

eo) S. 31: „Die Organifationskoften der Atttengefellichaften find häufig 
ohne alle Beichränftung nicht als Ausgaben, fondern als Aktiva betradhtet, 
um als ſolche in der Sahresrechnung, fowie in der Bilanz aufgeführt zu 
werben.” Was tft, „Aktivum“ in der Gewinn, und Berluftrechnung? 

ei) Bol. auch die treffliche Meberfehung des Artifeld bei Bing, droit 
allemand p. 193. 

*) So bereits die erſte Auflage dieſes Buchs ©. 56. 

) Pol. Denkſchrift I S. 145, wonach diefe Fortlafiung eine fachliche 
Aenderung nicht zur Folge haben follte. | 

“) Bol. jebt Art. 185a Ziff. 5, 239b. 

*) Handelsrecht & 162 Nr. 5. 
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werden foll: auch unter: Die iva, un 
Fall, ba ger Betrag nur Mi Haflon aenonme 


Thöl führt dann weiter aus: 


Der nat ben Balfoa aufpu eh vn und, [one ein 
gezahlt ift, unter die Paſſiva aufzunehmen und, fo 
Era vorhanden a in Ratur in anderen Ber- 
mögensjtüden, ift der Betrag bes KBorkanberen unter bie 
Aktiven au unehmen. Der Betrag bes nicht eingezahlten 
Grundkap ... it unter bie — und, weil er 
eine So derung ber Geſellſcha die ei 
bildet, auch unter bie Aktion au au une Kg ..... treff 

bes Refernefonds und des enerungsfonbs iſt die Bor: 
—— und —R je ae: der Art bes fo genannten 

abgefondert vorhandene 3. B. ervefonds 

* Erneuerungsfonds iſt als arm und aud als 

Bellivum aufzu ende die dem et der Referve oder 
der Erneuerun een 


hfehreibung it freilich 
nur unter Die 2 u unehmen. 


Die vorftehenden Ausführungen Thöls beruhen auf Verkennung 
des Bilanzbegriffs. 

Derſelbe Gegenſtand Tann niemals Altivum und Paſſivum der 
Bilanz fein, jo wenig wie Forderung und Schulb ibentifch fein 
können. Grundlapital und Nefervefonds bilden gemeinfam bas 
Geſchaͤftskapital, das fich ermitteln läßt, wenn wir von ber Summe 
der Aktiva die Schulden und den Jahresgewinn in Abzug bringen; 
nach dem oberften Srundfaß der Buchführung müffen fie daher aus: 
Schließlich im Paſſivum ftehen, da nut auf biefe Weife die Gleich⸗ 
ftellung ber beiden Bilanzjelten ftattfinden Tann. 

Je nachdem das Kapital verwendet wird, geitalten ſich bie 
Altiven; aber die aus dem Kapital angefchafften Immobilien, Mobilien 
und Forderungen bilden für die Bilanz nicht das Grundkapital reip. 
den Reſervefonds, ftehen ihm vielmehr als Gegenpoften gegemüber. 
Thöl verwechſelt das Kapitaltonto der Bilanz mit bem mwirthichaft- 
lichen SKapitalbegriff, unter den die Aktiven regelmäßig fallen werden, 
und nur aus dieſer Bermifchung zweier intommenjurabler Gegen: 
fände. ift es zu erklären, bab er denfelben Gegenſtand als Aktivum 
und Paſſivum betrachten konnte. 

Die gefegliche Vorfchrift ift vollig Mar und genau: Grunblapital, 
Reſervefonds und Erneuerungsfonds dürfen nur unter die Paffiven 
und nicht auch ımter bie Aktiven geftellt werben. 
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ae 5. Staub behauptet:6%) Die Bilanz der Altiengejellichaft ſei 
Bertheitungs- feine Vermoͤgensbilanz, welche ben Ueberſchuß der Aktiven über bie 
buanm. Schulden bedeutet; fondern fie fei eine Vertheilungsbilang, welche erfehen 
laffe, wie viel die Geſellſchaft an Werthen befite (Aktiven) und wie 
hoch der Betrag ber für die Gefelljchaft erforderlihen und Daher 
nothwendig zu referpirenden Werthe ſei. „Das letztere find bie 
Baffiva, die man richtiger Refervenda oder Reſervekonten ober deutfch 
Geſchaͤftserforderniſſe nennen würde, um ben Gedanken, daß es ſich 
überall um Schulden der Geſellſchaft handelt, fern zu halten.“ Dieſe 
Behauptungen find willkürlich. Die Bilanz der Altienvereine iſt 
nad gejeglicher Vorfchrift eine Vermögensbilanz, wie die jedes Kauf- 
manns; nach Art. 1858 (2395) follen auf die Bilanz der Aktien⸗ 
vereine die allgemeinen Grundfäbe der Taufmännifchen Bilanzen 
(Art. 31) mit gewiffen im Gefeh hervorgehobenen Maßgaben An- 
wendung finden. Demgemäß weiſt auch die Bilanz der Atienvereine, 
in gleicher Weife wie jede faufmännifche Bilanz, das Vermögen bes 
Prinzipals nad) und führt daher auch das Kapitalkonto auf der Paſfiv⸗ 
fette; fie zeigt alfo gerade In diefem Punkte gar feine Abweichung von 
der Bilanz des Einzellaufmanns. MWie „die zu refervirenden Werthe“ 
Baffiven fein follen, erfcheint unklar und die Bezeichnung Reſerve⸗ 
tonten“ hierfür kann nur verwirrend wirken.67) In den Paffiven 
findet fih u. a. auch ber Gewinn, ſowie die freiwilligen Reſervefonds; 
ihr Gegenwerth fann unter die Aktionäre vertheilt werben, ftellt alfo 
nicht „nothwendig zu reſervirende Werthe” dar. Iſt man fich darüber 
Har, dab es fich bei bem Aktienkapitalkonto, dem Nefervefonds und 
dem Gewinn: und Berlufttonto um Kapitaltonten handelt — und Dies 
allein ift richtig —, fo bedarf man feiner weiteren Mittel, um den 
von Staub mit Recht befämpften Gedanken fernzuhalten, dab es ſich 
bei den Kapitalltonten um Schulden handle; jedenfalls ift das von 
Staub gewählte Mittel nicht angegeigt, weil es auf irrthümlichen 
Vorausfegungen beruht und zu irrigen Folgerungen Anlaß giebt. 


“) 8 3 zu Art. 1852, 2396. 

rn) So muß es z. B. insbeſondere verwirrend wirken, wenn Staub 
(8 4 zu Art. 185b) von Schulden und Aktienkapital als geſetzlichen Reſerve⸗ 
Tonten ſpricht. Geſetzlich als techniſche Ausdrücke feſtgelegte Bezeichnungen 
dürfen auch in der theoretiſchen Darſtellung nicht zu anderen Sweden ver⸗ 
wandt werden. 
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828. 6. Inder Praxis wird viel gefündigt gegen die geſetzliche an 
Vorſchrift, daß ber Geminn_oder Verluft am Schluß ber Bilanz an: sam ai 
gegeben werden muß.&) 

Da treten uns zunächſt eine Anzahl Altiengejellichaften ent- 
gegen, welde den Gewinn alsbald auf beftimmte Konten über 
tragen. 

Bei vielen Geſellſchaften, namentlich foldhen, welche ihren Sitz 
in Hamburg haben,s®) ftedlt der Reingewinn des jahres, foweit 
er dem Reſervefonds zufließt, in diefem, — ſoweit er unter bie 
Mitglieder der Verwaltung zu vertheilen ift, unter „‚Diverfe Kreditores“ 

— und joweit er unter die Aktionäre zur Bertheilung gelangt, im 
„Dividendenkonto”; außerdem findet fich in den Bilanzpaſſiven ein 
„Gewinn: und Berluftlonto”, in welchem aber nur der auf neue 
Rechnung vorgetragene Theil des Gewinns aufgeführt if. Die 
Oldenburgiſche Verficherungsgefellichaft”) macht in der Bilanz eine 
Angabe über Gewinn oder Verluſt überhaupt nicht; in dem Ge 
Ihäftsbericht heikt es: „Der im Jahre 1879 erzielte Reingewinn 
it, weil zur Vertheilung zu Kein, der SKapitalreferve übertragen 
worden.“71) Die Hafen-Dampffchiffahrtsaktiengefellfchaft in Hamburg 
führt die Verlufte der einzelnen Jahre getrennt in der Bilanz auf. 


es) Mit Recht verlangt bie preußilche Zirkularverfügung pom 8. Maͤrz 1892 
bezüglich der Bilanzen der Lebensverſicherungsgeſellſchaften als Iette Poft 
der Aktiven ben etwaigen Behlbetrag, als lebte Poſt der Palfiven den etwaigen 
Neberfchug (Min BL f. d. innere Verwaltung 1892, ©. 156). 

) Hamburg - Sübamerifaniihde Dampfichiffahrtsgefellihaft (GA. I 
S. 21), Anglo-Deutfhe Bank, Kommerz und Diskontobank in Hamburg; 
vgl. auch Ilſeder Hütte, Niederſächſiſche Bank in Bückeburg, Kaiferbramerel 
Hannover, Zindener Brauerei, (alle 1889) Aktiengeſellſchaft für Wagenbau 
vorm. Neuß, Harzer Merle zu Nübeland und Zorge. In gleicher Weile 
verführt eine große Anzahl Niederländifcher Gefellichaften (Naamlooze 
Vennootschap Wester Sucker Raffinaderij, Stoomvaart-Maatschappjij: 
Nederland, Noordbrabantsche Stoomtramweg -Maatschappij, Kaas- 
Vereeniging (v. Nierop & Blank, ©.9, 14, 18, 39). 

70%) 94. I. ©. 437. 

71) Aehnliches läßt ſich bei zahlreichen Aktiengeſ ellſchaften beobachten, vgl. 
z. B. noch Weftfälifife Bank in Bielefeld (GA. II. ©. 289), Deutfche 
Dampffchifförhederei in Hamburg (GA. II. ©. 202), Schlefiſche Boden⸗ 
frebitbant (G.A. I. S. 210), Kommerz und Diskontobank in Hamburg (GN. 
I. S. 215), Bank für Sübbeutichland (GA. II. S. %), Sächſiſche Hol;- 
induſtriegeſellſchaft zu Rabenau und Altien-Badegefellichaft zu Kiffingen 
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AU dies iſt unzuläffig. Der Gewinn bezw. Verluft muß am 
Schluß der Bilanz befonders, d. h. geirennt von allen anderen 
Bilangpoften und in einer Ziffer, angegeben werben. Das Publikum 
ſoll denfelben in einem Poſten und an einer beftimmten Stelle ber 
Bilanz finden können. Durch die Zerftüdelung des Gewinns in 
verſchiedene Boften geht die Erkennbarkeit besfelben verloren; bie 
Ergebniffe der Geihhäftsführung werben dadurch verfchleiert.2) 

Nah der Reichsverordnung über die Bilanzen ber beutfchen 
Rotenbanten??) ſoll unter den Paſſiven nach Ziffer 9 figuriren: 


der Betrag des aus dem gleichzeitia zu veröffentlichenden 
Sahresabichluffe des Gewinn: ar —E ſich er⸗ 
ebenden Reingewinns. 

Außerdem ſoll aber nach Ziff. 2 in die Paſſiven geſtellt werden: 
ber Refervefonds, und zwar jofern b berielbe die vorgefchriebene 
Höhe noch nicht erreicht hat, unter 

33 Beſtandes ain 1 Shin Iuffe 
b bes für das Geſchaͤftsjahr de Ai, übermwielenen 


trages 
und des aus a und b fidy ergebenden Beſtandes. 

Da derjenige Theil des Reingewinns, welcher dem Refervefonds 
überwiejen wird, zu dem Reingewinn des verflofienen Jahres gehört 
und als folder in dem Saldo bes Gewinn: und Verluſtkontos zur 
Erſcheinung kommt, fo kann unmöglich derfelbe Betrag nochmals in 
den Refervefonds eingeltellt werden. Sciede man ihn aus dem 
Gewinn: und Verlufttonio aber aus, fo würde man dadurch auch die 
für die Reichsbank allerdings nicht geltende Vorfchrift des Geſetzes 
verliehen, wonach der Gewinn am Schluſſe ber Bilanz befonders 
anzugeben ift.74) 


(Meichtanzeiger 1885 Nr. 51). Auch in der Bilanz der Reihsbant (GR. 
II. ©. 206) tft der Neingewinn nicht erfennbar. Was bort ald Reingewinn 
bezeichnet wird, ift thatfächlih nur derjenige Theil desſelben, welcher bie 
Superbividende, den Gewinnantheil.des Reichs und den Gewinnwortrag auf 
neue Rechnung darftellt ; die Abſchlagsdividende und die Dotatton des Reſewe⸗ 
fonds aus dem Reingewinn ift nicht inbegriffen. 

73) Zuftimmend Staub 8 18 zu Art. 1850 (2396), Ring ©. 623. 

13) Bekanntmachung, betreffend die Vorfchriften über die von den Noten- 
banfen in den Sahresbilanzen gefondert nachzuweiſenden Aktiva und Paſſwa. 
vom 15. Sanuar 1877 (Zentralblatt ©. 24). 

1) Selbftredend muß der Saldo der Gewinn: und Verluſtrechnung in 
dieſer felbft und in der Bilanz der gleiche fen. Selbft dies wird bisweilen 


Aufbau und Grundzüge der Bilanz. 95 


Die Gewinmvertheilung gehört begrifflih überhaupt nicht in 
die Bilanz ber Altienvereine. Nach Art. 193, 225 bezw. N. H. G. B. 
58 246, 320 hat der Auflichtsrath, die Jahresrechnungen, die Bilanzen 
und die Vorſchläge zur Geroinnvertheilung zu prüfen — Beweis, 
daß die Gewinnvertheilung nicht Theil der Bilanz if. 

Buläffig ift allerdings, daß, wie es namentlich Kleinere Ge 
ſellſchaften vielfach thun, vor dem Strich die Gemwinnvertheilung an- 
gegeben wird, 3.8.: 






Gewinn, welder veribeilt wird . . 
a) Tantiemen). . . ... 
b) Nefervefonds . . . .. . 
ce) Dividende (8%). - . . . 
d) Bortrag auf neue Rechnung . 





Doch ift es nur Nüglichleitsfrage, ob die Bilanz in diefer Weile 
erläutert werden fol. 


Einige Altiengeſellſchaften veröffentlichen zur Klarſtellung der 
Gewinnvertheilung zwei Bilanzen, die_eine den Gewinnfaldo als 
befondere Polt am Schluß der Paſſivſeite aufführend, Die zweite 
nad Vertheilung des Gewinns unter die einzelnen Balftopoften. . So 
3. B. die Aachener Bank für Handel und Induftrie?e) („Bilanz vor 
dem Abſchluß“, „Bilanz nach dem Abſchluß“) und der Bafler Bank⸗ 


in der Praxis überfehen. (Aftienbrauerei Falkenburg bei Detmold [Hann. 
39. S. 97], Maklerbank in Hamburg [Hamburger A.G. ©. 15].) 

19 Bol jetzt uh Staub 8 3 zu Art. 18ba (2396), Coſack ©. 674, 
Friedberg, Formelbuch ©. 78. — Einzelne wenige Geſellſchaften, ins- 
befondere ſolche, bei denen die Tantiemen eine ſtattliche Höhe erreichen, buchen 
die — richtig berechneten — Tantiemen als Handlungsunkoſten. Nach dem 
NHGB. 8 237, 45 foll die Tantieme überhaupt nur noch von be- 
flimmten Theilen des Reingewinns berechnet werben dürfen; die Berechnung 
wird biernach jedenfalls Tünftig ſtets in die Vorſchläge über die Gewinn- 
vertbeilung gehören. 

) G.A. 1I ©. 766. 





96 Drittes Kapitel. 


verein?) („Bilanz pro 31. Degember 1879*, „Eventuelle Schlußbilanz 
pro 81. Dezember 1879 nad erfolgter Repartition der Altivſaldos 
. gemäß Antrag der Direktion”). Hiergegen wäre an fich nichts ein» 
zuwenden, wenn nicht die Aufitellung zweier Bilanzen von einigen 
induftriellen Gejellichaften zu einer Verbunfelung der Vermögens 
verhältniffe und des Gewinnbetrags Anlaß gäbe. Es wird nämlidy 
zumeilen eine „Brutto⸗“ und eine „Nettobilang“ errichtet.) In Der 
Bruttobilang werden Anlagen und Utenſilien zum Ermwerbspreis, 
bezw. dem vorjährigen Bilanzpreis, Forderungen zum Rennbetrag 
angegeben, zum Schluß ein Bruttogemwinn ausgeworfen. In ber 
Nettobilang werden dagegen bie erforberlihen Abichreibungen vor- 
genommen. Es liegt auf ber Hand, daß die Bruttobilanz, da in 
berfelben bie Aktiven geftändlich falſch bewerthet jind, nicht nur zweck⸗ 
108, fondern geradezu irreführend ift. Nur die Nettobilanz ift gefeßlich 
vorgefchrieben und faufmännifc brauchbar. 

Minbdeftens ift aber erforderlih, daß in ber Nettobilany der 
Nettogewinn am Schluß angegeben werde; wenn auch dies nicht 
gefchieht und in ber Nettobilanz der Gewinn alsbald in einzelnen 
Konten (Refervefonds, Dividendenkonto 2c.) verfchwindet, fo ift bies 
eine Verfchleierung bes Vermögensitandes. 

Der Bruttogewinn (Rohgeminn) iſt ein volllommen trügerifcher 
Begriff; benn es iſt felbfiverftändlich ganz gleichgiltig, weldder Gewinn 
erzielt fein würde, wenn feine Abjchreibungen vorgenommen wären, 
db. h. wenn die Aktiven ber Gejellichaft höher bewerthet würden, als 
dies geſetzlich zuläffig if.) Trotzdem haben einzelne Altiengeſell⸗ 
ſchaften ber gefeglichen Vorſchrift, dab der Gewinn am Schluffe der - 
Bilanz angegeben werden mülje, dadurch nachzukommen geglaubt, daß 


) GA. II ©. 286. | 

1 Bol. 3: 3. Bergifcher Gruben- und Hüttenverein (GA. V ©. 116) 
und Altienbrauerei zum DBergfeller in Radeberg (GN. I ©. 29). 

9) Unrichtig ift und mit den Berhältniffen des Lebens im Wiberfpruch 
fteht die Entſch. des Neichögerichts XI S. 163, wonach unter dem Rein- 
gewinn, bon welchem bie Tantieme berechnet werben ſoll, im Zweifel das- 
jenige veritanden wird, wa8 von der Jahreseinnahme durch die Jahresbetriebs- 
Toften nicht abforbirt wird, fo daß, wenn die Grgebnifle der Bermögensbilang 
und einer bloßen Ertragsbilam verfchiebene wären, der Tantiemeprozentſatz ſich 
nach der Iehteren richten mühte. Die zutreffende Enticheidung Bd. XXII 
©. 158 ff. beruht auf entgegengefehter Grundlage. 
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fie den Bruttogewinn angaben. Eine einzige Nummer bes Reichs⸗ 
anzeigers zeigte zwei derartige Bilanzen.80) Das Verfahren muß als 

gefegwidrig gelennzeichnet werden. Das Geſetz verlangt die Angabe des 
aus der Bergleihung ſämmtlicher Aktiven und fümmtlicher Paſſiven 
fi ergebenden Gewinns oder Verluſtes. Selbitverftändli müſſen 
bie Aktiven und Paſſiven hierbei nach Vorfchrift des Gefehes und 
nicht nad) beliebigen anderen Grundfäßen bemwerthet werden. 

ft weder Gewinn noch Verluft vorhanden, fo beiteht fein ge 
jeglicher Zwang, dies in der Bilanz ausdrüdlich zu erwähnen); doc) 
mag es im Intereſſe der Deutlichleit wünfchensmwerth erfcheinen, bie 
Thatfache durdy einen Zufab kenntlich zu machen. 

5%. 7. In die Gewinn: und Verluſtrechnung gehören nad) Yeislis der 
der Natur der Sache nur Gewinne und Verlujte. Kauft und ver- und Berlußs 
kauft die Geſellſchaft Waare, fo gehört nur ber hierdurch etwa "Fr 
erzielte Gewinn in die Gemwinnfeite, niemand wird auf den Gedanken 
fommen, ben Herftellungspreis der im Laufe des Jahres fabrizirten 
Waaren auf die Verluftfeite und ben Erlös auf die Gemwinnfeite 
zu fegen, troßdem hierdurch fein rechneriſcher Fehler entftehen würde. 
Sm Ergebniß kommt es zwar auf dasſelbe hinaus, ob id) 100000 4 
Berfaufserlös auf die Gewinnfeite und 90000 /M Koftenpreis auf 
die Berluftfeite jege, oder ob ich einfach 10000 Ak Gewinn auf 
ber Gewinnſeite buche. Der erfteren Art der Buchung würden aber 
nicht nur die oben dargelegten Grundſätze kaufmänniſcher Buch⸗ 
führung enigegenftehen, fondern aud bie Intereſſen bes Publikums, 
welches aus einer ſolchen Art von Buchung ſich nicht mehr zurecht: 
finden fönnte; denn gezahlte Preiſe find feine Verlufte, erzielte Preife 
feine Gewinne. 

Diefe Grundfäge werden verkannt in der Zirkularverfügung bes 
preußifhen Minifteriums des Innern vom 8. März 1892 bezüglich 
der Lebensverficherungsgejellichaften.@) Hier wird vorgeſchrieben, 

®) Nr.253 de 1885 (Thode’fche Papierfabrik, Altiengeſellſchaft zu Hains⸗ 
berg; Aktienfpinnerei und Färberei 9. F. Kürzel zu Krimmitſchau). Nicht 
£orreft daher auch das Beifpiel bei Friedberg, Formelbuch ©. 78f. 

a) Diefer überaus feltene Fall findet fich in der Bilanz des „Sutenberg“ 
Kommanditgefelichaft auf Aktien Fiſcher, von Langen & Co. (Reichsanzeiger 
Nr. 253 de 1885). 

), Min.Bl. für die innere Verwaltung 1892 ©. 154 ff. In ben 
älteren Berorbnungen fand fich der gleiche Irrthum nicht, ober wenigftend 

Simom, Bilangen. 3. Kufl 7 


Get$eilte 
Bilanzen 
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daß die Bilanzpaffivpoften: PBrämienreferve, Gewinnreſerve der mit 
Dividendenantheil Verficherten, fonftige Referven (Kapitalreferve, Ertra- 
reſerve, Kriegsreſerve u. dgl.)&) in dem Betrage, weldhen die vor: 
jährige Bilanz ausmies, als Gewinne des laufenden Jahres gebucht 
werden follen, und dat umgelehrt diejenigen Beträge, welche in ber 
Bilanz des laufenden Jahres für diefe Poften ausgeworfen werben 
follen, als Berlufte zur Erjcheinung gelangen follen. Es bedarf nur 
des Hinweiſes auf die Thatſache. Denn an der Unzuläffigleit kann 
fein Zweifel fein, ba die PBrämienrejerve aus der vorigen Bilanz fein 
Gewinn des neuen Geichäftsjahres ift. Die Auffichtsbehörde mag der- 
artige Zufammenftellungen erfordern; aber in die Gewinn und Berluft: 
rechnung gehören biefelben nicht und find nur dazu geeignet, die wirk⸗ 
lichen Gewinne und Berlufte zu verjchleiern. Bilanz und Gewinn: und 
Berluftrechnung dürfen nur einen gleichen Bolten haben, nämlich den 
Saldo der Gewinn: und Verluftrechnung. 

8 30. Gröhere Altiengefellihaften, welche Geſchäfte an ver- 
fchiedenen Orten oder in verjchiedenen Zweigen haben, pflegen 
getrennte Bücher für bie verſchiedenen Verwaltungen zu führen. 
Das Zweiggeſchaft (Filiale, auch juriftiich ungutreffend Kommandite 
genannt) wird in feiner Buchführung felbjtändig geftellt. 4) Es wird 
von dem Hauptgefhäft mit einem Kapital ausgeftattet, welches in 
den Büchern des. Zmeiggefchäfts als Kapitallonto (Konto des Haupt: 

geſchäfts) erfcheint. Am Schluß des Geſchäftsjahres errichtet das 
Zweiggeſchäft eine Bilanz, durch welde fin Gewinn oder Verluſt 
fefigeitellt und das Reftfapital ermittelt wird. Dies Reftlapital wird 
— jofern feine Ueberſchuldung des Zweiggefchäfts vorhanden ift — 
in ben Büchern bei Sauptgeihäfts als Altivum eingeftellt. Bud; 
mäßig ftellt e8 eine Forderung bes Hauptgeſchäfts an das Zweig: 
geſchäft dar, thatfächlic dagegen den Werth der Aktiva bes Zweig⸗ 
geihäfts nach Abzug der Bafliva, bringt alfo den Werth des im 
Zweiggeſchaͤft fteddenden Vermögens zum Ausdruck. 
nicht in diefem Maße; vgl. namentlich Zirtularberfügung vom 2. Februar 1891 
(Min.-Bl. 1891 ©. 2). 

s) Die außerdem bier befonders benannten Poften Prämienüberträge 
und Schadenreſerve mögen, foweit fie tranſitoriſche Poften find, fo eingeftelt 
werben. Dal. 8 70. 


a) Bol. Brinkmann im Archiv Kir ein. Praris Bd. 23 S. 88; au 
Gntfch. des Reichsgerichts in Straf. V ©. 407. 
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Da die Altienvereine die Gemwinn- und Verluftrechnung von dem 
Aktienkapitalkonto getrennt halten müflen, fo muß dies auch in der 
Bilanz der Zmeiggefchäfte berüdfichtigt werden, fo dab alfo das 
Guthaben der Hauptanitalt in zwei Theile: Kapitalguthaben und 
Gewinnguthaben (rejp. Verluftfaldo) zu theilen iſt. 

Altienvereine, welche in diefer Meife getrennte Buchhaltungen 
haben, find berechtigt, die Hauptbilanzen und Spezialbilanzen, ſowie 
die Gewinn: und Verluftrehnungen des Haupt und Spezialgefchäfts 
zu veröffentlichen.85) 

Denn das Gejeg verbietet nicht, einzelne Boften der Sauptbilanz 
und der Haupt-Gewinn- und Berluftrehnung durch Spezialaufftel- 


—N DD 


lungen, welche im Endergebniß ſich in den Hauptrecdhnungen wieder: 


finden, zu erläutern. Nothmendig ift nur, dab auch die Spezial: 
bilanzen nad) denjenigen Grundfäßen aufgeftellt werden, welche für 
die Bilanz überhaupt gegeben find. Auf diefe Weife finden fidh 
Schließlich alle Aktiven und Paſſiven in derjenigen Deutlichkeit wieder, 
welche das Geſetz erheifht. Die Abordnung der Spezialbilanzen aus 
der Hauptbilanz und demgemäß auch die Aufftellung der fpeziellen 
Gewinn und Verlufttonten hat ſogar den Vorzug, dab die einzelnen 
Bolten noch genauer und anjchaulicher hervortreten, als dies gemein- 
hin zu geſchehen pflegt. 

Falls die Gefellichaft in ihren Büchern derartige getheilte Bilanzen 
aufftellt, fo ift fie auch verpflichtet, diefelben in diefer Form ber 
Seneralverfammlung zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. Denn es fol 
„die“ Bilanz, d. 5. die buchmäßige, vorgelegt werden. Würden — 
was an fi) ja möglid, wäre — die einzelnen Poſten der Bilanz ber 
Zweiganſtalten in die für die Generalverfammlung beftimmte General: 
bilanz einzeln hineingefügt werden, fo würde diefe Bilanz mit den 
Büchern nicht übereinftimmen.%) Die von ber Generalverfammlung 
beichlofjene Bilanz muB mortgetreu veröffentlicht mwerden.3?) 


ss, Zuftimmend Behrend I ©. 873. 

°°) Bol. Jäger, Beachtenswerthe Fälle x. S. 44. 

7, Sn der Denfichrift (I S. 146) wird dies gwar nicht für erforderlich 
erachtet; vielmehr foll es zuläffig fein, der Generalverfammlung „Tehr ein: 
gehende Bilanzen“ vorzulegen, demnächſt aber zum Zwed der Veröffentlichung 
eine Kürzung vorzunehmen, indem eine Anzahl Unterpoften geftrichen und nur 
die Hauptpoften in der Bilanz belaffen werden. Im Geſetz bet dies aber 

» 
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An der Praris finden fich getheilte Bilanzen nicht felten. 

Die VBereinsbant in Nürnberg 5. B. veröffentlicht eine Spezial 
bilanz und ein SpezialGewinn: und Verluftlonto der Hypotheken⸗ 
abtheilung.8) In den Paſſiven der Spezialbilanz fand fich früher 
das Bereinsbanktonto (Guthaben ber Gefellichaft bei der Hypotheken⸗ 
abtbeilung, Dotirungsfapital) und ber Saldo des Speial-Gewinn- 
und Verluftlontos, und beide Poften fanden fi) dann in den Aktiven 
der Hauptbilanz. In neuerer Zeit hat die Hypothekenabtheilung 
umgelehrt ein Guthaben bei dem Haupigeſchaͤft; dies findet ſich in 
den Aktiven der Spezialbilanz und in ben Paſſiven der Haupt: 
bilanz.®%) Die Ungariſche Allgemeine Ereditbant®) gibt Spezial: 
bilanzen der Bank⸗ und Waarenabtheilung und der vereinigten 
Dampfmühlen und ftelt das YBuchgufhaben bei der letzteren (ſtonto⸗ 
forrentforderung benannt) als Altivum in die Bilanz der Bank: und 
Waarenabtheilung und als Paſſivum bei den Dampfmühlen ein.) 


feinen Ausorud gefunden; vielmehr fchreibt auch 8 265 N. H. G. B. vor, daß 
nad) der Genehmigung durch die Generalverfammlung „die* Bilanz befannt 
gemacht werben fol, alfo nicht eine andere als die von dem Borftand 
gefertigte, beziehungsweife von der Generalverfammlung feftgeftellte Bilanz. 

e) HU. 1 S.167. Ebenſo die Bayerifche Handelsbank. 

) Es bedarf nicht der Hervorhebung, daß derartige Sonderbilanzen, 
felbit wenn das Zweiggeſchäft mit einem durch Statut oder. General- 
verſammlungsbeſchluß feftgeftellten Kapital dotirt ift, rechtliche Wirkungen 
Dritten gegenüber, insbefondere bezüglich ber Sonderhaftung einzelner 
Bermögenstbeile, nicht erzeugen. So hatte z. 3. die inzwifchen in bie 
Banca d’Italia verwandelte Banca Nazionale nel regno d’Italia unter 
dem Namen credito fondiario eine Pfandbriefabtheilung mit einem feiten 
Dotationskapital errichtet, deren Pfanbbriefe auch in Deutfchland eingeführt 
find. Kür diefen credito fondierio wurden befondere Bilanzen errichtet. 
&3 unterliegt feinem Zweifel, daß die Banca Nazionale für dieſe Pfand- 
briefe mit ihrem ganzen DBermögen haftet. Bel. auch Entf. des RG. 
Br. 34 ©. 3. 

*) GA. IT ©. 279. 

9) Die Ziffer muß natürlich diefelbe fein. Unerflärlich ift es, wie bei 
der Nederlandsch-Indischen Handelsbank (v. Nierop & Blank 
©. 109 ff.), welche eine getheilte Bilanz für ihre Agentſchaft in Batavia 
veröffentlicht, Differenzen zwifchen ven ald Guthaben des Hauptgefchäfts bei 
dem Zweiggeſchäft bezeichneten Betrage in den beiden Bilanzen ftattfinden 
fönnen. Nach dem Geſchäftsbericht follen diefe Differenzen auf verfchiedenen 
Buchungen beruben, welche erft fpäter ausgeglichen werben können. 
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Bedenklich ericheint der bei den großen Gasaltiengefellichaften 
(Neue Gasaltiengefellichaft in Berlin, %) Thüringer Gas-Altien- 
geſellſchaft,) Deutiche Kontinental-Gasaktiengefellichaft zu Defiau,%) 
Allgemeine Gasaltiengefelihaft zu Magdeburg) %) eingefchlagene 
Weg. Jede derfelben hat Gasanftalten in zahlreichen GStäbten. 
Sie veröffentlihen eine General-Bilanz und ein General-Gewinn- 
und id Verluſtlonto und außerdem Eine e Spezialbilanz und Eine 
Spezial-Gewinn: und Verluſtrechnung. Letlere Haben zum Theil 
Die ſachlich zutreffende Ueberſchrift „Zufammenftellung der Spezial- 
Abſchlũſſe“. In der Spezialbilang finden ſich die gleichartigen Poften 
aus den verfjchiedenen Anftalten zufammengeftellt, 3. B. in ben 
Aktiven: Kaſſabeſtände in den verfchiedenen Anftaltskaffen, Kohlen⸗ 
fonto für die auf den Anftalten vorräthigen Kohlen 2c.; in ben 
Baffiven: Konto der Hauptlaffe a) Saldi per 31. Dezember 1879, 
b) Gewinnfaldi der Anftalten. In der Hauptbilanz find dagegen 
die Werthe der einzelnen Gasanftalten in einheitlicher Summe ohne 
Spezialifirung der Aktiva und Paſſiva ausgemworfen. Für dieſe 
Poſitionen fehlt es aber in ber Spezialbilanz an jedem Anhalt. 
Wenn z. B. die Thüringer Gasgefellfchaft in der Hauptbilanz die 
Gasanftalt Afchersieben mit 249 759 29 8 in den Altiven führt, 
fo müßte die Spezialbilanz ergeben, aus welchen Theilen fich dieſe 
Summe zufanmenjeßt. In der Spezialbilanz findet fich aber nicht 
der geringfte Anhalt für diefe Summe, gejchweige denn eine bilanz 
mäßige Erklärung berfelben. Wollen die Gaggeſellſchaften nicht eine 
einzige Sammelbilanz veröffentlihen — mas mit Rückſicht auf bie 
augenfcheinli getrennte Buchhaltung der Gasanſtalten allerdings 
fhwer angängig fein wird —, fo müflen fie für jede einzelne Anjtalt 
eine Spezialbilanz veröffentlichen. 

Völlig unzuläffig aber war es, wemn bie Berlin. Anbaliiiche 
Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft ein Gencralbilanztonto%) veröffent- 
lichte, deffen einzige Aktiva Tauten: „Konto der Filiale Moabit Saldo 
und Gewinn, Konto der Filiale Defiau Saldo und Gewinn, Konto 


) GA.V ©. 163. 
ꝛ) G.A. I ©. 318. 
) G.A. I ©. 332. 
54.1 S. 410. 
VW G.A. V S. 243. 
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ber Filiale Stadtgefhäft Saldo und Gewinn,“ ohne diejelbe durch 
Spezialbilanzen zu erläutern. Aehnlich die Bilanzen des Schlefifchen 
Bantvereins zu Breslau und der Neuen Gasalktiengefellihaft.7) Eine 
folde Bilanz giebt überhaupt keine Aufftellung der Altiva und 
Baffiva und entipridht daher fchlechterdings nicht den gejeklichen Er⸗ 
forderniffen. ®) 


Selbitredend muß bie Bilanz des Zweiggeſchäfts auf denſelben 
Tag, wie die Bilanz des Hauptgefchäfts gezogen werben. Die Jaluit⸗ 
Fafellſchaft in Hamburg legt dagegen z. B. ihrer Bilanz per 31. De⸗ 
zember 1889 die ihr beigefügte Bilanz der Hauptagentur Jaluit vom 
X. September 1889 zu Grunde. Sie ſtützt ſich dabei auf 8 33 
bes Statuts: „Den Zeitpunkt, zu welchem die einzelnen überjeeilchen 
Etabliſſements ihre der Generalbilanz zu Grunde zu legenden Ab- 
ſchlüſſe aufzumachen haben, beftimmt der Auffichtsrath auf Vorfchlag 
des Vorſtandes.“ Durch eine foldhe Verfügung wird aber die Be 
ſtimmung des Geſetzes, daß die Bilanz für „das verflofiene Geſchäfts⸗ 
jahr” gezogen werben foll, verlegt. ®) 


Eine zwar nicht formell, wohl aber materiell getheilte Bilanz 
liegt vor, wenn die Brafilianifche Bank für Deutichland in Hamburg 
in der Bilanz per 31. Dezember 1894 die Aktiven und Paſſiven ihrer 
Gentrale in Hamburg und ihrer Zweigniederlaſſungen in Rio de 
Faneiro und Säo Paulo in der Hauptbilanz gefondert aufführte, und 
dabei das buchmäßige Guthaben der Gentrale bei den Filialen als 
Aktivum der Gentrale und ala Paſſivum der Filialen einfepte. 


Die Trennung muß gefcehen, wenn einzelne Aftienfategorigen 

an den Ergebnifien_verjchiebener Unternehmungen der Gefellihaft in 

verſchiedener Weife_betheiligt find. ‘So hat 3. B. die Deutiche 
rn 


m) Reichsanzeiger 1885 Nr. 255, vgl. auch „Hotelbetrieböftapitalfonto* 
der A.G. Hamburger Hof (Hamburger A.G. ©. 228). 

»e) Bol. Wagner, Syitem der Zettelbankpolitif ©. 99. 

) Dies gilt au von dem Statut der Hamburg-Bremer Feuerverfiche- 
rungsgeſellſchaft, in dem es heißt: „Mit dem 31. Deyember jeden Jahres 
werden bie Bücher abgeſchloſſen und die Bilanz gezogen. Damit dies orb- 
nungsmäßig geſchehen Tönne, tft es geftattet, das Rechnungsjahr für über. 
feeifche Agenturen auf folhe 12 Donate zu verlegen, daß die Abrechnungen 
des Schlußmonats am 31. Dezember in Hamburg eintreffen Tönnen.” 
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Dampficiffahrtsgefellihaft Hanſa in Bremen 7000000 A Altien- 
fapital, Darunter 2000 000 M Altien der Afiatiſchen Linie (Statut 
8 4). Die Aktien der lekteren find ausfchließlih am Gewinn und 
Verluft der Aſiatiſchen Linie, die Stammaltien ausfchliekli am 
fonftigen Betrieb betheiligt. „Ueber das Vermögen der Aſiatiſchen 
Linie ift von dem übrigen Vermögen der Gefellihaft getrennte Rech⸗ 
nung zu führen, Rechnungsabſchluß, Bilanz, Gewinn und Verluſt⸗ 
tonto find gefondert aufzumadhen. ... . Durch die vorftehenden Be 
Himmungen wird das Verhältnik zu dritten Berfonen nicht berührt“ 
(Statut 8 236). 5 p&t. des Reingewinns jedes Betriebs find fo 
lange in ben Refervefonds zu legen, als berfelbe nicht den zehnten 
Theil des Aktienkapitals bes betreffenden Betriebs und bie beiden 
Relervefonds zufammen nicht den zehnten Theil des gefammten 
Altienlapitals überfleigen (8 27). Selbitrebend darf aber eine folche 
Gefelichaft Dividende nur vertheilen, ſoweit fi für den geſammten 
Betrieb ein vertheilbarer Reingewinn ergiebt. 100) 


Erwähnt merden mag, daß nach der englifchen life assurance 
companies act von 187010) die Gejellichaften, welche auber ber 
Lebensverſicherung nod andere Geſchäfte betreiben, ſpezielle Rechnung 
über die Lebensverfiherung führen müflen. Sie haben nad) einem 
geſetzlich vorgefchriebenen Formular eine Spezialbilanz für die Lebens⸗ 
verfiherung zu errichten, deren Saldo fie in die Hauptbilanz ein: 
jeßgen.102) 


100), Veröffentlicht werden Bilanz und Geminn- und Berluftrechnung der 
Stammlinie und der Aſiatiſchen Linie; außerdem wird dem Geſchäftsbericht 
eine vermuthlih fingirte Generalbilanz binzugefügt. Die Nederlandsch- 
Indische Spoorweg Maatschappij (v. Nierop & Blank ©. 202 ff.) ver- 
öffentlicht gefonderte Bilanz für einzelne Eifenbahnen, weil für biefelben be- 
züglich der Geroinnvertheilung, Erneuerungsfonds, ftaatlichen Gewinnantheile 
befondere Grundfäbe gelten. Wenn mit Rüdfiht auf tie nad Art. 209a 
Ziff. 4 NH.G. B. $ 185 vorgefehene Zuläffigkeit der Schaffung: einzelner 
Sattungen von Aktien mit verfchietenen Rechten gemeinhin nur bon 
Prioritätsaktien die Rede zu fein pflegt, fo iſt dies, wie der obige Fall zeigt, 
sicht erfchöpfend. 

109) 33 & 34 Vict. c. 61 s. 4. 

30) J. c. 8. 6 und Schedula 3. Wenn die Abfonderung des befonderen 
Fonds thatfächlich erfolgt ift, muß eine vollitändige Sonderbilanz erricıtet 
werben. „If the life assurance fund is, in accordance with 8. 4 of 
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8 31. Aktienvereine können, wie jeder Kaufmann, zu beliebigen 
Zeiten und in beliebigen Formen Bermögensaufftellungen maden; 
für die Notenbanten find wöchentliche Vermögensüberfichten gefeglich 
vorgefchrieben. 18) Hauptgegenitand diefer Abhandlung ift diejenige 
Bilanz, welche die Aftienvereine, ebenfo wie alle nicht durch Art. 10 
5.63. 8 4 N. H. G.B. ausgenommenen Kaufleute, gemäß Art. 29 
H.G.B., 8 39 N. H. G. B. ziehen müffen oder deren Ziehung ihnen 
durch befondere geſetzliche Beſtimmung auferlegt ift.1%) 

Nach Art.29, N. H. G. B. 8 39 iſt die erfte Bilanz bei dem Beginn 
des Gewerbes zu errichten. Bei der reinen Geldgefellichaft, bei Der 
feine befonderen Gründungslaften übernommen find, wird die erfie 
Bilanz nur drei Bolten zeigen: als Paſſivum das Aktienkapital, 
als Aktiven die vor der Eintragung gemäß Art. 176, 210, bezw. 
N.H G. B. 88 1%, 30 geleifteten Einzahlungen und die Anfprüche 
gegen die Aktionäre auf Leiſtung der fehlenden Einzahlungen. Sind 
im Statut zu Laften der Gefellihaft an Geſellſchafter oder Andere 
Entfhädigungen oder Belohnungen für die Gründung ober deren 
Vorbereitung übernommen worden (Art. 175b Abi. 3, 209b Abi. 3; 
N.H. G.B. 88 186 Abf. 3, 320), jo muß deren Betrag als Paſſivum 
eingeitellt werben. Ebenfo ift ber Anſpruch auf Einlegung von Apports, - 
jomie die etwaige Mebernahme von Schulden bei dem im Statut ge 
nehmigten Erwerb von Gejchäften oder Grundftücen in der Eröffnungs- 
bilanz zu berüdfichtigen. 

Das Gejek enthält feine befonderen Borfchriften über die Er- 
öffnungsbilanz der Altienvereine; namentlich verlangt es nicht, daß 
fie von der Generalverſammlung genehmigt wird.1%) Die ftändige 


this Act, a separate trust fund for the sole security of the 
life policy holders, a separate balance sheet for the life branch 
may be given in the form contained in Schedule 2.” Anmerkung 
u S&h.4 . 

10) & 8 des Banfgefehes vom 14. März 1875 (R. G.Bl. ©. 177). Sn 
manchen Gefepgebungen, insbeſondere in der franzöflfchen loi sur lea societes 
vom 24. Juli 1867 (Art. 34) find halbjährliche Status vorgefchrieben, 
Deftere Heberfichten verlangen 3. B. auch das italieniſche H.G.B. Art. 177. 
das fpanifche Art. 157, die englifde Companies act von 1862 =. 44. 

0) Das Nähere über ſolche Bilanzen im Achten Kapitel. 

106) Entſch. des Reichsgerichts in Straff. XIII ©. 238, Ring A.G. 
©. 588, Staub 8 4 zu Art. 239 Anm. 1, Behrend 1 ©. 871. 
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Praxis fieht von einer ſolchen Genehmigung aud ab, überläßt viel- 
mehr die Feitftellung der Eröffnungsbilanz dem Borftand bezw. ben 
perfönlich haftenden Gefellichaftern.16) Unter dieſen Umftänden wird 
man mangels andermeitiger ftatutarifcher Beſtimmung und mit Rüd- 
fiht auf die regelmähig rein rechnerifche Bedeutung der Eröffnungs- 
bilanz der Altienvereine diefe Praxis auch fernerhin als zuläffig er- 
achten dürfen. 


„Der Beginn bes Gemwerbes“, in welchem Zeitabfchnitt nad) 
Art. 29 9.8.2. bezw. 8EIN.H.G.B. bie Bilanz zu ziehen ift, findet 
regelmäßig alsbald nach Eintragung in das Handelsregiiter ftatt. 
Die Frage, wann der Gefellichaftsvertrag abgeſchloſſen ift und wann 
einzelne Rechtshandlungen (3. B. Annahme der Einzahlung) für bie 
Geſellſchaft vorgenommen find, erfcheint demgegenüber unerheblich. 
Die Grenzen für die Ziehung der Eröffnungsbilanz find unter billiger 
Berüdfihtigung der konkreten Verhältniffe zu bemefien; ein beftimmter 
Zeitpunkt ift im Geſetz nicht vorgefchrieben.107) 

Bei Umwandlung von induftriellen mungen 
in Altienvereine pflegt Dagegen die Eröffnungsbilang auf einen früheren 
Zeitpunkt geftellt zu werden. Das beftehende Geſchäft wird meiſi 
nah Inhalt der Einbringungs- bezw. Uebernahmeverträge derart 
von dem Altienverein erworben, daß es von einem früheren Zeit 
punkt ab als für Rechnung ber Geſellſchaft geführt gelten fol. ©) 
findet z. 3. der Erwerb am 1. uni 1891 ftatt, aber mi 
Nubungen und Lajten vom 1. Januar 1891 ab. In ſolchen Fällen 
wird regelmäßig die Einftandsbilanzg auf den 1. Januar 1891 ge 
ftellt. 106) Wenn Staub!®) behauptet, daß fi in ſolchen Fällen 





#6) Val. Entſch. des Reichsgerichts in Straff. XXIX ©. 224, 

207) Entſch. des RG. in Straf. XXVII ©. 228. 

00) Bol. 4. B. Proſpekt Bierbrauerei-Attiengefelfchaft vormals Gebr. 
Hugger in Polen (April 1895), Neichelbräu in Kulmbach (Februar 1895), 
Bogtländifche Maſchinen⸗Fabrik (vormals 3. C. & 9. Dietrih zu Plauen) 
GJuli 1895) un. a. m. 

9) Zu Art. 239 8 4. Ein folder Fall Ing dem Sberberwaltungs- 
gericht bei der Entſch. vom 14. Yebr. 1896 (V A. 329) vor; bie im Xert be 
handelte Streitfrage wurde dort unentfchieden gelaffen (Boloheim’s 3. V 
©. 329). — 
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die Einftandsbilang per 1. Sanuar 1891 mit der Bilanz des Ges 
ichäftsvorgängers vom 31. Dezember 1890 dedt, jo ift dies nur 
theilweife zutreffend. In mweientlihen Punklen kann ſich diefe Ein- 
ftandebilanz gar nicht mit der Bilanz des Vorgängers deden. Das 
Kapitallonto des lebteren ift feiner Höhe nad) ganz verfchieden von 
dem Aktienlapital. Die Werthe, mit welchen Grunditüde und An⸗ 
lagen dem früheren Gefchäftsinhaber zu Buche ftanden, find regel- 
mäßig vollig andere, als bie Einbringungs: und Webernahmepreife, 
zu denen die Gejellichaft dieſe Gegenftände erwirbt. Die Einftands- 
bilanz wird zwar im Anſchluß an die Bilanz des Vorgängers per 
31. Dezember 1890 aufgeftellt; es wird aber, um diefe zu einer 
brauchbaren Eingangsbilang umzugeltalten, diefe Bilanz ſowohl be: 
züglich der Poften als auch bezüglich der Werthe fo umgelftaltet, 
als ob die Gründung bereits am 1. Januar 1891 ftatt- 
gefunden hätte und alle Rechtsakte, Zahlungen 2c., welche bei 
Gelegenheit der Gründung vorgenonmen find, bereits am 1. Januar 
1891 gejchehen wären. 


Es wird zur Alarſtellung zweckdienlich ſein, ein Beiſpiel aus der 
Praxis anzuführen. 


Nach dem Statut der im März 1896 errichteten und ein⸗ 
getragenen Bierbrauerei-Altiengefelichaft vormals Gebrüder Hugger 
zu Pofen beträgt das Grundkapital 1 250 000 M Bon biefem 
Kapital übernahmen drei Gründer zur Baarzahlung 191000 HE, 
während die beiden Vorbefiger ihre Brauerei und zwar Im- 
mobilien mit Mafchinen, Inventar ꝛc. für 1%0000 46, die 
Rohſtoffe, Fabrilate, Vorräthe und Materialien laut Verzeichniß 
mit 109000 A& inferirten und dagegen 1069000 4 Aktien er: 
hielten. Der gefammte Einbringungspreis beträgt aljo 1359000 He 
Die reftlihen 300000 A& wurden dadurch belegt, dab die Geſell⸗ 
ſchaft eine auf dem Brauereigrundftüd eingetragene Hypothek von 
11135 AM übernahm und 188675 M NReitlapital für die Ber- 
käufer Hypothelarifch eintragen ließ. Die Weberlafjung der Ein- 
lagen erfolgte mit allen Rechten und Pflichten vom 1. Oktober 
1894 ab. 


Mit dem Proſpekt veröffentlichte die Gejellichaft Die nachſtehende 
Eröffnungsbilanz: 
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Smmobilientonto. . .| 1060 845.— ||| Aktienkapital . . . .1 1250000 


Luagerfäfler-Bottigefonto 
Zransportfäfferlonto. .| 12353.52. 
Dierde- u. MWagentonto 7311.52: 
Beſtand am 1. Oft. 1894 


| 1550 000 


Diele Bilanz ift offenbar auf folgenden Grundlagen angefertigt: 
Man nahm zunädjft aus der Bilanz der Vorbefiger vom 30. September 
1894 die Anlagelonten (Immobilien x.) und feßte fie zu folchen 
Werthen ein, daß die Sunme ber fechs eriten Poſten (Immobilien 2c.) 
ihrem Gefanmteinbringungspreis von 1250000 4 gleichlommt. 
Demnähft wurden die Poften Materialien, Bier, Malz, Hopfen und 
Gerfte, Diverfe nach dem Stande vom 1. Oktober 1894 in die Bilanz 
geftellt und fo bewerihet, dab fie zufammen zu ihrem Gejammt: 
einbringungspreis von 109000 A. einjtehen. Die Schuldner und 
bie Kaſſe vom 30. September 1894 wurden fortgelaffen, ftatt deſſen 
wurden die 191000 46, welche bei der Gründung im Mär; 1895 
eingezahlt wurden, in bie Altiven geſetzt. In den Paſſiven findet 
fi) dann das Altienlapital und außerdem die ältere Hypothek von 
111 325 46, fowie bie für die VBorbefiker bei der Gründung ausgeftellte 
Hypothek von 188675 44110) 

Es iſt aljo eine Bilanz aufgeitellt auf Grundlage des Inventars 
vom 30. September 1894; indeſſen mit benjenigen Aenderungen, 
welde die Bilanz zeigen würde, wenn die Gründung nicht im 
März 18%, fondern noch am 30. September 1894 ftattgefunden 


110) Der vorftehende Fall ift ein verhältnißmäßig einfacher, weil nur 
die Anlagen und Borräthe übernommen find. Komplizirter liegt die Sache, 
wenn Horberungen und Schulden, fowie Kaflenbeftände übergehen, wenn Zins» 
verrechnungen nöthig find zc. 
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hätte. _ Anders ausgebrüdt: es ift diejenige Bilanz aufgeftellt, welche 
die Aktiengefellichaft hätte aufitellen müflen, wenn fie am 30. Sep 
tember 1894 begründet wäre und am gleichen Tage die Gründungs- 
transaftionen volljtändig zur Durchführung gelangt wären. 

Iſt eine foldhe Eröffnungsbilanz zuläffig? 

Staub fagt hierüber:111) „Das ift nicht richtig. Vielmehr muß 
am Tage ber Eintragung ein ncues Inventar und eine neue Bilanz 
aufgenommen werden, die dann die Eröffnungsbilanz bildet. Es 
fann dies im Einzelfall weſentliche Unterjchiede befonders für Die 
Gemwinnvertheilung zur Folge haben. Es kann 5.8. in der Zwiſchen⸗ 
zeit zwiſchen dem 1. Januar bis zum 1. Juli, wo die Gejellichaft 
eingetragen wird, ein Gewinn erzielt fein, diefer darf aber nicht als 
Gewinn gebucht werden. Nur was die Gefellfchaft jelbit während 
ihrer Exiſtenz an Gewinn erzielt hat, kann als foldher gebucht und 
vertheilt werben, die Bilanz per 31. Dezember 1890 hat in ſolchem 
Falle nur die Grundlage der Preisberechnung abzugeben. Das ver: 
kaufte Geſchäft ift in Wahrheit das Geichäft, wie es fich zur Zeit 
der Uebergabe ftellt. Iſt diefem Objekte in der Zwiſchenzeit etwas 
zugewachjen, fo ift eben das Objekt werthuoller, billiger geworden, 
aber es barf nur zu dem vertragsmäßig ftipulirten Ermwerbspreife in 
die Bilanz eingeftellt werden.” 

Wie beftechend diefe Ausführungen aud) vom Standpunkt ber 
juriftifhen Dialektik und der formalen Logik erfcheinen, fo wenig 
führen diefelben zu einem praftiich brauchbaren oder auch nur mit 
dem Geſetz verträglichen Ergebniß. Die entgegenftehende Iangjährige 
Uebung bat ſich nicht ohne gewichtige Gründe wirthfchaftlicher und 
juriftifcher Natur gebildet. 

Zunädft ift der Zeitpunkt der Eintragung eines Gefellichafts- 
vertrags ein rein zufälliger, von der Einwirkung der Intereſſenten 
unabhängiger; es kommen Fälle vor, in denen fi) die Eintragung 


11) & 4 zu Art. 239, unter Zuftimmung von Ring ©. 588 und bes 
Dberlandesgerihts Jena (Holbbeims 3. II S. 219). Ob auch das Reichs⸗ 
gericht (Entf. in Straff. XIX ©. 224) auf demſelben Standpunkt fteht, 
Yäßt fih ans den Entſcheidungsgründen nicht feititellen; jedenfalls ftägt es 
fi) auf den Wortlaut des Art. 31, welcher in dem maßgebenben Theil durch 
8 41 N. H. G.B. geändert iſt. Die erfte Auflage diefes Buchs hatte die Er- 
öffnungsbilang bei Ummandlung induftrieller Unternehmungen nicht berück⸗ 
fihtigt. 
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duch Weberlaftung der Gerichte, durch erhobene Anſtände, durch bie 
Rotmendigleit der Einlegung von Rechtsmitteln um viele Monate 
verzögert. Bei vielen Fabrilen ift es aber gar nicht möglich, in einem 
beliebigen Zeitpuntt Bilanz zu ziehen, 3. B. bei Mehlfabriten, 
Brauereien, ®erbereien oder dgl. mitten in der Kampagne, weil ſich 
in einzelnen Beitpuntten vielfach der Werth, zuweilen auch das Bor- 
handenfein bezw. die Mengen der Halbfabrifate gar nicht feititellen 
laſſen. In anderen Geichäften würde die Inventur in gewiffen Zeiten 
geradezu eine Betriebsftodung herbeiführen, 3. 3. in Manufaltur- 
geihäften. 

Noch wichtiger aber ift, daß die Staubfche Anficht geradezu mill- 
kürliche Anſätze der Anlageobjekte zur Folge haben würde. Nehmen 
wir als Beifpiel die oben erwähnte Bierbrauerei vormals Gebrüder 
Sugger. Ausmeislich des Profpelts verdient diefelbe jährlich etwa 
150 000 Ac, aljo monatlich etwa 12500 6. Da der Gefellichaft der 
Gewinn des am 1. Oftober 1894 beginnenden Betriebsjahres zu Gute 
kam, jo mag angenommen werden 112) daß ihr Aftivvermögen bei Ablauf 
bes eriten Monats des Gefchäftsiahres um 12 500 A&, bei Ablauf bes 
zweiten Monats um 25 000 A& u. |. w. gewachſen if. Wenn die Anficht 
Staubs ridhtig wäre, fo müßte man annehmen, daß die Gefellfchaft 
für die 1250000 He Apportattien außer den Apports im gleichen 
Werthe noch weitere 12500 AM als Sllationsobjelt erworben 
habe, wenn die Gefellihaft am 1. November eingetragen wird. Anders 
ausgedrüdt: der Preis der Illationsobjekte würde fi um den Ge 
winn für die Zeit vom Beginn des Geihäftsjahres bis zur Ein- 
tragung der Gefellfhaft mindern. Wenn die Gefellfhaft am 1. No⸗ 
vember eingetragen wird, jo betrüge der gejammte Sllationspreis 
nicht 1250000 A6, fondern nur 1237500 AE und, wenn fie fi) 
bis Ende September 1895 verzögert, mürde der llationspreis in 
Wahrheit um den ganzen Sjahresgewinn von 150000 Ak ſich auf 
1100 000 4& ermäßigt haben, da zum Gefellihaftsvermögen außer ben 
einzelnen im Statut aufgeführten Gegenftänden dann nod) der Gewinn 
von 150 000 A& gehört. Würde umgekehrt die Geſellſchaft mit Verluſt 
gearbeitet haben, jo würde ſich der Illationspreis um den Berluft erhöhen, 


133) Die Annahme ift wirthichaftli nicht ganz zutreffend, da bie 
Bremmereien ihren Hauptverdienft im Sommer haben. Es handelt ſich im 
Text nur um ein Zehrbeifpiel. 
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da ber SYllations- refp. Webernahmepreis nah Anfiht Staubs für 
das Geichäft, wie es fich zur Zeit der Uebergabe ftellt, als vereinbart 
anzufehen ift; thatfächlih würde alfo die Eröffnungsbilang mit einem 
Kapitalverluft ausgeftattet fein. Die Staubſche Anfıht würde aljo 
zu dem Ergebnik führen, daß man ben wahren Einbringungs- refp. 
Mebernahmepreis zur Zeit ber Erridtung der Geſellſchaft nod) gar 
nicht kennt, daß vielmehr bie Höhe des Preijes ſich erft in einem 
ſpäteren Zeitpunkt, nämlich bei Uebergabe des Geſchäfts nah Ein- 
tragung der Gefellichaft feitftellen läßt, da der im Statute nieder- 
gelegte Preis ſich durch zwilchenzeitliche Gewinne ermäßige, durch 
zwilchenzeitliche Berlufte erhöhe. Ein ſolches Ergebnik würde mit 
den Grundprinzipien ber Altiengefeßgebung im Widerſpruch ftehen. 
Denn die Einbringungs- bezw. Mebernahmepreije follen durch das 
Statut feitgelegt werden; fie find die Grundlage des Gründer- 
berihts und der Gründungsrevifion.113) Wie ſoll man im Gründer- 
bericht feftftellen Fönnen, ob der für eine Fabrik etwa gewährte Preis 
angemeflen ift, wenn ber ftatutartfhe Einbringungspreis non 
500 000 Aa ſich durd einen bis zur Eintragung eintretenden Gewinn 
von 100000 A auf 400000 Aa ermäßigen und durch einen Berluft 
von 100000 A auf 600000 Aa erhöhen würde? Wielleiht Tönnte 
ein Revifor zu dem Ergebniß fommen, daß je nach der Schnelligleit 
der Eintragung ein gewährter Preis angemefjen fei oder nicht. 

Man fieht: die Staubfche Anficyt führt zu einem mit dem Geſetz 
nicht verträglichen Ergebniß. Unter diefen Umständen wird man bie 
langjährige Webung, welche, fomeit befannt, niemals zu irgend melden 
Unzuträglichleiten geführt hat und In vielen Fallen thatfächlich allein 
durchführbar ift, um jo weniger für unzuläffig erachten dürfen, als 
ihr wirthſchaftliche oder fonjtine auf die Zweckmäßigkleit gejtübte Be- 
benfen nicht entgegenftehen.114) 


118) Ebenſo wie die Illationsobjekte. Wenn Sattler (Die Nevifion 
bei Gründung von Aftiengefellichaften ©. 657) für zuläffig erachtet, daß im 
Sabre 1885 ein Gefchäft mit Rechten und Pflichten vom 1. Januar 1886 
fibergeht, fo erjcheint diefe Anficht jehr bevenflih. Dan denke 3.3. nur an 
den Fall, daß inzwilchen ein größerer Ausfall an einer ausftebenden Forderung 
entiteht. Dann kann die Gefellfchaft mit einer Unterbilanz ihr Gefchäft er- 
Öffnen müſſen. 

116) Gegenüber der Bemerkung eines Reviſors bei Sattler (a. a. O. 
©. 91) mag bemerkt werden, daß der Nepifor in einem ſolchen Kal felbft- 
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$ 32. Nach Art. 29 H. G. B. foll die Bilanz von jedem Kaufmann, Die Hirligen 


und aljo auch von Altienvereinen, „in jedem Jahre“ gezogen werden. —* 
Das kann nicht wörtlich genommen werben; dem Art. 29 wird nicht 
genügt, wenn eine Bilanz am 2. Januar 1897 und die nädfte 
am 30. Dezember 1898 errichtet wird; gemeint ift die jährliche, 115) 
d. h. für zeitlich durch ein Jahr getrennte Momente feftgeftellte 
Bilanz. 

Für Alttenvereine kann dies nicht zweifelhaft fein, da nad 
Art. 185, 239 erft binnen fehs Monaten die „Bilanz für das ver: 
floflene Gefchäftsjahr“ vorgelegt werden muß. Webrigens mag bemerft A 
werden, daß der Ausdrud „Bilanz für das verfloffene Geichäfts- 
jahr” ungenau if. Denn es giebt überhaupt feine Bilanz für ein 
Sefchäftsjahr, jondern nur für einen beftimmten Zeitpunft; gemeint 
ift Die für den Schluß des verflofenen Jahres gezogene Bilanz. 

Die Bilanzziehfung kann erft beginnen mit dem Ablauf des 
Seihyäfisjahres. Denn erft in dieſem Augenblid kann der Geſchaͤfts⸗ 
herr überfchen, welche Gegenftände in bem maßgeblichen Zeitpuntt 
zu feinem Vermögen gehören. Wie jemand im Laufe des Jahres 
wifjen foll, was er am Ende besfelben befigen wird, und wie er daher 
die Bilanz nicht nur beginnen, fondern auch bei Ablauf besjelben 
fhon vollendet haben ſoll, erfcheint unerfindlih; die gegentheilige 
Rechtiprehhung!1e) geht davon aus, daß der Gejeßgeber von dem 
Kaufmann etwas Unmögliches verlangt habe, und findet nicht einmal 
im Wortlaut bes Art. 29 irgend einen Anhalt.117) Weber den Zeit 


redend don dem gegenwärtigen Beftand ausgehen und dann durch Nüdführung 
der Buchungen auf den Tag, von welchem ab das Gefchäft übernommen tft, 
die an dieſem Tage vorhandenen Beſtände feftftellen muß; vgl. auch Sattler 
a. a. O. ©. 110. 

116) Nürnberger Prot. ©. 46. 

1160) Insbeſ. Entſch. des Ob. Tribunals bei Oppenhoff, Rechtſprechung 
des Ob. Trib. in Strafſachen VIII ©. 501 und des Reichsgerichts in ben 
Entf. des R.G. in Straff. II ©. 31. Kein Kaufmann bat jemals nach 
denjenigen Grundſätzen Bilanz aufgeftellt, welche in den gedachten beiden 
Entfheidungen ausgeiprochen find. Del. au Vivante, Dir. comm. 
L p. 503. 

a7) Den im Text vorgetragenen, bereitd in ber erften Auflage auf- 
aeftellten Grundſaͤtzen find beigetreten u. A. Kayſer ©. 166, Eifer ©. 19, 
Allfeld S. W8, Staub zu Art. 29 82, Ring S. 5%, vgl. auh Simon 
in der Zeitfchrift für das gef. Handelsrecht XXXVI ©. 358. A. M. 
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punkt, wann fie vollendet fein muß, enthält der Art. 29 feine Bor: 
ſchrift; es wird im Allgemeinen die kaufmänniſche Uebung!18) und 
im Befonderen die Natur des Unternehmens entſcheiden müflen.119) 

Für die Altienvereine beftehen, wie bereits angedeutet, wenigftens 
infoweit Sondervorſchriften, als die Vorlegung der Bilanz an ben 
Aufſichtsrath und die Generalverfammlung bei Aktiengefellichaften 
innerhalb der erften drei Monate bes Geſchäftsjahrs ftattfinden ſoll 
— eine Frift, melde durch das Statut bis auf fehs Monate ver: 
längert werben Tann, während für die Kommanbitgefellichaft auf 
Aktien die Friſt geſetzlich ſechs Monate beträgt.1%) Daß eine derartige 
Vorſchrift das Nichtbeftehen einer gefeglihen Verpflichtung des Vor: 


Peterfen-Pehmann ©. 179, 531, Hergenhahn A.G. ©. 189, derfelbe, 
der Borftand, S. 19, Behrend, Handelsreht I S. 290. Unentſchieden 
Pudelt-Förtfh I S. 87. Peterfen-Pehmann, bie Hauptvertreter ber 
gegentheiltgen Anficht, geben zu, daß die Kertigftellung der Inventur und Bilanz 
am lebten Tage des Seichäftsiahrs „recht ſchwierig, ja unmöglich fein" Tönne. 
Sie ift aber nicht nur thatſächlich, ſondern auch begrifflich unmöglich; ver 
Kaufmann Tann am 31. Dezember bei Schluß des Geichäfts ein reicher Mann 
fein und vor Mitternacht kann fein unverfichertes Waarenlager abbrennen. 
Daß den Redaktoren des H.G. B. der von Peterſen⸗Pechmann untergelegte 
Gedanke fern Tag, ergeben auch die im Text folgenden Grörterungen in ber 
Nürnberger Kommiffion bezüglich der Bilanzen der Altiengefellfchaften. Un- 
richtig ift, wenn Peterſen⸗,Pechmann dem Verfaſſer unterlegen, daß er für 
feine Anficht geſtändlich einer „nicht wörtlichen Auslegung” bebürfe; biefe 
Bemerkung bejieht fi, wie ber Text (S. 111 3.3) ergiebt, auf eine ganz 
andere Frage. Davon, daß die Bilanz für ein Geſchäftsjahr vor deflen Be⸗ 
endigung feitgeftellt fein müfle, enthält Art. 29 9.9.3. nicht die geringfte 
Andeutung. Uebrigens erfcheint eine fachgemäße Auslegung einer grammatifchen 
borzuziehen, welche zu unmöglichen ımb baber unverftändigen Ergebnifien führt. 

110) Vol, Entfch. des Ob. Trib. bei Oppenhoff, Rechtſpr. IX ©. 12%. 
Korreft 9.GB. von Uruguay Art. 59: Der Kaufmann bat in den erften 
drei Monaten eines jeden Jahres die Generalbilanz; aufzuftellen (Bordart, 
Hanbelögefehe des Erdballs V S.9); ebenio Argentiniſches H.G.D. von 
1889 Art. 48 (a. a. O. Nachtrag II ©. 12). 

19) Das Dbertribunal (Oppenboff, VIII ©. 501) meint, nur der Straf. 
richter koͤnne eine „Nachirift” bewilligen; ein Recht darauf babe der Kauf- 
mann aber nidht; insbefondere Tönne er fih nicht auf Unmöglichkeit ſtützen. 
Wie ein Strafrichter den Eonftitutiven Aft der Gewährung der Nachfriſt 
ausüben foll, erhellt nicht. Daß ein Geſetz beabfichtige Unmögliches zu ver» 
langen, kann füglich nicht angenommen werben. 

0) Für das N.H.G. B. vgl. indeſſen 88 260, 320. 
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ftands, die Bilanz vor Ablauf des Gefchäftsjahres fertigzuftellen, zur 
Borausfegung hat, bedarf faum der Ausführung; denn melden 
Sinn follte es haben, dem Vorftand für die Borlegung der Bilanz 
einen Spielraum bis zum 30. Juni 1898 zu gewähren, wenn er am 
Schluß des Gefchäftsiahrs 1897, aljo bis zum 31. Dezember 1897, 
gejeglich verpflichtet war, die Bilanz fertigzuftellen 121) Zur Bor: 
legung braucht man doch nicht ſechs Monate Zeit; nur wegen ber 
Schwierigfeiten der Aufftellung ift die Beftimmung getroffen. 

So heißt e8 denn aud in ber Begründung zum Aktiengeſetz 

von 1884: er 
ahrungsgemäß reicht die vom Entwurf vorgejehene 
ben ige gi ft zur Aufitellung einer —— 
Bilanz ewinn⸗ un an nebft d em & 
waltungsberichte, Iomie # Prüfung elben durch den 
Auffichtsrath ir die WE rzahl der Falle aus, da jelbft 
bie größten ftiengelel ei R en der verfhlebeniten Art, 
namentlich auch —5 hnunternehmungen, bei en die 
ie nung mit fremden Bahnen oft jehr etcaubenb iſt, 
m jeht dieſe Friſt in ihren Statuten vor effhrieben haben. 
iejenigen Fälle, in denen die Frift nicht ausreicht, 
* überjeetfchen Transporigejellichaften, mag im 
Geehtjftänrtrage von der ji uläfligen Verlängerun Ge⸗ 
brauch gemadt werden. Offenbar legt es im Suerefe der 
Aktionäre, dab die Auffitellung und Prüfung der Bilanz 
jo ſchnell, als dies mit einem ordnungsmähigen Verfahren 
vereinbar ift, nad dem Ablauf de —A 
erfolgt. 

Auch aus der Entſtehungsgeſchichte des Handelsgeſetzbuchs ergiebt 
ſich übrigens, daß die Errichtung der Bilanz „für das verfloſſene 
Geſchoͤftsjahr“ nach allgemeiner Vorausſetzung erſt im neuen Jahr 
ſtattfinden ſollte und daß man nur beabſichtigte, die Verwaltungs⸗ 
organe in einer allzuweiten Verzögerung zu beſchränken. 

Art. 196 des Preußiſchen Entwurfs beſtimmte, daß der Vorſtand 
jährlich wenigſtens einmal eine Bilanz des vergangenen Geſchäfts⸗ 
jahrs vorlege. 

In der erſten Leſung wurde unter der Begründung, daß der 
Vorſtand nicht bei allen Geſellſchaften die Bilanz vorlege, eine 
Faſſungsänderung dahin beantragt: 





121) Trotzdem behaupten Peterſen⸗Pechmann dat Geyentheil a. a. O 
9) Mot. 1 357. 
Simon, Silanzen. 3. Aufl. 8 
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ber ae muß zur Vorlage an die Aktionäre jährlich 
einmal eine Bilanz des vergangenen Ge 
Shäffsiahrs anfertigen. 

Es wurde aber die Faſſung angenommen: 
den Altionären muß jährlich wenigſtens einmal eine Bilanz 

decs vergangenen Bade tsjahrs vorgelegt werden 
und biefer Beichluk damit begründet, dat es nicht darauf ankomme, 
zu beftimmen, wer die Bilanz mache.12) 

An. der zweiten Leſung120) murde folgende Faſſung beantragt: 
Der Vorftand . . . hat den Aktionären eine in ben erften 
vier Monaten des a ahrs errichtete Bilanz 
des verfloffenen Gef äftsjah rs vorzulegen. 

„Mit diefer Beltimmung follte die Willkür des Borftands, der 
er ohne ſolche Norm bezüglich der Zeit der Bilanzerrichtung nachleben 
Eönne, eine entſprechende Abgrenzung erhalten.” Man ging alfo, 
wie hieraus deutlich hervorgeht, Davon aus, daß ohne eine aus- 
drüdliche gejeglihe Vorſchrift der Vorſtand befugt fein würbe, zu 
einer beliebigen Zeit des Jahres die „Bilanz für das verfloffene 
Geſchaͤftsjahr“ aufzuftellen. Der vorftehende Antrag wurde nur aus 
denſelben Gründen wie ber zuerft erwähnte in erfter Leſung geftellte 
Antrag abgelehnt. 


Nachdem alsdann der Antrag angenommen mar, die Friſt für 
Vorlegung der Bilanz auf fehs Monate zu beitimmen,125) wurde 
nadträgli nochmals gegen bieje Friſtbemeſſung Einfprud erhoben, 
weil jie zu kurz fei, und zur Begründung geltend gemadjt, dab für 
GSeeverfiherungsgefellihaften bei Schluß der Rehnung bie in 
dem betreffenden Rechnungsjahre übernommenen Rifitos fo weit ab- 
gelaufen fein müßten, um zu einer einigermaßen ficheren Berechnung 
bes Gemwinnes gelangen zu können, unb daß die Eifenbahngefell- 
ſchaften ihre Rechnungen nicht eher fchließen fünnten, bis Die gegen: 
feitigen Bahnabrechnungen Tiquidirt feien. 

Aus alledem ergiebt fih, daß fchon bei der Berathung bes 
9.6.3. darüber fein Zweifel war, daß die Rechnungen erft nad) 


138) Nürnberger Brot. ©. 352. 
136) Nũrnberger Prot. S. 1009. 
128) Nürnberger Brot. ©. 1110. 
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Schluß des Rechnungsjahrs abgeſchloſſen und demgemäß erft als⸗ 
dann die Bilanzen aufgeftellt werden fünnen.126) 

Wann die Gejellihaftsorgane, fofern die Friſt zur Vorlegung 
der Bilanz innegehalten wird, biefelbe ziehen wollen, wird ihrem 
Ermeſſen überlafien bleiben müflen; namentlid) find fie nicht ver- 
pflichtet, die Bilanz per ultimo Dezember 1897 um 1. April 1898 
fertigzuftellen, weil die Bilanz per ultimo Dezember 1896 am 1. April 
1897 beendigi war. 127) 

Aber daran muß feiigehalten werden: von Jahr zu Jahr ift 
Bilanz zu ziehen. Das Jahr kann das Kalenderjahr fein; es Tann 
auch das Geſchäftsjahr an einen anderen Zeitpunkt als dem erſten 
Januar beginnen — aber e8 muß immer ein Zeitjahr fein. Es 
mag geftattet fein, fhon nad einem kürzeren Zeitraum Bilanz zu 
ziehen, und injofern ift es nicht -unzuläffig, wenn in Statuten 
beftinmt wird, daß das erfte Geſchäftsjahr kürzer als ein Zeit- 
jahr ſei — mas auch Art. 191 Abſ. 2, 224 des Aktiengeſetzes 
ausdrüdli für zuläjfig erflären.1283) Aber unerlaubt ift es, dus 

136) Nicht korrekt ift die Beſtimmung in Art. 185, wonach die Bilanz 
„Ipateitens” in den erſten ſechs Monaten vorgelegt werden fol. Vorher fann 
es überhaupt nicht geſchehen, felbit wenn man die unmögliche Borausfehung 
annähme, daß fie am letzten Tage fertiggeftellt werden Tann. Korrekt da- 
gegen Bankgeſetz vom 14. Mär; 1875, 8 32, ſowie Geſetz über die Gejell- 
Ihaften mit beichränfter Haftung $ 42: „Sie müflen in den erften drei 
Monaten des Geichäftsjahrs die Bilanz für das verfloffene Geſchäftsjahr . . 
aufftellen.” 

2) A. M. Ob. Tribunal in Oppenhoffs Rechtſprechung VIII ©. 354. 
„Da nun der Anfang des Geſchäftsbetriebs des Angeklagten in das Jahr 1864 
fällt, feine lebte Bilanz für das Jahr 1864 im März 1865 aufgenommen 
it, fo würde er nur dann der gefeßlichen Vorfchrift genügt haben, wenn er 
im Mär; 1866 die Bilanz für 1865 gesogen hätte. ... Das Geſetz Tegt 
ihm die Verpflichtung auf, in jedem Jahr die Bilanz zu stehen, er hat fich 
daber mit feinen Gefchäften fo einzurichten, daß er diefer Verpflichtung Ge⸗ 
nüge leiften Tann.” Die engliiche Aktiengeſetzkommiſſion von 1894 jchlägt 
jährliche Bilanzen vor, weldde in Zwifchenräumen von höchftens 15 Monaten 
den Aktionären vorzulegen find. Holdheims 3. IV ©. 268. Nach dem 
Schweizeriſchen Bundesgefeb vom 27. März; 1896 follen alle Eijenbahnen auf 
den 31. Dezember Bilanz ziehen. Bundesblatt 48. Sabre. 1I ©. 733. 

280) Nicht ganz unbedenklich iſt es allertings, auf Grund einer nad 
fürzeren Zeitraum gezogenen Bilanz Dividende zu vertheilen, ba bie Art. 197, 
217 dies nur auf Grund ver jährlichen Bilanz zulaſſen. Die Bertheilung 

g* 
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erſte Geſchaͤftsiahr — wenigſtens ſoweit es bie Bilanzgiehung an- 
betrifft, — auf länger als ein Zeitjahr im Statut feſtzuſetzen. 129) 
Denn dadurch würde die gefekliche Anordnung der jährlichen Bilanz 
ziehung illuſoriſch gemacht und der Zeitpunkt der Willkür der Statuten 
überlaffen werben. Bollends bei Verlegung bes Gefchäftsiahres barf 
eine Bilanzperiode niemals länger als ein Zeitjahr dauern; wird ber 
Beginn des Geichäftsjahres 3.3. vom 1. Oktober auf ben 1. Januar 
verlegt, jo muß in dem Webergangsjahr die Zeit vom 1. Oktober bis 
zum 1. Januar als befondere Bilanzperiode behandelt werben. 1%) 


Das N.H. G. B hat die vorjtehend erörterten Fragen im mefent- 
lien überall im Sinne ber biesfeitS vertretenen Anfichten ent- 
ſchieden. 181) 

Nah) 8 39 hat die Gefellihaft mie jeder anbere Raufmann 
(SS 6, 239) „für den Schluß eines jeden Gefchäftsiahrs” Inventar 
und Bilanz aufzuftellen; die Aufitellung ift innerhalb ber einem 
ordnungsmäßigen Geihäftsgang entfprechenden Zeit zu bewirken. 
Eine beitimmte Frift für die Aufitellung wird nicht gewährt; da 
aber der Vorftand nad) 8 260 die Bilanz mit dem Gelchäftsbericht 
und den Bemerkungen des Auflichtsraths innerhalb der erften drei 
bezw. ſechs Monate des Gefchäftsiahres der Generalverfanmlung 
vorzulegen hat, fo ergiebt ſich, daß der ordnungsmäßige Geſchäfts⸗ 
gang der Altienvereine (vgl. $ 320) jedenfalls eine fo zeitige Auf- 
ftellung der Bilanz erheifcht, daß der Auffichtsrath diefelbe während 


nach Türzerem Zeitraum tft In ber Praris, foweit es ſich um das erfte Ge⸗ 
ſchäftsjahr handelt, üblich (3. B. Statut der Banque de Metz $ 54) und 
wird für zuläffig erachtet von Eſſer ©.136, 188; Entſch. des O.L. G. 
Damburg vom 8. Oktober 1888 (Hanfeatifche Gerichtäzeitung. ©. 263). Val. 
Staub 8 2 zu Art. 217. 

139) Betipiele bei Ring in Buſchs Archiv Bd. 45 ©. 122 Note 54. 

0) Bol. Ring ©. 589, Puchelt⸗Fortſch IS. 87 und Zitate bei beiden ; 
Vivante, Dir. comm.Ip. 211. Zu Unrecht beſchloß daher die Eppenborfer 
Snduftriegefellichaft bei Verlegung des Beginns des Geſchäftsjahrs vom 
1. Zuli auf den 1. Sanuar das laufende, am 1. Zuli 1891 beginnende 
Geſchäftsjahr bis zum 31. Dezember 1892 zu erftredien (Berliner Börien- 
furier vom 25. November 1891). Dadurch wurde eine öffentliche Darlegung 
der Berbältnifie diefes verkrachten Unternehmens um ein halbes Jahr ver- 
jögert. 

11) Bol. die erite Aufl. diefed Buchs ©. 65 ff., Denkſchrift I ©. 46. 
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einer angemefjenen Zeit nachprüfen und feine Bemerkungen recht⸗ 
zeitig feititellen Tann, damit noch innerhalb der geſetzlichen bezm. 
ftatutarifchen Frift die Vorlegung an die Generalverfammlung er: 
folgt. Daß die Dauer des Gefhäftsiahrs zmölf Monate nicht über- 
ſchreiten darf, ift nunmehr auch ausdrüdlic, vorgefchrieben ($ 39); 
hieraus wird ex contrario der Schluß geftattet fein, dab in Zukunft 
das Geſchäftsjahr allgemein auf einen kürzeren Zeitraum geftellt 
werden Tann. 


Ideelle 
(fittive) 
Poſten. 
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Viertes Kapitel. 
Allgemeines über die Bilanzpoften. 


83. Die Bilanz hat die Aufgabe, ben Stand des Vermögens 
an einem beftimmten Zeitpunkt Darzuftellen. Zu diefem Zwed muß 
fie vor allen Dingen die einzelnen Theile des Vermögens angeben; 
ausführlich ſoll dies im Inventar, auszüglid in der Bilanz gefchehen. 

Geſetzlich fol die letztere eine Aufzählung der Immobilien, 
Mobilien, Forderungen und fonjtigen Wermögensftüde, fowie ber 
Schulden enthalten (Art. 29, 2.9.08. $ 39). Nach ben Grund: 
fähen ber kaufmänniſchen Buchführung außerdem, mie wir gejehen 
haben, das Kapitallonto, welches bei Altienvereinen in die Beſtand⸗ 
theile Aktienkapital, Rejervefonds!), Geminnfaldo getheilt werben 
muß. Iſt Verluſt vorhanden, fo gehört dieſer als ein das Kapital 
mindernder Betrag in das Altivum. 

Es iſt nit nur thatſaͤchlich unrichtig, fondern liegt auch felbft- 
verftändlich dem Kaufmann völlig fern, diefe Kapitallonten als eine 
Schuld anzufehen, wenn fie auch in der Bilanz als Paſſivum 
ftehen. 2) 


1) Nicht zutreffend die Bemerkung Neukamps ©. 26 f., daß die Ein- 
ftellung des Refervefonds in die Paſſiven ein fchtefes Bild des Bermögens- 
ftandes gebe, weil bei höheren Reſerven der Meberfchuß der Aktiva über bie 
Paſſwa niedriger erfheine. Wer überhaupt eine Bilanz Iefen Tann, wird 
hierdurch nicht irregeführt. Was Neukamp hier vom Reſervefonds jagt, würde 
auch von den Kapitalfonten gelten. 

3) Mur in Büchern findet man bisweilen Bemerkungen über berartige 
angebliche kanfmänniſche Auffaflungen, 3. 3. bei Pelletier, Manuel 
pratique de droit commercial (189%) I p. 465 (Bilan No.37 
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An fi konnte man das Vermögen auch in der Weiſe feftitellen, 
dab man die Kapitalfonten aus der Bilanz ganz fortläkt, Aktiv 
und Paffivfeite abdirt und aus der Differenz das Kapital ermittelt. 
Entſprechend dem Prinzip der doppelten Buchführung wird dagegen 
and) bei der Bilanz der Saldo in die ſchwächere Seite eingejekt 
und auf diefe Weife die Ausgleichung der gegenüberftehenden Seiten 
bewirkt. 


Man hat nun diefe Kapitalkonten ideelle (fingirte) Poſten ge: 
nannt,3) offenbar von dem Gedanken ausgehend, daß Grundkapital, 
Reſervefonds und Gewinn feine Schuld, Verlu luft keine Forderun ung 
des Altienvereins bildet. Tro ng unri 
Jene Konten find insgefammt nur Modififationen des Sefammt- 
begriffs Kapitalkonto, welches ſelbſt nur ein Saldirungsfonto ift, 
und die Thatſache, dak fie zufammen das NReinvermögen darftellen, 
erweift handgreifli ihre Reellität. Daß fie formell in der Bilanz 
nicht als Differenz eines Subtraftionserempels, fondern als Addenden 
eines Additionserempels auftreten, Tann einen begrifflichen Unter: 
ſchied nicht madıen. 

An fi würde die bloße Benennung der Kapitalfonten als 
ideeller often unſchädlich fein. Aber dur eine derartige Be— 
zeichnung wird natürlich zunädit gar nichts erflärt. Denn wenn 
man das Kapitallonto als ideelle Schuld bezeichnet,4) fo erfennı 
man damit nur an, daß es feine reelle Schuld, d. h. alfo, daß es 
überhaupt feine Schuld if. Wer von der Meinung ausgeht, daß 
in die Paſſiva nur Schulden eingeſetzt werden dürften, hätte daher 
ehrliher Weiſe diejenigen Bolten, welche feine Schuld darftellen, 
aus derjelben entfernen müſſen. Durch die Bezeichnung als ideelle 
Schuld ſucht man dann über die vermeintliche eigene Folgemidrigfeit 
hinwegzukommen. 


Durch jede Fiktion dokumentirt der Dogmatiker nur, daß er 
auf Definition und Konſtruktion verzichtet.5) Dieſe Unterlaſſungs⸗ 
ſünde aber rächt ſich regelmäßig dadurch, daß die Praxis aus den 


2) 93.9. v. Strombed in der Zeitfchrift für das gef. Frndelsreit 
Bd. 3 ©. 40, W Jagneı, Syſtem ter Zettelbankpolitik ©. 87, 108. 

*) ‚Schuld an fich felbit" nennt es Wagner a. a. O. 

9 Bol. Bülow in dem Archiv für ziviliftifche Praris Bd. 62 ©.6 ff. 
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Filtionen die wunderlichſten Konſequenzen zieht. Gerade auf diefem 
Gebiete muß der Juriſt das Principiis obsta vor Augen behalten. 
Nirgends mehr, als bei der Bilanz, hätte man fid) davor hüten 
müjlen, mit ibeellen und fiktiven Größen zu operiren, dba ſie doch 
den Fälteiten Realismus in der Aufftellung verlangt. Wie foll man 
vermeiden, fiktive Dividenden zu vertheilen, menn man fingirte Bolten 
I; im Prinzip zuläßt! 

Natürlich blieb die Praris, nachdem einmal bie Rapitalpoften 
als ideelle bezeichnet waren, nicht bei diefer einen Yiltion ſtehen; 
mar es doch zu bequem, diefen Gedanten zu benugen, um auf eigene 
Fauft neue fiktive Poften zu erfinden, und es konnten natürlich die 
jenigen nichts dagegen einwenden, weldhe einmal in den Kapital: 
konten filtive Poſten gefunden zu haben glaubten und als zuläflig 
anerfannten.6) 

Almählid entitand daraus ein ganzes Syitem. Wollte man 
Dividenden vertheilen, ohne ſolche verdient zu haben, fo brauchte 
man nur ein ideelles Aktivum einzuftellen — früher gemöhnlid) 
unter dem Titel Verwaltungskoſten oder Organifationskoften; ſeit⸗ 
dem dieje beiden Bezeichnungen durch die Aktiennovelle jtigmatifirt 
waren, verfrochen ſich ſolche fingirte Aktiva in andere Poften. Wollte 
man feine Dividende vertheilen, obgleich eine folche verdient war, jo 
brauchte man nur einen ibeellen Paſſivpoſten — oft unter der un- 
Iheinbaren Bezeichnung: Vortrag auf neue Rechnung — einzujegen, 
und die Aktionäre mußten fi) mit der Dividende auf das nächjte 
Jahr vertröften. 


Deration Ss 3. Einen geradezu unheilvollen Einfluß auf die Bilanzen 
Refervefonds hat die Braris des Preußiſchen Minifteriums der öffentlichen Arbeiten 
Srandtapitar. ausgeübt. 


Wir finden nämlich ſchon in älteren Etfenbahnftatuten die jonder: 
bare Beitimmung, daß der Reſervefonds aus dem Grundfapital 
botirt werden foll. mn 

% Wagner (Suiten der Zettelbankpolitik S. 110) fommt denn auch 
thatſächlich dazu, als fingirte Aftivpoften „VBerwaltungstoften” einzuftellen, und 
führt. inöbefondere auf: Weit aus dem Vorjahr, Sinrichtungskoiten, Bank 
notenfabrifationskoften, ftattgefundene VBerwaltungsautgaben des laufenden 
Sefchäftsiahres. 
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So enthält 3.3. das Statut der Niederjchlefifch-Mlärkifchen Zweig⸗ 
bahn vom 8. November 18447) folgende Vorſchrift: 

‚8,5. Wenn die Anlagefoiten unter 1500000 Thaler 

ſich belaufen, fo wird aus dem Weberihuß bis zu einem 

Betrage von 75000 Thalern ein NRejervefonds zur Be 
ftreitung der Koften der Erneuerung und DBermehrung des 

a hen ſowie zur Dedung der in außerordentlichen 
ällen nöthigen Ausgaben gebildet. 

Aehnlich beftimmt das Statut der Kottibus-Schwieloch⸗See⸗ 
Eifenbahn vom 2. Mai 1845,8) daß die Erſparniſſe bei dem Bau in 
den Reſervefonds fließen. u 

Dur die BZirkularverfügung des Handelsminilter® vom 
27. Januar 18589) wurde diefe Anfhauung zur Regel erhoben. In 
berjelben heißt es: Es ſei nicht empfeblenswerth, den Refervefonds 
durch jährlihe Rüdlagen aus den Betriebserträgniffen anzufammeln, 
weil gerade in der erften Zeit große Exrtraausgaben einzutreten 
pflegten. „Zur Vermeidung diefer Mißſtände dürfte es den Borzug 
verdienen, von vornherein bei Berechnung des Anlagefapitals zur 
Bildung des Nefervefonds im Anfchlag eine angemefjene Summe 
auszumwerfen und ſolchen bei Beginn des Betriebs als eifernen Fonds , „ 
zurückzulegen.“ 

Gleichartige Beſtimmungen laſſen ſich dann auch zahlreich bis 
in die neueſte Zeit in den Statuten ber Eiſenbahngeſellſchaften ver⸗ 
folgen; fo verlangt die Konzeſſionsurkunde der Stenbal-Tangermünder 
Eifenbahngefellichaft vom 30. März 188610) (Art. IX), daß etwaige 
Erjparnifie aus dem Baulapitale in den Reſervefonds fließen, fomeit 4. 
\olches von dem Minifter der öffentlichen Arbeiten für erforberlidy 
erachtet werden follte.11) 

) G.S. ©. 678. 

) 8.6. ©.275. 

) Min. DI. für die innere Verwaltung 1858 ©. 28. 

0) Reichsanzeiger Wer. 249 von 1885. 

1) Auch außerhalb Preußens ift man dann biefer Praxis gefolgt. Das 
Ned. Statut der Medlenburgifchen Südbahngeſellſchaft (Meg. BL. des Groß⸗ 
berzogthums Medlenburg-Schwerin vom 17. September 1887 ©. 282) ver- 
langt „die Heberweifung des nach vollftändigem Ausbau und vollftändiger 
Audrüftung der Bahn verbleibenden Anlagefapitals, fomweit folches von dem 
Miniftertum des Innern für erforderlich erachtet wird“. 


/ 


122 Viertes Kapitel. 


Derartige Beſtimmungen verkannten voͤllig das Weſen bes 
Reſervefonds. Dieſer ſtellt einen Kapitalfonde dar, welcher ben 
Nennbetrag des Akltienkapitals überſteigt. Soll wirklich ein Reſerve⸗ 
fonds aus dem Anlagekapital gebildet werden, jo würde dies nichts 
anderes bedeuten, als daß bie Geſellſchaft Dividenden nicht eher ver- 
theilen darf, als bis der Betrag des Refervefonds verdient it. Ein 
Beilpiel mag dies Harftellen. 

Eine Eifenbahngefellihaft wird mit einem Aktienkapital von zwölf 
Millionen Dark gegründet. Hiervon verwendet fie zur Bahnanlage 
einfchließlich des beweglichen Zubehörs 11 Millionen; fie würde dann 
ein Betriebskapital von einer Million übrig behalten. Die Bilanz 
würde ſich ftellen: 


Activa. Passiva. 






Anlagetoften . . . . 
Kaflenbeitand. . . - 


Aktienkapitalfonto . . 






1) 
u Muß nun nad) dem Statut oder der Konzeffionsurktunde in 
Höhe des nicht zu Anlageloften verwandten Theils des Altien- 
fopitals ein Nejervefonds gebildet werden (d. h. alfo, im gegebenen 
Beiſpiel, in Höhe von einer Million Mark), jo müßte eine treue 
Bilanz lauten: 


Activa. Passiva. 






Anlageloften . - - . 
Kaffenbeitand.. . . . 
Belult. . . .».. 


Eine ſolche Bilanz hätte den Gefellichaften wenig gefallen. Si: 
wollten — und dies hat aller Borausfiht nah audh nur in ber 
Abficht der Staatsbehörden gelegen — nur beftimmen, daß die eine 
Million Mark die Kapitalreferve (Betriebstapital) der Geſellſchaft 

bilden jollte. In Statuten und Stonzeflionen werden aber beftändig 

verwechſelt: Kapitalreferve, d. h. ber thatſächliche Zuftand, bei 
weldhem ein Theil des Vermögens nicht zu Anlagen verwandt 
wird, jondern flüffig bleibt, und Reſervefonds, d. h. die rechtliche 
Bindung eines das Aktienkapital überfteigenden Betrags an die 
Gejellichaft. 
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Muß aber einmal nad) dem Statut ein Rejervefonds in Höhe 
von einer Million gebildet werben, fo verlangt das Gefeh die Auf- 
nahme besjelben in die Paſſiven. Was thaten nun die Gefell- 
ſchaften, um aus biefem Dilemma herauszulommen und den Be 
hörden, welche anfcheinend aus Unkenntniß des Weſens der Bilanz 
mehr verlangten, als fie verlangen mollten, ein Schnippdhen zu 
fhlagen? Der Oberbaurath Scheffler giebt darüber folgende 
Anmeifung: 12) 

Aus diefer durch das Gefeh1E) geſchaffenen Zwangslage 
giebt es feinen anderen lan el 18 dem Arkoum einen 
weellen Werth von 1 Million Mark hinzuzujehen weicher 
—A ideellen Paſſivpoſten die Waage, hält. Auf dieſe 

eiſ entjte here erite ideelle Aktiopoften unter der Yes 
—*5 isherige Dotation des Rejerves oder Erneuerungs⸗ 
* (od and ch des Betriebefonde) aus dem Altienlapitale 

Anleihen... ... Hinfihtlid der Dotationen aus 
den — — hat die Slbung „jene ideellen Aktiv⸗ 
die Bereitelung der Abficht bes Geſetzes nicht zur 
Bei ji ir Diele Dotationen wird nam der obige am 
efonds ſchon durch das ihm im reellen vum 
gegenüber een Aktienkapital feitgehalten, alfo a 
unverwen —* gemacht. 

Das Rezept iſt alſo einfach: Setze ſtatt des reellen Altiv⸗ 
poſtens Verluſt“ einen ideellen Altivpoſten, ziehe dann die Bilanz 
und berechne den Reingewinn bemgemäß, nachdem du den Paſſiv⸗ 
poften „Refervefonds” durch den eingefegten ideellen Aftiopoften von 
gleicher Höhe illuſoriſch gemacht haft. Es ift augenfcheinlidh völlig 
unrichtig, wenn Scheffler erklärt, dab die Bildung jenes ideellen 
Altivpoftens die Vereitelung des Geſetzes nicht zur Folge habe. Denn 
ih Tann eine Milliarde Mark in den Rejervefonds ſetzen — wenn 
ich einen ideellen Aktivpoften von einer Milliarde Dagegen buche, fo 
habe ich nicht einen Pfennig Nefervefonbe. 

In dem vorftehend als Mufter aufgeführten Fall würde die 
Bilanz alfo nach dem Schefflerſchen Rezept lauten: 


9) In der Bierteliahrsfchrift für Volkswirthſchaft, Politik und Kultur» 
geſchichte Br. 62 ©. 8f., vol. auch v. Strombed in der Zeitichrift für 
das gef. Handelsrecht Bd. 28 ©. 471f.; dagegen Ring, Aktiengeſetz ©. 634, 
jegt au Gareis⸗Fuchsberger S. 500, Simon in ber Zeitichrift für das 
gef. Handelſsrecht Br. 34 ©. 157, Eger Eifenbahnredht I ©. 871. 

u) Nicht das Geſetz, fondern das Statut bezw. die behördliche Anordnung 
bat die Zwangslage geichaffen. 
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Activa. Passiva. 


Anlageloften . . . . 
Kaflenbeftand. . . . 










12.000.000 | Aktienkapital. ... 
1 000 000 | Mefernefondd.. . . . 






13 000 000 


Unter den Augen ber Behörden !4) hat die Praris nad) dieſem 
Beifpiel verfahren. 


So finden wir in der Bilanz ber Marienburg-Mlawla-Eifen- 
bahngejellihaft!5) unter den Aktivis 
Baufonto I. . 2 2 2 2 2 2.2. A5b6422 M 
Baulonto II (nicht verwendet, zur Do⸗ 
tirung bes Reſervefonds und ber 
Baureferve benußt) . . . . . .. 1742889 „ 
Auch außerhalb Preußens findet ſich diefelbe Praris. Bei der 
Medlenburgifchen Friedrich-Franzbahn 16) 4 3. lautete der erfte 
Aktivpoften der Bilanz: Webernahmspreis inklufive 3_Millionen_ 


Mark zur Dotirung des Referve- und Erneuerungsfonde. 


Daß Geſellſchaften, melde ftatutarifch geguungen find, einen 
Refervefonds zu bilden, trogdem fie weder einen Gewinn aus dem 
Betrieb noch aus einem Aufgeld bei Ausgabe von Aktien oder Theil: 
ſchuldverſchreibungen erzielt haben, fich in einer üblen Lage befinden, 
fol feinen Augenblid verfannt werben. Seßen fie aber einmal einen 
Nefervefonds in die Paſſivſeite, fo find fie darum nicht befugt, 
dagegen nicht eriftirende Objelte als Aktiven aufzuführen. Wider: 
finnige Statuten berechtigen noch nicht zu widerredtlichen Bilanzen. 

4) Die Prüfung der Bilanzen der Eifenbahngefellfchaften geſchieht, nach 
der Ausfage des Miniſterialdirektors Weishaupt in der Gifenbahnunter- 
fuchungskommiſſion, im Weſentlichen nur hinſichtlich des Neferve- und 
Erneuerungsfonds. Sten. Berichte des Abgeordnetenhaufes 1873/74 Anl. DIL 
©. 1713. 

15) Saling, Börfenpapiere V 1. S. 175; ähnlich 3.3. Oberlaufiger 
Eifenbahngeſellſchaft 1. c. S. 202, Halberftadt - Blankenburger Eifenbabn- 
geiellichaft 1. c. S. 1. 

ı) Saling eod. 1. ©. 180; bei bdiefer hatte fih das Gründungs⸗ 
tonfortium gegenüber der Mecklenburgiſchen Staatsregierung ausbrüdlich ver⸗ 
pflichtet, zum Zweck ber erften Dotirung des Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds 
3 Millionen Mark unter Verzicht auf das Recht der Nüdforderung und 
Berzinfung zu überweiſen (eod. 1. ©. 176). 
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Freili wird von Fall zu Fall zu prüfen fein, ob denn bie 
Statuten in ber That dazu zwingen, einen Reſervefonds „aus dem 
Srundlapital” in die Bilanz zu jegen. Die Statuten find, aud) 
wenn fie obrigkeitlich genehmigt find, Alte der Privatwillfür!”) und 
daher als Willenserflärung der Auslegung fähig. Eine ftatutarifche 
Beitimmung, daß die nicht zur Bauanlage verwendeten Theile bes 
Grundlapitals zum Refervefonds gefchlagen werden follen, wird regel- 
mäßig dahin auszulegen fein, daß dieſe Beträge nicht als Dividende 
vertheilt werben dürfen, fondern bei ber Geſellſchaft belaffen werden 
müflen. Die Anordnung würde unter diefen Umftänden allerdings 
überflüffig fein. Denn wenn bei einem Aktienkapital von 12.000 000 M 
11 Millionen zur Anlage verwendet werden und 1 Million Kaſſen⸗ 
beftand bleibt, fo darf ſchon nad) der allgemeinen gejeglichen Bor: 
Schrift, daß nur der Ueberſchuß der Aktiva über die Paſſiva als 
Gewinn angejehen werden Tann, ohnehin eine Dividende nicht zur 
Bertheilung gelangen. 

Kommt man dur) Auslegung zu dem Ergebnik, dab ein Statut 
in der That nur eine derartige Feſſelung des nicht zu Anlagekoften 
erforderlihen Theils des Grundlapitals bezwedte und diefe Abficht 
nur überflüffiger Weife und zweckwidrig formulirte, fo braudt bie 
Geſellſchaft überhaupt feinen „Refervefonds aus dem Grundkapital” 
in die Baffiva zu ftellen; thut fie dies aber einmal, fo muß fie folge 
richtig darauf verzichten, durch Anſetzung eines nicht eriltirenden 
Altivuns diefen Nefervefonds wieder außer Kraft zu ftellen.18) 

S 35. Nachdem einmal die Praris auf dieſe Weile fich Mr 
gewöhnt hatte, nicht eriftirende Größen in die Bilanz einzuftellen, tech 
fand ſich auch die Theorie hierfür. Zum charakteriſtiſchen Ausdruck Pre 
gelangte fie in dem bereits erwähnten Aufjag Schefflers „Ueber. 
Bilanzen” 19): 

7) Entſch. des Reichsoberhandelsgerichts IV ©. 58 ff. u. a. 


— — 


18) Die Continental Pferdeeifenbahngeſellſchaft in Dresden führte ſeit 1890 N 
in ibren Bilanzen ein Tramway Company Reconstructionsconto in den 
Aktiven und Paffiven. Die Summe ift auf beiden Seiten diejelbe, To daß \ 


beide Bolten ſich gegenleitig aufheben; in den einzelnen Jahren wechſelt 
übrigend diefe Summe. DBerfafler vermag bie Bedeutung der Buchung 
nicht zu erfemnen; jedenfalls ift fie zwecklos, da durch die boppelte Buchung 
eine Bilanzwirkung nicht erzielt wird. 

».0.D6S.5fl. 
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Unter dem reellen Altivum find alle greifbaren 
Objekte verftanden, welche in Geldwerthen realifirbar oder 
I die Geſchäftskaſſe verfaufbar find, alfo alle obilien, 

obilien, Material: und jonftigen Borräthe, aare Geld⸗ 
beftände, Werthpapiere, ausitehende orderungen .... ., 
Renten, welche von dritten Perfonen zu beziehen find .... 
u.f.m.... 

der andere, nicht in Geldwerth realifirbare Gegen- 
ftand, welcher aus Recdnungsprinzipien oder zur Sicherung 
gewiſſer Vermaltungszwede oder zur Erfüllung gewiſſer 
gefeßlicher Beitimmungen in das Altivum eintritt, Tann nur 
ein ideeller Aktiopoſten fein. Derfelbe reprajentirt ge 
wiffermaßen eine Forderung der Geſellſchaftskaſſe an das 
Unternehmen und entipringt aus dem Bedürfniffe der 
Dedung gemiffer ideeller ‚Balfiopo ten, und wird demnach 
erit durch Die sale veritändlid. .... . Die reellen 
Paſſivpoſten find alle Schulden und Berpflichtungen 
egen britte Berfonen..... Die Altionäre der Geſellſchaft 
Re der Geichäftstafle gegenüber dritte Perfonen, daher ge- 
ort zu ben reellen ' affiopoften ... das Altienlapital... 
die Prioritätsanleihen, die Hypotheffhulden . ..... bie aus 
dem Sollbeitande an Dritte etwa zu zahlenden Renten, der 
Sollbeſtand der . deponirten onds .... vor andere 
nicht von dritten Berfonen gegen die Geſellſchaftskaſſe geltend 
zu madende Schuldforderung fann, wenn fie aus irgend 
einem Grunde im Baflınum aufgenommen merben muß, 
nur ideeller Paſſivpoſten fein. Sie trägt den Charafter 
einer Forderung des Unternehmens an die Geſellſchafts⸗ 
kaſſe. .... Der ... Sollbeſtand des Reſerve⸗ oder Er: 
neuerungsfonds iſt ein ideeller Paſſivpoſten. 


Das heißt doch mit dürren Worten: Als Aktiva können in die 
Bilanz auch Poſitionen eingeſtellt werden, welche keine geldwerthen 
Gegenſtaͤnde darſtellen, ſofern dies aus Rechnungsprinzipien oder zur 
Erfüllung von Verwaltungszwecken erforderlich iſt, als Paſſiva jede 
nicht von Dritten geltend zu machende Schuldforberung (sic!), wern 
fie „aus irgend einem Grunde” in die Paſſiven aufgenommen werden 
muß. Kürzer: man kann aus irgend einem Grunde Altiven oder 
Paſſiven in die Bilanz jegen, die feine Aktiven refp.- Paſſiven find, 
namentlich ift dies bei den Aktiven für VBerwaltungszmede zuläffig. 

Daß damit der Bilanz ihre Grundlage entzogen wird, iſt 
augenfällig. Sie ſoll einen dag Verhälmiß des Vermögens zu den 
Schulden darftellenden Abſchluß bilden. Selbjtverftändlid müſſen 
das Vermögen (d. h. die Aktiva) und die Schulden eriftiren; die 
effektiven VBermögensftüde und die effektiven Schulden ergeben Die 
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effektiven Kapitalbeträge, und dieſe drei Effektivpoſten find die einzigen, 
welche in der Bilanz auftreten dürfen. 

Alle ſog. ideellen Poften, welche fi) in Bilanzen finden, find 
entweder nur faͤlſchlich fo genannte, in Wirklichkeit reelle, wie bie 
Kapitalpoften, 2) — oder fie find in ber That nur gedachte, nicht 
eriftirende Größen, wie der „aus bem Aftienlapital botirte Reſerve⸗ 
fonds“. Die eriteren gehören in die Bilanz, die legteren nicht. In 
der Bilanz ift der Gegenla von Reell nicht Ideell, fondern Unreell. 


8 36. Derartige unreelle Poſten fanden ſich insbeſondere ) in 
den älteren Bilanzen der Eiſenbahngeſellſchaften. 

So zeigte 3. B. die Bergiſch-Maͤrkiſche Eifenbahngefellichaft im 
Altivum einen Poften „Betriebsdehzit . Finnentrop -Dlpe”,22) die 
HallesSorau-Gubener Eifenbahngejellihaft „Unterbilanz für 1875 
und früher (jeßt Theil des Bautontos)”.28) 

Aus welchen Gefichtspuntten die Gefellfchaften zu derartigen 
unzulöäffigen Anfägen famen, beweiſt die Bilanz der Aachen: 
Maſtrichter Eifenbahngefellihaft.4) Hier ftand in dem Altiven 
ein Bolten „SKonvertirte Brioritätsfupons 2835866 “Mark”. 
Weber die Entitehungsgeichichte berichtet Saling:%) „Die Yahn 
hatte wegen bes geringen jährlichen Reinertrages mit Ausnahme 
der Jahre 1854-1857, für melde fie 1/, pt. vertheilte, bis zum 
Jahre 1867 nicht nur feine Dividende, fondern während der Zeit 
vom 1. Januar 1861—1867 auch nit einmal die Zinfen ihrer 
Prioritäten zahlen können, fo daß die rüdftändig gebliebenen Koupons 
aus der Anleihe IH. Gmiffion eingelöft werben mußten.“ Nun 


”, Bon diefen erfennt Scheffler das Aktienfapitallonto als reelles 
Paſſtvum an, während er den Mefervefonds und die Gewinn⸗ und Verluft- 
rechnung in die ibeellen Poſten verweift. ©. 45 ff. 

29) Aber nicht ausſchließlich Die Banca Uniäo in Liſſabon hatte große 
Verluſte erlitten. Diefe Verluſte führte fie munter ald „pertes à amortir“ 
in den Aktiven weiter und konnte dadurch jährlich Dividenden vertheilen 
(vgl. Courtois p. 482). Aehnliche Vorkommniſſe laſſen ſich bet vielen 
italieniſchen Banken, die bier nicht genannt fein follen, beobachten. 

m) Saling l. c. S. 41. Dieſelbe Bilanz hatte im Paſſipvum: Defizit 
Ruhr⸗Sieg, wozu Saling mit Recht ein Gragegeichen madht. 

) Saling ©. 131. 

) Saling ©. 10. 

3)0.0.D.6©.8. 


Unreelle 
Poſten. 
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Tann es zunächft feinem Zweifel unterliegen, dab eingelöfte Zins: 
fcheine in den Händen der Gefellfchaft keinen reellen Aktivpoſten 
bilden; fie find getilgt und ftellen Teinerlei Forderung oder fonftiges 
Recht dar. Wenn diefelben trogdem mit minifterieller Genehmigung 
als Aktiven in die Bilanz aufgenommen find, fo geſchah dies augen- 
icheinlich in der Erwägung, daß diefer Poſten für die Betriebsausgaben 
nit in Betracht fam. Wenn der Gewinn nicht nad) dem Ueberſchuß 
der Aktiven über die Baffıven, fondern der Jahreseinnahmen über die 
Jahresausgaben berechnet werden müßte, jo würde jener Zweck aller: 
dings erreicht werden, menn man jedes Kapitaldefizit durch einen 
ideellen Aktivpoſten ausgleiht. Aber ein derartiger Rechtoſatz exiſtirt 
nicht; maßgebend für bie Gewinnvertheilung ift eine rebliche Bilanz, 
in welcher aus feinerlei Rückſicht ein faliher Poften eingeftellt und 
nur der Heberfchuß der Aktiven über die Paſſiven?) als Reingeminn 
angejehen werden darf. Die bezüglichen Beitimmungen der Art. 197, 
216, 217 N. H. G. B. 88 213, 215, 320 würden hinfällig, wenn in die 
Bilanz beliebig Aktiven eingeftellt werden dürften; am allerwenigjten 
darf Dies zu dem Zwecke geichehen, melden das Geſetz brandmarft: 
naͤmlich zur Dividendenvertheilung, wenn die Aktiven nicht Schulden 
und Stapital deden. 

In Fällen, wie dem vorermähnten, mag der beabjichtigte Zweck 
durch Herabfegung des Grundfapitals erreicht werden können; aber 
die befonderen Vorſichtsmaßregeln, melde das Gele für Herab⸗ 
fegungen trifft (Art. 226, 48; N. hH. G. B. SS 289, 320), bemweifen, 
daß diefer Zweck auf dem Wege ber Bilanzirung nicht erreicht 
werden darf. 

Man findet in den Bilanzen auch paffive Fonds, welche der 
reellen Grundlage entbehren. So enthielt 3. 3. die Bilanz der oft- 
preußifchen Sübbahn 7) unter den Pafliven die Poſt „Betriebsüber: 
ſchüſſe während der Bauzeit”. Das find feine Berbindlichleiten, 
fondern ein Gewinn der Gefellihaft und gehören in das Gewinn: 
und Verluſtkonto. Vermuthlich hat die Geſellſchaft die gefammten 
Bauzinfen auf Anlagekoſten verbucht und wurde dagegen von ber 
Staatsregierung verhindert, die während der Bauzeit erzielten 

26) Vol. au Minifterialverfügung vom 29. März; 1856 Nr. 44 bei 
Meinhagen, Altiengefellichaften Anh. ©. 87. 

) Saling ©. 241. | 
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Betriebsüberfchüffe als Dividende zu vertheilen. Dann ift aber das 
Ativum Anlagekoften um dieſe Betriebsüberfchüffe zu hoch berechnet, 
während diefe aus den Paffiven geftrichen werden müßten.2) 


837. Ein Theil derjenigen Fonds, welche gemeinhin als ibeelle ae 
bezeichnet zu werden pflegen, find zuläjfig und geboten, weil fie in sriffigen. 
der That reelle find. 

Hierher gehört außer den drei im 8 33 erwähnten Kapital: 
fonten in erfter Reihe der Erneuerungsfonds. 29) 

Ueber den Begriff des Erneuerungsfonds find in ber Literatur 
und Praris vielfach unrichtige Anjchauungen zu finden; thatfächlid) 
klargeſtellt ift die Materie in eriter Reihe durch die in der Anmerkung 
angeführten Arbeiten Keyßners. 

Das Altiengefeg von 1884 hat das Weſen des Erneuerungsfonds 
Iharf umfchrieben in Art. 185a Ziff. 3. 

Anlagen und fonjtige Gegenitände, melde nit zur 
Meiterveräußerung che dauernd zum Ge — 
der Geſellſchaft beſtimmt ſind, dürfen ohne Rückſicht auf 
einen geringeren Ai zu dem nſchaffungs⸗ oder Her: 
— angeſetzt werden, ſofern ein der Abnutzung 

kommender Betrag in Abzug gebracht oder ein 
Be ben entipredjenber Ermeuerungsfonde in Anſatz ge 
bracht wird. 

Die Beitimmung in 8 261 Ziff. 3 N.H. G.B. ſtimmt bie auf 
eine ſtiliſtiſche Aenderung („die“ ftatt „welche“) hiermit mörtlich 
überein. 

Die Unterbringung desjenigen Betrages, welcher für Abnutzung 
der vorftehend benannten Gegenftände in Anfag zu bringen ift, kann 
auf zwei verfchiedenen Wegen ftattfinden. Entweder wird biefelbe 
alsbald bei der Inventur von dem für das betreffende Aktivum aus- 
zumerfenden Werth in Abzug gebracht, oder es wird der Ermwerbs- 


=) Bol. unten ©. 161. 

9) Bol. über diefen Scheffler a.a.D. S. 16f. Keyßner, Aktien 
gefellfichaften ©. 238 ff. und in Buſchs Ardiv Br. 32 ©. 138 ff., v. Strom: 
bed in der Zeitfchrift für das gef Handeldreht Bd. 28 ©. 486, Lömenfeld, 
Aktiengefelichaften S. 440ff, Renaud, Altiengefellichaften ©. 559, Mot. I 
&.30f.; Neukamp ©. 23ff., Ring ©. 615ff, Zutfting, Einfommen- 
itenergejeß 3. Aufl S. 130f., Entſch. des Obervermwaltungsgerichts VIII 
S. 70, Herrfurtb, KRommunalabgabepfliht der Alttengefellichaften ©. 66, 
Entſch. des Schweizerifchen Bundesgericht XIII Nr. 20. 

Simon, Bilanen. 8 Ks. 9 
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preis voll in die Altiven, und dagegen die Abnutzungsſumme in die 
Paſfiven geſetzt. Materiell kommt es auf dasjelbe heraus, ob ich 
einen für 100000 46 erworbenen, um 5000 Je abgenußten Gegen: 
ftand mit % 000 A in bie Aktiven ſetze (Abfchreibung) oder ob ich ihn 
in den Aktiven mit 100000 46 bemerthe und dagegen einen Poften 
von 5000 6 in die Paſſiven bringe (Erneuerungsfonds); insbei. iſt 
auch für die Gewinn: und VBerlujtrechnung gleichgiltig, ob die be 
treffenden Beträge in Dderjelben als „Abfchreibung” oder „Ueber: 
weifung an ben Erneuerungsfonds” zur Erſcheinung kommen. 

Der Erneuerungsfonds unterjcheidet fi von den bisher er- 
wähnten Baffivpoften (Schulden und Kapitaltonten) dadurch, daß er 
lediglich ein der Bewerthung dienender, den auf der Aftivfeite vor⸗ 
genommenen Werthanſatz eines Vermögensgegenitands beichränfender 
Bolten if. Wir können ihn daher als ein „Bemwerthungstonto“ 
bezeichnen.) — IIT 

Ein Bewerthungstonto ift aber ebenſo reell, wie die Abjchreibung, 


von ber er ſich nur durch die Buchungsform unterfcheibet.31) 


„. 


* Diefe Bezeichnung (vgl. auch Simon, Staatseinfommenfteuer 
©. 103) wird acceptirt von Ring ©. 616, Holdheim in der Wochenfchrift 
für Aktienrecht IL S. 249, Zuifting, Einkommenſteuergeſetz 3. Aufl. 
©. 130; vgl. auch Entſch. des Oberverwaltungsgerichts in Staatöfteuerf. 
V S. 214, I ©.130. Achnlih Behrend (I. ©. 874): „Bewertbungs- 
often.” Der von Staub (8 15c zu 185a, 8 3 zu 2396) gebrauchte Aus⸗ 
drud „KRorrektivpoften” tft befler zu vermeiten, da er den Eindruck erweckt, 
als werde eine unrichtige Buchung dadurch verbeflert, während ber Anſatz 
des Erneuerungsfonds eine völlig richtige Buchung daritellt, übrigens bie 
Bezeichnung „Korreltivpoften" auch nicht prägnant genug erfcheint. Auch die 
von demjelben Schriftiteller vorgefchlagene Bezeichnung „unechte Reſerve⸗ 
Eonten“ tft nicht zu empfehlen; die Bezeichnung erklärt nichts und giebt nur 
zu erkennen, daß es fih nicht um Reſervekonten handelt. Zutreffenb gegen 
die Bezeichnung als Neferven jebt auch Vivante, Dir. comm. I. p. 517: 
fondi, che figurano nel passivo per rettiflcare la soverchia stima 
fatta nella rubrica dell’ attivo. 

s1) Ungenau die Bemerkung bei Puchelt⸗Förtſch I ©. 452, daß ver 
Erneuerungofonds ein ideeller Fonds fei, welcher in den Paſſiven erfcheine, 
während ber Werth der Anlage als Aktivum gebucht werbe; denn wenn der 

‚„Werth” bereits in der Altinfeite zum Ausdrud gebracht tische, ift für den 


&Emenerungsfonbs fein Raum. In van der Borghts Statiftifcden 
Studien über die Bewährung der Aktiengefellichaften wird beionders bervor- 


‚gehoben, welfe-wertiigen Wrneuerungsionds die Induſtriegeſellſchaften auf 
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Wenn die Praris. denfelben angenommen bat, jo geſchah dies 
im Intereſſe der Klarheit der Bilanzen. Bei Abjchreibungen ergiebt 
fh aus der Bilanz weder, welcher urjprüngliche Erwerbspreis für 
den betreffenden Gegenftand gezahlt worben ift, noch melde Ab- 
nußungsbeträge im Laufe ber Sabre auf denjelben in die Bilanz 
geftellt find. Wird aber ein Erneuerungsfonds eingeltellt, fo ergiebt 
der Werthanfag auf der Altiofeite den urfprünglichen Ermerbspreig, 
während aus dem Erneuerungsfonds die fämmtlichen bisher berüd- 
ſichtigten Abmupungsbeträge erhellen. Außerdem müflen bei den 
Abfchreibungen die Abnußungsbeträge für die einzelnen Gegenftände 
feftgeftellt werden, während dies bei dem Erneuerungsfonds in einem 
einheitlichen Bolten gejchieht. | 

Der neue belgiſche Altiengejeßentwurf will aus diefem Grunde 
geradezu die Abſchreibung verbieten und die Gefellichaften zwingen, 
die Abnutzung in einem Erneuerungsfonds zum Ausdrud zu bringen. 
Es heißt hierzu in dem Bericht:%2) Il y a deux maniöres de porter 
les amortissements dans le bilan: diminuer la valeur de l’actif 
ou inscrire un compte d’amortissement au passif. La com- 
mission preföre ce dernier moyen parce qu’il indigue plus 
clairement aux interesses quel est l’effort qui a été fait. D 
faudra pourtant proc&der par diminution de l’actif quand une 
partie de l’actif vient à perir. En d’autres termes: l’actif 
doit porter le coüt röel de ce qui est encore en usage, et le 
passif ce qu’on a pr&övu pour depreciation et usure. 

In der Praris finden fih für den Erneuerungsfonds bie 
mannigfachſten Bezeihnungen. So Abfchreibungstonto (Thüringifche . 
Gasgelelichaft, 9) ne Produkten und Hanbelsbanf),*) Herab⸗ 
jegungsfonto (Norddeutſche Affinerie),5) Erneuerunge: und Ab⸗ 


weiſen (S. 155). Der Smeuerungsfonds allen giebt aber gar kein Bild 
davon, welcher Betrag feitens der Gefellichaften für die Abnußungen in bie 
Bilanz geltellt wird; und, da van der Borght nicht den — allerdings kaum 
möglichen — Nachweis führt, melde Beträge feitens der Induſtriegeſellſchaften 
zu Abfchreibimgen verwandt werden, fo ift es unzuläffig, aus den ftatiftifchen 
Nachweiſungen des Srneuerungsfonds irgend welde Schlüfle zu ziehen. 

») Revue pratique VII p. 21. 

s) G. A. I ©. 318. 

4) G.A. III ©. 1%. 

ss) Hamburg. A.G. S. 24. i 
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Schreibungsfonds (Weißthaler Altienfpinnerel)®), Orundftüdsreparatur: 
fonds (Schlefifche Bodenkreditgeſellſchaft)), Gebäudenmortifations: 
tonto (Zentralbazar für Fuhrmefen),*) Amortifationstonto (Geſell⸗ 
ſchaft für Spinnerei und Weberei in Ettlingen),29) Amortifationen 
(Bismardhütte),) Konto für Erfag der Abnukung bes Inventar: 
werths (Aktiengejellihaft für Rhein⸗ und Mainihiffahrt),) Spezial: 
referve (Sächſiſche Lombardbant), 4) Kefervefonds ber Markthalle 
(Berliner Immobiliengeſellſchaft), 4) Reſervelonto für Reparaturen 
(Hanfeatiihe Dampficiffahrtsgejellihaft), 4) Abſchreibungskonto, 46) 
Amortifationg- refp. Erneuerungsfonds (Kölner Bergmerlsverein) ;%) 
bisweilen fommen auch vor Amortifationstonto neben Erneuerungs: 
fonds (Hannoverfhe Maſchinenbauaktiengeſellſchaft,“) Continental 
Bferdebahngefelihaft),“) Neferve und Amortifationstonto neben 
Abichreibungen (Ravensberger Spinnerei),®) Referve: und Erneue 
rungsfonds (Flensburger Dampfichiffahrtsgefellichaft). 9%) 

Diefe mannigfaltigen Bezeichnungen waren von verwirrendem 
Einfluß. Amortifationsfondg5l) finden fi nicht nur zum Zwed ber 
Abichreibung auf Anlagen und dergleichen Gegenftände, fondern ftellen 
auch vielfach die ratenmweife ftattgehabte Tilgung von Kapitalien, 
insbejondere von Hnpothelen (Amortifationshypothef) und Obligationen 


se, Sächſ. A.G. ©. 186, vgl. au) Afschrijvings & Verniewingsfonds 
Gennekensche Tramweg Maatschappij (v. Nierop & Blank ©. 205). 
) HA. I ©. 210. 
s GA. V ©. 1%. 
” HA. V ©. 278. 
“), HA. V ©. 57. 
II 
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1) Dieſe Bezeichnung findet fich faft durchweg bei den bayriichen Aktien: 
gefellfchaften. Weber die zum Theil weitere, zum Theil ‚anderweitige Be- 
deutung des amortissement in der Bilanz der franzöfiichen Praxis vgl. 
Courcelle-Seneuil ©. 116 ff, Lyon-Oaen et Renault, Traite 
des soci6tes commerciales No. 902. - 
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dar.) Hier kann dann nur mit genauer Aufmerkſamkeit ermittelt 
werben, welde Art Amortifation der Fonds Tennzeichnen foll. 
Großen Einfluß auf die Geftaltung der Bilanzen aber hatte der 
Umftand, daß die Praxis, den Neferve: und Erneuerungsfonbs nicht 
zu trennen verftand. Beide laufen vielfach durcheinander; bismellen 
wird wohl aud) äußerlich nur ein Fonds gebildet, welcher den Er: 
neuerungs- und Refervefonds darftellen ſoll.ss) Beide können aber 
nicht fharf genug unterſchieden werden. 54) 
— — — — 


BR: Pal. Statut des Zoologifchen Gartens bei Berlin vom 7. Mat 1845 
(8. 248). 

ss) So ſoll z. B. nach dem Statut der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft vom 27. November 1843 (G.S. ©. 377) der Reſerve⸗ 
fonds zur Beitreitung der Koften der Gmeuerung . . . des Inventariums, 
ſowohl der Bahn als der Betriebsmittel, nach dem Statut der Potsdam⸗ 
Magdeburger &.&. vom 17. Auguft 1845 (G.S. ©. 6558) u. a. sur Be 
ſchaffung der Mittel zur Erneuerung der Schienen, Schwellen und größeren 
Bauwerke dienen. Vgl. au Statut der Köln-Soefter E.G. von 18863 
(Weinhbagen, Anhang S. 26). Die Zirfularverfügung vom 27. Januar 
1858 macht auf die im Text ermähnte Vermiſchung von Neferve- und Er- 
neuerungöfonds ausdrücklich aufmerkſam (Min. BL. für die innere Verwaltung 
1858 ©. 26). Sie findet ſich noch jebt 3.9. in der Bilanz der A.G. Georg 
Egeftorffs Salzwerke und Georg-Marien-Bergwert und Hüttenverein. Auch 
in der Wiſſenſchaft wird die Trennung vielfad immer noch nit ſcharf er- 
faßt, fo insbeſondere auch nicht in der fonft in vieler Hinficht verdienſtvollen 
Darftellung Neufam Zeitſchrift für Handelsrecht Br. 33 ©. 10 ff. und 
bet Gareis⸗ Eudäberger &. 517 Anm. 2). Irrthumlich iſt namentlich die 
Behauptung Reukamps (a. a. D. S. 18), daß auch Erneuerungsfonds jeht vom 
Geſetz unterfchieblos als Reſervefonde bezeichnet werben. Vielmehr wird in 
Art. 185a 3.5 (N.H.G.B. 3 261 3.5) Meferbefonds und Erneuerungsfonds 
gegenübergeftellt und bie rechtliche Natur des Erneuerungefonds in Art. 185a 
(NI.G.B. 8281) 3.3 und des Mefervefonds in Art. 185b (N.H.G.B. $ 262) 
ſcharf und gegenfäplich dargelegt. Srreführend der Vorſchlag Staubs, den 
Erneuerungsfonds „Srneuerungsrefervefonto‘ zu nennen (& 1b gu Art. 239b 
[185a)); derfelbe hängt mit der eigenthümlichen Anſicht dieſes Schriftitellers 
zuſammen, weldyer alle Paſſipa als Reſervanda oder Nefervelonten" bezeichnet. 
Daß die Dotirungsbeträge des Erneuerungsfonds feinen Theil des Gewinns 
bilden, ift ſchon früher tm preußifchen Steuerrecht erfannt worden. Val. Entſch. 
des Oberverwaltungsgerihts VIII S. 70, Herrfurth und Nöll, das Kom» 
munalabgabengefeg 2. Aufl. (1888) ©. 83, Herrfurth, die Kommunal- 
abgabepflidgt der Altiengefellihaften (1886) ©. .66. 

“) Menn eine Gefellichaft Abfchreibungen auf alle eingelnen Anlage: 
poften vomimmt und außerdem noch einen fonds d’amortissement führt, fo 
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Der Sewinnrefervefonds — nur dieſer fommt bier in Frage, weil 
nur er zu Berwechlelungen mit Dem Erneuerungsfonds Anlaß gegeben 
hat — ftellt denjenigen aus Gewinnen zurüdgelegten Theil des Kapitals 
dar, welcher über das Nennlapital binaus bei der Gefellichaft er- 
halten bieiben fol. Der Erneuerungsfonds ftellt den Minderwerth 
eines Vermögensftüds gegenüber dem Erwerbspreis dar; er ift fein 
Theil des Gewinns, fondern verkürzt denjelben. Seine Bedeutung 
erhellt, wenn man ihn als Abfchreibung unmittelbar von den Bilanz- 
werth des Altivums abgezogen denft. Eine Rüdlage, durch melde 
das in bem Unternehmen ſteckende Stapital vermehrt wird, Tiegt nicht 
vor. Vielmehr handelt es fich lediglih darum, die richtige Be⸗ 
mwerthung zum Ausdrud zu bringen.55) 

Es iſt daher nicht zutreffend, wenn wir 3. B. in einer Bilanz 
des „PBhönig”, Altiengefellichaft für Bergbau: und Huttenbetrieb zu 
Laar, unter der Rubrik Nefervefonds auch das Erneuerungstonto 
finden, 56) oder wenn es in einer Bilanz der Mechaniſchen Weberei zu 
Linden57) heißt: 


Kapitallonto -. - - - 2 2 2... 3240000 AM 
Nefervefondstonte . . . . .» ..  BIS2 „ 
Srneueuerungsfondslontoe . . . 82632 „ 
Diverfe Fonds . . . 2 2... 86164 „ 


mithin Summe der eigenen Kapitalien . 400390 AM 


fol nad) einer franzöſiſchen Enticheidung die VBermuthung dafür [prechen, Daß 
diefer Fonds in Wahrheit ein Reſervefonds ſei. Trib. civ. de la Seine v. 
%. Dezember 1894 (Annales de dr. comm. IX p. 63). Eine ſolche Ber- 
mutbung iſt aber nicht gerechtfertigt, da manche Geſellſchaften auf die beweg⸗ 
lichen Sachen Abſchreibungen vornehmen und gegenüber den unbeweglichen 
Sachen einen Erneuerungsfonds bilden. 

s) Thöl, welder den Unterfchied zwiſchen Emeuerung!- und Reſerve⸗ 
fonds im Wefentlichen richtig darftellt (8 163 Ziff. 1), hat dennoch die Praxis 
der Bilanzen nicht ausreidhend gewürdigt, indem er ten Amortifationsfonbs 
tem Reſervefonds gleich- und dem Erneuerungsfonds gegenüberftellt. Regel- 
mäßig tft vielmehr der Amortifationsfonds tdentifch mit dem Erneuerungs⸗- 
fonds; in denjenigen Fällen, in denen er, wie in dem von Thöl in der Note 
zitirten Statut, für die Abtragung von Schulden beftimmt ift, pflegt in den 
Bilanzen die ausdrückliche Begeihnung: Obligationenamorttfationsfonto u. dgl. 
gewählt zu werden. 

+“) G.A. V S. 517. 

N G. A. EG. 413. 
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zuftellen, mag * an einem —— erläutert werden: Die Sam. 
burger Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften Haben fait durchweg cinen 
„Reparatur und SKefielerneuerungsfonds”. Bel den meiften Ge- 
fellichaften Tann man aus den Bilanzen nicht erkennen, ob es ſich 
dabei wirflih um einen Erneuerungsfonds — nothwendige Abfegung 
für bisherige Abnugung behufs Anfegung des richtigen Werths — 
oder um einen Reſervefonds — Rüdlage aus dem Reingemwinn 
behufs Dedung jpäterer Ausgaben — handelt. Die Hamburger 
Geſellſchaften haben nämlich vielfach die üble und gejegwidrige Ge⸗ 
wohnbeit, den Reingewinn ohne Abjchreibungen in Anfag zu bringen 
und aus diefem fälſchlich fogenannten Reingewinn Abichreibungen, 
Dividenden, Rejervefonds 2c. zu entnehmen. Aus den Bilanzen ein- 
zelner GSefellichaften, welche dem Geſet entiprechend behufs Feitftellung 
des Reingeminns die Abfchreibungen vorher abfeten, 3. B. Dampf- 
ſchiffsrhederei Hanfa, Dampfſchiffgeſellſchaft Swatow, laäßt fih aber 
entnehmen, da in ber That ein Erneuerungsfonds gemeint ift, weil 
der Betrag für denfelben als eine den Reingewinn fchmälernde 
Summe behandelt wird. Sn der Gewinn: und Verluftrehnung der 
Dampfichiffahrtsgefellichaft Albis heißt es geradezu: „Abfhreibung 
für Reparatur und Kefjelerneuerung”. Andererfeits läßt fich nicht ver: 
kennen, daß derjelbe Fonds bisweilen nachweislich auch andere Bedeutung 
hat. So heißt es im Statut der Dampfichiffahrtsgefellichaft Kosmos 
($ 33), daß „der Fonds für Keflelerneuerung, fonftige große Repara- 
turen und außerordentliche Bedurfniſſe aus dem nach den erforder: 
lihen Abjchreibungen ſich ergebenden Reingewinn dotirt wird”. Es 
wird daher höchitens eine Vermuthung dafür ſprechen, daß der Keſſel⸗ 
erneuerungsfonds wirklich ein Erneuerungsfonde fei. 

Durch die Abfchreibung wird regelmäßig ein Vermögensbetrag Kapital 
frei, welcher zu Neuanfchaffungen verwandt werden Tann. Wenn mas 
eine Gelellfiehaft ein Anlageobjeft von 100000 46 hat, 12000 AM —8— 
baares Geld in einem Jahr verdient und 5000 4 zu Abſchreibungen Mötgreisung 
verwendet, jo Tann fie — abgefehen von Rüdlagen in den Reſerve⸗ grmuerungs- 
fonds — 7000 6 als Dividende vertheilen. Dagegen behält fie erb 
5000 „6 baares Geld zur Verfügung für. das Geſchäft, welche fie 
insbejondere für Erneuerungsansgaben vermenden kann. Diefe An- 
ſammlung verfügbarer Mittel ift nicht der Anhalt, wohl aber in 





136 Viertes Kapitel. 


einem ſolchen Fall die Folge der Abfchreibung.5) Der materiell der 
Abſchreibung gleihmwerthige Erneuerungsfonds mag feinen Namen 
daher haben, weil dadurch die Geſellſchaft thatſächlich die Mittel zu 
Erneuerungsausgaben regelmäbin erhält oder, genauer ausgebrüdt, 
behält. Indeſſen ift diefe Stapitalanfammlung nur eine mögliche, 
aber feine nothwendige oder gar begriffliche Folge; denn Abfchreibung 
oder Dotirung des Erneuerungsfonds müllen aud dann erfolgen, 
wenn die Gefelihaft mit Verluft gearbeitet hat, alfo Mittel zu einer 
Kapitalanfammlung nicht vorhanden find. Daß das Weſen des 
Erneuerungsfonds begriffli in einer „Kapitalanfammlung” zur 
Dedung von Abnugungen befteht, ift ein häufig, auch in höchſtgericht⸗ 
lichen Entſcheidungenss) vorlommender Irrthum. Jedenfalls ift es 
doch für eine „Rapitalanfammlung” gleichgiltig, ob der Abnutzungs⸗ 
betrag in den Aktiven als Minuendus eines Altivpoftens oder in 
den Paſſiven als Addendus eines Paſſivpoſtens berüdficdhtigt wird. 

Auch wenn in Folge von Abjchreibungen oder Erneuerungss 
fonds eine „SKapttalanfammlung” geichieht, ift dieſe Bezeichnung 


se) Diefe Thatſache hat einen fcharffinnigen Suriften, wie Thaller, ver- 
leitet, den Satz aufzuftellen: Nous rangeons l’amortissement parmi les 
fonds de reserve (Annales de dr. comm. IX. p. 242). Dabei gebt ber- 
felbe von der richtigen Borausfeßung aus, daß das Amortiffement fei: „une 
d6preciation graduelle de l’outillage correspondant à la realit6 des 
choses et constat6e par l’inventaire et le bilan“. „Une maison qui 
ne voudrait pas avoir regard & cette döterioration s’appröterait à 
dresser un inventaire mensonger.“ „Le böndfice serait absolu- 
ment fictif.*“ „Les sommes distribu6es à concurrence de ce que 
l’amortissement ordonnait de deduire sont bien des dividendes irre- 
guliörement röpartis, pris sur le capital lui-möme.* Wenn er trotzdem 
die fonds d’amortissement für Reſerven erflärt, fo fommt dies daher, weil 
er davon ausgeht, daß bie Gefellichaft, wie oben gezeigt, in Folge der 
Abfchreibungen freies Betriebsfapital erhalten Tann, welches fie in Fonds 
anlegen. Dies mag im Sprachgebrauch des Lebens „Neferne" genannt werben ; 
ebenfo wie eine induftrielle Gefellfchaft, welche mit einem Aktienkapital von 
1000 000 46 gegründet ift und hiervon 800000 46 in ihr Unternehmen 
ftedt, 200000 4 aber einitweilen in Mertbpapieren anlegt, dieſe 
200 000 46 ald Weferven zu bezeichnen pflegt. Aber ein „Nefervefonds* 
in der technifchen Bereutung des Worts find fie nit; fie find Feine 
Kapitalvermehrung über das Grundfapital hinaus, und dies allein tft das 
Weſentliche. 

20) Entſch. des Oberverwaltungsgerichts VIII S. 70. 
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nur cum grano salis zu verftehen. Eine Stapitalvermehrung finbet _ 
dadurch nict_ftatt; es wird nur ein_Xheil bes alien Kapitals 
anders angelegt, In dem oben erwähnten Beiſpiel waren bisher 
100 000 46 in einem Anlageobjeft angelegt. Nach Abjchreibung von 
5000 Aa oder Dotirung bes Erneuerungsfonds mit dem gleichen 
Betrage find nur noch 000 Ak in biefem Objekt angelegt und 
die reftlihen 5000 Aa konnen nunmehr in Werthpapieren u. dgl. 
Verwendung finden. Das Gefammtlapital bleibt das gleiche. Anders 
der Nejervefonds, bei welchem eine Kapitalvermehrung ftattfindet. 

Die Grundfäge, nad) denen die Erneuerungsfonds zu beziffern 
find, werden im fiebenten Kapitel bargelegt werden. 


8 38. Dem Erneuerungsfonds für die Abnugung ber bemeg- Fe 
lihen und unbeweglichen Gegenftände entſpricht bei den Rechten, 
insbejondere den Forderungen, das Delkrederekonto (Delfrederefonde). 

Nach Art. 31 H.G.B., 8 40 N. H. G. B. ſollen zweifelhafte Forde⸗ 
rungen nach ihrem wahrſcheinlichen Werth angeſetzt, uneinbringliche 
aber abgeſchrieben werden. 


Die Form der Abſchreibung kann auch hier in zwei verſchiedenen 
Arten erfolgen: entweder unmittelbar auf der Aktivfeite, indem ſiatt 
des Nennbetrags der Forderungen der muthmaßliche Werth derfelben 
eingeftellt wird (Abfchreibung), oder man beläßt den Nennbetrag der 
Forderungen in der Altivfeite und ſetzt dagegen den wahrjcheinlichen 
Verluft auf die Paſſivſeite (Delkrederekonto). o) 

Beide Buchungen haben materiell diejelbe Wirkung. Sie bringen 
in verſchiedener Weife denfelben Gedanken zum Ausdrud. Und 
wie die Abfchreibung auf Forderungen fehr reelle Bedeutung bat, 


, Delfredere (Ducroire) eigentli die gegen Vergütung geleiftete 
Buürgſchaft für einen Dritten bei Waarenläufen, Wechfeln und del. (Heyſe, 
Fremdwoͤrterbuch 16. Aufl. ©. 230), in diefer Bereutung auch von dem 
Handelögefebbuch anerkannt (Art. 370) — bier tim figürlichen Sinn gebraudit, 
wie ja überhaupt die figürliche Ausdrudsweife in dem Taufmännifchen Sprad)- 
gebrauch üblich if. Vgl oben ©. 65. Bei ausländifchen Geſellſchaften findet 
er ſich feltener, aber doch bisweilen (Compte Ducroire), 3. 3. Banque 
Internationale & Luxembourg, Bergens Privatbank, Christiania Bank 
og Creditcasse. Die Navigazione Generale Italiana soc. riun. Florio 
& Rubattino benennt den betreffenden Paffivpoften einfach: „Per i crediti 
dubbiosi“. 
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fo ift auch der materiell gleichwecthige Deltrederefonds durchaus 
reeller Ratur. 

Er fteht vollfiändig auf gleicher Stufe mit dein Erneuerungs- 
fonds; — benn er iſt lediglich ein Bewerthungskonto, buch 
welches die Schägung der Forderung zum Ausdrud kommt. 

Während der Erneuerungsfonds als Form für die Anfegung 
des Abnutzungsbetrages ausdrüdlich zugelafien ift, findet fidh eine 
entfpredhende geſetzliche Beſtimmung für den Deltreberefonds nicht. 
Nichtsdeftomeniger werden wir ihn für zuläffig eradten müſſen. 
Einmal wegen feiner völligen Analogie mit dem Erneuerungsfonds; 
es ift nicht einzufehen, weshalb die Bewerthungsform bei Yar- 
derungen nicht dieſelbe fein darf, wie bei beweglichen und unbemweg- 
lihen Gegenftänden. Andererfeits ift vom materiellen Standpunkt 
gegen das Inſtitut des Delkrederefonds nichts einzuwenden; er befindet 
fi in Iangjähriger Hebung und wurde von der Rechtiprehungt) und 
von ben Bermaltungsbehörden®2) anerfannt; hätte er verboten werden 
follen, fo würde es unter diefen Umftänden einer ausdrüdlichen ge- 
jeglichen Beitimmung bedurft haben.®®). 

Praktiſch bietet die Einftellung eines Deltrederefonds gegeniiber 
ben Abfchreibungen den groben Vortheil, daß die Forderungen in 
der Bilanz zu ihrem wirklichen Betrage in Rechnung geftellt bleiben 


*) Entſch. des Reichsoberhandelsgerichts Br. 5 ©. 327; vgl. jebt 
insbeſ. die Entfch. des Reichögerichts XII ©. 162, Entich. des Kammer: 
gerichts in Holdheim's 3. V ©. 139. 

*, Belanntmachung betreffend die Bilanzen der Notenbanten vom 
15. Sanuar 1877 Ziff. 3 (Zentralblatt ©. 24). 

es) Zuftimmend Entſch. des Reichögerihts XXII ©. 162; ſ. auch Be⸗ 
Ihluß des Kammergerichts vom 27. September 1888 (Johow u. Küntzel 
XIII ©. 18); Entfch. des Oberverwaltungsgerichts in Staatsfteuerfacdhen I 
©. 241, 361. Wenn v. Bölderndorff (Endemann's Handbuch 1 S. 245) 
fagt, daß für zweifelhafte Schulbner ein Abfchlag unter das „Debet” geftellt 
werben Tönne, jo legt augenſcheinlich ein Schreibfehler vor, infofern es fine 
„Debet“ „Credit” heißen muß (ebenfo wie ©. 246 „Paffinfaldo“ ftatt „Attiv- 
aldo’), Neukamp, welder die Zuläffigfeit des Delkrederefonds Teugnet 
(©. 19, 22), ftebt mit feiner Anficht völlig vereinzelt da. Art. 31 enthält 
über die Form der Buchung Teine Beftimmung. Das Gefeb verlangt, dat 
Forderungen zu ihrem wahrfcheinlichen Werthe anzufegen find; daß dieſer 
Anſatz „alfo* durch Abſchreibung auf der Aktipſeite erfolgen müſſe, unterftellt 
Neukamp, fteht aber nicht im Geſetz. 
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— mas bei Konkurfen, Brozefien und überhaupt bei Streitigleiten 
von Wichtigkeit ift, — während der muthmaßliche Verluft auf dieſelben 
zum felbftänbigen Ausdrud gelangt. Nicht felten wird auch der forg- 
fältige Borftand eine Abſchreibung auf die Geſammtheit ber aus: 
ftehenden Forderungen mit Rüdficht auf deren Natur oder Dauer für 
noihwendig erachten, ohne daß er eine einzelne Forderung als un⸗ 
einbringlich oder zweifelhaft bezeichnen kann oder mwill.64) 

Im Allgemeinen ift daher auc die Behauptung Hammacders6) 
zutreffend, dab die Abſetzung bei der einfachen Abfchreibung individuell, 
bei dem Delfrederefonds kollektiv erfolge. Doch kommen namentlich 
bei induftriellen Gejellichaften Bilanzirungen vor, bei denen auch bie 
eigentliche Abjchreibung kollektiv erfolgt. Im Inventar werben dann 
zunächſt fümmtlihe Forderungen zum Nennmerth aufgeführt; fie 
werden aber nicht zu ihrer Sefammtfumme, fondern unter Abzug 
eines gewiſſen Prozentfages von der Gefammtfumme eingeftellt. 
Dies Verfahren iſt indeflen der Natur der Abjchreibung eigentlich 
widerfprehend; denn in ber neuen Rechnung erfcheinen dann Die 
Forderungen wieder zu ihrem Nennmerth und, wer im neuen Jahr 
die Bücher einfieht, Tann von der geſchehenen Abfchreibung nichts 
erfennen. Gerade um bei einer ſolchen kollektiven Abfegung aud) 
im neuen Jahr die Bewerthung fofort evident zu machen, iſt der 
Deltrederefonds geeignet und wünjchensmwerth. 

In der Praris finden fi für den Delfreberefonds wiederum 
mannigfaltige Bezeichnungen: Reſervekonto für zmeifelhafte Yorde- 
rungen (Subdenburger Mafchinenfabrit),) Spezialreferve (Waaren- 
freditanftalt zu Hamburg),67) Zweifelhaftes Sculdenfonto (sic! 
Stettiner Bergfchloßbrauerei),) „Dubidfe Zinfen”®) u. a.m. In 


“) Hier können Klugbeitsrüdfichten mitſprechen. Dahin ift es zu rechnen, 
wenn eine Notenbank eine Forderung gegen die eigene in ihrer Zahlungs» 
fähigkeit zweiielhafte Negierung hat. Sie kann unmöglich diefe Forderung 
als dubids bezeichnen und Hilft ſich durch einen Delkrederefonds. Ein tbat- 
fahlih vor Kurzem vorgekommener Fall. 

*) Sitzung des Preußifchen Abgeorbnetenhaufes vom 16. Februar 1891 
(Sten. Brot. ©. 863); vgl. Simon, Einfommeniteuer ©. 106. 

“54V S. 2. 

ei) G.A. I S. 163. 

“GA. V ©. Na. 

ee) Entſch. des O.V. G. in Staatsfteuerf. VS. 214. 
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dem Bilanzformular für die NRotenbanten”) wird er „Refervefends 
für zmeifelhafte Forderungen (Delkrederekonto)“ genannt) Doch 
ift eine Gleichſtellung des Reſervefonds im gejehlichen Sinne mit dem, 
wenn auch ebenjo genannten Deltrederefonds zurüdzumeifen.?) Bon 
gänzlicher Verlennung bes Begriffe des Delfreberelonto zeugt es, 
wenn 3. B. die Maklerbank in Hamburg das Delkrederekonto aus 
dem „Reingewinn“ Dotirt.) Das Delfrederetonto muß gebildet 
werden, mag NReingewinn vorhanden fein ober nicht; und ber 
Reingewinn ergiebt fi erft, nachdem das Delkrederefonto richtig 
bedacht ift.”4) 

Auf die Benennung kommt es an fi nicht an. Ein Konto 


ift ein_Delkreberefonds, wenn c8 ein Bemerthungstonto barftellt und 
dazu beitimmt ift, den muthmaßlichen Minderwerth zweifelhafter, zu 
ihrem Nennbetrag im Altivum erjcheinender Forderungen zum Aus- 
drud zu bringen. 

Die Möglichkeit ift natürlich nicht ausgefchloffen, daß die Ge 
ſellſchaft zu Unrecht ein Konto Delkrederefonds nennt, während es in 


70) Vgl. ©. 138 Note 62. Wie die Geminnberechnung der Reichsbank 
ergibt, behandelt diefelbe den Fonds als eigentlichen Delfrederefondse. Won 
demjelben wird (vgl. 3.3. Gefchäftsberiht 1893 ©. 11) ein Theil zu defini- 
tiven Abfchreibungen verwendet, der Reſt bleibt für noch zmeifelhafte Forde⸗ 
rungen ftehen. 

1) Auch hier bat alfo wiederum durch die Bezeichnung „Nefervefonds“ 
die behördliche Praxis verwirrenden Einfluß gehabt. Nach der Angabe Neu⸗ 
kamps (©. 19) kommt auch „Deltvedererefervefonds“" vor — eine ſprachlich 
und rechtlich gleich barbariiche Bezeichnung. 

73) Entſch. des RO.H.G. Bd. 25 ©. 328. Noch jebt wird irrthümlich 
nicht felten in Lehrbüchern der Delkrederefonds als Reſewefonds bezeichnet; 
+ 3. von Coſack ©.682. In der franzöfiihen Buchhaltung wirb auch 
das Delfrederefonto vielfach fonds de r&serve genannt. Courcelle- 
Seneuila. ca. O. p. 108, Didier a. a. O. p. 142. 

12) GA. 1©.%. 

74) Die Bilanzen find über diefen Punkt oft unglaublich unflar. So 
bezeichnet eine Bilanz des „Phönir‘, Aktiengefellfchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb zu Laar, den Delkrederefonds ausdrücklich als eine Art bes 
Meferbefondg (GA. V ©. 317). — Sn einer Bilanz ter „Union, Yabrit 
chemiſcher Probufte zu Stettin (G.A.V S. 245) findet fich ein „Crmeuerungs- 
und Delfrederefonto" als einheitlicher Poften, zu welchem ber Gelchäftöbericht 
bemerkt: Es repräfentirt diefer Betrag die gefanımte Liquidationsquote unferer 
früheren Forderungen an die Vereinsbank Quiſtorp.“ (?) 
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Wahrheit ein Reſervefonds ift: naͤmlich dann, wenn keine wie immer 
geartete Bewerthung der derzeitigen Forderungen eine Abfegung auf 
biefelben rechtfertigt. Es ift jeder Gefellfchaft gefeglihh — ftatutarifch 
Iisnnen Abweichungen vorkommen — unbenommen, Refervefonds zur 
Dedung künftiger unermwarteter Ausfälle aus dem Reingewinn zu 
bilden; Dies find dann aber nicht Deltrederefonds in der technifchen 
Bedeutung bes Wortes, und man follte daher ebenfo vermeiden, ber- 
artige Deltrederefonds Reſervefonds zu nennen, wie es als unzuläffig 
bezeichnet werden muß, echte Delkrederefonds Refervefonds“ zu be 
nennen. Der wahre Dellrederefonds ift ein — fofern nicht Ab- 
Ihreibung auf der Aftivfeite vorgenommen wird — gefeglich noth: 
wendiger Poften, und die nothmendige Zumendung an denjelben 
mindert den Reingewinn — ber Refervefonds zur Dedung 
fünftiger unermarteter Ausfälle ift fein gefeglich nothwendiger 
Boften; er fann nur aus dem Reingewinn botirt merden. 75) 
Es herrſchte bezüglidy dieſer Grundſätze bis in die neuchte Zeit 
hinein eine ſolche Verwirrung, daß die rechtliche Natur der einzelnen 
Fonds nicht einmal daraus mit Gewißheit feftgejtellt werden konnte, 
dat die Gefellichaftsorgane die Rüdftelung in das Delkrederefonto 
erft nad) Feſtſtellung des in diefem Fall Fälfchlich fogenannten Rein- 
gewinns vornahmen; vielmehr konnte man daraus auch folgern, daß 
bie rechtliche und rechnerifche Bedeutung des Delkrederefonds ſeitens 
der Gefellichaftsorgane nicht zutreffend erfaßt mar.*%) Mit Rückſicht 
auf die technifche Bedeutung des Worts „Delfrederefonds” wird man 
nur fo viel jagen können, daß die Vermuthung dafür ſpricht, daß ein 
Delkrederefonds ein Bewerthungstonto fel. Gegenüber den bisweilen 
hervortretenden Verfuchen der Gefellfchaftsorgane, die Ueberweiſungen 
in den Delfrederefonds bei Berechnung der Tantiemen außer Anfak 
zu lafien, muß daher hervorgehoben werben, dab ein foldhes Vers 
fahren im Zweifel unzuläffig it.) Für das N.H.G.B. kommt diefer 


75) Bol. auch Entſch. des Reichögerichts XXII S.160, Entſch. des O. V. G. 
in Staatöfteuerf. 1 ©. 244, 362. 

70) Bol. Reichsgericht a. a. D. 

m) Es fommen übrigens auch alle vor, in denen Geſellſchaften die 
Zweifelhaftigleit der Forderungen theils durch Abfchreibung, theils durch 
Delfreberefonds zum Ausdruck bringen; erſteres bei den individuell als dubios 
befanuten Forderungen; letzteres bei der Gefammtheit der übrigen Forde⸗ 
derungen, von denen die Gefellihaft nur fo viel weiß, daß fie biefelben nicht 
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Unterfchied bei der Tantiemenberechnung nicht in Frage; denn nad 
88 237, 245 kann weder von den bem Delfrederefonds überwiefenen 
noch von den zu Refernefonds verwandten Beträgen Tantieme für 
Vorftand oder Auffichtsrath berechnet werben. 


2* 8 39. In der Praxis ftellte ſich noch in anderen Fällen das 

- Sonten. ! Bedürfniß heraus, einzelne Poſten in ihrem urjprünglichen Betrage 
weiter in der Bilanz aufzuführen, den etwaigen niedrigeren Bilanz 
werth aber durch Einfegung der Differenz in die Paſſivſeite zum 
Ausdrud zu bringen. 

— m erſter Reihe kommt hierbei in Betracht die Bewerthung der 
—X8ſe Konſortialbetheiligungen. Bei dieſen ftehen in den Yüchern bes 
Hansen. Konfortialen als Aktivum nur die geleifteten oder belafteten Ein- 

zahlungen.?78) Der Antheil der Konfortialen am Gewinn oder Verluft 
kann erft nach Beendigung des Konſortiums feitgeftellt werden, und 
diefe Ermittlung nimmt bei einzelnen Gefchäften, namentlich wenn 
hierzu Abrechnungen mit Regierungen erforderlich werden, zumeilen 
Jahre in Anfprud). 79) Inzwiſchen muB die Gefellfchaft jährlich, wie 
für ihre übriges Vermögen, fo aud für biefe Poften den Werth 
feſtſtellen. Yalls ein Minderwerth vorhanden ift, muß Derfelbe zum 
Ausdrud gebracht werden. Eine individuelle Abjchreibung würde die 
Abrechnungen mit dem Konfortialleiter verwirren. Deshalb wird 
regelmäßig die etwa erforderliche Werthherabfegung dur Einjegung 
eines Bewerthungsfontos in das Paſſivum vorgenommen, welches 
meift — fälfchlih — Spezialreferve, bisweilen auch Delkrederefonds, 
Konfortialdelfreberelonto, Kursreferve u. dgl. genannt wird.) Auch 


als ſämmtlich unbedingt gut anjehen darf. Eine Entſch. des O. V. G. (Entid. 
in Staatsfteuerf. I ©. 363) fcheint dies — zu Unrecht — für unzuläſſig 
zu balten. 

re) 3.3. Simahlung auf Finanzgeſchäfte. Anglo-Deutihe Bank in 
Hamburg 1889. 

10) Man denke an die Abrechnungen aus den durch die beabfichtigte 
öfterreichifch » ungarifhe Währungsänderung bedingten Yinangoperationen. 
Bericht der Defterreichifchen Kreditanftalt für 1894. 

, Die Oeſterreichiſche Landerbant bat laut Bericht für 1890 die Kon- 
forttalbetheiltgungen „unter Berüdfichtigung der ald erforberlih erachteten 

ungen“, alfo unter. Abfchreibung in den Altiven eingefebt. 
Borausfichtlich handelt ed fi um eine Tolleftive Abſetzung. Vgl. dagegen 
oben ©. 139. 
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bei großem Beſitz von Wertbpapieren finden wir bisweilen derartige 
Poiten.31) 

Unter dem Namen Delkrederetonto kommt bisweilen aud ein Inbbefendent 
Baffivpoften vor, welcher die Bewerthung des in ben Altiven an- —**— 
gegebenen Erwerbspreiſes von Immobilien bezweckt. So findet ſich wetulationen. 
in der Bilanz der Nürnberger Vereinsbant®) ein Delkrederekonto 
„zur Dedung allenfalfiger Verlufte bei dem Verkaufe von Anweſen“, 
in derjenigen ber Bayrifchen Hypotheken- und Wechjelbant®) ein 
„Delfrederetonto, Reſerve für das Güterliquidationsgeihäft" — 
gleichen Zweden in ber Bilanz ber Geraer Bant) ein „Spezial- 
reſervefonds für diverſe in der Subhaftation erworbene Objekte“, 
wozu der Gejchäftsbericht bemerft: „Die vorgefclagenen Nüdlagen 
fheinen uns wmerläßlidh, fofern ber Abſchluß ein ber jebigen Sad) 
lage angemeflener ..... . fein fol.” &s handelt ſich auch bei dieſer 
Art des Delkrederefonds um ein relatives Bewerthungskonto. Das- 
ſelbe unterfcheidet fi) von dem Erneuerungsfonds dadurch, dab der 
legtere nur einer der Abnutzung ber betreffenden Bermögensobjeltc 
gleihlommenden Abfchreibung entipricht, während der jog. Immo⸗ 
biliardelfreberefonds, gleichfalls zum Theil Spezialreferve genannt, 85) 
die Differenz zwiſchen dem in bie Altiva eingefehten Ermerbspreis 
und dem wirklichen Werth zum Ausdrud bringt, falls diefe Differenz 
auf irgend einem anderen Grunde, als auf ber Thatſache der Ab- 
mugung beruht, insbejondere bei rüdgängigen Konjunkturen. 

Das Geſetß fieht auch diefe Art von Delkrederefonds reip. 
Spezialreferve nicht ausdrüdlicd vor; es Tennt mit Ausnahme bes 
Erneverungsfonds feine Bewerthungstonten. Indeſſen hat die Praxis 
auch ſolche Bewerihungskonten in Uebung gebracht, und fie iſt auch 


*ı) Entſch. des O. V.G. XVI S. 99. Wenn die Deutfche Ueberſeebank 
1891 aus dem Reingewinn einen Delkrederefonds „als weitere Rückſtellung 
gegen die in unferem Beſitz befindliche 4!/sprogentige innere argentintiche 
Goldanleihe“ bildete, fo war dies anicheinend ein wirklicher Nefervefonds zur 
Dedung etwaiger Tünftiger Kursberluſte. 

) G.A. I ©. 167. 

) G.A. J S. 355. 

“) G.A. II S. 513; vgl. auch „Speztalreferve wegen bed Beſitzes“ der 
Bank in Papenburg (G.A. II ©. 414). 

es) Entf. des Reichsgerichts IV S.102; Maurer, Genoſſenſchafts⸗ 
gefeh ©. 19. 
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Ihon vor dem Inkrafttreten bes Altiengefeßes Durch die Rechtſprechung 
des Neichsgerichts gebilligt worden.%) Man wird dieſelbe, ba in 
diefem Punkt ein Verbot der Gefeßgebung nicht ergangen ift, grund⸗ 
fäglich für zuläffig erachten dürfen; denn auch diefer Fonds ift ein 
reellee — er bringt den Minderwerth eines Altiopoftens zum ſicht 
baren Ausdruck. 

Entſpricht er mithin zwar der Wahrheit der Bilanz, ſo iſt er 
ihrer Klarheit doch bisweilen nicht förderlich. Bei Forderungen 
und Konſortialbetheiligungen hat die Paſſivbewerthung durch ben 
Deltrederefonds den Vortheil, daß die rechtlich erheblichen Ziffern 
auch weiter in ber Altivfeite ſiehen bleiben; bei dem Erneuerungs- 
fonds bleibt der Ermwerbspreis Tenntlih, welcher ala Ausgangspunkt 
bei der Bewerthung ber Anlage aud) weiter als maßgeblid) zu er: 
achten ift — wenn aber fonft Gegenftände, welche zu veränberlichen 
Merthen in der Bilanz ftehen follen, zu einem anderen als dem 
wirklichen Werth eingefeßt werden, und dieſer erſt durch die Sub- 
traftion des entfprechenden Paffivfonds von der Bewerthungsziffer 
des Aktivpoſtens ermittelt werden muß, fo fehlt cs nicht felten an 
jeglihem anerfennenswerthen Beweggrund für du ng. 

8 würde ſchließlich fein Boften mehr zu dem richtigen, fondern zu 
einem beliebigen anderen Werthe eingefeht werden können, und Der 
Aktionär müßte fih den wahren Werth aus bem entiprechenden 
PBaffivpoften berechnen. Wie gefährlich eine derartige Bilanzirung 
fein kann, ergiebt gerade der von dem Neichsgericht entſchiedene Fall 
ber Frankfurter Baubank.8) Diefe hatte dem Ermwerbspreis der in 
ihrem Beſitz befindlichen unbebauten Grundftüde in der Bilanz 
jährlid 5 pCt. zugeichrieben. Gleichzeitig hatte Die Generalverfamm: 
lung mit Rüdjiht darauf, daß der angelegte Werth derzeit bei Ver⸗ 
käufen nicht zu erzielen fei, beichlofien, den „Reingewinn“ als 
„Spezialreferve” zu buchen. Ein Aktionär Flagte auf Vertheilung des 
„Reingewinns“ als Dividende. Beide Vorinftanzen verurtheilten 
nad) dem Slageantrage. Das Neichsgericht führt nun zuireffend 

aus, baß durch jene Buchung materiell das Nichtvorhandenfein eines 


ee) Entſch. Bd. IV ©. 102; vgl. auch Entſcheidung ber cour de Paris 
vom 27. Dezember 1883 (Journal de societes civiles et commerciales 
VI S. 1). 

er) In der in der vorigen Note zitirten Entſcheidung. 
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Reingewinns feftgeftellt werde und daß Die Spezialreferve nur eine 
Reduktion ber Aktiobewerihung darftelle. Thatſache bleibt aber, daß 
durch jene Form ber Bilanzirung der Aktionär zur Klage verleitet 
war, und baf zwei Inſtanzen ſeinen Anſpruch für begründet erachtet 
hatten. 


F 40. ir haben in dem Vorſtehenden von den in der Theorie Brifung ber 
fog. ibeellen Fonds zwei Gattungen Tennen gelernt, welche als zu: —R 
laſſig anzufehen find — Die Kapilaltonten (Aktienkapitaltonto, Reſerve⸗ 
fonds im eigentlichen Sinn und Gemwinn- und Verluſtkonto) und 
die Bewerthungskonten, für welche der Erneuerungsfonds und ber 
Delkreberefonbs typiſch find. In beiden Gattungen glauben mir 
beren durchaus reelle Grundlage nachgewieſen zu haben. Soweit 
ein in der Bilanz angeſetzter fog. Fonds nicht unter eine diefer beiden 
Gattungen fällt, werden wir ihn als unreell und deshalb unerlaubt 
anfehen müflen. Die einzelnen Fonds, melde in dieſer Beziehung 
in Betracht fommen, werden wir auf ihren Charakter und ihre Zu- 
läffigleit im Einzelnen zu prüfen haben; das Nähere hierüber wird 
theils in dem Abſchnitt über die Kapitalpoften, theils in den Er- 
örterungen über den Werthanſatz zu vehandeln fein. 

Nur auf einen äußerlichen Punkt mag an diefer Stelle noch hin- 
gewiefen werden. Es fcheint, daß die Bezeichnung Erneuerungss 
fonds, Delfrederefonds nicht wenig dazu beigetragen hat, daß von 
ideellen Fonds die Rede fein konnte. Man verfteht unter Fonds 
gemeinhin eine Kapitalanfammlung, melde zu beitimmten Zwecken 
beſtimmt if, einen „Komplex greifbarer und getrennt verwalteten _ 
Vermögensobjelte".8) Diefen Charakter haben die Bemwerthungs- 
fonds nicht, und gerade hierdurch mag unter benjenigen, welche das 
Weſen diefer „Fonds“ nicht eingehend würbigten, der Gedanke genährt 
worden fein, daB es fich hier um ideelle Fonds handle und daß dem⸗ 
gemäß in die Bilanz aud) ideelle Poften eingeftellt werden Tönnten. 
Es wäre wünfchenswerth, diefe Boften nicht als Fonds, fonbern als 
Konten zu bezeichnen.) 


“) Staub $ 1 zu Art. 185b (239b). 

*) Zuftimmend Staub a. a. O., Fuiſting, Einkommenfteuergeſetz, 
©. 130, Hold heim' (in feiner 3. II ©. 248), welcher die Benennung 
„Fonds“ mit Necht „al3 finnverwirrende Gewohnheit“ breiten 

Simon, Bilanzen. 8. Aufl. 
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—— 8 41. Das N. H. G.B. hat bezüglich derjenigen Fragen, welche 
und nad in dieſem Kapitel behandelt find, keine größere Klarheit gebracht. 
„ten Im Gegentheil: in der Reichstagskommiſſion find Beltimmungen 
eingeſchaltet worden, welche eher geeignet find, über die Bedeutung 
des Begriffs des Nefervefonds und der Abfchreibungen irrezuführen. 

. &8 heißt in: 


8 237. Wird den Mitgliedern des Vorſtands ein Antheil 
am Sahresgewinn gewährt, jo ift der Antheil von dent 
nah Bornahme fämmtlider Abjchreibungen 
lagen verbleibenden Reingewinne zu 

erehnen. 

8 245. Erhalten die Mitglieder des Auffichtsrat kr 
ihre Thätigleit eine Vergütung, die in einem Antheil 
am Jahresgewinne beiteht, jo iſt der Antheil von dem 
Reingeminne zu berechnen, welder nad Bornahme 
ämmtlider Abſchreibungen und Nüdlagen 
omie nach Abzug eines für die Altionäre beftimmten 

etrags von mindeltens vier vom Hundert des ein- 
gezahlten Grundkapitals verbleibt. 


Der Umitand, dab in diefen Beltimmungen Abfchreibungen und 
Rücklagen — unter welchen lekteren doch wohl dasjenige zu verftehen 
ift, was ſonſt im Gejeh Rejervefonds genannt wird — völlig gleich- 
geftellt find, daß im S 237 fogar von einem nad; Vornahme ſämmt⸗ 
licher Abjchreibungen und Rüdlagen verbleibenden Reingewinn ge 
ſprochen wird, vermag nur das Bild zu trüben. Nach dem Wort⸗ 
laut bes Geſetzes follte man annehmen, daß der Gejehgeber im 8 237 
von der Meinung ausgeht, daß man einen Reingewinn auch ohne 
Bornahme von Abichreibungen feftitellen könne. Dies ift aber nicht 
der Fall. 

Aus dem Stommifftonsbericht®) ergiebt fich über die Entitehungs- 
geichichte der Beitimmung in 8 237: 

„Der Antrag war damit begründet worden, ohne erheb: 
lichen Widerſpruch zu finden, daß in ben Sällen, ‚in denen 
den Borftandsmitgliedern auf Grund vertragsmäßiger Zu= 
fiherung oder durch Beichluß der Generalverfannmlung 
oder des duch Statut ermädhtigten Auflihtsratbs ein 
Antheil am Jahresgewinn gewährt werde, diefer Antheil 
aus dem thatfächlihen Gewinn zu berechnen fei. ⸗ 
ſchreibungen vorzunehmen, gehöre zu der ordnungsmäßigen, 
vorjichtigen Verwaltung; ehe Die Abſchreibungen ge— 

macht find, könne von einem Reingewinn nicht Die 


20) Materialien zum H. G. B. (Heymannſche Ausgabe) S. 243. 
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Jtebe ein. Dabei fommen nicht nur die Abjchreibungen 

efradyt, jondern auch Nüdlagen, die gemacht werden 
bei fehr h em Jahres ewinn, um darauf in fünftigen 
mageren en zu eedfen. Soweit babucch Vorſtanbs⸗ 
mitglieder in einem ges eihädigt werden, finden ne 
ihren Ausgleich durch bie ſpaͤtere —2 ſolcher 
lagefonds in die Altiva, allerdings nur, ſofern —* in en 
fpateren Iahren noch im Amt find.“ 

Darüber, dab in allen Fällen, in weldhen die VBorjtandsmitglieder 
einen Antheil am Jahresgewinn haben, diefer nur nad) dem thats 
fächlichen Gewinn berechnet werden dürfe und daß vor Abfchreibungen 
fein Reingewinn vorhanden fet, ift ſchon vorher nicht der geringfte 
Zweifel gemeien. Weshalb alfo der Zuſatz, der um fo ftörender 
wirkt, als er den Anſchein ermedt, als ftehen Abichreibungen und 
Refervefonds bei Ermittlung des Reingewinns auf einer Stufe? 
Gegenüber diefer durchaus verfehlten Ausdrucksweiſe kann nicht 
ſcharf genug betont werden: Der Reſervefonds wird aus dem Rein⸗ 
gewinn dotirt; Abſchreibungen dagegen ſind von jedem Gewinn un⸗ 
abhängig und müflen vorgenommen werden, damit überhaupt ber 
Reingewinn ermittelt werden Tann. Wie Abjchreibungen und 
Referveftellungen übrigens bezüglich der Tantieme gleichartig behandelt 
werden konnten, erſcheint auch materiell nicht Hargeltellt; der Kom: 
miffionsbericht läßt übrigens nicht erkennen, daß die Kommilfion 
ihrerfeits fih darüber Far geweſen ift.91) 

Was vorftehend bezüglich der Berechnung der Tantieme des 
Vorſtands gejagt iſt, gilt auch von der Berechnung der Tantieme 
des Auffihtsraths im S 245 N. H. G.B.; bier wird fogar der An- 
ſchein erwedt, als Tonnen aus dem Reingewinn ebenfogut Ab⸗ 
fchreibungen vorgenommen, mie Neferven gelegt und Dividenden 
vertheilt werden. Auch hier darf man aus der überhafteten Faſſung 
des Geſetzes Feine weiteren Folgerungen für die Grundbegriffe ber 
Bilanzen ziehen. Dies um fo weniger, als — die Richtigkeit des 


N) Vgl. namentlich den Mebergang vom zweiten zum dritten Sab der 
Begründung in dem oben mitgetheilten Kommtffiondbericht, insbeſ. das völlig 
unverftändlihe Bindewort dabei“. Die Bedeutung des lebten Sabes im 
Kommilfionsberiht bat Verfafler troß vieler Bemühungen nit erkennen 
fönnen; und doch fol durch diefen Sab das Verlangen begründet werben, 
dag Tünftig Tantiemen von dem zu Rücklagen verwandten Theil des Rein⸗ 
gewinns nicht berechnet werden dürfen. 

10*® 
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Kommilfionsberichts vorausgejegt — bie Berüdfichtigung bes zu 
Nüdlagen verwandten Reingewinns bei Berechnung der Tantieme 
nad dem Beſchluß der Kommiſſion gar nicht verboten werden follte 
und ber betreffende Yufah durdy ein unaufgellärtes Verfehen in die 
Zufammenftellung der Kommiſſionsbeſchlüſſe gelangt zu fein jcheint.92) 

Die Zufammenftellung „Abichreibungen und Rüdlagen” findet 
fi dann noch in einer dritten Beſtimmung des Geſetzes, welche Der 
Reichstagstommilfion ihre Entftehung verdankt, nämlid im 8 371 
Abi. 3 S. 2. Hier find die beiden Poften wenigftens nicht mit Dem 
„Reingewinn“ in irgend welche Beziehung gefeht. 


) Materialien zum H.GDB. ( Heymannſche Ausgabe) S. 245, 2%. 
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Funftes Kapitel. 
Die einzelnen Kilanzpoften. 


I. Die Bermögensgegenitände mit Ausnahme der Forderungen, | 
8 42. Unbewegliche Gegenftände find infomweit in die Bilanz Immobitien. 

zu ftellen, als fie Eigenthum des Altienvereins find. Weder der 

Kauf noch der Verlauf kommt in diefer Beziehung in Betracht, fofern 

die Eigenthumsübertragung nicht ftattgefunden hat. 
Wenn nach dem Statut eines Altienvereins die Einbringung 

unbewegliher Sadhen gegen Gewährung von Aktien ftattfindet, fo 

werben nad ftändiger Praris die betreffenden Illaten alsbald als 

Altiva in die Bilanz geftellt, auch wenn der Webergang bes Eigen- 

thums noch eines befonderen rechtsförmlichen Altes bebürfen follte. 

Die Illaten ftellen den Gegenmwerth ber dafür gewährten Aktien bar 

und, da das Altienfapital nach gejeglicher Borfchrift fofort in die 

Paſſiva geftellt werben muß, fo ift es auch nothwenbig, ihren Gegen- 

werth alsbald in die Altiva zu verzeichnen.!) 


1) Die buchtechniſchen Urfachen ergeben ſich aus den im nädhiten Para- 
graphen näher dargelegten Buchführungsgrundſätzen. Genau genommen ift 
Altivum einftweilen allerdings nicht das Inferendum, fonbern der Anſpruch auf 
Einbringung des betreffenden Gegenſtands. Die fiblihe Buchungsweiſe ift 
aber unbedenklich; die Aktien dürfen naturgemäß dem betreffenden Inferenten 
zur Vermeidung von Schäden für bie Gefellichaft erit nach der rechtsförm⸗ 
lichen Vebertragung der Illaten ausgehändigt werden. In der eriten Auf. 
lage (&. 85) wurde die Anficht vertreten, dab auch in diefem Fall zunächft 
vor der Eintragung in die Bücher die Umfchrettung im Grundbuch ꝛc erfolgen 
müfle; e8 war bort die feite Praris nicht berüdfichtigt und ihre Berechtigung 
demgemäß noch nicht geprüft. Auch hier gilt der Ausſpruch Wieners (Zeit 
fchrift für das gel. HR. XXV ©, 30), daß die Logik auf diefem 
Gebiete nit Alles tft. 


r 
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8 43. Auch bei beweglichen Gegenftänden ift für die Frage ber 
Einftellung in die Bilanz regelmäßig das Eigenthum maßgebend. 

Unerheblih ift mamentlih der Gewahrſam. Gegen dieſen 
Grundfag wird vielfach gefehlt. Es werden nämlich häufig die bei 
bem Altienverein, insbefondere als Kaution, niedergelegten Werth⸗ 
papiere als Aktivum gebucht, mogegen ein entiprechender Balfiopoften 
eingeftellt wird.) Diefe fremden Werthpapiere gehören aber nicht 
zum Vermögen bes Altienvereins und dürfen daher auch nicht unter 
den Altiven ftehen. 

Auf der anderen Seite müſſen unter den Aftiven alle biejenigen 
beweglichen, der Gejellichaft gehörigen Gegenftände aufgeführt werben, 
welche fi in dem Gewahrſam dritter PBerfonen befinden. 

Indeſſen erfhöpft der Eigenthbumsbegriff weder das— 
jenige, mas ber Kaufmann unter feinem Vermögen be= 
greift, noch zählt ber Kaufmann alles dasjenige zu feinem 
Bermögen, was rechtlich als fein EigentHum anzufehen ift. 

Es hängt dies äußerlich mit den eigenthümlichen Grundfägen 
der Buchführung zufammen; ſachlich mit dem Umſtande, daß der 
Laie überhaupt meift nicht in ber Lage ift zu beurtheilen, wann er 
Eigenthum erwirbt oder verliert, und daß er für die Frage, was zu 
feinem Vermögen gehört, im Wejentlichen äußerliche Thatumftände 
entfcheiden läßt.) 

Auf dem Kaſſakonto und auf dem MWaarentonto werden alle 
Eingänge und Ausgänge gebudt, d. h. die Geihäftsvorfälle einge- 
tragen, je nachdem ein Kaſſa⸗ oder Waarenbeitand aus dem Bereich 
der Verfügungsgemwalt des Kaufmanns tritt — gleichgiltig ob durch 


die betreffende Handlung das Eigenthum übergeht_ober nicht. 
Ein Beifpiel. 


A in X verkauft durh Gattungslauf briefih an B in Y 
10 Stüd Waare zum Preife von 500 A Sobald A die Waare 
durch die Eifenbahn an B abfendet, erkennt er in feinen Büchern 
das Waarenkonto ‚für 500 M und belaftet B für benfelben Be 
trag. Gleichzeitig überfendet er an B Faltura. B erhält die 
Faktura früher als die Waare und nimmt Die entiprechenden 
Buchungen erft vor, nachdem bie Waare an ihn abgeliefert ift. 


2) z. B. Preußiſche Hypotheken⸗Verſicherungsgeſellſchaft, G. A. 11 S.123. 
2) Zuſtimmend Ring ©. 602. 
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B fendet darauf den Kaufpreis an A ein unb belaftet A für den- 
felben unter briefliher Anzeige hiervon. B erhält die Anzeige früher 
als das Geld und erkennt B in feinen Büchern für den Betrag erft 
dann, wenn die Geldjendung bei ihm eingegangen ift. 

Diefe Buchungen find keineswegs übereinflimmend mit dem 
Eigenthumsübergang an der Waare beziehungsmeile dem Gelb. 
Wuͤrde das gemeine Recht zur Anwendung kommen, fo würde das 
Eigentyum der Waare erſt mit der Ablieferung auf B übergehen 4) 
nad preußiſchem Recht gejchieht dies dagegen jchon mit Ber Ab: 
jendung.5) Der taufmännifche Abſender vermag diefe Unterfcheidungen 
um fo weniger zur Grundlage feiner Buchung zu maden, als bie 
Gefahr, von meldher die Waare betroffen wird, mit der Webergabe 
an die Eifenbahn auf den Käufer übergeht.) Auf der anderen Seite 
vermag auch der Käufer, felbft wenn er mit der Abſendung Eigen- 
thumer wird, und trotzdem mit der Abſendung die Gefahr auf ihn 
überging, die Waare noch nicht als zu feinem Vermögen gehörig zu 
betrachten, da ber Verkäufer regelmäßig während des Transports 
noch befugt ift, über die Waare zu verfügen,) und ber Käufer 
zunächit die Waare auf ihre Empfangbarkeit prüft, ehe er diefelbe 
als die feinige betrachtet.8) 

Diefe Buchungsmeife und diefe Anſchauung kommen aud in 
der Bilanz zum entfprechenden Ausdruck. Müßten A und B Bilanz 
machen, während die Waare unterwegs ift, fo würde A fie nicht 
mehr als fein Aktivum buchen, weil er fie bereits aus feinem Ber: 
mögen ausgejchichtet hat, und B würde fie noch nicht als fein 
Altivum einftellen, mweil er die Verfügungsgemwalt über die Waare 
noch nicht befißt. 

Der Eigenthbumsübergang kann für die Einftellung in die Bilanz 
um jo weniger ausfchließlih maßgebend fein, ala dann bis zum 
Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs in den verjchiedenen 

4) L. 65 pr. D. de acquir. rer. dom. 41, 1. 

5) 8 128 1. 11 A.L.R. 

9 9GB. Art. 345; vgl. fünftig SS 440, 441, 262 Abi. 3 B. G. B. 

9GB. Art. 402; N. H. G.B. 8 433. Der Kal, daß Konnofjemente 
oder Ladeſcheine gegeben find, wird im Text nicht beſonders berückſichtigt, 
beeinflußt aber, fofern vie betreffenden Dokumente dem Käufer ausgehändigt 
find, das oben erwähnte Beifpiel. 

e) H.G. B. Art. 347; NH. G. B. 8 377. 





in, 
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deutſchen Staaten verfchiedene Grundfäe darüber gelten würden, 
zu welcher Zeit eine derartig überfandte Waare in dem Waaren- 
fonto abe und zuzuſchreiben und ob fie in die Bilanz aufzu⸗ 
nehmen ift.9) | 

Jeder Kaufmann belaftet auch fein Kafjalonto, fobalb er Die 
Geldſendung abſchickt; der Abrefiat aber erfcheint nicht befugt, auf 
die Nachricht der Abfendung den Baarbetrag als fein Vermögen zu 
betradyten. Sollen A in X und B in Y Bilanz machen, während 
der den Kaufpreis enthaltende Geldbrief auf dem Wege zwiſchen X 
und Y ift, fo ift ja — je nach Lage der Gefekgebung — unzweifel⸗ 
haft Einer von Beiden Eigenthümer berfelben; Einer muß auch die 
Gefahr tragen!) und Einer zu Verfügungen an ben Transport- 


‚unternehmer befugt fein — aber feiner von Beiden wird den Betrag, 


a, 
Seinen, 


insbefondere auch mit Rüdficht auf die mannigfachen Zwifchenfälle, 
denen eine Sendung auf dem Transport ausgefegt fein kann, als zu 
feinem Vermögen gehörig anfehen.1t) 

In vielen Fällen wird es auch thatſächlich unmöglich fein, alles 
dasjenige, was rechtlich als Eigentum des Bilanzirenden anzufehen 
it, in das Inventar einzuftellen. Nehmen wir an, B habe 
10 Ballen Waare beftellt und den Preis nicht nach der Anzahl ber 
Ballen, fondern nad dem Gewicht verabredet. Die Waarenballen 
haben aber regelmäßig verſchiedenes Gewicht. Erhält B nun felbft 
Nachricht von der Abfendung der 10 Ballen, fo kann er doch nicht 
ohne Weiteres willen, wie hoch das Gewicht ausfällt und zu 
welchem Werthe er mithin die Waare einftellen fol. Weberbies 
verändern viele Maaren unterwegs ihr Gewicht, und er fann, fo 


) Man denke auch an die Fälle, in denen der Kaufmann an gekauften 
und übergebenen Gegenitänden Eigenthum nicht erwirbt, 3.3. bei geftohlenen 
oder verlorenen Waaren. H.G.B. Art. 306 Abf. 4. 

10) Bol. Art. 325, 342 Abſ. 3 9.8.2. 

1) Sn der Praris der Banken und Bankiers werben insbefondere mit 
Rückſicht auf den Kontoforrentverfehr vielfach am Jahresſchluß die Bücher 
noch offengehalten und in der alten Rechnung nachträglich noch ſolche Ein⸗ 
gänge eingetragen, welche der Gegenkontrahent im alten Jahr gebucht bat. 
Es ift dies eigentlich nicht ganz Torreft, da nach dem Ende des Gefchäfts- 
jahres in das Memorial außer den für die Bilanz nothwendigen Eintragungen 
fernere Buchungen, indbefondere auf Grund fpäterer Eingänge, nicht vor- 
genommen werben dürften. 
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lange biefelben auf der Reife find, weder ihr Gewicht noch ihre 
Qualität prüfen — beides unerläßlih, wenn ein orbnungsmäßiges 
Inventar und demgemäß eine orbnungsmäßige Bilanz aufgeſtellt 
werden joll.12) 

Richt das juriftifhe Eigenthum, fonbern bie thatfächliche Frage, 
ob eine bemeglihe Sache nad) kaufmaͤnniſchen Anſchauungen als 
zum Vermögen des Bilanzirenden gehörig anzufehen ift, muß für 
die Einftellung derfelben in die Bilanz als maßgebend eradtet 
werben. Der Kaufmann hat hierbei ein untrügliches Merlzeichen 
in orbnungsmäßig nad den Grundfäßen doppelter Buchführung 
gehaltenen Handlungsbüchern; entfcheidend if, ob nach diefen „Ein- 
gang“ reip. „Ausgang“ von Geld, Waaren und Werthpapieren ge 
bucht werden Tann. Nur diejenigen Gegenftände, bie in richtig 
geführten KHandlungsbüchern als bereits eingegangen ‚und nidt 
wieder ausgegangen gebucht fein müſſen, find aud in bie Bilanz 
einzuftellen. 

Kegelmähig werben ja diejenigen beweglichen Saden in der 
Bilanz als Vermögen anzufehen fein, welche rechtlich Eigenthum 
des Bilanzirenden find, nothwendig ift dies aber nicht.13) 


) Del. betr. Inventarifirung ſchwimmender Ladung auch Buſchs 
Arhiv XVI ©. 145. 

8) Aus der Divergenz darf man aber nicht etwa den Schluß ziehen, daß 
eö ein bon dem privatrechtlichen Eigenthum verfchiedenes Taufmännifches giebt. 
Dies behauptet Lorenz v. Stein, Gegenwart und Zukunft der Rechts⸗ und 
Staatswifſenſchaft Deutfchlands S. 262: „Weit fehmieriger ift der Begriff 
des bandelörechtlichen Eigenthums. Dies Cigentbum ift feinerfeits das 
Eigentfum nicht an der Sache, fondern am Werthe der Güter, und als 
Baſis der Sicherheit der Verkehrsforderungen verliert e8 zum Theil feine 
individuelle Selbftändigfeit. Die Güter, welche den Inhalt des Eigenthums 
des Kaufmanns bilden, find nicht bloß Eigenthum des Kaufmanns wie im 
Privatrecht, fondern zugleich für alle Anderen da; die Form, in welcher diefer 
Sat fi vollzieht, ift das Inbentar der Gefanmrtheit feiner für den Ber- 
kehr beftimmten Sachen (des Lagers) und die Bilanz, die Beftimmung des- 
jenigen, was noch als Wertheigenthum Kapital der Firma if. So ge- 
ftaltet fich bier ein neued Eigenthumsrecht aus dem privatrechtlichen Güter- 
eigenthbum; Inventar und Bilanz find ſchließlich die beiden Formen, In denen 
das Eigenthum im Handelsrecht zum Vermögen wird." , Vielleicht fchmebte 
Stein zum Theil der Gedanfengang vor, welcher im Text näher dargelegt 
wird; jedenfalls ift die Grundanſchauung, daß bier ein neues Eigenthumsrecht 
gefhaffen werbe, rechtlich ganz unbaltbar. 


Ins 
Sefonbere: 
Kouts 


miſſtono⸗ 
gut. 
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8 44. Daß nicht immer das Eigenthum für die Bilanzeinſtellung 
maßgebend fein darf, lehren insbefondere auch die Rechtsverhältnifie 
am Kommiffionsgut bei der Einkaufskommiſſion. 

Der Einlaufsfommifftonär erwirbt an den im Auftrage des 
Kommittenten angefchafften Gegenitänden zunächſt nur für ſich 
Eigenthum; zur Webertragung dieſes Eigenthums an den Kom— 
mittenten ift ein bejonderer Rechtsakt, im gemeinen und preußifchen 
Recht Beiigübertragung, 3. B. durch constitutum possessorium, 
erforderlich.14) Nach dem Banldepotgeſetz (57) geht bei dem Effekten⸗ 


. tommifftonsgejchäft [päteftens mit Meberjendung des Stüdleverzeichniffes 


das Eigenthum auf den Kommittenten über. Liegt ein folder Redhts- 
akt nicht vor, fo bleibt der Kommiljionär Eigenthümer des Kom⸗ 
miffionsguts. 

Thatfählih muß er dasfelbe aber jeder Zeit zur Berfügung 
des Kommittenten halten; Vortheile und Nachtheile treffen lediglid) 
diefen. Sogar die Rechtsordnung hat fih der Auffaflung, daß das 
Kommiffionsgut für den Kommiffionär eine zwar nicht ftets formell, 
wohl aber ftets materiell fremde Sache bildet, nicht entziehen Fönnen: 
der Kommiffionär ift nur unter denjelben Vorausſetzungen und Be- 
dingniffen zum Verlauf foldhen Kommiflionsguts, deſſen Eigen: 
thümer er ift, berechtigt, unter denen er fremdes Eigenthum zu 
veräußern befugt 1ft.15) 

Wie jih der Kaufmann in der Bilanz demjenigen Kommiſſions⸗ 
gut gegenüber zu verhalten hat, deſſen privatrechtlicher Eigenthümer 
er ift, dafür erhält er wiederum Belehrung durch die doppelte Buch⸗ 
führung. 

Jede Poſt derjelben hat zwei Buchungen zur Borausfegung. 
Soll der Kommittent für den Kaufpreis der Waare belajtet werben, 
jo muß das Waarenkonto dagegen erfannt mwerben. Buchmäßig 





1) Bol. Entſch. des Reichsoberhandelsgerichts Bd. 19 ©. 78f., Entſch. 
des Reichsgerichts Br. 11 ©.52 ff., Goldſchmidt in den Preußiſchen Jahr⸗ 
büchern 1891 ©. 876 ff., Rieffer, Banfvepatgefeh ©. 31. Daß nach $ 4 des 
Banfvepotgefebed der Kommittent unter Umftänden vom Gefchäft zurücktreten 
fann, kommt für die obigen Darlegungen nicht in Betracht. 

5) Sy jet austrüdlih $ 398 N.H.G. B.; für dad geltende Recht 
(9.8.3. Art. 375) ebenſo Enticheidung des Neich8oberhandelögerichte Bd. 16 
©. 118 ff.; weitergehend Strohal in Holdheims 3. II ©. 361; Korn 
ebenda ©. 274. 
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fann nur dann ein Anipruc des Kommiffionärs gegen den Kom⸗ 

mittenten gegeben fein, wenn dagegen auf dem MWaarentonto die 
eirngekaufte Waare aus den Altiven des Kommiffionärs verjchwindet.!6) 
Diefe Art der Buchung ift völlig unabhängig davon, ob das Eigen- 
thum auf den Kommittenten übertragen wird. 

Auf der anderen Seite kann der Kommittent fih in feinen 
Büchern nad den Grundfäßen doppelter Buchführung unter allen 
Umftänden nur dann für den Kaufpreis belaften, wenn er Dagegen 
fein Waarenkonto um den entiprechenden Betrag vermehrt. 

Wie aber bei den Buchungen im Laufe des Jahres ein Unter: 
ſchied nad) den Eigenthumsverhältnifien am Kommiſſionsgut nicht 
gemacht wird, jo muß auch die Bilanz, melde nur .die durch Das 
Inventar richtig geftellien Salben der einzelnen Hauptbuchkonten 
darftellt, von einer ſolchen Scheidung Abftand nehmen. 17) 

Für den Kommiffionär bildet bilanzmäbig das Kommiffionsgut 
ſtets fremdes Vermögen. 

Noch in einem ferneren Punkt führt die doppelte Buchführung 
bezüglich des Kommiffionsguts zu eigenthümlidhen Ergebnifjen. 

Wenn 3. 3. eine Bank für ihren Kunden an der Börfe Wertb- Pusefieten, 
papiere Tauft, jo belaftet fie ihn fofort für den Kaufpreis und „er⸗ effetten. 
fennt ihn auf Stüdelonto”. Die „Stüde” werden aber von dem 
Verkäufer erit nad einigen Tagen geliefert und demfelben ſeitens der 
Bank bezahlt. Macht in der Zwiſchenzeit die Bank Bilanz, fo er- 
jcheint ihr Vermögen um dieſen feitens der Bank noch zu zahlenden 
Breis zu body, da fie den Kommittenten für den Werth bereits be 
laſtet, aber thatſächlich den Kaufpreis für denfelben noch nicht bezahlt J 
hat. Dieſe Kaufpreisſchuld, welche in dem Hauptbuch ſich nicht findet, 
muß in der Bilanz berückſichtigt werden. Das Gleiche gilt von der J 
Kaufpreisforderung in dem umgekehrten Fall, daß der Kommittent N 
Kommiffionsgut zum börfenmäbigen Verlauf eingelandt hat; dann N) fo 
ericheint nämlich das Vermögen der Bank zu gering, wenn die Bank I 2 
fich bereits buchmäßig dem Kommittenten gegenüber als Schuldner N J 
für den Preis der Effekten befannt, den Kaufpreis aber von ihrem 
Käufer noch nicht eingezogen hat. Dieſe Staufpreisforderung muß 


16) Bol. hierzu die in der Entſcheidung des Meichägerichts Bd. 11 ©. 54 
aufgeführten Buchungen. 
N Zuftimmend Puchelt⸗Förtſch II ©. 451. 
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Daher als Aktivum in der Bilanz berüdfichtigt werden. In ber 
Praxis pflegen Diefe Beträge ale Minugeffelten bezw. Pluseffeften _ 
bezeichnet zu werden;18) in Wahrheit handelt es fih um Kaufpreis- 
jchulden bezw. Kaufpreisforderungen, welche abfeits von ben gewöhn⸗ 
lichen Buchungen in ber Bilanz berüdfichtigt werden müſſen. 


* ir 8. In dem Inventar müflen alle beweglichen Sachen. auf- 
Mobilien. geführt werden, se fosser ben diecimilia, wie Bacioli hinzufügt. 19) 
Es iſt unzuläffig, diefelben nur unter einem Gefamminamen in dem 
Inventar erfcheinen zu laſſen; die einzelnen Stüde müflen auf- 
geführt werden. Dies aud) dann, wenn, 5.8. bei einer Fabrik, eine 
Anzahl Gegenftände unter einem Gefammtpreis eingeftellt wird. 


Erit auf Grund des Inventars dürfen die Gegenftände in der 
Bilanz aufgeführt werden. 

Die im Art. 9 Ziff. 2, N.h. G. B. 839 Abi. 3 für Kaufleute 
vorgejehene Ausnahme, wonach, wenn die Inventur nicht füglich in 
jedem Jahr nad der Beichaffenheit des Geſchäfts gemacht werben 
fan, das Inventar des Maarenlagers alle zwei Jahre vorgenommen 

A werden kann, iſt an ſich fchon wenig glücklich, da die Bilanz dann 
von geringem Werthe ift. Bei Altienvereinen wird mit Rüdficht 
auf Die Bedeutung ihrer Bilanz „füglich“ jedes Jahr ein volljtändiges 
Inventar auch für das Waarenlager gemacht werden müſſen. 


Cs ift im Uebrigen völlig unzuläſſig, die Vorräthe lediglich 
nad Maßgabe der Salden der im Saupibud befindlichen Sachkonten 
in die Bilanz zu ftellen. 20) 


Diefe Konten bilden vielmehr nur die Kontrole für das In- 
ventar; es wird Aufgabe ber Rechnungsführer fein, die Differenzen 
nah Möglichkeit aufzuklären. 


Freilih wirb die Inventarifirung, namentlid) bei größeren ins 
duftriellen Etabliffements, mit großem Zeitaufwand und großer Mühe 


18) Bol. z. B. in ben Bilamen der Dresbner Bank. Hier beißt es nach 
Aufführumg der Effekten und ihres Werths: plus „nach dem 31. Dezember 
bon uns abzuliefeernde Kommilfionseffeften“; minus „nad dem 31. Dezember 
bon uns abzunehmende Rommifftondeffekten“. 

19) 1.c.cap. IV; vgl. auch Golf chmidt, Univerfalgefchichte des Handels⸗ 
rechts ©. 247. 

”) Ring, Atiengefep S. 588. - 
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verfnüpft fein;21) dies entbindet „Die Sefellichaftsorgane aber nicht 
von ber ihnen geſetzlich obliegenden Verpflichtung. 

Zu beaditen ift, daß verhältnigmäßig merthlofe Sachen nicht. 
aufgeführt zu werben pflegen. So wird keine Ban ihr vorräthiges 
Briefpapier in ihr Inventar aufnehmen oder gar einen Werth von 
auswerfen. Auch bier liegt die Exrflärung in der Buchführung 
ertige Anſchaffungen merben üblicher Weiſe als —— 
berechnet und demgemäß ſofort über Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto ab- 
geſchrieben. Dagegen wird z. B. ein Verlagsunternehmen, für welches 
das Papier Waare (Rohmaterial) iſt, ein Papierkonto führen und 
das vorhandene Papier in bas Inventar einftellen müfjen.2?) 

Nach Art. 29, 185, 239, bezw. N.9.9.3. 858 38, 239, 320 haben 
bie perfönlich haftenden Gefellichafter refp. der Vorftand dafür Sorge 
zu tragen, daß die erforderlichen Bücher ber Gefellihaft geführt 
werden. Zu diefen gehört insbefondere auch das Inventar: und 
Bilanzbuch. Die Buchführung liegt den gedachten Organen felbft- 
rebend nicht in bem Sinne ob, daß fie eigenhänbig die Eintragungen 
vorzunehmen (Art. 36 H.G.B., NH. G.B. 841) oder jede einzelne 
Buchung zu überwachen hätten. Dies ift bei einigermaßen umfang- 
reihem Geichäft einfach unmöglid. Es muß vielmehr genügen und 
entfpricht der Sorgfalt eines ordentlichen Geſchaͤftsmanns, wenn bie 
Geſellſchaftsorgane die Buchführung im Allgemeinen überwachen, 
für Kontrolirung insbefondere auch durch Vornahme von Stich⸗ 
proben Sorge tragen und bei midtigeren oder zweifelhaften 
Buchungen dem Buchführer befondere Anweifung geben. Dies 
gilt aud für die Inventare.2) Kein perfönlich haftender Gefell- 

21) Pol Eras in den Verhandlungen bes Vereins für Sozialpolitik 
bom 12. Oftober 1873 ( iften bes Vereins IV ©. 110). 

7750 3. 3. die Bilanzen der Derlagsanflalt für Kunft und Wiſſenſchaft, 
vormals Friedr. Bruckmann in München. 

*) Zuftimmend Eſſer S. 108, Willenbüher S. 305, Hergenhahn, 
der Borftand S. 192, Staub $ 1 zu Art. 239; vgl. Ring ©. 587, 
Behrend I S. 295. Unklar die Entſcheidung des R.G. (III. Strafl.) vom 
23. Rovember 1893 (MI 2778. 93, Holdheims 3. II ©. 77), wofelbft 
zwifchen zivilrechtlicher und ſtrafrechtlicher DBerantwortung unterfchieden 
wird. Unrichtig iſt jedenfalls die Annahme, daß der Vorſtand an fi 
für die Handlungen und Unterlaffungen der Beamten zivilrechtlich haftet, 


wenn er 3. D. die Aufnahme der Kabrifuorräthe durch die einzelnen Meiſter 
vornehmen ließ. Auch bier ift dad durch Art. 241 Abf. 2, N.H. G. B. $ 241 
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ſchafter, fein Vorftandsmitglied Tann die Vorräthe nachzählen, ab- 
wiegen oder abmefjen; er hat nur dafür Sorge zu tragen, dab dies 
jeitens der Gefellichaftsbeamten gejchieht, und durch zmeddienliche 
Maßregeln fi davon zu überzeugen, daß die Beamten ihre Auf- 
gaben vorfhriftsmäßig erfitllen. 4) 


Inge n 846. Außer ben eigentlichen beweglichen und unbemeglichen 


Berwaltung- Sachen und außer den nod) weiterhin zu erörternden Forderungen 


können auch nod) andere Gegenftände als Aktiven in der Bilanz 


figuriren. 


In der Einftellung unkörperlicher Gegenftände liegt eine große 
Gefahr für die Richtigkeit der Bilanz. Sie kann leiht dazu ver- 
leiten nicht beftehende Güter unter die Aktiven zu jeßen und dadurch 
den Weg zu filtiven Bilanzen bahnen. 


Auf der anderen Seite ift es nicht möglich, von unkörperlichen 
Gegenftänden ganz abzufehen; auch fie können einen Theil des Ver⸗ 
mögens bilden und müſſen daher in der Bilanz aufgeführt werden. 


Das Gejeh giebt nur Einen Anhalt, und zwar einen negativen. 
Organiſations⸗ und Vermaltungstoften Dürfen feit der Altiennovelle 
U niemals in den Aktiven ſtehen (Art. 185a Ziff. 4). Dies kann nicht in 


Abf. 1 dem Vorſtand auferlegte Maß der Verantwortlichkeit entſcheidend und 
es tritt demgemäß nur bie Haftung für die Sorgfalt eines ordentlichen Ge- 
Thäftsmannes ein. Vgl. Ring ©. 537, 

”) Die Prüfung der Bilanz feitend des Auffichtsraths in diefem Punkte 
Tann nach der Natur der Sache noch weniger umfalfen — er Tann fich regel- 
mäßig nur davon überzeugen, daß die Bilanz mit den Büchern, inäbefondere 
dem Snventar, übereinftimmt, und bie Grunbfähe, nach tenen die Bilanz 
aufgeftellt ift, feiner Beurtbeilung unterziehen. Darüber hinaus ſämmtliche 
Snventurbeftände nachzuprüfen, Tiegt thatfächlich außerhalb der Möglichkeit und 
rechtlich außerhalb der Sorgfalt des ordentlichen Gefchäftsmannes. Das Gefek 
(Art. 193, 225) erfennt dies an, indem es erflärt, daß der Auffichtsrath bie 
Beſtände prüfen Tann, nicht muß; es wird nach Sage der Umftände zu er- 
meflen fein, ob dic durch Stichproben oder — bei Verdacht der unrichtigen 
Sinventarifirung — durch eingehende Unterſuchung ftattfinden fol. Wenn 
Bauer, Der Aufihtsrath ©. 86, dem Verfafler die Behauptung unterlegt, 
daß der Auffichtsrath die Inventur nicht nachzuprüfen habe, fo ift darauf zu 
erwibern, daß eine foldhe Behauptung thatjächlich niemals biesfeits aufgeftellt 
tft. Richtig iſt deſſen Mittheilung, daß bei der Inventur jebt vielfach ein 
Tachverftändiges Mitglied des Aufſichtsraths zugezogen wird (©. 87) — ein 
Berfahren, das fich übrigens aus Zweckmäßigkeitsgründen durchaus empfiehlt. 
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dem Sinne gemeint fein, daß gefchehene Ausgaben dort nicht ein: 
geftellt werden dürfen, denn Einnahmen und Ausgaben find überhaupt 
nicht Inhalt der Bilanz. Wenn früher vielfach insbejondere die Orga⸗ 
niſationskoſten als Altiven in den Bilanzen aufgeführt wurden, fo tft 
dies meilt wohl nur in der Meinung gefchehen, daß durch jene Aus⸗ 
gaben ein immtaterielles Aktivum gefchaffen wurde. Bon diejem 
Geſichtspunkte aus laſſen fogar neuere Gejehgebungen (Schweiz, 
Ungarn, Bosnien)®3) ausdrüdlih zu, Organifationskoften in den 
Aktiven aufzuführen,%) wenn fie auch deren allmähliche Abjchreibung 
binnen fünfjähriger Frift verlangen.) Bon diefem Gejichtspunft 


35) Schmweizerifches Obligationenrecht Art. 656 Ziff. 1, ungariſches H. G. B. 
Art. 199 Ziff. 3, bosniſches H.G.B. Art. 214 Ziff. 3. — Der öfterreichifche 
Entwurf von 1874 Art. 185a Ziff. 1 ſchloß fich der Altiennovelle an. Nach 
den Beſchlüſſen des öſterreichiſchen Abgeorbnetenhaufes (Beil. zu den fteno- 
graphiſchen Brot. VIII. Seſſion Nr. 134 ©. 3, Nr. 255 ©. 7) follte die 
Geſellſchaft die Stempelfoften der Gründung auf fünf Jahre vertheilen 
dürfen. So aud der öfterr. Entwurf von 1882 Art. 185a Ziff.3. Der 
italienifhe Entwurf von 1895 (Art. 176; vgl. Annales de droit comm. X 
p. 320) geftattet die Vertheilung der Koften der Einrichtung und Kapitals- 
erböhung auf zehn Jahre. In den Niederlanden feheint man bie Einſetzung 
als Aktivum ſchlechthin zugulaflen, vol. 3. B. Bilanz; der Waterleiding 
Exploitatie — Maatschappjj (v. Nierop & Blank ©. 214): oprichtings- 
kosten en onkosten geldplaatsing. Der belgifhe Entwurf (Revue 
pratique VII p. 17) läßt mit ben frais de premier 6tablissement als 
Aktiven einftellen: la publicits6, les honoraires de notaire et d’avocat, 
la confection et le timbrage des actions et des obligations, les 
etudes, les commissions, bref tout ce qui est relatif & la fondation 
de la soci6te. Sn der franzöfifhen Praxis läßt man bie Koften bes premier 
6tablissement als Aftivum ein, verlangt aber fchnelle Amortifation; 


Houpin (soc. civ. et comm. I No. 629) bezeichnet diefelben aber als „actif _ | 


& peu prös fictif* — eine euphemiftifche Bezeichnung. 

*) Das ungarifhe und bosnifhe Gefeg nur die Koften der erften 
Drganifation, das fchweizerifche alle Organifationdfoften, „weldhe in ven 
Statuten oder den Beichlüffen der Generalverfammlung, ſei ed für bie 
urfprünglidhe Einrichtung, fei e8 für einen fpäter hinzugekommenen Geſchäfts⸗ 
zweig oder eine Geichäftsausdehnung, vorgefehen find“. 

7) Sm engliihen Recht wird die Vertheilung auf mehrere Sabre auch 


fürr zuläffig erachtet. Lindlay, A treatise on the Law of Companies 
5. ed. p. 431; — e8 mag bie hier befonders darin femen Grund haben, 
daß das — 557 Aktienrecht weder bei der Gründung noch bei der Ver⸗ 
waltung der Gefellihaft an der Stabilität des Grundkapital feftbäft. 
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aus läßt auch eine fpezielle gefegliche Beftimmung?) zu, daß bie 
Reichsbank die Koften für die Heritellung der Banknoten auf mehrere 
Jahre vertheilt. Diefe Beitimmung ijt übrigens eine Ausnahme- 
vorſchrift, welche in Feiner Weife ausbehnend ausgelegt werden darf, 
und es ift daher unzulällig, wenn analog ein Altienanfertigungs- 
konto in den Altiven einer Geſellſchaft fgurirt. 39) 

Es hätte der Beftimmung bes Geſetzes, daß Organifationskoften 
nicht unter den Aktiven ftehen dürfen, nicht bedurft.0%) Schon vor 
Erlaß der Altiennovelle hat Keyßner die Frage, ob die fog. General 
foften von Vorbereitung bes Unternehmens bis zum Anfange bes 
vollen Betriebs als Aktivum angejekt werden dürfen oder abzufchreiben 
feien, dahin beantwortet: „ft durch derartige Verwendungen für bie 
Geſellſchaft ein_bleibender Werth erzielt, fo ſteckt derfelbe in dem 
hergerichteten Ganzen; iſt derſelbe ein fi) nad) und nach abnugenber, 
fo ift er im Amortiſationskonto mit zu berüdfichtigen; find die Uns 
foften unnüß gemefen, die Ausgaben feine Verwendung, fondern eine 
unprodultive Konfumtion, ein Verluft, fo find fie abzujchreiben als 
Kapitalminderung.“ „Dergleihen Generalkoſten als geſondertes 
Ativum aufführen zu wollen, iſt ungeſchickt, ja unſtatthaft; denn 
elbſtwerſtaͤndlich gehört dahin nicht der Betrag ber gemachten Geld⸗ 
ausgaben, fonbern ber bafür erreichte Werth, weshalb gemeinhin Die 
Koſten in den verfjchiebenen Altivzoften vertheilt zur Erſcheinung 
fommen werden, fo baß fie dann als jelbitändige Poſten, gleichviel 






2) Statut der Reichsbank vom 21. Mat 1875 8 13 Ziff. 2 (R.GDBL 
©. 206); von diefem Recht macht fie aber, wie ihre Sahresberichte ergeben, 
feinen Gebrauch mehr. 

.*) Nürnberger Bereindbant (GA. I ©. 167). Wenn dagegen biefelbe 
Bank ein Obligationenanfertigungsfonto als Aktivum für diejenigen Obli- 
gationen führt, welche fie noch nicht auszegeben bat, jo wird man dies nicht 
für unzuläffig erachten Tönnen; eigentlich handelt es fi dabei um ein tranfi- 
toriſches Konto, da dies Koften find, welche demjenigen Jahre zur Laſt rallen, 
in dem bie Obligationen ausgegeben werben. 

2) Mißbrauche deutſcher Geſellſchaften in früheren Jahren ließen bie an 
fih überflüffige Beitiinmung zweckmäßig erfcheinen. - Vol. Staub $ 16 mu 
Art. 2396 (1858). Für die Mißbraͤuche, welche in Stalten nad biefer - 
Richtung bin herrſchen, tft charakteriſtiſch, daß der Entwurf von 1895 (vgl. auch 

nnales de dr. comm. X p. 3%) Art. 176 ſogar die Einfegung bon 
„Koften und Verluften” als Btlanzaktiven verbieten muß. Vgl. den Bericht 


Vivantes (Holdheims 3. V S. 114), ſowie oben ©. 127 Anm. 21. 
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unter welchem Namen, in einer guien Bilanz nicht zur Erjpeinung 
kommen dürfen.“ 31) 
Die Ausführungen Keyßners find nur in einem Punkte zu 


ergänzen. Es giebt auch probultive Drganifotionstoften, melde 
feiner Form in ben Altiven der Gefellfchaften Hehen dürfen, nämlich 
diejenigen, durch welche zwar dauernde Vortheile, aber feine greif- 
baren Güter erzielt werden. Wer wollte & 2. leugnen, baß die 
Reklameloiten, welche eine Berficherungsgefellfchaft bei Beginn ihrer 
Thätigfeit ausgiebt, derfelben regelmäßig dauernde Vortheile ſichern? 


Unb doc hürjen fie wit als Altiva eingeftellt werben.®) 

Aus den erwähnten Ausführungen ijt aber andererfeits die 
gefegliche Vorſchrift, daß die Koſten der Organiſation und Ber: 
waltung nicht als Altiven in ber Bilanz ftehen dürfen, auf ihr rich⸗ 
tiges Maß zurüdzuführen. Jene Koften dürfen nur als folche nit 
in_ber Bilanz ſtehen; jomeit aber durch ihre Aufwendung reelle Ver: 


mögensgegenftände erworben find, können und müffen dieſe und in 
Sul Bf id and bi fir ———— 
die Aktiva fommen.®) Nicht weil, fondern troßdem fie Organiſations⸗ 
foften darſtellen. 


2) Keyßner: „Sind die den Altionären auf die Zeit der Vorbereitung 
bes Unternehmens bis zum Anfang des vollen Betriebs ftatutenmäßig ge 
sablten Zinfen, ſowie die Grünbungsfoften aus den Gewinn zu ergänzen, 
bevor eine Dividende vertbeilt werden kann?" in Buſchs Arhiv Bd. VIII 
©. 412; übereinftimmend v. Hahn, Kommentar I ©. 412. In der An- 
merfung verweiſt Keyßner auf die Bilanzen zweier Verſicherungegeſellſchaften, 
welche die Poften „Einrihtungs- und Druckkoſtenkonto“, refp. „Organifationd« 
- Toften“ in den Aktiven führen. Bol. auch Schweizer Bundesgeſetz über das 
ee der Sifenbahnen vom 27. März; 1896 (Bunbesblatt 48 II 

©. 733) Art. 4 Abſ. 3: „Organtfatione- und Verwaltungskoſten ſowie Zinfe, 
welche während des Baues einer Bahn im Intereffe der Erftellung und ber 
Einrichtung derfelben erlaufen finb, werben den Anlageloften beigefügt‘ — 
(das Weitere intereifirt an diefer Stelle nicht). 
3) Anders das ungariide H.G.B. Art. 460, bosnifche Art. 214, 
Schweigerifches Obligationenrecht Art. 656. Das Italieniſche 9.8.2. laͤßt 
die Ginftellung bei inbuftriellen Gefellfchaften zu (vgl. au Vivante, Dir. 
comm. I p..504); unter ſolche „induftrielle” Unternehmungen fcheinen ſich 
auch Verſicherungsgeſellſchaften zu rechnen, wie die Bilanzen der Transport: 
verfiherungsdejellfchaft L’Universo in Mailand zeigen. 

ss) Bol jebt auch Entſch. des Reichsgerichts vom 8. Mai 1888, Sur, 
Wochenſchrift 1888 ©. 245, Seuffertd Archiv 43 ©. 428. 

Simon, Bilanzen. 8. Aufl. 11 
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Beifpiele. Ein Aktienverein macht bauliche Einrichtungen auf 
einem ihm prekariſtiſch überlaffenen Grundftüd, aus mweldem er 
jeberzeit entfernt werden kann. Derfelbe Altienverein macht biejelbe 
Einrichtung auf einem für fünf Jahre gemietheten Grundftüd. Im 
eriten Fall ift Bein bleibendes Werthobjekt hergeftellt; die für Die 
Einrichtung verwandten Beträge find als Fahresverlujt anzufchen. 
Im zweiten Kal ift ein VBermögensgegenftand vorhanden, deſſen 
Dauer fünf Jahre beträgt; diefer Werth ift als Einrichtungstonto 
in die Bilanz einzuftellen und bie zum Ablauf der. fünf Jahre zu 
amortifiren.4) Die Sache liegt im Prinzip nicht anders, als wenn 
die Geſellſchaft Mafchinen gekauft hätte, welhe in fünf Jahren ab: 
genugt werden; Niemand würde Bedenten tragen, ſolche Mafchinen 
als Aktiven zu betrachten. 

Die Entftehungsgefchichte des Geſetzes fteht ber hier vertretenen 
einichräntenden Auslegung nicht entgegen. Rad den Motiven zu 
der Altiennovelle vom 11. Juni 1870 follte die Einftellung der Orge- 
nifationstoften verboten werden, „weil der in Gang gebrachte Betrieb 
zwar feine Bebeutung hat, biefe aber nicht nad; einem beftimmten 
Werthe zu bemefjen ift, und beren Aufnahme unter bie Altiven in 
Preußen ſchon feit längerer Zeit für unzuläffig erklärt ift“.$) Die 
Motive zum Aktiengeſetz von 1884 bemerken unter Bezugnahme auf 
diefe Begründung: „Prinzipiell aber bleibt nicht zu verfennen, daß die 
Organiſationskoſten kein eigentliches Geſellſchaftsaltivum bilden, ba 
ihr Werth erft aus den durch fie herbeigeführten Erträgniffen erhellt.“ 3) 
Kurz vorher heißt es in benfelben Motiven: „Zunädft fehlt es an 
einem Einverftändniß darüber, welche Koften zu ben Organiſations⸗ 
loſten zu rechnen ſind.“87) 


a), Dies Konto kennt die franzöfifde Praris unter dem Namen „In- 
stallation“ (Courcelle- ‚Seneuil, Trait6 elömentaire de comptabilite 
p: 117) oder „frais de premier stablissgment“ (Revue pratique VII 
p. 21, vgl. auch z. B. Bilanz des Souscomptoir du commerce et de 
‘“ Pindustrie (Courtois p. 245). 

3) Stenographifche Ber. der Reichötagsverhandlungen 1871 IV ©. 657; 
vol. auch Entſch. des Reichsoberhandelsgerichts X ©. 217. 

ꝛc) Mot. I ©. 262. 

7) S. 261. Die Motive leiten hieraus ab, daß der mehrfach geäußerte 
Wunſch, die Organifationsfoften unter gewiflen Modalitäten in die Aktiven 
zu fegen, „zu wenig geflärt“ fei, als daß die Geſetzgebung ihm Folge geben 
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War fich hiernad; der Gejeßgeber über die Begriffsbeftimmung 
ſelbſt augenfcheinlich nicht völlig ar, fo werden wir ben Ausbrud 


nad) ben allgemeinen Grundſäten, welche bie Bilanz beherrihen, aus- 
legen bürfen. Nach diefen ift aber jede unreelle Bilanzpoft verboten, 
und hierzu würben bie Organifations: und Verwaltungstoften 
al 8 folde a anzufehen fein. Daß aber auch die Einftellung reeller 
Objekte, welche durch diefe Koften erzielt find, verboten werden 
follte, kann nad allgemeinen Bilanzgrunbfägen nicht angenommen 
werden.39) | 

Jeder Verſuch, die ale Aktiva nicht zuläffigen Organifations- 
und Berwaltungstoften zu fpezialifiren, muß daran fcheitern, daß 
grundfäglic nicht bie Art der Koften, fondern der erzielte Erfolg 
entſcheidet. ) Es ift in jedem einzelnen Fall zu prüfen, ob ber- 
artige Koften nad) den ſonſt für die Bilanz geltenden Grundſaͤtzen 


Tönnte. In erfter Reihe hätte aber daraus die Folgerung gezogen werben 
möüflen, daß der Geſetzgeber fich des Ausoruds Organiſationskoſten“ über 
haupt nicht bedienen durfte. Gab er zu, daß es für ten Begriff an einer 
einverftänblichen Auslegung fehlte, fo mußte er denſelben entweder in feine 
Beftandtheile zerlegen — was nicht einmal in den Motiven verſucht wird — 
oder er mußte ſich jedes Gebots und Verbots besüglich berfelben enthalten. 

s Vol Ring, Altiengefeb ©. 618, Nenaud, 4.8. ©.%7, Staub 
8 16 su Art. 230b (186). 

20) In der Entſch. des RO.H.G. XXS. 217 (fo auch Staub a. a. O.) 
werben dieſelben bezeichnet als „KRoften für die In⸗Gang⸗Setzung bes Be⸗ 
triebe8 und für deſſen Vorbereitung‘. Ring befinirt fie als Koften, welche 
dafür verausgabt find, daß die Gefellichaft zur Entftehung gelangt und das 
Unternehmen in feiner jeweiligen Ausdehnung betriebsfähig gemacht wird. 
Aber was darunter zu veritehen ift, bleibt unklatr. So hält Ring die 
Koften der Vorarbeiten für einen Betriebsgegenftand für ein einfeßbares 
Altivum, leugnet aber allgemein, daß Entichädigungen für die Grünbungs- 
vorarbeiten hingelegt werden dürfen, trogdem darin doch offenbar bie Koften 
der Vorarbeiten für einen Betriebögegenftand ſtecken Tönnen. Dies find Teine 
praktiſch brauchbaren Definitionen. Derartige Poften, 3. B. au Maklerprovi⸗ 
fionen, Tönnen unter den Im Text angegebenen Borausfeßungen bei Berechnung 
des Herftellungspreifes als Aktiva in die Bilanz Tommen. So jebt auch Entſch. 
des Reichögerichtö vom 8. Mai 1888 (Sur. Wochenfchrift 1888 S. 246). Weshalb 
‚„Entwäflerungsanlagen” u. dgl. Organifationstoften fein follen (jo von 
Bölderndorff ©. 695) it unflar. Ebenſo iſt es nicht zutreffend, wenn 
v. Bölderndorff (S. 6%) und Gareis-Fuchsberger (©. 517) die Ab- 
findungen für Gefchäftsgeheimniffe hierher zählen; dies find Erwerbskoſten 
eines Altivums (vgl. unten ©. 166). 

11* 
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bei reeller Bewerthung reeller Altiva in Betracht gezogen werden 
dürfen, ®) 

Der redliche Geihäftsmann weiß, daß er „Koften” als ſolche 
überhaupt nicht in die Aktiva ſetzen kann; für ihn iſt daher die 
lediglich exemplikative Vorſchrift in Art. 1854 Ziff. 4 überflüffig und 
er bedarf daher, um eine bem Geſetz entiprecdhende Bilanz aufzu⸗ 
ftellen, feiner Definition der „Organifationstoften“. 

Das N.H. G. B. hat fachlich Leine Beftimmungen getroffen, welche 
eine Aenderung der in dieſem Paragraphen niedergelegten Rechts 
anſchauungen veranlaſſen könnten, wenn auch der Text des Geſetzes 
an zwei Stellen geändert iſt. 


Schon der erfte Entwurf änderte die Faflung des Art. 185a 


gift. 4: de Koften der DOrganifation und Verwaltung bürfen 
ht als Aktiva, mörfen vi r ihrem vollen“ Betrage 
in der Jahresredynung als abe ericheinen; 
im 8 28 ai 4 dahin ab: 

Die Koften ber anifation und Verwa 
nit als kn in Dt Bilens eingeſetzt — durfen 
Sn ber Denkſchrift find die Urſachen für dieſe Aenderung ber 
Faflung nicht näher dargelegt. Da indeflen ausdrüdlid) betont wird, 
daß die ſachlichen Vorjchriften des Art. 185a In 8 238 bes Entwurfs 
unverändert beibehalten werden, fo fann der Zweck der Aenderung nur 
redaktioneller Natur fein.) Der 8 254 Ziff. 4 des dem Nelchstag 
vorgelegten Entwurfs ſtimmt mit dem voraufgeführten 8 238 Ziff, 4 
des eriten Entwurfs wörtlich überein. Dagegen ift in der Zuſammen⸗ 
ftellung der Beichlüffe der Reichstagstommilfion das Wort „Organi- 
fation“ durch „Erriditung” erſetzt. ) Aus dem Bericht der Reichstags⸗ 
kommiſſion geht nicht hervor, daß biefe Aenderung aud) nur berathen, 
gejchweige denn, daß fie befchloffen wurde, 8) — was um fu vermunber: 


) Völlig unzuläffig ift jelbftwerftändli, wenn die Prenzlauer Zuder 
fabrif ein Gründungskoftenkonto in den Aktiven führte (GA. V ©. 61). 
Drudjachen der Gefellichaft, welche in einem Fünftigen Jahre gebraucht 
werben follen, find Aftiva derfelben und werben präfumptiv zum Softenpreiß 
in die Bilanz geftellt werben Tönnen. (Eſſer ©. 202). 

4) Denkſchrift I ©. 145; vgl. oben ©. %. 

43) Materlalien zum 9. 6 B. Geymann ſche Ausgabe) S. 298. 

4) Bericht a. a. O. ©. 251. 
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licher ift, als nach Inhalt des Kommiffionsberichts hiernach der 
Paragraph, in der Faflung des Entwurfs ohne jede Aenderung an- 
genommen wurde.4) Wie die Aenderung in das Gejeh gekommen 
it, erfcheint hiernach unaufgellärt; jedenfalls lautet jet 8 261 Ziff. 4 
“Bee Die a en der Err nd Verwal dü 
ie Ro ü 
nicht als on in bie le heteht werden 9 ‚ren 

Der Baragraph wurde, wie die meiften anderen, ohne jede Dis- 
tuffion in derjenigen Fafjung vom Reichstag angenommen, welche ſich 
aus der Zufammenftellung der Kommiſſionsbeſchlüſſe ergab. 

Es bedarf nicht der Ausführung, daß Errichtung etwas ganz 
anderes tft als DOrganifation; zu den Koften der Errichtung gehören 
außer den Koften der Gründungsverhandlung (vgl. 88188, 196 9.8.3.) 
höchſtens diejenigen der Eintragung, Altienausfertigung u. dal. Da 
indefien nach Lage der Sache kaum angenommen werden kann, da 
fachliche Aenderungen beabfichtigt waren, vielmehr vorausfichtlich nur 
eine Verdeutſchung des Wortes „Drganifation” ftattfinden follte, jo liegt 
die Vermuthung nahe, daß es nicht „Errichtung“, fondern „Ein: 
richtung“ heißen follte, und die jekige Faſſung nur einem Druck⸗ 
oder Schreibfehler ihre Entitehung verdankt. Wie dem auch fein 
möge — an der Einfegung reeller Aktiva in die Bilanz follte auch 
S 261 Ziff. 4 den Aktienverein nicht hindern; die Einfegung unreeller 
Aktiva ift aber ſchon nad) den Grunbfägen orbnungsmähtger Bud) 
führung ($ 88 N.H. G.B.) unzuläffig. Unter diefen Umftänden bedarf 
weder der Wortlaut noch die befondere Bedeutung des 8 261 Ziff. 4 
einer weiteren Erörterung. 


‚S 47. Außer der negativen Vorſchrift des Art 185a Ziff. 4, Reqte und 


nftige nicht⸗ 


N.H.G.B. 8 61 Ziff. 4 fehlt es an jeber gefetlichen Spesialvor Lörperlihe 


vorfchrift dafür, was — außer ben in 88 42 bis 45 behandelten 
Gegenftänden — unter ben „anderen (jonftigen) Bermögensftücen“ 
zu verftehen ift, welche der Kaufmann und fomit auch ber Aktien 
verein nad) Art. 31 H.G.B., 5 31 N.H. G. B. in das Inventar um und 
in die Bilanz einzuftellen hat. 

Zweierlei werden wir zur Erklärung heranziehen dürfen: bie 
allgemeinen Nechtsgrundfäge und den faufmännifchen Gebrauch, reſp. 
die Buchführung. 

4) Bericht a. a. O. ©. 206. 


Güter. 
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Alles, was dem Rechtaſubjekt als Gegenftand des Erwerbs 
gegemüberfteht, Tann zum Vermögen gezählt werden. Schon nad; 
rõmiſchem Recht Eonnten nicht nur koͤrperliche Sachen, ſondern aud 
Rechte Gegenſtand des Kaufs fein.) Die Veräuberlichleit der Rechte 
bat im modernen Rechte eine ungleich größere Bedeutung als im 
römischen; man denke hierbei in erfter Reihe an die Bergwerts- 
gerechtigleiten. Die moberne Gefehgebung hat in ben Urheberrechten, 
imsbejondere durch die Patentgefeßgebung, eine Dienge neuer Rechte 
geichaffen, welche für das Verkehraleben von größtem Einfluß geweien 
find, und dur die Zulaffung der Uebertragung ber Firma einen 
in Deutfhland längft üblichen Hanbelsgebrauch beftätigt.%#) 

Aber bie Verkehrsentwicklung ift nicht dabei ftehen geblieben, 
der Webertragbarfeit ber eigentlichen Sachen diejenige ber Rechte 








— — 2— — 


nicht Gegenſtand des Eigenthums ſein konnten, zeigten thatſächlich 
bie Fähigkeit, übertragen zu werden und ihre Funktion als wirih⸗ 
ſchaflliche Güter auch bei anderen Perſonen fortzuführen. Hierzu 
gehörten vor allen Dingen wirthichaftliche Unternehmungen, Hand: 
Iungsetabliffements_in ihrer Gefammtheit, rechtlich nicht gefdhügte 
Fabrikationsgeheimniſſe,“) die Kundfhaft,#) aud wohl der Kredit) 


#) L. 2% D. de serv. 8, 1; L. 34 8 4 D. de contr. emt. 18, 1. 
Die Forberungsrechte Tommen an biefer Stelle nicht in Betracht. 

“) H.G.B. Art. 2, 3, N.H.G. B. 8 23. Ohne Grund erachtet 
Sattler, die Revifion bei Gründung von Aftiengefellichaften S. 65 die 
„Firma“ als nicht inferirbar. 

a) Sattler, a. a. O. 

40) Nach engliſchem Recht wird goodwill als property angeſehen. 
Smith, Compendium of mercantile Law 9 ed. p. 193. Bol. auch 
Urtheil des House of Lords vom 5. Dezember 1895, mitgetbeilt in ber 
Zeitſchrift für das gef. HN. XXXXVI ©.289 ff. Gehen doch fogar jebt 
Schon in Deutichlandb findige Steuerbehörben fo weit, die „Rundichaft” als 
Vermehrung des Vermögens des Erben anzufehen und als felbftänbiges 
Schätzungsobjekt für Erbfchaftsiteuern heranzuziehen! Sacob, das Erb⸗ 
ſchaftsſleuerobjekt für Elſaß⸗Lothringen (1890) S. 60, 85. Daß die Kund⸗ 
ichaft nicht als Aktivum gebucht werben Tann, behauptet ohne Angabe von 
Gründen Sattler, a. a. O. Auch in ber franzöfifchen Praxis ift gegen 
die Einſetzung der Kundfchaft Tein Bebenfen. Houpin, Sociötss civ. et 
comm. I, No. 629. 

) Es ift charakteriſtiſch, daß in Frankreich die Frage auch nur aufge 
worfen werden Tonnte, ob „politifcher Krebii" (Le or&dit politique consiste 
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— alles Beziehungen, „welche Zeiftungen thatfächlic erwarten laſſen“60) 
und welche neuerlich dur den Rechtoſchutz gegen unlautern Wett: 
bewerb erhöhten Werth erhalten haben. Die thatfächliche Fähigkeit 
der Webertragung führte zum Abſchluß von Ermerbsgefchäften über 
jene wirthſchaftlichen Güter, welche die Rechtsordnung dann 3. Th. 
auch ausdrücklich anerfannte.51) 


Soweit aber ein — wenn auch immaterielles und juriftiſch an 
ſich nicht recht greifbares — Gut Gegenitand des rechtlichen V 


kehrs ſein kann, ſoweit muß es auch in ber Bilanz als — 
auftreten ?ö 3) Wie wir bereits oben gefehen haben, dab für 
die Aufnahme beweglicher Sachen die Eigenthbumsfrage in concreto 
nit maßgebend ift, fo finden wir hier, daß auch die Eigenthuma⸗ 
fähigkeit in abstracto nicht Vorausfegung ift; ausfchlaggebend ift 
vielmehr für die immateriellen Güter lediglich, daß fie reell verkehrs⸗ 
fähig find.) 


dans l’influence que l’on peut obtenir gräce & certaines fonctions ou 
& certaines relations — Lyon-ÜUsen et Renault, Trait6 des societes 
commerciales No. 32) Gegenſtand der Apports bei Gründung bon Handels⸗ 
gefellichaften fein darf. Natürlich wird von den Schriftitellern (Lyon-Caen 
et Renault a.a.D., Pothier, Contrat de socists No. 10) dies für un- 
zuläffig erflärt. Ob auch von den Gründern? 

s), Goldſchmidt, Handbuch I ©. 401. 

sı) Uebertragbarkeit der Handelsgeſchäfte H.G.B. Art. 23, N.H. G. B. 
8 23. Dernburg, Preuß. Privatrecht II $ 134 zählt irrthümlih „Zeitungs- 
unternehmen und fonftige Geſchäfte“ zu den Rechten. Literatur über das 
ausländifche Recht bei Simon, Zeitichrift Für das gef. Handelsrecht Bo. 24 
©. 1%9 ff. Die Verpflichtung des Veräußerers eines Handelsgeſchäfts zur 
©ewährung deö habere licere gebt babin, daß er ben Erwerber nad 
Kräften in den Stand ſetzen muß, das Sefchäft fo zu betreiben, wie er, ber 
Beräußerer, e8 betrieben bat. Simon a. a. O. ©. 1% ff. 

) Die gegentbeilige Anfiht Pfizers (Holbheims 3. IV ©. 200 f.) 
entbehrt der Begründung. Wenn eine Attiengefellihaft etwas gefauft bat, fo 
Tann fie grundſätzlich das Objekt als Sachkonto in den Büchern und dem⸗ 
gemäß auch als Altivum in der Bilanz führen. 

s) X 8 Adyopev dvra dowv ı Akla vonlaner perpelta. Atiſto- 
teles, Ethica Nicomachea IV. c.1 (ed. Bekker 1831 p. 56). So wirb 
jebt auch vom Reichtgericht die Möglichkeit anerkannt, im Rechtsverlehr 
als Sache zu behandeln, was nur in ber Borftellung, nicht aber im natur- 
eiitenThoitlicen Sinn eine Sache ift. Entſch. des Reichsgerichts XVII 

. 272. 
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Nun läge ja die Gefahr nahe, daß durch Einftellung derartiger 
Güter die Bilanz den reellen Boden unter den Füßen verliere, und 
es würde dies auch der Fall fein, wenn ſich nicht die Taufmännifiche 
Uebung, wurzelnd auf der doppelten Buchhaltung, als heilfames 
Korrektiv dazwiſchen fchöbe. 

Nach der doppelten Buchführung kann kein Poſten in die Bücher 
kommen, welcher nicht eine Gegenleiſtung in einem andern Poſten 
aufweiſt.) Sowohl Rechte als auch rein wirthſchaftliche Güter 
fönnen demgemäß nur dann in den Büchern hervortreten, wenn be 
fondere Aufwendungen, Dagegen gemacht find. Unzweifelhaft enthält 
4 B. die Firma ein Recht der Gefellichaft; aber unter Teiner Form 

9 kann diejenige Firma, welche bie Geſellſchaft neu wählt, als ſolche 
in den Büchern figuriren, weil es hierfür an jeglicher Gegenleiſtung 
ne \ fehlt. Anders, wenn die Geſellſchaft eine bereits. beftehenbe Firma 
\ 7 erwirbt; in einem foldhen Fall muß das Firmenkonto für den Kauf- 





preis belaftet werden, und hieraus ergiebt ſich auch wirthfchaftlich 
— ein völlig ſachgemaͤßes Ergebnis, weil die gekaufte Firma als ver⸗ 
mögenswerther Gegenſtand in die Sphäre der Geſellſchaft tritt, 
während die Firma in der Hand des erften Inhabers lediglich ein 

Ausflug der Perfönlichleit desfelben ift. 
Es ift aber ferner zu unterfeiden zwifchen Rechten und rein 

wirthichaftlichen Gütern. 
Rechte Lönnen grundfäglidh in bie Bilanz eingeftellt werben, mag 
die Ermwerbsart berfelben eine originäre oder eine derivative fein. 
Mm dem erften Fall bilden bie Aufwendungen, welche zum Zweck ber 
Erlangung des Rechts gemacht werden mußten, denjenigen Betrag, 
für melden das Konto bes betreffenden Rechts belaftet wird. So 
\ wird 3. B. das Batentfonto für alle diejenigen Verſuchs⸗ und 
Y fonftigen Koften bdebitirt, welche zur endlichen Erlangung des Patents 
aufgemwendet wurden.) Würde allerdings zur originären Erlangung 
der Nechte nicht einmal eine Aufmendung gemacht fein, würde z. B. 
R 14 eine Gefellichaft ohne alle Koften eine Konzeffion erhalten, jo würde 
J 


— — — 


) Sin dem — vollig ſeltenen Kal der Schenkung — findet ſich ver 
x re in der Gewinn» und Verluſtrechnung. Diefe Buchung ift völlig 





reell, denn durch die Schenkung wird die Gefellichaft ausnahmeweiſe ohne 
Gegenleiſtung bereichert. 
ss Pol. auch Kommiffionsbericht ©. 25. 
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eine Einftellung nicht denkbar fein. ft Die Erwerbsart eine Derivative, 
jo wird das Konto bes betreffenden Rechts für den Erwerbspreis 
belaflet. Und wie in beiden Fällen das betreffende Recht ald Sach⸗ 
tonto in den Büchern figurirt, fo ift es auch als Vermögensgegen- 
ftand in die Altiven der Bilanz einzuftellen.56) 


Anders bei den rein wirthichaftliden Gütern. Werden ſolche 
auf derivativen Wege erworben, fo ift nach buchhalterifchen Grund⸗ 
fügen für diefelben ein Sachkonto zu errichten; demgemäß Tönnen fie 
auch in der Bilanz ala Vermögensobjeft fungiren. Dies ift völlig 
erlaubt und zutreffend; denn gerade durch diefen Erwerb hat das 
But feine Eigenihaft als verkehrsfähiges Rechtsobjekt bewährt 
und dadurch einen Titel zur Einftellung in die Bilanz erlangt. 
— Bon einem Erwerb rein wirthſchaftlicher Güter im originären 
Wege Tann aber Schon in Folge der Buchhaltungsgrundfäße nicht 
die Rede fein. Kein Einzellaufmann mird auf den Gedanken 
kommen, fi 3. 3. die Kundſchaft plößli als Aktivum in Die 
Bilanz zu fielen. Was aber für den Einzellaufmann maßgebend 
ift, gilt auch für den Altienverein.57) Hein wirthichaftliche Güter, 
welche lediglich eine Folge der DOrganifation oder der Verwaltung 
und nicht bereits als greifbare Objekte gegen Entgelt in die Gewalt 
des Aktienvereins gelangt find, bürfen nicht als Aktiva fungiren: 
bier würde es auch an jebem Maßſtab für die reale Eriftenz des 
Objelts fehlen.5e) 


Sn der Bilanz ber DBereinigten Fabriken photographifcher Papiere 
zu Dresden findet fih in volllommen zuläffiger Weife als Aktivum „Werth 
der angelauften fieben Firmen” (GA. I ©. 211), in der Bilanz der Ham- 
—— Pferdebahngeſellſchaft das Aktivum Konzeſſionskonto“ (G.A. 
1S. 1%). 


) Zuſtimmend Vivante, Dir. comm. I p. 504. Sn den Bilanp 
formular des belgiſchen Entwurfs findet ſich aber auch ein Aktivum „clientöle 
d’apport“; tm Webrigen Tennt es Einftellung der Kundſchaft nicht (Revue 
pratique VII p. 17). 


s, 58 würde auch zu einer unzuläffigen Einftellung von Berwaltungs- 
Toften führen, wollte man 3. B. das Gehalt des Vorſtands als Herftellungs- 
preis für das Aktivum Kundſchaft“ anfehen. Cofad ©. 676. Berwirrend 
bie Bemerkung Allfelds (S. 212), daß „die im Betrieb des Geſchäfts 
errungene thatſächliche Herrfchaft Aber ein beftimmtes Abfabgebiet, einen 
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Einige Beifpiele. Eine Altiengefellihaft kauft ein beitehenbes 
Zeitungsunternehmen; dasjelbe fann als Altivum in der Bilanz 
jtehen.9) Eine andere begründet eine neue Zeitung; fie ift nicht 
befugt, die etwa aufgewendeten Neflameloften in die Altiva zu 
ſetzen. Kauft eine Geſellſchaft ein nicht gejchüktes Fabrilgeheimniß, 
fo Tann fie basfelbe in die Bilanz einftellen; erfindet fie felbft ein 
ſolches, fo ift bie Einftellung nicht zuläffig. 

Die Einftellung rein wirthichaftliher Güter, welche bie Altien⸗ 
geſellſchaften auf derivativem Wege erwerben, geſchieht häufig genug 
in ber Bilanz; aber nicht felten in verftedter Weife. Bei Um 
wandlungen eines Privatunternehmens in eine Aktiengefellichaft 
läht fi dies häufig beobachten. Die Altiengefellihaft übernimmt 
dasjelbe zu einem Preife, welcher den Werth der Einzelgegenftände 
weit überfteigt. Die Differenz wird für das Geſchäft als ſolches 
gewährt, für die Kundfchaft, die Vebernahme eines im Gang be 
findliden und wit Aufträgen verjehenen Etabliffements, für den 
Stamm geſchulter Arbeiter — kurz, für die rechtlich nicht greif- 
baren, aber wirtbichaftlich eriftirenden Vortheile, welche die Attien- 
geſellſchaft durd ben Erwerb. hat. Für diefe PVortheile einen 
befonderen Preis zu bedingen, wie bies der Wahrheit entjpricht und 
bei dem Werkauf von Geichäften an Ginzellaufleute regelmäßig 
üblich) ift, fcheuten fih die Gründer — z. Th. deshalb, weil fie 
Bilanzſchwierigkeiten fürchleten. Der gewährte Preis wurde deshalb 
oft auf andere Objekte geichlagen, namentlid auf das geduldige 
Immobilienkonto, welches hierdurch auf einen Betrag anmächkt, 
welcher feinem wirklichen Werth in keiner Weiſe entfpridt. Das iſt 
Heuchelei. Wird materiell für die Uebernahme der Fiyna, Kund⸗ 
ſchaft ꝛc. ein beſonderer Preis gewährt, jo muß derſelbe auch formell 


ſichern Kundenkreis, fofern die zu Grunde liegenden Verhaͤltnifſe übertragbar 
und der gleichen Fortbetbätigung bei Dritten fähig find, bei Bewerthung ber 
Bermögensftüde des Geſchäfts Berkdfihtigung finden könne”. Gemeint ift 
augenſcheinlich, daß bei Bewerthung eines Vermögensgegenſtandes die Ren⸗ 
tabilttät berkdfichtigt werden darf, ſoweit diefe nicht an der Individualität 
der Geſellſchaft haftet. 

20) So ftellte der Börfenbandelöverein zu Berlin den von ihm gekauften 
Hertel’fchen SKursbericht zutreffend als Altivum in bie Bilanz (SA I 
S. 102). 
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- zam Ausbrud Tommen, und für den wahren Preis desfelben giebt 
bie Buchführung ein Konto, die Bilanz einen Bolten. ®) 

Die Ergebnifje diefer Erwägungen find von Bebeutung über 
das Gebiet der Bilanz hinaus. Nah den Motiven zum Aktien 
gefehlt) laͤßt dasfelbe als Einlage auf Aktien jeden TWerihgegenftand 
zu, welder als Aktivum in die Bilanz aufgenommen werden kann; 
wir werden als zuläffige Einlagen mithin auch rein wirthichaftliche 
Güter betrachten dürfen. 

Nach ben vorftehenden Unterfuhungen werden mir als Ber: 
mögensgegenftänbe, außer Forderungen, in die Altiva der Bilanz - 
einftellen dürfen: 

1. unbewegliche Sachen, 

2. bewegliche Sachen, 

3. Rechte, fofern für diefelben Aufwendungen gemadt find, 

4. rein wirthichaftliche Güter, jofern fie gegen Entgelt von 
Dritten erworben find. 


In wie weit derartige Objekte im Einzelfall etwa deswegen 
nicht eingeftellt werben bürfen, meil fie feinen Veräußerungswerth 
haben, ift nad ben für den Werthanfat geltenden Grundſätzen zu 
beurtheilen. 


«) Bol. auch Rommiffionsberiht S. 35: „Noch ift zueSprache ge- 
fommen, daß vielfach in einem Geichäftserwerbungsfonto der Werth ber 
übernommenen Kundſchaft mit berüdfichtigt . . . wird. Dagegen ift, ſoweit 
es fi um verwerikbare Vermögensgegenftände handelt, nichts zu erinnern; 
die Kundſchaft ift zwar nie ein felbftändiges Aktivum, Tann aber ein foldhes 
in Berbindung mit dem Gejchäft oder anderen Bermögensobjekten barftellen.“ 
Hierdurch ift die Einftelung der Kundſchaft als Aktivum wenigftens im 
Prinzip anerlannt. Der Chemniber Bankverein übernahm im Jahre 1892 
das Geſchäft ver Chemnitzer Filiale der Weimariſchen Bank gegen eine Ent⸗ 
Tdäbtgung von 93000 4 Diele ftellte er in das Aktipum ein und 
amortifirt fie in zehn Sahresraten von 9300 MM (Sächfifhe A.G. ©. 3). 
Mit Recht heißt es auch in der Entich. des Reichsgerichts XIX. ©. 122: 
‚Abftehen von jedem Konkurrenzbetriebe für zwanzig Sahre, Uebernahme ber 
Leitung des Geichäfts für fünf Jahre und eine Neingewinngarantie von 
jährlich 25000 A für dasfelbe auf fünf Sabre find Gemwährungen von 
erheblichem wirtbichaftliden Werthe und dharafterifiren und qualifiziren 
gerade das im biefer übertragenen Papierhandlung enthaltene wirtbichaft- 


u) Met. I ©. 151. 





172 Fünftes Kapitel. 


Sm früherer Zeit hatte das Publikum ein gewiſſes Vorurtheil 
gegen bie Einftellung von Rechten und rein wirthſchaftlichen Gütern. 
Schon lange tannte man Berechtfamelonten bei den Bergwerks⸗ 
gefellichaften,®) Konzeſſionskonten, e) Berlagsrechte,64) Waflerkräfte,6) 
und dgl. Aber erft in neuerer Zeit haben wir gerade nach diefer 
Richtung hin eine ſtarke Entwidlung beobachtet — theils unter dem 
Einfluß des Patentweſens, theils unter dem Einfluß der glänzenden 
Erfolge, welche gerade eine Anzahl von Geſellſchaften erzielte, bei 
welchen Rechte oder rein wirthichaftliche Güter inferirt worden waren. 
So gewährte die 1874 gegründete Altiengefellihaft Vereinigte Fabriken 
photographikher Bapiere für das Recht, an Stelle der alten Firmen 
das Geheimniß der Präparation photographiiher Papiere aus- 
zubeuten, 1 218 000 A& und amortifirte das hierdurch gebildete „Firmen- 
tonto” in 15 Jahren, während fie in der gleichen Zeit über 11/, 
Million Mark Dividende vertheilte. Die Nähmafchinenfabrit und 
Sijengießerei vorm. Seidel und Naumann in Dresden zahlte 1886 
für das Firmenredht 300 000 A&; ſchon 1889 war das Konto amor: 
tiſirt. es) Die Deutiche Gasglühlichtgefellfchaft zahlte über 1 000 000 A 
für Patente, Fabrilationsgeheimnifje und NRechtsverzichte und führte 
hierfür ein „Patentlonto”, welches fie neben Vertheilung hoher 
Dividenden in drei Jahren abfchreiben konnte. Reuters Telegram 
Company Limited führt in den Altiven ein inferirtes Goodwill- 
account im Betrage von 65 000 £, welches übrigens nicht amortifirt 


) Pol. 3. B. Bilanz der Bergbauaktiengeſellſchaft Pluto in Wanne. 

*) Speziell häufig bei ſächſiſchen Geſellſchaften 3. B. Gellulofefabrif 
Heidenau (Sächſ. A.G. ©. 141), Deutſche Straßenbahngefellihaft in Dresben 
(S. 191), Kette, deutfhe Elbſchiffahrtsgeſellſchaft (S. 193) — häufig bei 
ausländifchen Gefellihaften 3. B. Billiton-Maatschappij (van Nierop & 
Blank ©. 97), Kolniſche Straßenbahngefelichaft in Brüſſel. 

“) Perlagsanftalt vorm. 3. Fr. Richter in Hamburg (Hamburg A.G. 
©. 778). 

es) Holsftoffe und Papierfabrit zu Schlema (Sidi. A.G. ©. 149), 
Muldentbalpapierfabrif zu Freiburg (S. 150), Thodeſche Papierfabri. 

«) Als Kurioſum fei 8 3 des Statuts diefer Geſellſchaft wörtlich an⸗ 
geführt: „Abgefehen von dem im 8 2 bebungenen Kaufpreis gewährt die zu 
gründende Aktiengefellichaft dem Herrn Naumann für die Ueberlaſſung der 
Firma Seidel und Naumann, deren Renommee dur 18jähriges Mühen 
und Sorgen zur jebigen Bebeutung herangewachſen ift, eine Abfindungs- 
fumme von 300 000 4 in Aktien der Gefellfchaft zum Nennwerth. 


Die einzelnen Bilanzpoften. 173 


wird. Bei der Gründung der engliihen Bierbrauerei Arthur 
Guinness Son & Comp. Limited wurden faft 60 Millionen Mart 
allein für Geſchaͤft, Kundſchaft, Handelsmarken — ohne bie greif- 
baren Objekte — bezahlt und die Subftription hatte einen Erfolg, 
welcher an bie Vorgänge in der Rue Quincampoix erinnert.) 

Es ſcheint, dab das Publikum fih Gründungen mit derartigen 
Mlationen mit Vorliebe zuneigt. Daß diefelben an ſich eine gute 
wirtbichaftliche Bafıs haben fönnen, ift nicht zu bezweifeln; doch wird 
naturgemäß Vorſicht am Plage fein. 

Bloße Arbeitstraft ober Arbeitspfliht iſt felbftredenb kein 
Altivum®); actions d’industrie find dem deutſchen Recht fremd 69) 
und müflen überhaupt als Mißbrauch bezeichnet werden. 


II. Korderungen nnd Schulden. 


8 48. Während bei den im vorigen Abfchnitt behandelten Yerkenuns 
Gegenftänden das Inventar zwar in fortlaufender Kontrole mit den gerberungen 
Hanblungsbüchern und in Anlehnung an biefelben, aber doch hit" ann 
tändig errichtet werden muß, bilden für die Forderungen und Buqhſuhruna. 
Schulden die Handblungsbücher die Grundlage des Inventars. Die 
Perjonallonten werben am Schluß des Jahres jaldirt; diefe Salden 
ergeben die Forderungen und die Schulden, welche in Inventar und 
Bilanz als foldhe auftreten. 

Daher erfcheint es nothwendig, den Inhalt und die Bedeutung 
der Buchungen auf den Perfonallonten feftzuftellen, um dadurch aud) 

Inhalt und Bedeutung der Salden zu erkennen. 


em) Ludwig Bamberger berichtet darüber (Nation IV ©.81): „Bei 
der Umwandlung der Brauerei Guinness & Co. in eine Altiengefellichaft 
1886 wurden für Inventar, Beftände ıc. 2800000 £, für das Gefchäft 
außerdem (?) 6000000 £ bezahlt. Das Publikum fchlug die Thüren des 
Emifftonshaufes Baring in Stüde, als c8 am Morgen bes Emiffionstages 
eine Ankündigung fand, wonach die Emiffion ſchon geſchloſſen fei.” Die 
Ziffern find nicht ganz richtig; die Bilanz per 30. Juni 1887 ergiebt, daß 
der Sefammtpreis 5210766 £ war, worin ber Kaufpreis für „Business, 
Goodwill, Trademarks“ außer den 2800000 £ für Inventar ıc, fteckte. 

es) Behrend J S. 746, Sattlera a. O. 

*) Anders 3. B. im franzöfifchen Net, Lyon-Caen & Renault, 
Trait6 des soci6ötes commerciales No. 
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Cs ift ein meit verbreiteter Irrthum, von welchem ſich aud 
bie modernen Geſetzgebungen, jelbit das Allgemeine Deutiche Handels 
geſetzbuch (Art. 28), nicht freigehalten haben, dab der Kaufmann alle 
feine Handelsgeſchäfte in feine Bücher einträgt. ®) 

In den eigentliden Kandlungsbüdern (Memorial, Journal, 
Hauptbuch) werden überhaupt nicht Rechts fte als foldye, fondern, 
wie es in der Sprache der Buchführung heikt, „Geſchäftsvorfä 
verzeichnet.) Ein Geſchaͤftavorfall hat einen Umjag zur Voraus⸗ 
fegung; Eingänge und Ausgänge find die Grundlage ber Zus und 
Abjchreibungen auf den Sachkonten. 

Wird z. B. ein Kauf auf Zeit abgefchloffen, fo wird hierüber 
in den eigentlichen Sanblungsbüdern gar nichts vermerkt; erft wenn 
die Waare geliefert oder der Preis gezahlt wird, gefchieht eine 
Buchung in den Memorial und ſchließlich dem Hauptbuch. ) 

Die gegenfeitigen Verträge bleiben denſelben, fo lange nicht von 
einer Seite Erfüllung ftattgefunden hat, gänzlich fern. 

Damit das Konto des Käufers für eine Waarenſchuld belaftet 
werden kann, ift erforderlich, daß zunächſt das Waarenkonto für den 
entiprechenden Betrag erfannt wird. Lebteres Tann aber erſt dann 
geichehen, wenn bie Waare aus dem Vermögen bes Verkaͤufers in 
dasjenige des Käufers übergeht. j 

Die doppelte Buchführung ift_ nicht fähig, eine von einer Gegen 
leiftung noch abhängige Forderung in fich aufzunehmen; erft wenn 
durch Borleiftung des einen Theils die Verpflichtung des andern eine 
einfeisige wird, tritt fie in Thätigfeit.78) 


70) Bol. jebt auch Braune, Die Mängel unferer Gefebgebung über die 
Taufmännifche Buchführung (Jahresbericht der Handelsſchule Plauen i. V. 
1891/92 ©. 17 f.). Wie wenig die Faflung des Art. 28 9.62. den that 
fächlichen Berhältnifien überhaupt entipricht, ergiebt ſich insbeſ. auch aus 
zwei Punkten, auf welche Braune aufmerffam macht: Aus den Büchern 
müflen nicht nur die Handelögelchäfte, Tondern auch die Smmobiliargefchäfte 
des Kaufmanns, welche nach Art. 275 H.G. B. nicht Handelsgeſchäfte find, 
erfichtlich fein (Behrend, Handelsrecht I ©. 294; vgl. auch Entfch. des Reichsg. 
in Straff. V S. 409, Redhtiprechung des Reichsgerichts IV ©. 106); jur 
Seftftellung der Lage des Vermögens gehört vor Allem auch die Angabe ber 
Werthe, und diefe können im Laufe des Geſchäftsjahrs nicht aus den Büchern 
ermittelt werben. 

1) Behrend a. ad. 

79) Entſch. des Obertribunals V ©, 389 ff. 

18) Bol, auch RO. H.G. IX ©.119. 
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Das Syſtem ber Buchführung hat noch eine zweite Wirkung. 


Zahlt ber Käufer den Kaufpreis vor Lieferung der Ware, fo wird . 


er für den Betrag in den Büchern des Käufers erlannt; er ericheint 
alſo buchmäßig bis zur Lieferung Waare als Geldgläubiger, 
während er thatlählih nur einen Anſpruch auf Lieferung von 
Waaren hat.”%) 


Das Allgemeine Deutjche Handelsgeſetzbuch, weldyes die Grund- 


füge der Bilanz theilweiſe firirt hat, hatte diefe in jahrhundertelanger 
Uebung entwidelte Buchführung vor Augen,?) und indem es ver: 
Tangte, daß Forderungen und Schulden in der Bilanz erſichtlich fein 
wmüflen, wollte es eine neuen von ben beftehenden Gebräuden ab- 
weichenden Grundfäge aufftellen, fondern nur den beftehenden Ge 
brauch beftätigen, welcher bie Salben der Perſonalkonten aus den 
eigentlichen Handblungsbüchern in die Bilanz ſetzte. Hätte das Gefek 
mit der früheren Uebung brechen wollen, fo müßte fid) aus der Ent- 
fiehungsgeichichte irgend etwas nad) biefer Richtung ergeben. Das 
RHGB. hat den vorftehenden Erwägungen Rechnung getragen 
durch die Yaflung des 8 38 Abf. 1, in welchem es nunmehr heikt: 
in Din eine Genbelsgeiäkhe utb Die Safe Tine A 
ögens nad FERN. fügen ordnungsmäßiger 
Buhführung erfitlid zu machen. 

In der Begründung”e) wird hervorgehoben, daß in den Hand- 
lungsbüchern nicht bie Geſchaͤftsabſchlũſſe als ſolche, fanbern nur Die 
in Folge der Geichäfte eintretenden Mermögenäneränberungen erſicht⸗ 
lid) gemacht werben. Die Bezugnahme auf bie Grundfäße ber 
orbuungsmäßigen Buchführung fol den richtigen Sinn der Borfchrift 
wahren. 7) wahren.) Zugleid wird, wie an dieſer Stelle bemerkt werben mag, 


1a) Be auch 8 70. In den veröffentlichten Bilanzen werden berartige 
Doften gewöhnlich Flargeftellt; die Berliner Produkten, und Handelsbank hat 
+ B. in den Aktiven einen Poften „Angeld auf Saat‘ (84.IL ©. 121), die 
Roſtocker Alttengefellichaft für Schiffs- und Maſchinenbau in den Paſſwen 
„Anzablungen auf im Bau befindliche Schiffe" (G.A. V S. 196), Anzahlung 
auf ein im Bau begriffenes Schiff (efeitanifäe Dameptiäiahritgefehigef) 
15) Bol. Buſch's Archiv Bd. 38 ©. 302. 
’o) Denlſchrift I ©. 45. 
1) Der and Art. 275 H. G. B. ſich ergebende Einwand gegen bie bis- 
berige Fafſung trifft nach dem N.H.G. B. nicht mehr zu, weil die Vorfchrift des 
Art. 275 im NH. G. B. nicht Aufnahme gefunden hat. Val. Denffrift 15.10. 


- 


— 
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burch die neue Faſſung des Geſetzes anerkannt, dab die Art der 
Buchführung allgemein weder durch beftimmte gefegliche Vorſchriften 
beitimmt, noch nad, irgend welchen Abftraftionen zu ermitteln ift; 
vielmehr find die lediglich durch Uebung reblicher Kaufleute geheiligten 
Grundfäge orbnungsmäßiger Buchführung mahgebend. 

Freilich werden außerhalb ber eigentlichen Handlungsbücher ge 
wife Hilfsbücher geführt, in weldyem zweifeitige Verträge fofort bei 
Abſchluß derfelben eingetragen werden. Diefe Hilfsbücher bilden aber 
nach der geſchichtlichen Entwicklung und dem überlieferten Syftem 
der Buchführung nit die Grundlage der als Forderungen und 
Schulden in ber Bilanz ericheinenden Poften. Anbererfeits wird nur 
ein Heiner Theil der zweifeitigen Verträge in die Hilfsbücher auf- 
genommen. Es find dies nämlich nur diejenigen Geſchäfte, melde 
ben fpeziellen Gefchäftszweig des Buchführers betreffen. Der Bantier, 
welcher Papier oder Federn beitellt, bucht dieſe Beftellung ebenfo- 
wenig mie ber Fabrilant, welcher auslänbifhe Banknoten beitellt. 
Die Eintragungen in diefe Hilfsbücher werben übrigens nicht einmal 
Buchungen, fondern Notizen genannt.”®) 

Der Banlier trägt die Käufe und Verkäufe an Weribpapieren, 
ber Fabrikant die beftellten Fabrikate, der Makler (vgl. 581, 3, 
100 5.8.3.) die von ihm vermittelten Geichäfte in derartige Hilfs- 
bücher ein. 

Gewiſſe Arten von Gefchäften aber werden felbft in Hilfsbüchern 
niemals oder do nur in vereinzelten Yällen vermerft. 

Dahin gehören zunächſt diejenigen Verträge, welche nicht Die 
Hingabe von beweglichen Gegenftänden, fondern Leiftungen zum 
Gegenſtand haben, insbejondere Sad und Dienſtmieihe. Regelmäbig 
giebt Feinerlei Eintragung in Hilfsbüchern darüber Auskunft, melde 
Miethsverträge abgeſchloſſen werben, weldye Perfonen und mit welchem 
Gehalt biefelben für das Geſchäft engagirt werden u. dgl. mehr. 
Alle derartigen Gegenftände werden nur ˖ in ben. eigentlihen Hand⸗ 
Iungsbüchern gebucht und auch hier erft, ſoweit Zahlungen geleiftet 
oder menigftens fällig werden. 


rs), Schiebe-Odermann S. 13. Die Eigenfhaft als Hilfebücher ver- 
Iieren diefe Bücher felbft dann nicht, wenn fie wefentlich zum Gefchäftsbetrieb 
gehören, 3. B. die Lagerbücher und Surtenbücher der Lagerhausunternehmungen, 
vgl. Adler, Das öfterreichifche Lagerhausrecht ©. 86. 
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Aber felbft wenn die Gefchäfte als folde in ein Hilfsbuch 
eingetragen werden, jo ericheinen fie darum doch nicht in bem 
Hauptbuch und ergeben demgemäß auch Feine in die Bilanʒ einſtell⸗ 
bare Salden. 

Die Vorleiſtung, welche für Die Buchhaltung zur Eintragung emer 
Forderung oder Schuld erforberlich ift, erſcheint allerdings nicht identifch 
mit derjenigen, weldhe das Obligationenrecht als folche anfieht. 

Wir haben bereits oben (8 48) gejehen, daß nicht die Eigen- 
thumsüberfragung, fondern der Ausgang aus dem Vermogensbereich 
des Abfenders für die Krebitirung der Waare auf Waarenkonto 
maßgebend ift. In demfelben Moment wirb auch der Käufer ber 
Waare für den Staufpreis belaftet — mag bie Abjendung der Waare 
rechtlich als Erfüllung anzufehen fein ober nicht. Aber noch in 
anderer Beziehung tritt diefe Berfchiedenheit zu Tage. Beauftragt 
A den B, für feine (des A) Rechnung einen Wechſel zu akzeptiren, 
jo belaftet B den A für den Betrag des Akzepts und Erebitirt hier⸗ 
für das Alzeptfonto, und zwar alsbald bei der Alzeptation, nicht 
erit bei der Zahlung. Eine derartige Buchung entfpricht den Grund⸗ 
ſätzen folider Buchführung); die Alzepte find wahre Schulden und 
müffen daher, auch wenn es nur Gefälligfeitsalgepte find, in den 
Büchern und in der Bilanz ftehen.®) Nichts defto meniger eriftirt 
doch ein Anfpruch des Alzeptanten gegen ben Traffanten auf Zahlung 
erft dann, wenn die Tratte eingelöft ift, und wird ein folcher hin- 
fällig, foweit der Traffat eine Einlöfung nicht vornimmt. Alfo aud) 


79, In vielen Bankgeſchaͤften ift es fogar üblich, ſchon im Zeitpunkt der 
Aviſirung der Tratte den traffirenden Geſchäftsfreund zu belaften; es ift 
dies eigentlich nicht ganz genau, weil durch die Traffirung noch keine Ver⸗ 
bindlichfeit des Trafſaten entftebt. 

°) Korreft hat 3. B. ber, Oberfchlefifche Mrebitverein in ben Paſſwis 
den Poften „Bürefchhaftsatzepte" und bei dem often „Debitores" im Alti- 
vum den Zufap „hierin find die Debitoren für unfere gegenüberftehenden 
Alzepte ... .. enthalten“. Zu welchen Folgen die Nichtbuchung aus Ge⸗ 
fälligkeit auögeftellter eigener Wechſel führt, zeigt der Ruin der Altien- 
geſellſchaft Leu & Co.; vgl. Regelsberger, Beiträge zur Lehre von ber 
Haftung der Behörden imd Beamten der Aftiengefellfhaften (Gießen 1872) 
©.7, 57. Das Preubifche Dbertribunal hat das Unterlaflen der Buchung 
der Gefälligfeitsakzepte Für unzuläffig erklärt. Entſch. vom 16. De: 
sember 1864. Löhrs Zentralorgen N. F. II S.77. Anders Braune 
a. a. O. ©. 163. | 

Simon, Bilanzen. 3. Aufl 12 


118 Fünftes Kapitel. 


hier ftimmen die Buchungen auf den Perfonaltonten mit den Rechts⸗ 
anſprüchen nicht überein. 

An diefer Stelle jet auch der eigentlichen Bürgſchaftsſchulden 
gedacht. Zumeiſt geſchieht die Uebernahme derſelben in Form der 
Avalirung von Wechſeln; it dieſem Yall- wird ber Haupiſchuldner 
für den Betrag belaftet und das Avalkonto dafür erkannt; bemgemäß 
erfcheinen in der Bilanz unter den Aktiven ein. Poften „Aoal-Debi- 
toren“, unter den Paffiven ein Avalkonto.si) Sobald bie Schuld 
durch den Hauptſchuldner bezahlt wird, ift derſelbe für den Betrag 
zu erfennen und das Avallonto hierfür zu belaſten. Bürgfchaften 
ſind im Allgemeinen ebenfo  zu..buchen, wie Wecjjelavale.2) Aus- 
zuſcheiden find hiervon indeffen diejenigen Buͤrgſchaften, deren Betrag 
unbeſtimmt iſt, z. B. die Bürgſchaft für alle. etwaigen. Verbindlich⸗ 
keiten des Hauptſchuldners aus der Geſchäftsverbindung mit einem 
Dritten; derartige Bürgſchaften koͤnnen mangels einer eintragbaren 
Ziffer nicht gebucht werden und werden zur Klarſtellung im Gejcäfts- 
bericht erwähnt werben muͤſſen. 


Befigt die Geſellſchaft Altien, auf welche die Einzahlung noch 
nicht vollftändig geleiſtet iſt, ſo findet ſich die fehlende Einzahlung, 
obwohl fie eine Schuld der Gefellichaft darftellt, doch nicht in den 
Büchern, weil der Erwerb der Altien als Sacherwerb gebucht wird; 
das Gleiche gilt bei Konfortialbetheiligungen, auf mweldye die volle 
Einzahlung nod nicht ausgefchrieben iſt.s) ine anderweitige 
Buchung wäre in vielen Fällen denkbar), aber überaus läftig und 
findet daher in ber Praris nicht flatt.85) 


) Vgl. z. B. Bilanz der Geeftemünder Bank 1889. Bol. auch Staub 
83 zu Art. 31. AM. Dudelt-Förtih ©. 90. 

22 Noel Staub $ 3 zu Art. 31, Bilanz der Borwohler Portland Zement 
Fabrik 1889. Die Ilſeder Hütte bemerkt dagegen in der Bilanz pro 1889 
nur „memoriae“, d. h. ohne Auswerfung einer Ziffer in der Bilanz: 
„Außerdem haftet die Gejellihaft felbftichulbnerifh und hypotbekariſch mit 
für die in der untenftehenden Bilanz des Peiner Walzwerks aufgeführten 
2759000 44 Prioritäten.” DBgl. au) Credit Havrais (Courtois p. 287). 

) Bol. z. B. Berliner Handelsgeſellſchaft SA. I ©. 264. 

%) nicht in allen — 3.3. wenn bie Höhe der Verpflichtung aus dem 
Konfortialvertrag ziffermäßig nicht feitfteht. 

 Menn ed in der Entſch. des RO.H.G. XII ©. 342 heißt, daß 
gewiffe Aftin- und Paffinforderungen nur vorläufig gebucht werben, wenn 
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549. Buchmaͤßig gelten viele Forderungen und Schulden als Kubgteigung 


ausgeglichen, bezüglich beren Dies Kan nicht der Fall iſt. Forderungen 
Tritt der Kaufmann eine Forderung ifiet er dem Honlo gyunen 
bes betreffenden Schuldners den Betrag ber von dem Zeiftonar in Prada Bud 
empfangenen Baluta, troßbem ber Schuldner die Korderung nicht “ 
bezahlt hat, und wenn aud) der Abtretende für die Güte ber Forde⸗ 
rung haftet. Erwirbt der Kaufmann gegenüber feinem Gläubiger 
einen Gegenanſpruch, jo belaftet er denfelben für den Betrag 
dieſes Gegenanſpruchs; in Folge deſſen ift in den Büchern bie 
Schuld ausgeglihen, aud wenn der Gegenanſpruch nicht zu einer 
Aufrehnung berechtigt.) Empfängt der Kaufmann von feinem 
Schuldner einen Wechſel Zahlungs halber, jo ſchreibt er ihm ben 
Betrag besfelben „unter üblichem Vorbehalt“ gut, troßdem bie 
Schuld durch die Hingabe nicht getilgt ift, diefe Wirkung vielmehr 
nur unter ber Vorausjegung eintritt, daß der Wechjel eingeht.87) 
Am bebeutjamften aber ift die Verjchiedenheit bei der Meiterbegebung 
von Wechſeln. A erhält von B einen Wechfel zahlungshalber; er 
ertennt B für die vereinbarte Valuta und belaftet dafür Das 
Wechſelkonto. Begiebt er dann den Wechfel an C weiter, fo erfennt 
er für die vereinbarte Valuta das Wechſelkonto und belaftet C für 
Diefelbe. Dadurch verſchwindet der Wechfel, wie eine eingefaufte und 
wieder verlaufte Waare, völlig aus den Büchern, troßdem rechtlich 
Die Regreßverbindlichkeit des A als feiter Niederſchlag zurückbleibt. 


nämlich das Entftehen ter Forderung bon einer Bebingung oder Voraus⸗ 
feßung, z. B. Eingang der Zahlung des zum Inkaſſo gegebenen Wechfels, ab» 
hängig ſei, fo tft dies nicht zutreffend. Srhält eine Bank einen Wechfel nur 
zum Inkaſſo, fo kreditirt fie den Betrag erft nach Eingang.“ Wird der 
Wechſel Zahlungs halber girirt, fo erfolgt die Gutfchrift fofort; wird der- 
ſelbe nicht eingelöft, fo wird der Giramt für den Rifambiobetrag belaftet. 
(Bol. ©. 183.) 

“) Diefer buhmäßige Ausgleich aller Debet- und Kreditpoften mag bon 
erheblichem Einfluß auf die Entwidlung des Kontoforrentvertrage geworden 
fein. In der Praris laßt ich beobachten, daß die Kaufleute, auch wenn ein 
eigentlicher Kontoforcentvertrag nicht vorliegt, die Gegenpoften ſelbſt da für 
Iompenfirt halten, wo nach den Grundſäatzen des bürgerlichen Rechts, z. B. 
wegen noch nicht eingetretener Fälligkeit einer Poft, die Kompenfation un- 
zulaͤſſig ift. 

) Entſch. des Obertribunals Bd. 62 ©. 126, des Reichsoberhandels⸗ 
gerihts Bd. 4 ©. 365, Bd. 5 ©. 253. 

12* 
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8 50. Troß ber in ben beiden vorigen SS ermittelten Verſchieden⸗ 
beiten zwiſchen rechtlichen Anſprüchen und Verpflichtungen einerfeits 
und Buchforderungen und Buchihulden andererjeits müſſen wir aber 
daran fefthalten, daß in der Bilanz „Forderungen“ und „Schulden“ 
auf Grundlage ber Bücher feitgeftellt und daß demgemäß zunächſt 
die in diefer Weiſe ermittelten Aktiv⸗ und Paſſivverbindlichkeiten 
unter allen Umjtänden in die Bilanz. eingeftellt werden müſſen.s8) 
Jede andere Auffaffung mwürbe der Bilanz ihren natürlichen und 
feften Boden entziehen und die Einftellung von Forderungen und 
Schulden ſchlechthin von der ſubjektiven Anficht desjenigen abhängig 
machen, welcher die Bilanz aufitellt. 

Darf aber darum der Kaufmann, darf insbefondere ber Altien- 
verein bie ſchwebenden Engagements, die ftets drohenden Regrek- 
verbinblichleiten einfach ignoriren?®) _ 

Nah einzelnen Vorgängen in den Gefeßgebungen könnte es faft 
den Anjchein gewinnen, baß dem fo fei. Das Mufterftatut der eng- 
lichen companies act von 1862 führt unter dem Titel contingent 
liabilities zwei Poſten auf: claims against the company not 
acknowledged und monies for which the company is con- 
tingently liable, welche beide aber unter dem Bilanzabſchluß 
„memoriae“ ftehen und für welche ımter den Paſſivaddenden Teine 
Beträge ausgemorfen find.) Die deutichen Notenbanken aber ftellen 
auf Grund bes BankgefegesN) in die Paſſiva ihre „eventuellen 
Berbindlichteiten aus meiter begebenen im Inlande zahlbaren 
Wechſeln“ ein, gleihfalls ohne dafür irgend melde Beträge aus- 


se) Unverſtändlich ift, wie an diefer Stelle bemerft werden mag, wie 
einzelne Geſellſchaften Kautionshypotheken ala foldhe in der Bilanz führen 
tönnen. Die Schuld, für welche die Kautionshypothek haftet, muß felbit- 
redend nach ihrem jemeiligen Stande in ber Bilanz ftehen; die Thatjache 
der Pfanbbeitellung bis zu einem Höchitbetrag ift für die Bilanz gleichgiltig. 
Pol. Bilanz der Biltoriahätte (GA. V ©. 160), der Stralfunder Dampf- 
mühlen 4.8. (GA. II ©. 691); dagegen A.G. für elektrifche Glühlampen 
(Batent Seel) 1889. 

) Für die Bejahung wohl Löwenfeld. ©. 332. 

”) So findet ſich 3.3. in der Bilanz der Trustees Executor & In- 
surance Corporation limited: „memoriae“ bemerft: There are guaran- 
tees in respect of shares held which cannot be included in the 
balance sheet. 

”) Vom 14. Mär; 1875 RER. ©. 177) 8 8 Abf. 4. 
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zumerfen.?) Durch Einftellung von Poften in die Bilanz, ohne ba 
Beträge ausgemorfen werben, giebt man aber gerade dem Gedanken 
Ausdrud, dab diefe Bolten nicht in die Bilanz gehören. 

Bei der Borberathung des revibirten belgischen Altiengefehes 
von 1873 haben diefe Fragen ben Gegenftand interefianter Er: 
örterungen gebildet. Nach dem Regierungsentwurf follte ber erfte 
Abſatz des Art. 62 folgendermaßen lauten: Chaque année l’admini- 
stration doit dresser un inventaire contenant l’indication des 
valeurs mobiliöres et immobili&res et de toutes les dettes 
actives et passives de la soci6t6 y compris tous les enga- 
gements de la soci6t& en cours d’ex6cution tels 
qu’endossements sur traites néfociées, contrats, 
cautionnements et autres engagements quelcon- 
ques.%) Gegen diefen Vorfchlag wurde in der belgischen Kammer 
lebhaft proteftirt. Der Abgeordnete Sainctelette führte aus, daß 
die gefperrt gedrudten Worte den Gebräuhen des Handels wider⸗ 
ſpraͤchen und unausführbar jeien, da ſie die Altiengefellichaften 
zwingen mürben, neben ihrer eigentlichen Buchführung noch eine 
zweite Über ihre eventuellen Berbindlichleiten zu führen.) Er 


2) z. B. Leipziger Kaflenverein (GA. I ©. 161), Kommerzbanf in 
Lübeck (GA. I ©. 324), Bremer Bank (GA. I S. 197) u. a. m. 

) Guill&ry, Commentaire legislatif de la loi du 18 mai 1873 
(Brüflel 1878) S. LXII. Zu beachten ift allerbings, daß biefe Beftimmung 
nur don dem Inventar, nicht der Bilanz fpricht. 

”), Sitzung vom 18. Februar 1870 (Guillsry a. a. O. ©. 350 ff.): 
„Qu’un negociant consigne dans ses Ecritures l’import de 8es accep- 
tations, rien de plus naturel. Cet import figure dans son bilan sous 
le titre: Effets à payer, dettes à &choir ou sous toute rubrique analogue. 
Qu’il inscrive de möme dans ses livres les traites crö6es par lui et qu?il 
les inscrive dans son bilan sous le titre du portefeuille ou de valeurs 
à recevoir, rien de plus simple. Mais je ne sais pas que les 
maisons de commerce ou d’industrie aient l’habitude de tenir copie 
littörale de tous les effets qui leur ont passé par les mains, sur 
lesquels elles ont appos6 leur signature comme endosseurs et surtout 
qu’ils passent 6criture de leurs engagements &ventuels, condi- 
tionels. .. . Or, Messieurs, de la meilleure foi du monde on peut 
se tromper dans une övaluation de ce genre. Cette appreciation du 
prix de revient probable est chose excessivemöent delicate; des 
erreurs peuvent ais6ment #’y glisser sans qu’il y ait la moiudre 
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machte darauf aufmerkſam, daß Schäßungen jchmebender Engage 
ments auf den allerunficherften Grumblagen ruhten®), und erflärte: 
L’article 9 du Code de commerce dit, que le commercant doit, 
tous les ans, faire un inventaire de ses eflets mobiliers et 
immobiliers, de ses dettes actives et passives etc.; mais je ne 
vois nulle part dans le Code de commerce une disposition, 
qui oblige les commercants & passer 6critures des &ventualitös, 
& tenir compte de dettes ou de créances conditionelles, 
c’est-A-dire d’operations non commenc6es et & 6tablir un bilan 
de risques et de recours ...... Au grand livre que fait-on? 
On ouvre un compte special à chaque individu ou a chaque 
operation döterminde et quand l’op6ration est terminse, on 
solde les comptes par un debit ou par un credit. L’inventaire 
n'est autre chose que la nomenclature successive de tous ces 
comptes et de leur r6sultats .... Es wurde ſchließlich die 
jeßige Faffung des Art. 62 angenommen, in welcher ftatt der gejperrt 
gedrudten Worte geſetzt if: avec un annexe contenant, en ré- 
sum6e, tous ses engagements. Das hat ungefähr diefelbe Bes 
deutung, wie die contingent liabilities bes engliihen Bilanz 
ſchemas. 

Die Einwände, welche in der belgiſchen Kammer gegen die 
Aufnahme der Engagements und eventuellen Verbindlichkeiten in 
das Inventar gemacht find, erſcheinen zwar inſofern grundfäßlich 
zutreffend, als die Salden ber Hauptbücder die Grundlage ber 
Bilanz bilden; fie können aber nicht als allein maßgebend erachtet 








fraude. Encore une fois pourquoi veut-on placer les sociötss ano- 
nymes sous un rögime tout & fait different de celui qui est impos6 
aux negociants ordinaires?* 

») ©. 352 „Une houillöre a vendu 500 000 hectolitres de oharbon 
& livrer en 1870; elle n’a pas encore extrait ces 500 000 hectolitres ; 
elle ne sait pas, elle ne peut möme pas savoir ce que lui cofitera 
l’extraction de cette quantit6 de charbon. .. . Le prix de la main 
d’veuvre peut varier, il peut se produire des incidents d’exploitation. 
. Comment passera-t-elle &criture de cette operation? Comment un 
maitre de forges, qui a vendu une grande quantit& de rails mais 
qui ne les possöde pas, qui n’a pas möme la fonte avec laquelle 
il doit les faire, comment ce nögociant passera-t-il dans son inven- 
taire &criture de cette operation.“ 
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werben. Hatte zwar in ihrer urfprünglichen Entwidlung bie Bilanz 
nur den Zwed, den formellen Abfchluß der Bücher zu vermitteln, 
fo hat fie jegt höhere, materielle Aufgaben, bei denen der formale 
Buchſtandpunkt nicht mehr der ausſchließlich enticheidende fein darf. Es 
gilt das Bermögen zu ermitteln — für den Altienverein insbefondere 
den Betrag feitzuftellen, welcher hiernad als Reingeminn angefehen 
werden muß. Wenn hierbei diejenigen Anfprüde und Berbindlic: 
feiten, für die in der laufenden Buchhaltung fein Raum ift, einfach) 
unberüdfichtigt bleiben, fo würde hierdurdy die materielle Bedeutung 
derfelben weſentlich gejchmälert werden. Das Vermögen foll feft: 
geftellt werden, und zu diefer Seitftellung gehört zwar bezüglid) der 
obligatorischen Rechtsverhältniſſe die Ermittlung der Rechnungs: 
falden; legtere erſchöpfen diefe Rechtsverhältniffe aber nicht.%) 

Freilich — eine große Anzahl laufender Engagements und 
eventueller Verbindlichkeiten ift für die Bilanz vollig unerheblich. 
Der Miethszins des Geichäftslofals, die Gehälter der Handlungs- 
gehilfen für die kommenden Geichäftsjahre brauchen nicht eingeftellt 
zu werden. Hier find Leiftung und Gegenleiftung vermuthlich gleich- 
werthig, und der Geſchäftsherr braucht nur zu leiften, wenn ihm in 
der Zukunft die Gegenleiſtung gemacht wird. 

Ebenſo iſt es regelmähig nicht erforderlich, die weiterdisfontirten 
Wechſel in die Bilanz einzuftellen; denn der Verbindlichkeit gegenüber 
ben Nachmaͤnnern fteht Das Negrekrecht gegen die Bormänner gegen- 
über. Anders wird es fchon hier, wenn etwa die Bormänner 
zahlungsunfähig werden oder doch ihre Zahlungsfähigkeit zweifelhaft 
wird und deshalb an den Geſchaͤftsherrn die Gefahr tritt, aus bem 
Wechſel in Anfpruch genommen zu werden, ohne im Regreßwege 
wieder zu feinem Gelde zu gelangen. Someit dies der Fall, muß 
ber muihmaßliche Verluſt als Paſſivum in die Bilanz kommen. 
Hier, wie überall, wenn ſchwebende Engagements oder eventuelle 
Berbindlichleiten in die Bilanz einzuftellen find, ift nur auf Einer 
Bilanzjeite der Werth des fraglichen Geſchaͤfts auszumerfen; Die 
Schägung hat in der Weile zu erfolgen, daß von dem Nennbetrage 
der eventuellen Verbindlichkeit der muthmaßliche Eingang aus bem 
Wechſelregreß in Abzug gebracht wird. 

2*) So auch Didier a. a. D. ©. 151, Entf. des Reichsoberhandels⸗ 
gerichts Bd. 24 S. 71. Bol. jetzt Staub 8 4 zu Art. 31, Ring ©. 602. 
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Was die fchwebenden Engagements und insbefondere bie bes 
dingten Nechtsverhältniffe anbetrifft, fo werben diefelben thatſaͤchlich, 
foweit fie einigermaßen geeignet find die Lage des Vermögens zu 
beeinfluffen, in ber Bilanz bewerthet. Freilich häufig in äußerlich 
ſchwer erkennbarer Form, jo daß die Buchenden fich felbft vielfach 
nicht Darüber Mar find. 


8 51. GEs find hier insbefondere folgende Fälle hervorzuheben: 

1. Für Banken fowie für einzelne andere Gefellihaften bilden 
die Zeitgeſchaͤfte eine bedeutende Rolle. Will ein Spekulant & la 
hausse fpeluliren, To fauft er meift Werthpapiere oder Waaren auf 
Beit; will er & la baisse fpeluliren, jo muß er auf Zeit verfaufen, 
ohne die verfauften Werthpapiere oder Waaren zu befigen. Die 
Gefellichaft, welche in diefer Weife auf eigene Rechnung Gelchäfte 
geichlofien bat, würde ein völlig falfches Bild ihrer Vermögenslage 
geben, wenn fie auf diefe Zeitgefchäfte keine Rückſicht nähme. Eine 


| Geſellſchaft, welche 100 Stüd Defterreihifche Kreditakltien als ihr 


Eigenthum liegen hat, muß diefelben zu einem Werthe in die Bilanz 
einftellen, welcher den Tageskurs nicht Überfteigen darf; hat fie 
diefelben Werthpapiere aber per ultimo Januar 1898 gekauft, To 
follte fie das Geſchäft in der Bilanz per 81. Dezember 1897 über: 
gehen dürfen, trogbem der Kurs am Bilanztage vielleidht weit unter 
dem Einfaufspreis ift? Dann würden ja alle jene VBorfchriften, welche 
bezüglich bes Werthanfages von Werthpapieren gegeben find, auf bie 
leichtefte Weife umgangen werben können. Das kann die Meinung 
des Geſetzgebers nicht geweſen fein. 

Vielmehr wird die Gefellichaft bei Ziehung der Bilanz die für 
eigene Rechnung noch ſchwebenden Zeitgefchäfte einer genauen Prüfung 
unterziehen müfjen.?”) Für die Feititellung des Werths der Engage 


ments find zwei verfchiebene Gefichtspunfte von Einfluß: der Kurs 


und die Zahlungsfähigfeit des Gegentontrahenten. Für den Kurs 


27) Melche Folgen e8 bat, wenn biefe Grundſatze nicht beobachtet werden, 
beweifen die Borgänge bei der Erport- und Lagerbausgefellichaft vorm. 
J. Ferd. Nagel in Hamburg. Hier war eine Bilanz; per 30. Juni 1893 
vorgelegt worben, welche eine große Anzahl Taufender Spekulationen in 
Spiritus nicht berüdfichtigt, und dadurch eine um Millionen falfche Darftellung 
der Dermögenslage gegeben. Bol. den Bericht diefer Gefellichaft vom 
17. Februar 1894. 
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ift nicht der Kaſſakurs des betreffenden Werthpapiers mahgebend, 
fondern berjenige, welcher für Zeitgefchäfte mit dem gleichen Lieferungs- 
termin ermittelt wird. Hat die Bank 100 Aktien per ultimo Januar 
1898 gelauft, jo muß für die auf Ende Dezember 1897 zu ziehende 
Bilanz feftgeftellt werden, wie an dieſem Tage jene Altien bei Ge- 
fchäften per ultimo Januar 1898 bezahlt wurden. %) 

Dies gilt nit nur von feften, fondern auch von Prämien- 
geichäften, da auch hier feitgeftellt werben kann, wie viel befiere Be 
dingungen die Bank jegt erzielen könnte. Auch bei Stellagegefchäften 
ift eine derartige Feftitellung möglich, wenn auch mit Schwierigkeiten 
verbunden.ꝰ) 

In verſteckter Weiſe kommt die Anſetzung der Engagements in 
der Bilanz auch in folgendem Fal zum Ausdrud. Nehmen wir an, 
eine Bank befite 100 Aktien, welche am 31. Dezember 1897 einen 
Kurs von 110 haben, bie Bank habe aber den gleichen Betrag Aktien 
zum Kurs von 120 per ultimo Januar 1898 verkauft. In ſolchen 
Fallen wird für die Aktien häufig ein Kurs von 120 angelegt. 
Dies werden wir nicht für unzuläffig erachten fönnen. Nach. dem 
Wortlaut des Art. 185a Ziff. 1, N.H.G.B. 8 261 Ziff. 2 dürfen 
Aktien nicht höher als zum Kurſe des Bilanztages eingeftellt werden; 
nichtS defto meniger werden wir jene Werthaniegung als zulälfig er- 
achten müflen. Nur müflen wir uns darüber Hlar fein, da der Kurs 
von 120 nicht nur den Werth der Aktien, fondern zugleich den Werth 
des Engagements enthält.10) Der Nealifationsverfauf kommt in 
dem angeſetzten Werth der Aktien gleichzeitig zum Ausdrud. 

Die gegentheilige Anfiht10) wird von Ring nur noch dadurch 
gerechtfertigt, weil ein gewinnbringendes Engagement in der Bilanz 

*e) Darüber, daß auch hier der Erwerböpreis ber Höchitbetrag des Ollany- 
anfabes, vgl. Art. 185a 3.1. 

”) Mathematiſch läßt ſich der Kauf einer Stellage von einer Attie 
nämlich auflöſen in den Kauf einer Aktie mit Vorprämie und den Verkauf 
einer Aktie mit Rückprämie, ſ. Sames Mofer, Die Lehre von ben Zeit. 
geſchäften und deren Kombination (1875) ©. 31, f. auch ©. 59. 

100) Im Ergebniß übereinftimmen Eifer, A.G. ©. 19, Allfeld 
©. 215, Scheffler a. a.O. ©. 40. So auch die Praxis der franzöfifchen 
Snduftriegefellichaften, Didier a. a. O. ©. 141. 

1) Ring, A.G. ©. 608, vgl. v. Bölderndorff ©. 690 f., Peterfen- 


Pechmann S. 189, Behrend I ©. 882; dagegen namentlih au Staub 
89 zu Art. 185a (2396). 
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feinen Ausdrud finden dürfe Ein folder Grundfag .eriftirt aber 
nicht. Das Gefeß verbietet nur, daß nicht realifirte Gewinne zum 

usdrud gebracht werden. (ifirt ift aber der Gewinn in gleicher 
/Weiſe, ob ich denfelben in baarem Gelde beſitze oder ob mir durch 
das Realifirungsgefchäft erſt eine Forderung ermachlen/ift.1%) Denn 
mit dieſem Augenblid ift der Gewinn dur das Rechtsgeſchäft ge- 
fihert und nur infofern iſt noch ein Zweifel möglich, als etwa der 
Gegentontrahent nit unbedingt zahlungsfähig tft — ein Zweifel, 
der naturgemäß eventuell in der Bilanz ziffermäßig zum Ausdruck 
gebradht werden muß.10) 

Der aufgeitellte Grundſatz iſt auch von Wichtigkeit für die 
Bilanzirung reportirter Werthpapiere. Müßte die Bank, melche 
MWerthpapiere hereingenommen hat, ben Kurs, welchen diefelben am 
Bilanztage haben, einfeßen, und dürfte fie nicht berüdfichtigen, daß 
der Hereingebende bie Werthpaptere zu einem die Bank gegen jeden 
Kursverluft ſchützenden Preiſe wieder abnehmen muß, fo würde die 
Dividendenyertheilung der Bank von dem für fie ganz unerheb: 
‚lichen Kurſe ber reportirten Werthpapiere am Bllanztage. abhängen. 
"Dies würde eine offenfichtlihe und finnlofe Unbilligfeit enthalten. 
Sn den Bilanzen der meiften Banken finden wir denn aud) eine 

Scheidung zwiſchen „eigenen” und „repsrtirten”104) Effekten; jene 
find höchſtens zum Tageskurſe, biefe unter Berũdſichtigung des 
Realiſationsgeſchäfts angeſeßt. 

In entſprechender Weiſe ſind auch Zeitgeſchäfte in Waaren zu 
behandeln, weil auch hier die Frage, ob auf dem Engagement Gewinn 
oder Verluſt ruht, äußerlich erkennbar iſt. 

Bei anderen zweiſeitigen Geſchäften, welche erſt in der Zukunft 
von beiden Seiten erfüllt werden, wird es Sache des vernünftigen 


109), Vgl. Entſch. des Oberverwaltungögerichtd in Staatöfteuerf. 1S. 136. 

108) Unpuläffig ift dagegen, wenn in der Bilanz einer induftzriellen Ge- 
fellfchaft ein im neuen Sahre abgefchloffenes Geſchäft in ber Wertb- 
bemefiung der Bilanz „für das verfloſſene Geſchäftsjahr“ berückſichtigt wird, 
weil das Gefchäft „mit rückwirkender Kraft auf den lebten Tag bes ver⸗ 
floſſenen :Sefchäftsjahrs" geichloflen fei. In einem foldhen Fall handelt es 
ſich um einen am Schluß des Geſchäftsiahrs-noch nicht realiſirten Gewirn. 

10) Diefe reportirten Effekten find juriftifch auch „eigene“ Effekten der 
Bank. Bol. die Enticheivungen in der Zeitjchrift für bas gef. Handelsrecht 
Br. 26 ©. 248 ff. 
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Ermeſſens in jebem einzelnen Falle fein, ob Gewinn oder Verluſt 

bereits als vorliegend angefehben werden Tann. Wenn 3. 3. eine 
Zuderfabrit auf lange Jahre hinaus verpflichtet ift, ihren Altionären 
Rüben zu einem beitimmten Preife abzunehmen, - jo wird fie nicht 

am Ende eines Geichäftsjahrs, wenn der Marktpreis der Rüben 

ein geringerer ijt, auf Jahre hinaus oder auch nur auf ein Jahr 

den Minderwerth als Berluft einjtellen dürfen; in folchem Fall 

muß vielmehr ein etmaiger Verluft diejenigen Jahre treffen, für 
welche die Rübenlieferung erfolgt. Dies it jchon deshalb noth- 
wendig, weil bie Rüben fpäterer Jahre am Bilanztage regelmäßig 

feinen Marktpreis oder auch nur Schäßungsmwerth haben merden. 106) 

Wenn dagegen 3.3. eine Baummollipinnerei ihren Bebarf an Baum: 

wolle für die nädjfte Saifon durch ein noch nicht erfülltes Lieferungs- 
gefchäft gededt hat und einen auf der gelauften Baummolle ruhenden 
Berluft gegen den Tageswerih nicht berüdfichtigen würde, jo würde 

ihr Gewinn dadurch höher erfcheinen, als wenn die Baummoll 

bereits abgeliefert und dadurd in der Inventur zur Erfcheinung 

käme; für eine derartige verjchiedenartige Behandlung befteht Tein 
jachliher Grund, da materiell in beiden Fällen ein gleich hoher N 
Berluft vorliegt.106) — 

852. 2. Das Statut des Aachener Hüttenaltienvereing vom 2 Gnzandier 


3. Dezember 1864107) enthält im 8 36 Abf. 2 folgende Beitinmung: _—_ — 
Außerdem (d. h. außer den Abfchreibungen) ift bei Auf- 
hellung der lan auf etwa ſchwebende Garantiever: 
indlichkeiten Küdfiht zu nehmen. 

In feiner Bilanz1%) finden wir unter den PBaffiven einen 
Schienengarantiefonds mit der Erläuterung: Reſerve für In⸗ 
anſpruchnahme aus Schiengarantieen. | 

Einen Garantiefonds zeigt aud) die Bilanz der Rheinischen 


205) Dagegen muß felbftredend das einer Rübenzuckeraktiengeſellſchaft 
feitens der Aktionäre ftatutenmäßig geftundete Neftlaufgeld in die Bilanz 
als Paſſwum eingeftellt werben. Entſch. des R.G. vom 20. September 1887, 
Sur. W. 1887 ©. 417. 

=) AM. Eſſer S. O1, nad deſſen Anficht Gewinne und Verlufte, 
welche auf Zieferungsverträgen haften, die feiner Spekulation, fondern dem 
laufenden Gefchäfte dienen, unberüdfichtigt bleiben müſſen. 

07) Weinhagen, Aktiengefellichaften Anh. ©. 171. 

100, GA. V ©. 164. 
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Stahlwerke, und biejer wird in dem Direltiongbericht dahin erläutert: 
„nie Staatsregierung verlangt Schienengarantieen, bisher für gehn, 
jegt für fünf Jahre.’ 1) 

Gleichartige Poften in den Bilanzpaffiven finden wir bei zahl 
reichen induftriellen Unternehmungen, 3. B. der Breslauer Aftien- 
gejellichaft für Eifenbahnmagenbau,110) der Stettiner Mafchinenbau- 
aktiengeſellſchaft Yullan,113) der Hannoverſchen Mafchinenbaualtien- 
nefellichaft,112) Georgs-Marienhütte Bergwerks⸗ und Hüttenverein, 
Hannoverſche Baugefellichaftii2) u. a. m. 

Der Grund der Einftellung biefes Paſſivums ift überall 
derſelbe. 

Die Geſellſchaften Übernehmen die Lieferung von Eiſenbahn⸗ 
fhienen, Waggons, Lolomotiven, Mafchinen oder fonftigen Fabrik⸗ 
erzeugniffen. Sie müflen Garantie leiften, daß die Fabrikate gemwiffe 
Eigenichaften oder ihre Haltbarkeit im Allgemeinen während einer 
beftimmten Friſt bewähren. In dem Hauptbuch wird bei ber 
Lieferung das Fabrikationskonto für das veräußerte Fabrikat ers 
fannt und dagegen der Abnehmer für den Preis belaſtet. Damit 
verſchwindet das Geſchaͤft als folhes aus den Büchern. Nichts 
defto meniger bleibt für die Geſellſchaft eine Verpflichtung übrig, 
für welche an fih Im Hauptbuch ſich fein Plat findet, nämlich die 
Garantieverbindlichleit. Diefe enthält eine bedingte Zahlungs- 
oder Leiſtungspflicht. Erfahrungsmäßig tritt fie an die Gefellfchaft 
in gewiſſem Umfange ftets heran, weil Yehler in ber Yabrikation 
unvermeidlich find. Es ift Sache der zuitändigen Gejellichafts- 
organe, bei Feititellung der Bilanz forgfältig die Anſprüche zu 
ſchätzen, melde aus derartigen Garantieen effektiv erhoben werben 
mödten. Es wird hierbei auf allgemeine Erwägungen und auf die 
ſpezielle Natur der Fabrikationsart Rüdficht zu nehmen fein. 


Daß diefer Poften „Sarantiefonds“ genannt murbe, kann zu 
Verdunkelungen führen und hat zu Verdunkelungen geführt. Es ift. 


19) G.A. V ©. 218. 

10) GA. II ©. 316. 

1) GA. ITS. 418. 

12) GA. V ©, 382. 

118) Letzterer ſeit 1889 mit der Begründung: „mit Nüdficht auf eine 
mehrjährige Garantiggeit für ausgeführte Asphaltirungen“. 
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daran feitzubalten, daß der og. Garantiefonds fein Reſervefonds 
ift.114) Er Stellt nicht etwa einen von der Vertheilung zurüdgehaltenen 
Gemwinnbetrag, fondern eine Schuld dar, deren Betrag nicht ziffer- 
mäßig feltfteht und deshalb durch Schätzung ermittelt wirb.115) 

Aud hier wird in der Praris die Erkenntniß der rechtlichen 
Natur diefes ‚„Fonds“ dadurch getrübt, daß er in den Bilanzen nicht 
jelten als Rejervefonds bezeichnet wird; liegt ein echter Garantie 
fonds vor, d. h. war die Gelellihaft Garantieverbindlichleiten ein- 
gegangen, welche zur Zeit ber Bilanganfftellung noch ſchwebten und 
für den Vermögensftand von foldher Bedeutung waren, daß ihr zu 
Ihägenber Werth bei der Bilanzaufftellung Berüdfichtigung erheifchte, 
jo ift vor ſachgemäßer Anfegung desfelben ein Reingeminn nicht 
vorhanden und die Gefellichaft, welche ſich der Ueberweiſung eines an- 
gemefjenen Beitrags an den Garantiefonds entzöge, würde eine geſetz⸗ 
widrige Bilanz aufmachen. Demgemäß hat aud) das Oberverwaltungs- 
gericht Ueberweiſungen an den Garantiefonds nicht für fteuerpflichtig 
erflärt, auch wenn derſelbe als „Refervelonto fürjchwebende Garantieen“ 
bezeichnet wird,116) und ebenmäßig muß es fchon nach geltenden 
Recht für durchaus umzuläffig erflärt werden, wenn der Borftand 
und Auffichtsrath einer ber in diefem Paragraphen erwähnten Ge- 
fellfchaften, bei welcher den gedachten Organen eine Tantieme vom 
Reingewinn zufteht, ſich diefe Tantieme auch von demjenigen Betrage 
berechnet haben, welcher dem Garantiefonds übermwiefen ift. 

3. Rejervetonto für Bauprämien. Baugefellichaften fichern —— 
im Intereſſe der baldigen Bebauung ihrer Terrains, welche in ihrer Bauprämien. 
Gefammtheit im Werthe zu fteigen pflegen, wenn erjt einmal ein Theil 
bebaut ift, ihren Grundftücdstäufern vielfach fog. Bauprämien zu, d. h. 
Geldvergütungen an diejenigen Käufer, welche das gelaufte Grundftüd 
innerhalb einer beitimmten Friſt bebauen. Soweit derartige Bau: 


114) Didier a. a. DO. ©. 159. Zuftimmend Kayfer ©. 36. 

15) Garantiefonds in anderer Bebeutung: Magdeburg-Halberftädter &.®. 
(Saling ©. 3%); vgl. auch unten ©. 250 Note 294. Einen ganz abjonder- 
lihen „Sarantiefonds" behandelt die Entſcheidung bes Neichögerichts bei 
Bolze ZXI Nr. 565. Dort war jeder Geſellſchafter ftatutarifch zur 
Zahlung eines gewiflen Betrags außer dem Aktienkapital verpflichtet, wenn 
das Vermögen der Gefellichaft zur Deckung der Verbindlichkeit nicht aus⸗ 
reiht. Eine ſolche Beitimmung ift ungiltig. 

210) Entſch. in Staatsfteuerſachen II ©. 53. 
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prämien bereits am Bilanztag zugeſichert find, ftellen fie bedingte 
Verpflichtungen dar; die für biefelben unter. die Paffiven geſetzten 
Beträge — meift Reſervekonto für Bauprämien genannt — find 
mithin fein Refervefonds; fomeit Die Bebauung nicht rechtzeitig gefchieht 
und die Prämien daher nicht zur Auszahlung gelangen, erwächſt 
hieraus ein Gewinn des nächſten Jahres, welcher alsdann als foldher 
zu buchen ift. Uebrigens kommen aud) Refervefonten für Bauprämien 
vor, welche wirkliche Refervefonds find: wenn nämlid aus ben 
Ueberſchüſſen Beträge zurüdgebalten werden, um mit denfelben in 
fünftigen Jahren Bauprämien auszufehen. Die Verwendung biefer 
Ueberſchüſſe in den fünftigen Jahren würde dann allerdings einen 
Berluft darftellen, zu defien Dedung der Refervefonds zwar beſtimmt 
ift, der aber an fidy den Gewinn des fpäteren Jahres mindert. 


| een 85. 4A Das charakteriftifchfte und materiell bebeutfamfte 
Beiſpiel der Einftellung eventueller Verbindlichkeiten in die Bilanzen 
bieten aber die Brämienreferven der Verfiherungsgefellichaften 117) 

vor allem der Lebensverfiherungsgefellihaften. 

Würden die Lebensverficherungsgejellichaften für jedes Jahr 
nur diejenigen Beträge als Prämie einziehen, welche nad) den Er- 
fahrungsgrundjäßen zur Dedung ber Jahresausgaben erforderlich 
find, jo würden fih Einnahme und Ausgabe jährlich decken. Die 
Prämie würde aber dann im Anfang fehr gering fein, während 
fie zum Schluß auf eine bedeutende Summe anwachſen würde. 
Da ein derartiges Verfahren unpraftiid märe, mird eine feite 
Mittelprämie feitgefekt. Eine foldhe ift mithin in den eriten Jahren 
größer, in ben legten Feiner als das Jahresriſiko, d. h. als die 
jenigen Kapitalbeträge, welche die Gefellichaft erfahrungsmäßig aus- 





ur) Bol. zum folgenden Predöhl in ber Zeitichrift für das gef. Handels⸗ 
recht Bd. 2 ©. 442 ff., Goldſchmidt eod. 1.Bb.23 ©. 179 ff., Hinrichs 
eod. 1. Bd. W ©. 339 ff., Köhne eod. 1. Br. 31 ©. 537; Elfter, Die 
Zebensverficherung in Deutſchland (1880); Friedrich Fick, Der juriftifche 
Charakter des Lebensverficherungsvertrags (1884); König in Endemanns 
Handbuch des Handelarechts III ©. 824 f.; Albert Chaufton, Les assu- 
rances, leur passe, leur prösent, leur avenir (Parid 1884), Karup, 
Handbuch ber Lebensverſicherung S. 175 ff.; Hed im Archip für bürgerliches 
Recht IV ©. 38ff.; Vivante in der Zeitfchr. f. d. gef. Handelöreht XXXIX 
S. 469 ff.; Simon, Einfommenfterer S. 112; Lewis, Lehrbuch des Ber- 
fiherungsrechts (1889) ©. 305 ff. 
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zuzahlen hat. Die Verpflichtungen der Geſellſchaft wachen beftändig, 
weil die Fälligfeit ‚näher rüdt, während die PBrämienzahlungen ber 
Gefammtheit der Verficherten einer werden, weil durch Tod jährlich 
die Anzahl der Berficherten geringer wird. 118) 

Die Geſellſchaften würden eine falfche Darftellung ber Ber: 
mögenslage geben, wenn fie etwa nur die ausgezahlten Kapitalien 
als Jahresausgabe in ihrer Gewinns und Verluftrehnung zum An- 
ſatz bräcten und ihre eventuellen Verpflihtungen aus ben Ber- 
fiherungsverträgen in der Bilanz nicht berüdfichtigten. 

m der That werden diefe denn auch in ben Bilanzen aller 
forgfältigen Verſicherungsgeſellſchaften in ausreichender Weife in 
Betracht gezogen. . Es wird hierfür ein Paſſivpoſten in die Bilanz 
geftellt, ‚welcher, wie es in dem Jahresbericht des „Norbftern“, 
Lebensverficherungs:Aktiengefellfchaft zu Berlin, heikt,119) „Hatutgemäß 
minbeftens der Differenz zwifchen dem für. bie Gegenwart rebuzirten 
Werth der verficherten Kapitalien und Renten und dem gleichzeitigen 
Ermwartungswerthe der von den Berficherten noch zu leiftenden Netto- 
Brämie gleihlommen muß.” Diefer Baffivpoften ftellt alfo nichts 
anderes dar als die Schuld det Verfiherungsgefellichaft aus ben noch 
laufenden Verficherungsverträgen, deren Zeitwerth durch Schätzung 
gefunden werden muß und auf Grundlage der GSterblichleitstabellen 
und des muthmaßlichen Erträgniffes der Anlagen mathematifch be 
rechnet wird. 190) 

Dieſer Paſſivpoſten wird in der Praris ber deutſchen Ber; 


112) Chaufton p. 115. 

19) G.A. II ©. 498. 

1220) „Net liabilities* beißt fie daher auch bei den enalilchen Ver⸗ 
ficherungsgefellfchaften. Vol. Accounts of the Clerical Medical and 
General Life Assurance Society bon 1881 sch. 7. „Die Frage, ob bie 
Prãmienreſerve ausreichend bemeflen ift, Läßt ih nur auf Grund ganz genauer 
Kenntni der gefammten Verpflichtungen der Gefellfchaft beantworten, 
und wenn im Allgemeinen eine ältere Gefelichaft einen höheren Prozentſatz 
des bon ihr verfiherten Kapitalwertbs in der Prämienreferve gedeckt bat als 
eine jüngere Geſellſchaft, jo folgt an ſich daraus gar nichts, als daß bie 
Berpflichtungen der älteren Geſellſchaft größer find als die Verpflichtungen 
der jũngeren Geſellſchaft.“ Die deutfchen Lebensverficherungen im Sabre 1895 
(Berlin 1895, Verlag der Berliner Börfenzeitung.) 
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fiherungsgefellichaften und in der Literatur allgemein Prämien: 
rejerve genannt.121) 


Der Name ift überaus unglüdlid gewählt. Er erwedt ben 


Anfchein, als ftelle er einen Refervefonds dar, d. h. eine Kapital 
rüdlage aus dem Gewinn. Dies ift aber feines all.123) 
Erft wenn die Verpflichtungen aus ben Policen in die Bilanz richtig 
eingeftellt und bemerthet find und unter Berüdfichtigung Diefer 
effeftiven Schuld läßt fih der Reingewinn feftlegen. Viel Harer 
ift es Daher, wenn diefer Paſſivpoſten bei New-Yorker Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften die Bezeihnung führt: „Gegenwärtiger Nettowerth 
aller am 31. Dezember ... . in Kraft befindlichen Bolicen, berechnet 
vom Berfiherungsamt des Staates New-York nad) der Altuarien- 
oder fombinirten -Sterblichleitstabelle, Zinsfuß 4 pCt.“ 12) Sind zur 
Deckung der Prämienreferve nicht genügende Aktiva vorhanden, jo 
ift Die Geſellſchaft überfchuldet und es muß der Konkurs beantragt 
werden.194) In die Paſſiven gehört fie nicht desmegen, weil fte 


a) Vol. die Bilanzen des Nordſtern (GN. II ©. 494), der Frank⸗ 
furter Lebensverficherungsgefelichaft (GA. II ©. 432), Preußiſche National: 
verficherungögefellfchaft (GA. IT ©. 501), Preußifche Lebensverfichernngs- 
altiengeſellſchaft (GA. IL ©. 504) u.a. m. 

13) Es wäre baber auch wiberfinnig, bie zur Prämienreferbe verwendeten 
Beträge zur Eintommenfteuer heranzuziehen; im $ 16 des Preußifchen Ein- 
Tommenfteuergefeßes vom 24. Juni 1891 wird ausbrüdlich die Unsuläffigfeit 
einer derartigen Befteuerung hervorgehoben. Nothwendig wäre diefe Hervor- 
bebung nicht geweſen, da die Prämienreferve fein Nefernefonds im Sinne des 
Geſetzes tft und die „Rücklage in venfelben nur die bilangmäßige Klaritellung 
einer zu fchäbenden Schuld if. Die Faflung des $ 16 a. a.D., fowie des 
Art. 27 der Ausführungsanweifung vom 5. Auguft 1891 (Simon, Einkommen⸗ 
fteuer S. 240) ergiebt, daß die Geſetzesredaktoren fich zwar über die Unzuläffig- 
keit ber Befteuerung, nicht aber über deren Urſachen Flar waren; denn aus den 
„Ueberichäflen‘, d. h. dem Gewinn, wird bie Prämienreferve nicht botirt. 
Die vorftehenden Anfichten werben gebilligt von Vivante, Dir. comm. I 
p. 517, welcher übrigens hervorhebt, daß bie italienifche Nechtiprechung die 
Natur der Prämienreferve verfannt hatte und daß erft durch Geſetz vom 
11. April 1889 die Sreibeit der Prämienreferve von der cassa di ricchezza 
mobile (Einfommenfteuer) ausdrücklich feitgeftellt werden mußte. 

133) Bol, Berfiherungsgefellichaft Equitable (1890). | 

14) Art. 240; N. H. G. B. 8.240. Bol. Entf. tes Dberappellationg- 
gerichts Kübel vom 30. Juni 1865 in der Zeitichrift für bas geſ. Handels⸗ 
recht XI ©. 599, Hinrichs a. a. O. ©. 359. 
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ein Nejervefonds13$) tft, fondern deswegen, weil fie eine Schulb 
darftellt. 126) 

Unerheblih ift, ob die Gefellichaft, wie es zumeift, aber nicht 
immer der Fall ift,127) nad Statut oder Police verpflichtet ift, ben 
Zeitwerth der Verpflichtung aus dem Verficherungsvertrage (die fog. 
Prämienreferve) bei vorzeitiger Aufhebung des Verfidherungsvertrags 
dem Berficherten auszuzahlen. Denn auch wenn eine foldhe Ber: 
pflichtung nicht befteht, hat die Geſellſchaft In biefer Höhe eine Vers 
bindlichfeit; nur kann fie dann noch nicht zur Fälligkeit gebracht werben. 

Der Name „Prämienreferve” war aber auch ber Erkenntniß ber 
rechtlichen Natitr dieſes Boftens nicht förderlich. Man hat ingbefondere 
Darüber geftritten, ob die Prämienrefernen Aktiva oder Paſſiva der ) ' 
Geſellſchaft bilden.12#) Der Streit beruht auf der Verwechſelung des 
wirihſchaftlichen Begriffs der Reſerve und des bilanzmäßigen. Auch 
der eigentliche Nefervefonds gehört nur zu den Paffiven der Bilanz; 
im Spracdgebraud des Lebens verfteht man aber unter dem Reſerve⸗ 
fonds vielfady aud die Kapitalien, welche fpeziell in Folge der Rück⸗ 
haltung von Gewinnen für den Reſervefonds angeihafft find. 
Ebenfo erfcheint die Prämienreſerve nur auf der Paffivfeite, wenn auch 
bie zu ihrer Dedung erforberlihen Güter, ebenfo wie alle zur Dedung 
von Verbindlichleiten Dienlichen Bermögensgegenftänbe, zu den Altiven 
gehören. Sind derartige Güter nicht vorhanden und iſt die Gefell- 
haft überfchuldet, fo muß troßdem die Praͤmienreſerve vollftändig 
in den Paſſiven fiehen. 

Nur wenn die zur Dedung der Stapitalfonten und Der Schulden 
der Geſellſchaft erforderlichen Aktiven vorhanden find, kann ein Rein- 


125) Hierüber ift zweifelhaft Hinrichs a. a. O. ©. 351 Note 13. 

126) Zuftimmend Ring ©. 603. Mit Nüdficht auf die Bilam tft für 
die Berechnung ber Sahresprämie ſowohl bie ältere, ald auch die Zill- 
merfche Methode zuläffig (nel. fiber beide Elfter a. a. O. ©. 55). Bei 
der erfteren werben die Abichlußkoften (Proviſionen, ärztliche Donorare u. dgl.) 
fofort bei Abſchluß der Verſicherung gezahlt, bei ber Iebteren ‘werben die- 
felben ratenmeife in oder neben der Prämie erhoben. Nur ift felbftverftänd- 
ih bei Berechnung der Prämienreferve erheblich, welche Methode gewählt iſt. 

m) Lewis, Lehrbuch des Verſicherungsrechts S. 306. Nach Ehren⸗ 
berg Berfiherungeret I ©, 389) joll ftets eine dahingehende Verpflichtung 


1m) Für erfleres König a. a. O. ©. 826, Hinzihs a a. O. ©. 1 
für —* Predöhl Ta. O. S. 459. 
Simon, Slchzen. 2 Aufl. 13 
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gewinn vorhanden fein. Wenn aber zu ben Schulden Berbindlicdh- 
feiten aus Verficherungsverträgen gehören, deren Werthanjfat unter 
dem Ramen Prämienveferve geichieht, fo muß felbitredend aud für 
diefe Schuld ein entiprechendes Aktivum vorhanden fein, bevor eine 
Dividendenvertheilung ftattfinden kann. Dies ift mithin durchaus 
nichts der Lebensverficherung Eigenthümliches; die zur Dedung jener 
. Schuld nothmendigen Altiva unterjcheiden ſich weder rechtlich noch 
wirtbfchaftlid von dem fonftigen Vermögen der Gejellichaft. 

Die Prämienreferve ergiebt ſich vielmehr aus der Nothwendig⸗ 
teit des bilanzmäbigen Anfages derartiger eventueller Verbindlich⸗ 
feiten, und es ift ihr nur Die durch das Berficherungsgeichäft bedingte 
Art der Schäßung ber Schuld eigenthümlid). 

Menn die Gefellihaft eine einzelne „Bolice” für den „Betrag 
ber Brämienreferve zurüdtauft”, fo ift dies fein Kaufgeſchaͤft, fondern 
die vorzeitige Zahlung einer Verbindlichkeit. 

Zu unterfcheiden von der Prämienreferve tft die Geminn- 
referve der Verſicherten. Bei vielen Verfiherungsgefellichaften 
find die Verfigderten am Gewinn betheiligt, erhalten ihren Antheil 
aber erft nah etlichen — meift nad) fünf — Fahren ausgezahlt. 
Dieje Beträge find fomit eine bis zur Auszahlung betagte Schuld 
der Gefellichaft. 

Prämienreferven finden fih aud bei anderen Ber: 
jiherungsgejellihaften und ftellen auch bort, wie es im 8 15 
des Statuts der Hamburg-Bremer Feuerverfiherungs-Atiengefellichaft 
beißt, „eine dem laufenden Rifilo angemeflene Summe” dar. Es 
handelt fich hierbei um die Schäbung der das „verfloffene” Geſchaͤfts⸗ 
jahr betreffenden, noch nicht zur Kenntniß gelangten Schäden. 

Die Prämienreferve ift zu unterf cheiden von bem Betrage der 
bereits bekannten, aber noch nicht zur Auszahlung gelangten Schäden 
(Schadenreſerve) und von dem gleichfalls in die Paſſiven zu 
ftellenden Betrage der für Riſikos des folgenden Jahres voraus: 
gezahlten Prämien (Antizipationsfonto vgl. 8 70).19) Korrekt unter: - 
Icheidet Demgemäß die Bilanz dev Verſicherungsgeſellſchaft in Hamburg: 





29), Sircularverfügungen des preußiichen Miniſteriums des Innern be- 
züglich der Lebensverſicherungsgeſellſchaften vom 2. Februar 1891 (Min. RAT. 
f. d. innere Verwaltung 1891 ©. 2) und vom 8. März 1892 (a.a.D. ©. 154). 
Bol. auh oben ©. 97 f. 
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Rejerve für befannt gewordene Schäden, Reſerve für das noch laufende 
Riſiko, Reſerve für Zeitverfidherungen von Beginn des neuen Jahres 
ab. Doc wird diefe Trennung nicht immer ſcharf innegehalten, 190) 
insbefondere Tommt der Ausdrud Prämienreferve auch für ben 
Betrag der vorausgezahlten Prämien vor.ist) Jedenfalls ftellen alle 
drei Konten wahre Berbindlichkeiten nach ihrem Zeitwerthe bar. 

8 54. Bezahlte Forderungen und Schulden gehören grund- —— 
ſäßlich nicht mehr in die Bilanz, weil fie eben keine Forderungen un Säulen. 
und Schulden mehr barftellen.182) 

Bon diefem natürlihen Grundfag finden wir in den Bilanzen 
vielfah Abweichungen bei einer beitimmten Art von Schulden, 
nämlidy bei den jogenannten amortifirbaren Verbindlichfeiten.138) 

Man verjteht bierunter ſolche Schulden, welche vertraglich all: 
mählich durch regelmäßige Zahlungen getilgt werden follen. Die 
Rüdzahlung erfolgt meiſt auf Grund gleihmäßiger Annuitäten, 
db. h. es wird alljährlich eine beftimmte Summe unter Zufchlag ber 
durch die bisher amortifirten Beträge erfparten Zinfen zur Heim: 
zahlung des Kapitals verwandt.134) 

Derartige amortifirbare Schulden lafjen ſich in zwei verfchiedene 
Kategorieen theilen, je nachdem diejelben einheitliche oder in Theil- 
ſchulden zerlegte find. 

Die erftere Art finden wir insbefondere bei den von den Hypothekar⸗ 
freditinftituten gewährten amortifirbaren Hypothefen‘ und Grund: 
Ihulden, die leßtere bei den öffentlichen Theilfhuldnerfchreibungen 
(Obligationen, Partialobligationen, Prioritäten, Hypothekenpfand⸗ Indsefonber 
— — — Dbligattonen 

30) Val. die Bilanzen der Hamburger Verſicherungsgeſellſchaft (Ham⸗ 
burger A.G. ©. 72ff.). 

129 Hanfeatiihe Viehverſicherungsbank (Hamburger A.G. ©. 91). 

10) Dies gilt auch von Eigenthümerhypotheken, welche ſich zuweilen als 
Attivum und Paſſivum, bald mit Auswerfung der Summe, bald ohne eine 
folge in den Bilanzen finden. Bol. z. B. Schiffs. und? Mafchinenban- 
Altiengefellfchaft Germania 1893. 

123) Bisweilen — zu Unreht — auch in andern Fällen. So finden wir 
z. B. in der Bilanz der Aktiengeſellſchaft für eleftrifche Glühlampen Patent 
Seel 1889 eine zurüdgelaufte Obligationenanleihe im Aktiv und Paſſip. 

Dies ift für die Gewinnvertheilung gleichgilttg, aber verwirrend und unrichtig. 

1) Bol. z. B. Nachtragsſtatut der Breslau Schweibnik - Freiburger 
Eifenbahn vom 16. Februar 1844.8 4 (G. S. ©. 62). 

13* 
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briefen), welche von Eifenbahnen, jonftigen induftriellen Unternehmungen 
und Hypothekenbanken ausgeftellt werben. Bei Theiljchuldverfchreis 
bungen findet die Amortifation nicht durch jährlihde Rückzahlung 
Heiner Beträge auf jede einzelne Schuldverjchreibung, fondern durch 
Ausloofung und Rüdzahlung einzelner Stüde ftatt. 

Es ift nun zunädft einleuchtend, daß die Rüdzahlung durch 
Amortifation rechtlich in feiner Weife von jeder anderen Rüdzahlung 
abweicht. Auch buchmäßig können mir feinen Unterfchied finden: 
jede Rückzahlung ift als ſolche auf dem betreffenden Konto zu buchen; 
die Verbindlichleit wird um den Betrag der Rückzahlung Peiner. 

Trogdem finden wir bei faft fämmtlichen deutſchen Eifenbahn- 
gejellichaften 185) die amortifirten Obligationen als befonderen Paſſiv⸗ 
poften weiter in ber Bilanz ftehen.\%) Bon den induftriellen Ge 
jellihaften führt nur ein Heiner Theil die amortifirten Anleihebeträge 
gleichfalls als Paſſivum weiter,137) mährend dieſe bei ben meiften 
GBejellichaften aus der Bilanz verfhwinden, indem entweder nur ber 
nicht amortifirte Theil der Anleihe ala Paſſivum eingeftellt188) oder 
zwar die ganze urfprüngliche Anleihe in den Paffiven belafien, aber 
der amortifirte Theil als Bewerthungskonto in den Aktiven aufgeführt 
mwird.189) 

Das Paſſivum, mweldes unter bem Namen „amortifirte Obli⸗ 
gationen“ figurict, ift Feine Schuld und kann unter dieſem Gefichte- 
punkt nicht gerechtfertigt werben. Die diefe Beträge feine Schulb 
— und aud fein Bewerthungskonto — darftellen, fo können fie 
nur eine Gewinnrüdlage, d. h. aljo einen Refervefonds, zum Aus⸗ 
drud bringen.10) Es ift baher jedenfalls nicht fachgemäh, wenn 


135) Ausgenommen Aachen⸗Maſtricht (Saling ©. 272), Rhein⸗Nahe⸗ 

bahn (1. c. ©. 10). 
ue) Berlin-Görliger &B. (Saling 1. c. ©. 66), Berlin-Hamburger 

E.B. G. (I. c. ©.72) x. 

12h) Hänichener Steinkohlen⸗Bauverein (GA. V ©. 211), Stuttgarter 
Pferdebahn (G.A. II ©. 317). 

18) Braunfchweiger Aktiengeſellſchaft für Jute⸗ und Flachsinduftrie 
(GA. V ©. 508). 

19) Aftienbrauerei Friedrichshain (Oppothelenablöfufgsfontoe G.A. V 
S. 211), Allg. Berliner Omnibusaktiengefelliaft (Amortifationsfonte G.A.I 
©. 417). 

) Zuftimmend Behrend I ©. 879. 
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der Bolten „amortifirte Obligationen” genannt wird, weil dadurch 
die wahre Bedeutung besfelben verjchleiert wird14);, es it ferner 
nicht fachgemäß, wenn in ber EifenbahnunterfuhungssKommiffton 
geäußert worden ift, die amortifirten Obligationen ftellten eine Ab⸗ 
fchreibung dari®) — denn die Bezahlung der Hbligationen er- 
folgt aus den Betriebsüberjchüffen und die Höhe der amortifirten 
Obligationen ift von der für die Abjchreibungen maßgebenden Ab- 
. nußung der Anlagen in keiner Weife abhängig. ?4) 

Man hat in Frankreich, wo die Einftellung ber. en 
Obligationen in das Paſſivum 
ũblich it, aus praftifhen Gründen zu eeitfertigen ver: 
fudt.14) Man ermog: eine Gefellichaft, welche den gefammten für 
ihre Aktien und Obligationen erlöften Betrag in ihren Anlagen fefts 
gelegt Hat, könne Obligationen nur aus dem Reingewinn tilgen, 
wenn fie finanziell beftehen folle. Wenn eine ſolche Geſellſchaft in 
einem Jahr 10000 Fr. netto verdient habe und 4000 Fr. Obli- 
gationen amortifiren folle, fo könne fie nicht 10000 Fr. Dividende 
vertheilen, wenn fie nicht eine neue Schuld von 4000 Fr. aufnehme. 
Wolle fie aber die Nothwendigkeit vermeiden, neue Schulden aufzu= 
_ nehmen, fo müffe fie die amortifirte Schuld weiter in ihren Paffiven 
aufführen laſſen, bezlehungeweiſe einen Reſervefonds in dieſer Höhe 
einſtellen. 

Derartige Erwägungen mögen vom finanziellen Standpunkt aus 
in manden Fällen richtig fein — bei ber Aufftellung der Bilanz 
find fie an fi nicht maßgebend. Müflen wir den amortifirten 
Obligationen den Charakter einer Schuld abſprechen und biefelben 
vielmehr da, wo wir fie in ber Bilanz finden, als Reſervefonds an- 


a1) Zutreffender beißt e8 in der Bilanz der Altona-Kieler Eifenbahn 
(Saling S.%): „Erworben dur Tilgung von Priorktätsohligationen". 

“) Brot, S. 1788. 

) Smeifelhaften Werthes ericheint daher auch in ber Bilanz der 
Heflifchen Ludwigsbahn (Saling ©. 146) der Paffivpoften: Amortifations- 
Tonto der Bahnbaukonti aus zurückgezahlten Obligationen. 

sa) Kür den Poſten finden fi die Bezeichnungen obligations rem- 
bourssdes, röconstitution du capital de }’emprunt, röserve concernant 
l’emprunt, amortissement de l’emprunt; vgl. hierzu und zum Folgenden 
Didier im Journal des sociötös VI p. 148 s. 
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fehen185), fo ergiebt ſich zugleich, daß diefelben nur inſoweit fort- 
dauernd in die Bilanz eingeftellt werden dürfen, als die Einftellung 
eines Refervefonds überhaupt oder fpeziell für dieſen Zweck geſetzlich 
oder ftatutarifch geboten oder zuläffig ift. Eine derartige gejeliche 
Vorſchrift befteht 3. 3. für die Schweizerifchen Eifenbahnen. 14) 

In der früheren preußiſchen Steuergejeßgebung!47) wurden die 
für die Amortifation der Obligationen erforderlichen Beträge als 
Jahresausgaben angefehen, vor deren Berichtigung ein Neinertrag 
nicht als vorhanden anzufehen ift; Doch ift diefe wirthſchaftlich un- 
haltbare Anſchauung jegt verlaffen worden!) und ohnehin für die 
Bilanzirung unerheblih. Wohl aber ijt es von Erheblichkeit, wenn 
in den Statuten oder in den zu einer Ausgabe von Obligationen 
ermächtigenden ftaatlihen Privilegien angeordnet wird, daB die 
Amortifation von Obligationen aus dem Ertrage des Iinter: 
nehmens gejchehen fol. So beitimmt 3. 3. das der Berlin⸗Frank⸗ 
furter Eiſenbahngeſellſchäft ertheilte PBrivilegium vom 26. Auguft 
1842149) 8 4: 

Die Prioritätsaktien (e8 waren Dies in Wahrheit Obli- 
gafionen) unterliegen der Amortifation, wozu alljährlid, die 
umme von Tholern, unter Zufchlag der durch die 


eingelöften drioritätsattien erfparten Zinſen, aus dem Er: 
tragedes Eifenbahnunternehmens$ verwendet mwird.150) 


145) Unter amortifirten Obligationen werden in diefem Paragrapben nur 
die zur Rückzahlung gelangten verftanden. In manden Bilanzen, z. DB. der 
Aftienbrauerei zum Bergkeller in Radeberg (G.U. I ©. 30), findet fidh ein 
Anleiheamortifattonstonto, welches die audgelooften, aber noch nicht zur 
Rüdzahlung gelangten Obligationen enthält. Dies find ſelbſtredend wahre 
Schulden. 

146) Das Bilanzſchema in der Verordnung des Schweizerifchen Bundes⸗ 
raths vom 25. November 1884 (Amtl. Sammlung N. F. VII ©. 739) ent- 
hält im Paſſivum den Poften „Amortifirtes Kapital". 

17) (Gef. vom 30. Mai 1853 8 2 (G. S. ©. 449); Gef. vom 17. März 
1867 (G.S. ©. 465); Geſ. vom 27. Juli 18855 $ 4 (G.S. ©. 397). Sn 
dem erjtgedachten Geſetz wirb bei Berechnung des Jahresgewinns auch der 
Beitrag für den Nefervefonde in Abzug gebradit. 

148) & 16 des preußilchen Eintommenfteuergef. vom 24. Juni 1891. 

4) G.S. ©. 301. 

150) Hehnliche Beitimmungen in zahlreichen Privilegien, z. B. ber Ober- 
ſchleſiſchen E.G. vom 7. Mär; 1843 (G. S. ©. 171). 
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An dem Nadtragsftatut der Breslau: Schweidnit -reiburger 
Eifenbahngefellihaft vom 16. Februar 1844151) heißt es: 


Die Prioritätsaltien (auch diefe waren in Wirklichkeit 
—— ationen) unterliegen r Amortifation, wozu alljährli 
umme von 2000 Thalern, unter Zujchlag ber Dur 
hie eingelöften ‘Prioritätsaftien erfparten Zinjen, aus dem 
Srtrage des Eifenbahnunternehmens verwendet wird. 


Mm 8 16 der Statuten der Köln-DMindener Eifenbahngefellichaft 
vom 18. Dezember 1843153) ift ausdrüdlich beitimmt, dab vor Be- 
rihtigung der Amortifation ein Reinertrag der Geſellſchaft nicht 
vorhanden fei. 

Durch derartige Beitimmungen merben die fonft geltenden 
Grundfäge über die Verwendung des Reingewinns aus finanziellen 
Rüdfihten abgeändert. Bezahlung von Schulden ift für die Ge 
minnvertheilung fonft unerheblid. Wenn aber der Zweck einer 
derartigen Beftimmung erreiht werben fol, jo muß der Betrag 
ber amortifirten Obligationen auch fernerhin als Paſſivum in den 
Bilanzen figuriren; denn wenn Dies nicht gefhähe, jo würde eben 
diefer Betrag ald Gewinn unter die Altionäre zur Bertheilung 
gelangen, während jene Statuten und “Privilegien gerade be 
abfihtigen, den Betrag ber Amortifationen aus ben Gewinnen zu 
entnehmen und die für die Dividendenzahlung beftimmte Summe 
um jenen Betrag zu fchmälern. Darüber aber müfjen wir ung 
flar bleiben, daß jener Betrag eine aus dem Gewinn der Gefell- 
Ihaft herrührende, nur von der Vertheilung zurüdgehaltene Summe 
daritellt und baher als Reſervefonds zu betrachten ift.153) 


1) G.S. ©. 62. 

9) G.S. ©. 25. Gntiprechende Beitimmungen auch regelmäßig tin 
den Statuten öfterreichifcher Eifenbahngefellichaften, 3. B. der Oeſterr. Nord» 
weitbahn 8 49, der Mähriſch⸗Schleſiſchen Gentralbahn $ 34, der Lemberg⸗ 
Ciernowitzer Ciſenbahn $ 51 (Pollanetz und Wittek, Defterr. Eifenbahn- 
geſetzſammlung V ©. 609, 639, 171). 

1), Die Breslau» Schweibnik - Freiburger G. G. ftellte die amortijtrten 
Obligationen nicht mehr in bie Paffiva, wußte aber augenſcheinlich nicht, 
was fie mit dem Meberfhuß anfangen folltee Mithin Ueberſchuß der 
Aktiva über tie Palfiva 3371800 , repräfentirend den SKapitalbetrag 
der bis ultimo 1877 amortifirten Prioritätäohligationen und Aktien.“ Val. 
edle: in der Zeitung des Vereins deutfcher Eifenbahnverwaltungen 

0.19 ©. 105. 
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Die Erkenntniß, daß die Einftellung der getilgten Obligationen 
in Wahrheit die Einftellung eines Refervefonds barftellt, ift in 
neuerer Zeit mehr und mehr durdhgedrungen. So hat insbefondere 
8 20 des GStatuts der Lübeck⸗Büchener Eifenbahngeiellihaft im 
Jahre 1888 folgende Faſſung erhalten: 

Hehe ber Sara ) ber. amoriihrien Yriritäisfhulben 
u verwenden. ierfür nicht zur Verwendung 

angende Theil * Betrages ft af das anzulegenbe A 
Khreibungsfonto zu übertragen.15 

Wenn berartige befonbere —— wie wir ſie bei den 
erwähnten Eiſenbahngeſellſchaften beobachtet haben, nicht vorliegen, 
greift auch Hier der allgemeine Grundfaß durch, dab ein Rejerve- 
fonds nur infomweit gebildet werden darf, als dies geſetzlich oder 
ſtatutariſch zuläffig if. Wenn nad den Statuten die Generalver- 
fammlung befugt ift, nad) freiem Ermeſſen die Dividende feftzufegen, 
fo kann fie aus dem Gewinn beliebige Summen, aljo auch ben 
Amortifationen gleichlommende Beträge, von der Dividendenver- 
theilung ausſchließen. Muß aber der Reingewinn mit Ausnahme 
beftimmt firirter Rüdlagen als Dividende unter die Altionäre Der- 
theilt werden, jo darf der Betrag der Amortifation, jo wenig mie 
irgend ein anderer Nefervefonde, unter die Paſſiva geftellt werben. 

Während in ben Statuten und Privilegien der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften fich gewöhnlich Beltimmungen finden, nad) denen Die 
Amortifation der Obligationen aus dem Gewinn zu entnehnten 


14) Sn der Bilanz für 1893 findet fih denn au 3. B. zu dem 
Bllanzrefervefondsfontoe und dem Abfreibungsfonto die Anmerfung: 
„548091 M von dem Betrag bed Abichreibungsfontos und 646 809 
von dem Betrag des Bilanzrefervefonds, zufammen 1194900  ftellen 
bie Summe der getilgten Prioritätsobligationen dar". Korreft die Bilanz 
der grands Moulins de Corbeil 1893 (Röserve provenant de ’amor- 
tissement des Obligations), fowie die Bemerkung im Gefchäftsberiht der 
Chemnitzer Aktienfpinnerei (Sächſ. Gel. ©. 166): „Der bei Rüdzahlung 
der im Sabre 1859 aufgenommenen Anleihe von 900000 4 in gleicher 
Höhe angefammelte Zilgungsfonds der Anleihe bleibt, da der Betrag der⸗ 
jelben dauernd der Geſellſchaft erhalten bleiben ſoll, als Paffivum unter der 
Bezeichnung Betriebstapital” (alfo Reſervefonds). Diefelbe Gefellichaft 
überwies einen Theil des durch Einlöfung der Prioritätsaktien aus dem 
Gewinn gebildeten Tilgungsfonds dem Reſervefonds. 
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iR,156) fehlte es in den von uns durchgeſehenen Statuten fonitiger 
induftriellee Gefellihaften an einer entiprechenden Vorſchrift. That- 
fächlich wird daher regelmäßig bei Eifenbahngefellichaften ein Reſerve⸗ 
fonds in Höhe der amortifirten Obligationen zu bilden fein, bei 
anderen inbuftriellen Gefellichaften16®) aber nicht. 

Wünfchenswerth ift aber, daf die ber Amortifation der Obli- 
gationen gleichlommende Gemwinnrüdlage, auch wo fie zuläffig iſt, 
ihrer rechtlichen Natur entfprechend Refervefonds benannt werde. 

Vollig ausgeſchloſſen ift die Einftellung eines ſolchen Paſſiv⸗ 
poftens bei anderen als induſtriellen Geſellſchaften; denn ber finanzielle 
Beweggrund, welcher bei den legteren vorlag, fällt bei anderen Ge 
jellichaften fort; insbefondere führen die Hypothekenbanken ihre 
amortifirten Pfandbriefe nicht weiter in den Paſſiven auf; finden 
do dieſe Amortifationen in den Rückzahlungen, melde die 
Hypothelenfchuldner der Bank leiften, ihre finanzielle Dedung.157) 


DI Die Kapitalkonten. 
a) Das Aktienkapitalkonto. 

555. Das Kapitalkonto der Kommanditgeſellſchaften auf Aktien Ausemeinet. 
zerfällt, ſofern die perfönlich haftenden Gefellichafter Einlagen 
außerhalb des Kommanditkapitals machen, in zwei Theile, das 
Konto der perſönlich haftenden Gefellihafter und das Aftienfapital- 

Tonto. 


Das erftere ift ein veränderliches wie bas Rapitalfonte bei ber 
offenen Handelsgejellichaft.1%) Es wird durch Verluſte derart vers 


1) Daher wohl die Bemerkung Egers (Handbuch des Eiſenbahn⸗ 
rechts I S. 269), daß, auch wenn die Abfchreibung der amortifirten Obli- 
gationen erfolgt, der Ueberſchuß nicht vertheilt werben darf. 

156) Auch bei Straßenbahngeiellichaften, z. 3. der Großen Berliner 
Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

) Unzuläſſig iſt ferner, eigene, noch nicht begebene Obligationen im 
Aktivum und Paſſwum zu führen, ba biefelben weder eine Forderung noch 
eme Schuld darftellen. Anders die Bilanzen vieler Eifenbahngefellichaften, 
+2. orte Ludwigsbahn (Saling ©. 146), Pofen-Kreugburger (Saling 
©. %2 

ri Zuſtimmend Ring S. 113, Staub 8 4 zu Art. 197, Dentichrift I 
©. 178; a. M. Deterfen-Pechmann ©. %5. 
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mindert, daß eine Geminnvertheilung an die perſönlich haftenden 
Geſellſchafter auch eintreten kann, fo lange ihr Antheil die urſprüng⸗ 
liche Höhe nicht wieder erreicht hat; auch find ihnen 4 pGt. Zinfen 
auf die Einlage wie bei der einfachen Kommanditgefellichaft gut 
zufchreiben. 19%) Nah dem N.H.G.B. 8 329 foll die Auszahlung 
derartiger Gewinne unterbleiben, jo lange eine Unterbilang vors 
banben ift, welche die nicht in Aktien beftehenden Betheiligungen ber 
Kommanditiften überfteigt. 

Bezüglid) des Altienlapitalfontos gelten dagegen einheitliche 
Grundfähe für beide Arten der Altienvereine. 

Nach Art. 185a Ziff. 5, 39h, N. H.G.B. SS 261 Ziff. 5, 320, 
ſoll jtets der „Betrag bes Gefanmtlapitals der Kommanditiſten“, 
beziehungsmweife des Grundlapitals unter die Paſſiva aufgenommen 
werden. 

Nach Art. 173, 1738, 207, 207 a des Altiengejehes, 88 176, 178, 
380 N. H. G.B. ergiebt ſich der Betrag des Aktienkapitals aus ber 
Summe der Nennbeträge ſämmtlicher Aktien. 1%) 

—— Es giebt deutſche Aktiengeſellſchaften, deren Aktien nicht in 
deuifcher Währung lauten. Dies iſt an fich nicht unzuläffig. Indem 
das Aktiengeſetz (Art. 207a, 173a) vorjchrieb, dab die Aktien auf 
einen Betrag von mindeitens 1000 Aa lauten follen, mollte es, 
wie die Begründung deutlich ergiebt, 14) nicht eine Vorfchrift be 
züglid) der Währung treffen, fondern den „Leinen Mann“ davor 
fhügen, daß er -in eine feine wirtbichaftliche Exiſtenz bedrohende 
Spelulationsitrömung gerathe. Für dieſen Zmed iſt die Währung 
gleichgiltig; nur der Nennmwerth der einzelnen Aktien jollte geregelt 
werden. Demgemäß erfcheint auch die Ausgabe von Aktien in 
fremder Währung als dem Geſetz entiprechend, fofern nur ber 
einzulegende Nennwerth der einzelnen Altie auf Grundlage des 
Kurfes der fremden Währung nit unter 1000 A& bleibt. Das 


109), Pol. Renaud, Das Recht der Kommanditgeſellſchaften (1881) 
©. 310 ff., 763; auch oben ©. 75. Ein Kapitallonto der KRomplementare 
findet fih 3. B. bei Grimme, Natalie & Co. Komm.Gef. a A. zu 
Braunſchweig (GA. II S. 432). Vgl. jetzt auch 88 120, 167, 320 Abf. 2 
N.H.G. B 

160) So auch Kayſer ©. 35. Vgl. indeſſen unten $ 56. 

161) Mot. J ©. 65 ff. 
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beroorragendfte Beifpiel bietet die Deutic) - Afiatifche Bank, deren 
Grundkapital in Shanghai-Taels aufgebracht ift.162) 

Die Aufbringung des Altienlapitals in ausländifher Währung 
empfichlt fich, jofern das Kapital der Geſellſchaft überwiegend und 
dauernd in ausländiichen Niederlafiungen Verwendung finden fol. 
Gefellihaften, welche, wie 3. B. die Brafilianifche Bank für Deutich- 
land, ihr Kapital überwiegend im Ausland anlegen, deren Aftien- 
fapital aber in Reichswährung geftellt it, find gezwungen, fort- 
dauernd PBalutaoperationen vorzunehmen, um nidt durch Die 
Währungsverhältniffe in Verluft zu gerathen.168) 

Unzuläffig ift e8 Dagegen, das Aktienkapital auf zwei Währungen 
zu ftellen, 3. ®. in Marl und in Franes.164) Die Einzahlung der 
Aktien muß in derjenigen Währung erfolgen, auf welche das Altien- 
fapital lautet, und man fann nicht in zwei Währungen zahlen; bei 
bem ſchwankenden Werthverhältnig der verfchiedenen Währungen zu 
einander würde überdies die Kreditbafis der Geſellſchaft eine ſchwan⸗ 
fende werden. 

Die Bilanz muß auf diejenige Währung lauten, auf welche das 
Aftienlapital laute. Denn nur auf dieſe Weile kann feitgeftellt ' 
werden, ob ein die Paſſiven einſchließlich des Aktienkapitals über: 
fteigendes Aktivvermögen vorhanden ift, welches vertheilt werden 
fann.16) Wird die Währung eines Landes geändert und ein 


163) Laut Proſpekt (Berliner Börfenzeitung vom 4. Sanuar 1890) betrug 
das Grundkapital 5 Millionen Shanghai-Taeld und hatte damals einen 
Werth von eiwa 22500000 4. Inzwiſchen ift in Folge Sinkens bes 
Silberpreiſes der Werth eines Shanghat-Taels bis auf etwa 2 M 60 4 
berabgegangen, jo daß der Werth bes Kapitals fich fait bis auf etwa die Hälfte 
gemindert hat. Der Regifterrichter wird bei Prüfung der Innehaltung des 
Mindeftbetrage nur von dem Werth zur Zeit der Anmeldung ausgeben 
fönnen. 

6) Vgl. z. DB. die Balutareferve für das Aktienkapital Orsdit foncier 
of Mauritius (Courtois p. 573). 

4) Statut der 1879 gegründeten Banque de Metz, Art.5: „Le fonds 
social est fix6 & six millions quatre cent mille Mark (huit millions 
de francs). Il est divis6 en seize millions actions de 400 Mark 
(500 francs) chacune.* Der Wertb von 400 M ift nicht 500 Francs, 
fondern regelmäßig geringer; in neuerer Zeit werben Obligationen (3. B. der 
rufftichen Negterung) meift auf 500 Srancd = 404 4 geftellt. 

165) Unzuläffig erfcheint es, wenn der in Dresden bomizilirende Durer 
Kohlenverein, welcher 1872 mit einem Kapital von 1666 700 Thalern be, 
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feſter Umrechnungskurs feftgeftellt, fo find nunmehr die Nedh- 
nungen in ber neuen Währung zu führen; Dies gilt insbefondere 
für diejenigen älteren beutfchen Aktienvereine, welche vor Inkraft⸗ 
treten der deutſchen Währung, bezw. der Markrechnung begründet 
find.166) 

Das N.H.G.B. 8 40 Abſ. 1 enthält, entiprechend dem zweiten 
Entwurf 8 39 Abf. 1, die Vorſchrift: 

Die Bilanz ift in Reichswährung aufzuftellen. 

Diefe Beſtimmung ift eine Tüdenhafte Die Bilanz kann nadh 
der Natur der Sache nur in derjenigen Währung aufgeftellt werden, 
in welcher die Bücher geführt werden. Denn die Feitftellung Der 
Bilanz erfolgt auf Grund der Bücher, deren Abſchluß fie bildet. 
Nach dem Wortlaut der gedachten Vorjchrift würden alfo alle Kauf⸗ 
leute gezwungen werden, ihre Bücher in Neihsmährung zu führen. 
Ein Kaufmann in Deutſch⸗Oſtafrika, welder feinen Handel auf 
Grund der dort herrichenden Silbermährung betreibt und deswegen 
einer berechtigten Uebung folgend feine Bücher und ebenmäßig feine 
Bilanzen in beutfchen Rupien führt, würde hierzu fünftig nicht mehr 


gründet tft und Ende 1893 ein Aktienkapital von 2200 000 46 auswies, Die 
Bilanz in Gulden dfterreichifcher Währung führt und darin das Aftien- 
Tapital zum feſten Sab von 1178159 fl. 42 fr. aufführte. Er vertbeilte 
in den Jahren 1891 bis 1893 je 12 pCt. (264000 M) Dividende, wozu 
153 120, besw. 157080 und 162360 fl., alfo ein verfchiedener Rechnungs⸗ 
betrag, erforberlih waren. Die Defterreihifche Länderbant in Wien, 
welche 1881 mit einem Kapital in Goldgulden (110 Goldgulden = 250 Franc) 
gegründet wurde, errichtete ihre Bilanz in Landeswährung; da Gulden öfter- 
reichifcher Währung niebriger als Golbgulden ftanden, führte fie zur Dedung 
des Mehrwertbs des Grunblapitals ein Agiofonto im Paffivum, welches in 
„erlöftes Agio* und „Solbagioreferve" zerfiel. Im Sabre 1889 beſchloß fie, 
das nad dem Stand vom 31. Dezember 1888 berechnete Goldagio Don 
7 700000 fl. auf das Aktienkapital von 40000 000 fl. zurückzuzahlen und 
letzteres nunmehr auf öfterreichifche Währung zu ftellen. 

166) Die Banque de Mulhouse veröffentlicht im Reichsanzeiger 
(4.3. am 10. Mär; 1894) ihre Bilanz In Markwährung. Ausweislih Ihrer 
Geſchaͤftsberichte führt fie aber ihre Bücher und Bilanzen in Franes. Es 
erſcheint unzuläffig, eine andere Bilanz ald die in den Büchern befindliche 
zu beröffentlihen. Die Banque de Metz (vergl. oben Anm. 164) 
führte ihre Nechnungen und Bilanzen bis 1892 in Krancs, fettdem in Darf; 
im Reichsanzeiger (4. B. 5. Auguft 1890) Bat fie ſchon früher die Bilanzen 
in Marfrechnung veröffentlicht. 
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befugt fein. Es darf bezweifelt werben, daß ber Gefeßgeber dies 
beabfichtigt hat; es darf aber auch bezweifelt werben, daß die Abficht 
vorlag, in die Buchführung eines Inſtituts wie der Deutſch⸗Aſiatiſchen 
Bank einzugreifen, bei deren Kapital und Leitung der preußifche 
Staat durch die Königliche Seehandlung in beroorragender Weile 
beiheiligt ift. In der Begründung des Geſetzes 167) heißt es denn 
auch mır: 

u Eine neue Beitimmung_ enthält der $ 39 Abj. 1, nad) 
welchem die Bilanz in Reichswãhrung aufzu len tft. 
Wenn Das Gel ri von den Kaufleuten bie * hrliche An⸗ 
aa gung einer Sense verlangt, r erſcheint es 
et nen bei der Erfüllung diefer 
Ät die Benupung einer anderen als der gefeh- 
N en BWährun u geftatten; Inebejonbere wird von 
ben engel fellafien und Kommanditgeſellſcha en auf 
en gef ordert werben müflen, daß fie in ihren Bilanzen, 
* fie Aktionären vorzulegen und. b, in den Geſellſchafts⸗ 
blättern bekannt zu machen haben, die Reichswaͤhrung zu 

Grunde legen. 

Die Beſtimmung ift offenfichtli auf elfaß-lothringifhe Ver⸗ 
hältniffe zugefchnitten. Die kolonialen und jonftigen außereuropätfchen 
Unternehmungen hat der Geſetzgeber nicht im Auge gehabt; fonft 
hätte er derfelben in irgend einer Weile Ermähnung gethan. Bücher 
und Bilanzen müflen — und bies verlangt der Gejehgeber mit 
vollem Recht — in der für den Kaufmann maßgebenden geſetzlichen 
Währung geführt werden. Man dachte nicht daran, daß bie maß- 
gebende gefeliche Währung unter Umftänden auch eine andere fein - 
Tann als die beutiche Reihsmwährung. Daher kommt es, dab das 
Geſetß von Reichswährung ſpricht, während es nur bie maßgebende 
gelekliche Währung im Auge hatte. Es fragt fi, ob hiernach das 
Geſet eine derartig einfchräntende Auslegung erfahren kann, ba bie 
Bilanzen auch unter ber Herrichaft bes NH.G.B. in ber maß⸗ 
gebenden gefeglihen Währung aufgeltellt werden Dürfen. 

Grundfäglic unzuläffig ift eine folche einfchränfende Auslegung 
keineswegs; wir find befugt, den unrichtigen Ausdrud des Geſetzes 
zu berichtigen, wenn dieſer Ausdrud auf mehr geht, als der Geſetz⸗ 
geber hat fagen wollen. ies) Es Tann ſich daher nur darum handeln, 

1) Denfichrift II ©. 49. 


sw) Windfcheid, Pandekten al & 21 ©.59; Shering, Geift 
bes Römischen Rechts 4. Aufl. IT 2 ©. 444 ff. 





Unterparts 
emiffton. 
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ob im vorliegenden Falle eine folche einfchräntende Auslegung ge 
boten ift. Diefe Frage aber muß bejaht werden. Perſonen, welche 
innerhalb des Deutſchen Reichs unter der deutihen Reichswährung 
Handel treiben, müflen naturgemäß ihre Bücher in Markwährung 
führen; wenn diefelben dann fchließlic die Darf 3. 3. in Francs 
umrechnen und ihre Bücherabichlüffe und Bilanzen in France machen, 
fo fonnte es aus mirtbfchaftlichen und nationalen Geſichtspunkten 
gerechtfertigt erfcheinen, dies zu verbieten. Daß der Geſetzgeber etwas 
weiteres jagen mollte, erhellt in feiner Weile und ift ſchon Deswegen 
als ausgeſchloſſen zu erachten, weil jede weitergehende Auslegung zu 
völlig ungereimten Folgerungen zwingen würde. Bleiben wir bei dem 
Beilpiel der Deutſch⸗Aſiatiſchen Bank. Soll diefe Gefellichaft, deren 
Aktien nicht auf Mark lauten, fingiren, Daß dies der Fall ſei? Soll 
fie, indem fie ben Tageskurs der Taels zu Grunde legt, jährlich ein 
anderes Aktienfapital in ihren Bilanzen ausmweifen? Uber foll fie 
gezwungen fein, ftets dasfelbe Kapital in Marl auszumeifen und 
dann Gewinne und Verlufte angeben, die gar nicht vorhanden find? 
Das eine wird für fo unzuläffig erachtet werden müflen wie das 
andere; derartige Konfequenzen kann der Gefehgeber daher auch nicht 
gewollt haben. Da vielmehr in der Begründung „geſetzliche Währung“ 
und „Reichswaͤhrung“ identifch gebraucht werden, jo wird der 8 40 
Abi. 1 dahin ausgelegt werden müflen: 


Die Bilanz ift in der mahgebenden Währung 
aufauftellen. 


Iſt ein Theil der Altien unter dem Parikurs ausgegeben worden 
— mas früher bei Ktapitalserhöhung für zuläffig erachtet murde,ie) 
nad) dem Akltiengeſetz von 1834 und dem N.5.8.3. allerdings nicht 
mehr angängig ift (Art. 175a Abſ. 2, 209a Abſ. 2; SS 184, 320 
N.H.G.B.) —, fo muß trotzdem Das nominelle Kapital in den: 
Paſſiven aufgeführt werden, und es kann daher eine Dividende nicht 
vertheilt werden, bevor das Disagio gededt iſt. Wenn das Reichs: 
oberhandelsgericht!®) biefe Dedung in der Weife geftattet hat, daß 
das Disagio zu den Finanzirungskoſten einer aus dem Erlöje Der 
Aktien hergeftellten Anlage gezählt wird, fo liegt der Grund in der 
von dem R.D.H.G. aufgeitellten Anficht über die Bewerthung der 
Anlage und ändert nicht das Prinzip der Paflivität des Nennkapitals. 


169) Entſch. des R.D.H.G. Bd. 25 ©. 324. 
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Sind die Altien noch nicht voll eingezahlt worden, fo febt die Behlenbe 
Praxis theils den vollen Nennbetrag in die Paffiven und die saplungen. 
fehlenden Einzahlungen in die Aktiven; theils ftellt fie nur den Be 
trag der bereits geleifteten Einzahlungen als Paſſivum ein. Die 
legtere in der Literatur vielfach gebilligte Anficht!70) kann nicht für 
zutreffend erachtet werden.11) Ihr ſteht zunächſt der klare Wortlaut 
deg Art. 18 4 Ziff. 5 (N.H.G.B. 8 261 Ziff. 5) entgegen, nad) weldyem 
der Betrag des Altienfapitals, d. h. diejenige Summe, melde die 
Orundlage des Gefellichaftsnertragg und die Kreditbaſis für die 
Gläubiger bildet, alfo nicht der eingezahlte Betrag, in die Paſſiven 
eingeitellt werden jol.172) Dann aber der Umſtand, daß die fehlenden 
Einzahlungen Forderungen ber Gefellichaft darftellen und daß dieſe 
Forderungen, wie alle anderen, nach Art.29 H. G.B., SIIN. HGB. 
in der Bilanz auftreten müflen. Wenn das Geſetz beitimmt, daB 
das Grundkapital in die Paſſiva zu ſetzen it, fo kann man doch 





10) So namentlih Ring in Buſch's Arhiv Bd. 45 ©. 405 f. und 
Aktiengeſetz ©. 620 f., an lebterer Stelle auch Literatur über die Streit- 
frage. In der Entih. des R.G. in Strafl. XXVI ©. 104 wird die Frage 
offen gelafien. — Hafner (Schweizerifhes Obligationenreht ©. 211) er- 
achtet für das Schweizeriſche Recht beide Buchungsarten als zuläffig. Nach dem 
öfterreihifhen Entwurf von 1882 (Beil. zu den ftenographifchen Protofollen 
IX. ©efl. ©. 616) Art. 185a Ziff. 4 follen in die Paffinen die Einlagen nur 
infoweit aufgenommen werben, als die Einzahlung zur Zeit der Aufitellung 
der Bilanz bereits erfolgt oder doch fällig ift. 

1) So inäbefondere Thöl, Handelsrecht 8 162 Ziff. 3. Zuftimmend 
Eifer S. 202, Hergenhabn ©. 194 f., Staub 8 17 zu Art. 185a (239b), 
Entſch. de RG. XXVII ©. 10; vgl. auch Simon, Eintommenftener 
©. 87 f. In der neueren Praxis werben die fehlenden Einzahlungen faft 
durchweg als Altivum gebucht; Ausnahmen: Oftfriefiihe Bank in Xeer (1889), 
fowie die Praris der Hamburger Aftiengefellichaften, 3.3. Dampfichiffahrts- 
geſellſchaft Swatow“, Deutfche Dampfſchiffsrhederei zu Hamburg (Kingſin⸗ 
linie), Deutſche Küſtendampfſchiffahrtsgeſellſchaft, Hamburg - Amerikaniſche 
Packetfahrtgeſellſchaft u. a. (Hamburger A.G. ©. 41 ff.). 

13) Dem gegenüber iſt die Aeußerung der Begründung zum zweiten 
Entwurf unerbeblih, wonad beide Buchungsarten zuläffig fein follen. 
Mot.II S.174 Anm.1: vgl. auh die dortigen Zitate Die richtige 
Buchungsweiſe zeigt bereits — augenſcheinlich im Anfchluß an niederländiiche 
Borbilder — der Status der Brandenburgifh-Airtkanifhen und Amerika⸗ 
nifchen Kompagnie vom 24. Auguft 1692? (Schück, Brandenburg-Preußend 
Kolmialpolitit II ©. 411). 
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nicht ein Verfahren korreft nennen, durch welches das Grundkapital 
nicht in die Paſſiva geftellt wird.17) Die hier verlangte Art der 
Bilanzirung enthält keineswegs nur einen rechnerifchen, aber weienlofen 
Unterfchied.174) Erſtlich verſchiebt fidh das Bild der Bermögenslage, 
wenn die fehlenden Einzahlungen nicht in der Bilanz figuriren. 
Hat eine mit einem Altienlapital von 100000 M ausgeftattete 
Aftiengejellihaft, auf welches 40 pCt. eingezahlt find, einen Jahres⸗ 
verluft von 41000 A, fo würde fie nach ber Bilanz überfchuldet 
ericpeinen und müßte nad) Art. 240 Abf. 2, bezw. N.H.G.B. 8 240 
Abf. 2 daher Konkurs anmelden, während fie thatläcdhli in den 
ausſtehenden Einzahlungen noch ein zur Dedung des Verluftes bins 
reichendes Vermögen befitt. Auf der anderen Seite müflen die 
fehlenden Einzahlungen, wie alle anderen Yorderungen, gemäß 
Art. 81 H. G. B. bezw. 8 40 N. H. G. B. einer Abfchägung unterworfen 
werden.175) Durch bie Nothwendigkeit dieſer Abſchaͤtzung tritt keines⸗ 
wegs „ein geradezu unmögliches Schwanken der Bilanzwerthe“ ein. 
Denn bei der Abfchägung ift nicht nur auf bie Vermögenslage ber 
derzeitigen Aktionäre unb der fonftigen nad) Art. 184b des Altien- 
gefeßes, bezw. S 220 N. H. G. B. haftenden Perjönlichkeiten Rückſicht 
zu nehmen, fondern in erfter Reihe auf die Vermögenslage ber Ge 
fellichaft. ft die Vermögenslage gut, fo Tönnen die fehlenden Ein- 
zahlungen felbft ſolcher Aftionäre, welche fich in fchlechteften Verhältnifien 
befinden, voll aufgenommen werden; denn wenn die Einzahlung nicht 
erfolgt, hat die Gefellichaft das Recht, die Aktie für Rechnung bes 
Altionärs nah) Maßgabe des Art. 184a bezw. $ 219 N.H. G. B. zu 
verlaufen, und es ift mit Gewißheit darauf zu rechnen, daß bei 
einem derartigen Verkauf der Altie einer gutfundirten Gejellichaft 
zum minbdeften der Betrag der fehlenden Einzahlung aus ber Aktie 
erlöft wird. Befindet fid die Gefellihaft aber im Vermögensverfall, 
fo muß fie allerdings die Zahlungsfähigfeit ber für bie fehlenden 
Einzahlungen haftbaren Berjonen in Betracht ziehen. Sind diefe 
die fragliche Einzahlung zu leiften nicht vermögend und kann auch 
nit angenommen werben, daß die Gejellihaft durch den Verlauf 


3) X, M. Behrend I ©. 875. 

0) Wie Gareis⸗ßFuchſberger ©. 518, Note 435, meinen. Bal. 
dagegen Staub a. a. O. 

118) Bol. Holdheim in feiner Zeitſchrift IV ©. 176. 


Die einzelnen Bilanzpoften. 209 


der Altien für Redjnung des Säumigen den Betrag einbringen wirb, 
fo muß die Höhe des vermuthlichen Ausfalls in der Bilanz zum 
Ausdrud gebracht werden. Jede andere Auffaffung würde zu einer 
unwahren und daher — ganz abgefehen von den gejeglihen Sonder: 
vorſchriften — nad) den Grunbbegriffen der Bilanz unzuläffigen 
Bilanzirung führen. 176) 

Richt beeinflußt wird die Entfcheidung der Frage durch die Vor⸗ 
gänge, welche zur jebigen Faſſung des Neuen Handelgsgeſetzbuchs 
führten. Hierüber wird aus der zur Begutachtung des (nicht ver- 
öffentlihten) Entwurfs im Reichsjuſtizamt berufenen Kommiſſion 
berichtet:177)) „Der Entwurf enthält injofern eine Aenderung gegen- 
über dem geltenden Rechte, als ausdrüdlich vorgeichrieben ift, daß 
das im Gefellichaftsvertrag beftimmte Grumdfapital unter den Paffiven 
angegeben werben muß. Gegen biefe Borfchrift wurde von mehreren 
taufmännifchen ‘Mitgliedern das Bedenken erhoben, daß ihre Be 
folgung für die Aktiengefellfchaften alten Rechts mit nicht voll ein- 
gezahltem Aktienkapital, bei denen eine Liberirung ftattgefunden habe, 
Schwierigkeiten bereite, da es nicht wohl angängig fei, ben rück⸗ 
ftändigen Betrag, deflen Einzahlung nicht mehr gefordert werben 
fönne, auf der Altivfeite feſtzuſtellen.“ Anfcheinend tft in Folge dieſes 
Einwands in 8261 Zi. 5 N. H. G. B. nicht „ausdrüdlich” vorgefchrieben, 
baß das ganze im Statut feftgefegte Brunblapital in Die Paſſiven gehöre; 
aber die jehige Faflung jagt wortdeutlich dasfelbe. Denn man fegt 
nicht „das Grundkapital” auf die Paffinfeite, wenn man bort nur 
einen Theil, nämlich den eingezahlten Theil desfelben, unter ben 
- Baffiven aufführt. Gejellichaften mit liberirten Aktien mögen ſich 
überlegen, ob für die ausftehenden Einzahlungen auf Eingang ge 
rechnet werden kann; übrigen® bleibt ihnen unbenommen, eine echte 
Liberirung vorzunehmen, d. h. ihr Grundkapital entſprechend ber 
Liberirung herabzufeßen. 

Nach allgemeinen Budhführungsgrundfägen muß übrigens in der 
Eröfnungsbilanz das Altienlapitallonto für den Nennbetrag erkannt 
werden; dagegen ift das Kaſſakonto für die ftattgehabte Einzahlung 





176) Unzuläſſig ift e8 daher auch, die fehlenden Einzahlungen als ftabilen, 
d. h. unabänderlien Aktivpoften einzuftellen. So Primker in Endemanne 
Handbuch I ©. 621, Ring, Aktiengeſetz ©. 621. 
rn) Holbheims 3. V ©. 177. 
Simon, Bilanzen. 8. Aufl. 14 
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und bas Konto der Aktionäre für bie noch nicht geleifieten Ein 
sahlungen zu belaften. Auch hieraus ergiebt fi bie Richtigkeit Der 
von uns vertretenen Anficht. 

Demgemäß läßt fi) denn auch feitftellen, da mit winzigen Aus- 
nahmen die ausländifhen Geſellſchaften das volle Altienfapital als 
Paſſivum und die fehlenden Einzahlungen als Aktivum einjeßen.178) 
Bei manchen Altiengefellichaften finden wir auf der Aktivfeite 
einen Poſten „unbegebene Altien”.17%) Dies erjcheint unzuläffig. 
Unbegebene Aktien ftellen kein Vermögensftüd der Geſellſchaft dar. 
Altienurtunden über biefelben find, da ein Begebungsverirag bes 
züglich derjelben noch nicht ftattgefunden, ungiltige Urkunden.1%) 
— Bor Allem aber wird das Aktienkapital unrichtig angegeben, wenn 
zu demſelben auch unbegebene Altien gezählt werben. Das deutſche 
Aktienrecht ift von dem Grundſatz des feften Grundkapitals beherrict. 
Der Altienverein kann nur dann in bas Leben treten, wenn das 
gefammte ftatutenmähige Altienfapital gezeichnet — alfo begeben — 
iſt (Art. 176 Ziff. 2, 210 Ziff. 2; N. H.G. B. 88 1%, 320). Bei einer 
Erhöhung des Kapitals fcheidet aber das Gejeg13t) ftreng zwifchen 

118) So insbeſ. 3. 3. bei fammtlihen von Courtois aufgeführten fran- 
zöſiſchen und fonftigen, insbef. auch den ſüdamerikaniſchen Gefellichaften; bei 
jämmtlichen ntederländifchen Gefellichaften, die bei van Nierop & Blank 
aufgeführt find. Bezüglich der italieniſchen Gefellichaften vgl. Bing, La 
sociöt6 anonyme en droit italien p. 199. Die vereingelten Ausnahmen 
finden ſich nur bei engliſchen Gefellfchaften, 3. 3. bei The Trustees Exe- 
cutors and Securities Insurance Corporation lim., während aud dort 
meift anders bilanzirt wird. Das Bilanzformular des englifchen Aktiengeſetzes 
zu I 2 und 3 enthält allerdinge mır The Amount paid per Share und If 
any Arrears of Calle, the Nature of the Arrear, and the Naıues of the 
Defaulters. Der Entwurf zum Belgiſchen Altiengefeb 189 (Revue 
pratique des sociöt6ss VII p. 21) fteht dagegen auf dem diesſeitigen 
Standpunkt und verlangt ald Aktiven die Poften „Sommes restant & 
appeler“ und „Sommes appeldes et non versdes.“* 

110) Heſſiſche Ludwigsbahn (Saling ©. 146), Thüringer Eiſenbahngeſell⸗ 
Ihaft (Saling ©. 306), Rheiniſche Stahlwerle (GA. V ©. 208). So 
auch in der frangöfiihen Buchhaltung actions & &mettre (Courcelle- 
Seneuil p. 114 [„elles restent & la souche“]) ſowie durchweg bie nieder» 
ländifchen Aktiengeſellſchaften — van Nierop und Blank passim. 

160) Die Frage iſt befanntlih fehr beftritten. Bel. Goldſchmidt 
Syften des Hanbelörechts 4. Aufl. S. 162. 


1) Im Anſchluß an bereits früher vertretene Rechtsanſichten; vgl. Ring, 
Altiengefeg ©. 187. 
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Erhöhungsbeihluß und der Erhöhung felbft (Art. 180h, 180i, 2158, 
215b Abf. 3, 215 Abf. 3; N. H. G. B. 85 280, 284, 2806, 320). Der 
Beſchluß ift einfeitiger Willensaft der Gelellichaft, eine Erhöhung 
des Kapitals tritt erft durch die Zeichnung der Aktien und die An- 
nahme berfelben burd) die Gefellihaft ein. Deshalb darf aud, bevor 
diefe gefchehen ift, in der Bilanz nicht ber Erhöhungsbetrag als 
Aktienkapital in den Paſſiven aufgeführt werden. 

8 56. Eine theilmeife Zurückzahlung oder eine ſonſtige nn Gerabfehung 
fegung des Grunds reſp. Gefammtlapitals (Art. 203, 248, 0.9.0.8. | 
85 288, 320) ift aud in ber Bilanz durch Herabfegung bes Aftien- 
tapitalfontos zum Ausdrud zu bringen; felbftverftänblich auch hier 
ertt dann, wenn bie Herabfegung thatſächlich erfolgt ift.182) Bann 
diefer Zeitpunft eintritt, ift ftreitig. 188) 

Den Beſchluß über Herabfegung bes Grundkapitals faßt bie 
Generalverfammlung (Art. 248, N. H. G. B. 8 288); er muß durch 
ben Borftand zur Eintragung angemeldet werben (Art. 243, 2.5.6.3. 

5 289). 

Staub behauptet nun unter Bezugnahme auf eine fammer: 
gerichtliche eng” 

Eintragung des Rüdzahlungs- oder Ken 


ungsbeſchluſſes wei die italaiffer um den 
“ — * N fie a , —— eſchluß gemindert 


Inerben jen. "De ent herke Apeiran 2 die nunmehr e 
Kreditbatis ber G eniaft Diele Hei orton a 
Grundkapitalziffer in den Güde und der Bi 
Diefe Anſicht kann ſchon deswegen nicht richtig kein, al häufig 
aus dem Beichluß überhaupt nicht zu erfehen ift, um welchen Betrag 
die Minderung geſchieht. So kommt es vor, daß Gefellihaften ben 
Beſchluß faſſen, ihr Kapital durch Rückkauf einer nur im Höchſt⸗ 
betrage angegebenen Summe herabzujegen,!%) und. zwar entweder 


103) Im Text ift die Rüchzahlung als eine Art der Herabſetzung be- 
zeichnet, während Art. 248 von theilweiſer Zurüdsahlung „oder" Herabfebung 
ſpricht. Die Kaflung des Art. 248 war inforreft (vgl. Denkſchrift I ©. 157) 
und ift im NH.G. B. aufgegeben. 

03) Bol. zum Folgenden insbe. Entih. des RO.H.G. XVII ©. 426, 
bed Rammergerichts bei Zohow IX S. 22, Staub & 9 zu Art. 248, Ring 
©. 692ff., Behrend I. S. 875, Maßmann in Holbheims 3. II ©. 875 ff. 

108) Pol. auch den Fall bei Johow XVI ©. 16: Beſchluß, das Grund⸗ 
tapital um mindeftens 223 600 4, höchſtens 251 600 4 zu reduziren. 

14* 
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durd Ankauf zu einem im Herabfegungsbeihluß angegebenen Höchſt⸗ 
preife185) und durch Annahme an Zahlungsftatt im Falle eines Ber: 
faufs von Geſellſchaftsaktiven. 186) 

Wie kann in foldhen Fällen das Kapital bereits als „Durch den 
Beſchluß“ herabgefegt angefehen werden, berart, daß nur der ge 
minbderte Betrag als Altienkapitalziffer in den Büchern und ber 
Bilanz ftehen darf? . Steht Doch bei derartigen Herabſetzungsbeſchlüſſen 
— genau genommen — nicht nur die Herabjeßungsziffer nicht feſt; 
vielmehr ift fogar die Möglichkeit vorhanden, daß überhaupt feine 
Herabfegung erfolgt, 3. B. wenn ſich bei einer Terraingefellichaft 
feine Raufluftigen finden, weldye bei Anlauf von Terrains Aktien in 
Zahlung zu geben bereit find. Daß die Staubſche Anficht nicht zu- 
treffend fein kann, ergiebt fich jet aud) aus S 291 N. H. G.B., nad) 
welchem außer dem Herabjegungebefchluß auch die erfolgte Herab- 
fegung des Grundkapital zur Eintragung in das Handelsregijter 
anzumelden ift. Es kann aljo aud nicht durch den Herabjegungs- 
befhluß die Minderung des Grundkapitals ſchon eingetreten fein, 
weil fonft für die Eintragung der „erfolgten Herabſetzung“ neben 
der Eintragung des Herabfegungsbeihluffes fein Raum märe. 

Andererfeits kann auch die von Ring angenommene Anficht des 
R.D.H.6.,18T) wonach die Aftienkapitalziffer erft nad) Durchführung 
der Gläubigerſchutzvorſchriften und nad Ablauf des Sperrjahres in 
der Bilanz berichtigt werden darf, nicht als richtig anerfannt werden. 
Die im Art. 248 zur Nachachtung in Bezug genommenen Art. 243, 
245 (202) H. G. B. beitimmen lediglich, dab im Fall der Liquidation 
eine Bertheilung von Gejelfhaftsnermögen vor Ablauf 
des Sperrjahres überhaupt nicht und auch nad, diefem Zeitpunkt 
nur unter der Vorausfegung vorheriger Befriedigung oder Sicherung, 
bezw. Hinterlegung für bie Gläubiger ftattfinden kann. - Es handelt 
ſich dabei lediglih um Schutzvorſchriften im Intereffe der Gläubiger; 


— — —— — — — 


123) 3. B. Bauvercin Unter ben Linden 1890. 

186) Died geſchah nach dem Krach von 1873 nicht ſelten ſeitens ber 
Terraingefellichaften in und um Berlin, indem der Vorftand ermächtigt 
twurbe, bei Verlauf von Grundftüden Aktien an Zahlungsftatt zum Nennwetthe 
oder zu einem niedrigeren Preife anzunehmen. 

1), Diefe Anficht vertrat auch der Verfaſſer in der 1. Aufl. vieles 
Buchs ©. 124. 
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das Geſetz will eine Schädigung berfelben durch eine in Folge der 
Liquidation ermöglichte Vertheilung von Gejellichaftsvermögen ver: 
hüten. Nur diefe Bertheilung wird gehemmt; der Liquidationg- 
beſchluß gelangt im Webrigen fofort und insbejondere vor Ablauf 
des Sperrjahres zur Ausführung. 

Wendet man diefe Grundfäbe entfprechend auf den Beſchluß der 
Herabjegung des Grundkapital an, jo ergiebt fich, daß dieſer Be- 
ſchluß, foweit er die Aktionäre betrifft, fofort zur Ausführung 
gelangen könnte und daß feine Ausführung nur infomeit gehemmt 
it, als vor Ablauf des Sperrjahres und vor Sicherftellung oder Be- 
friedigung der Gläubiger keinerlei Bertheilung von Gefellichafts- 
vermögen ftattfinden darf, welche ohne den Herabſetzungsbeſchluß 
nicht zuläffig wäre. Eine meitergehende Einſchränkung kann aus 
dem Wortlaut des Art. 248 nicht gefolgert werden; fie würde aud) 
dur die wirthſchaftliche Abficht der Vorſchrift nicht gerechtfertigt 
werden, da nicht abzufehen ift, weshalb über die für den Schuß der 
Gläubiger erforderlihen Beſchränkungen hinaus ein die Gefellichaft 
in ihrer Bemegungsfähigfeit befchränfendes Verbot. beabfichtigt fein 
follte. 

In Mebereinftimmung mit diefer Auslegung ber geltenden gefeb- 
lihen Borfchriften beftimmt das N. H.G.B. $ 289 Abſ. 4:18) 

Zahlungen an die Aktionäre bürfen auf Grund ber 
Serabfegung des —S erſt erfolgen, nachdem ſeit 
Tage, an welchem die in Abſ. 2 vorgefchriebene öffent⸗ 
liche Aufforderung zum dritten Dale ftatigefunden hat, ein 
Jahr „veritrichen tft und nachdem die Gläubiger, bie fich 
aemeldet haben, befriebigt oder Jiergeftellt worden find. 
Eine durch be * ung bezweckte Befreiung der 
Aktionaͤre von der tung zur Leiſtung von Einlagen 
auf die Aktien tritt nicht ı vor dem bezeichneten Zeitpunkt in 
Wirkſamkeit. 

Eine weitere Beſchränkung enthält das N.H.G.B. für die Durch⸗ 
führung der Herabjegung nicht. Wir werden daher für die Zwecke 
unferer Aufgabe zu unterſuchen haben: melde Wirkung hat diefe 
— im Mltiengefeß und N.H.G.B. mefentlih gleichartige — Be: 


100) Die Gründe der neuen Kormulirung find Tebiglih in der Schwierig. 
feit zu fuchen, mit welchen die „entfprechende” Anmwenbung ber Liquidations- 
vorſchriften auf bie Herabjebung verfnüpft iſt; eine fachliche Aenderung ift 
nicht beabfichtigt. Denkſchrift I ©. 158. 
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ftimmung auf bie Durchführung bes Herabfeßungsbeichluffes? Denn 
die Durhführung des Beſchluſſes ift für die Bilanz das allein 
Erhebliche. Der Herabſetzungsbeſchluß ift für die Bilanz an fidh 
ebenfo unerheblich, wie der Erhöhungsbeihluß; denn fie hat nur 
mit thbatfählichen, nicht mit beabjihtigten Aenderungen des 
Vermögens zu rechnen. Erſt die erfolgte Herabjegung ift buchtechnifch 
ein Geſchaͤftsvorfall und als folder in den Büchern und Bilanzen 
zu berüdfichtigen. . 

Der Inhalt der Eintragungen giebt nad geltendem Recht 
feinerlei Anhalt. für die Feitftellung, ob das Grundlapital herabgefeßt 
Während nad Art. 215b außer dem Erhöhungsbeſchluß auch die 
ftattgehabte Erhöhung einzutragen ift, kennt Art. 248 zwar die Ein- 
tragung des Herabjeßungsbeichlufies, aber nicht die Eintragung ber 
erfolgten Herabfegung.19) Diefem Diangel ſuchte für das N.H. G.B. 
die Reichstagskommiſſion 120) abzuhelfen, indem fie ben oben bereits 
erwähnten 5 291 einfchob, wonach auch die erfolgte Herabfeßung des 
Srundlfapitals zur Eintragung in das Hanbelsregifter anzumelden 
ist. Nad) der Natur der Sache konnte man bie Giltigkeit der Herab- 
fegung nicht von ber vorherigen Eintragung der Herabſetzung ab- 
bängig machen. Denn die Eintragung der Herabfegung kann ber 
Herabjegung ſelbſt erft nachfolgen. Leider hat man aber überfehen, 
bie Befolgung des $ 291 dur Orbnungsftrafen oder in fonftiger 
if. Weile zu fihern. Für die Bilanzen ift jedenfalls auch fernerhin 
lediglich die thatſächlich erfolgte Herabfegung des Aktienkapitals maß⸗ 
gebend, mag der Vorſtand ber ihm buch S 291 auferlegten Pflicht 
nachgelommen fein ober nicht. 

Die Beantwortung der Frage, wann die Herabſetzung erfolgen 
kann und als erfolgt anzufehen ift, und wann fie demgemäß in der 
Bilanz berüdjichtigt werden muß, geftaltet ſich für die verfchiedenen 
Arten der Herabfegung verſchieden. Grundſaͤtzlich ift nur zu fagen: 

#0) Die meiſten Gefellfchaften befchließen dagegen bei ber Herabſetzung 
eine Statutenänderung, indem fie in den veränderten Statuten mur daB 
rebuzirte Kapital angeben. Dies geichieht aber häufig, bevor die Pebuftion 
thatfächlicdh geichehen ift, was mit Unrecht für zuläffig erachtet wird in ber 
Entſch. des Kammergerichts bei Johow IX S. 2. 

) Entſprechend den Vorfchlägen des Verfaflers in Makowers und 


Sim ond Beiträgen zur Beurtbeilung des Entwurfs eines Handelsgefepbuchs 
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die Ausführung des Herabjegungsbeichluffes ift fofort geftattet, fomeit 
hierdurd, nicht thatſächlich den Gläubigern Befriedigungsmittel ent- 
zogen werden; im Webrigen kann die Ausführung vor Ablauf bes 
Sperrjahres nicht ftattfinden.. Im Einzelnen ift zu unterfcheiden: 

1. Serabfegung durch theilweije Zurüdzahlung des Grund- 
kapitals ift erft nah Ablauf der Verbotsfrift zuläffig. Nicht zu 
billigen ift die Meinung Staubs1N), daß durch den Beichluß ber 
Aktionär in Höhe des zurüdzuzahlenden Betrages fofort Gläubiger 
einer bebingten und befrifteten Forderung gegen bie Gejellichaft 
werde und daß diefer Anſpruch deshalb als eine wahre Schuld der 
Geſellſchaft in die Paffıven der Bilanz gehöre, auch im Falle eines 
Konkurſes als Konkursforderung geltend gemacht werden könne. Die 
Serabfegung erfolgt erft „Durch theilmeife Zurüdzahlung des Grund- 
kapitals“. Diefe Zurüdzahlung ift Doch aber vor Ablauf der Sperr- 
frift nicht geitattet; vorher darf alfo das Kapital nicht herabgefegt 
werden. Eine Herabfekung „durch Rüdzahlung von Grundfapital“ 
it ohne thatfädhliche Rüdzahlung nicht denkbar. Demgemäß ift das 
alte Aktienkapital als folches jo lange und fo weit in ben Paſſiven 
ber Bilanz aufzuführen, bis effektiv und zuläffiger Weife die Rück⸗ 
zahlung erfolgt ift. Bon dem Zeitpunft ab, in weldhem das zuftändige 
Organ der Geſellſchaft (Vorftand bezw. perfönlidh haftende Gefell- 
fchafter) zuläffiger Weife beſchließt die Rüdzahlung vorzunehmen und 
hiervon den Aktionären in geeigneter Weife Kenntniß giebt, mag für 
den zurüdzuzahlenden Theil des Aktienfapitals eine gejonderte Be 
zeichnung (4. B. heimzuzahlendes Grundfapital u. dgl.) in die Bücher 
eingetragen werden. Bis zur thatlächlichen Rüdzahlung bleiben aber 
die Beträge Aktienkapital; nicht als Gläubiger, fondern als Körper- 
fchaftsmitglied, welches befugt und verpflichtet tft, einen Theil feiner 
Einlage zurüdzunehmen, tritt der Aktionär bei Empfangnahme der 
Rückzahlung auf. 

Es macht feinen Unterſchied, ob die zurücdzuzahlenden Beträge 
in baar oder in Saden (5. B. Grundftüden) zurüdgemährt werben. 
Wie das Gefek (3. B. Art. 216 Abſ. 2, vgl. jebt aber N.H. G.B. 
8 213) unter eingezahlten Beträgen auch die eingelegten Apports 


m) a. a. O. Bol. gegen diefen Neukamp, Gef. über die Gef. mit 
beichränfter Haftung ©. 243. 
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Entſprechendes gilt, wenn bie Minderung bes Aftienfapitals 
durch Annahme von Aktien an Zahlungsftatt bei Verkäufen von 
Geſellſchaftsgrundſtũcken u. dgl. befchloffen mwird.1%) 

4. In einer Anzahl anderer Fälle erfolgt die Herabfegung 
des Grundkapital ohne Auskehrung von Gefellfhaftsver 
mögen. &o, wenn mehrere Aftien zu ciner zufammengelegt 
werben, wenn die Aktien auf einen geringeren Betrag zur 
Abftempelung gelangen u. dgl.1M) Keine geſetzliche Beftimmung 
Hindert, in einem ſolchen Fall fofort die Herabfegung vorzunehmen. 
Sie gefchieht durch den Vorftand, deſſen Befugniß hierzu in dem 
Beſchluß der Generalverfanmlung ruht. Die Aktionäre müffen ihre 
Aktien zur Abftempelung 2c. einreichen.) Die Abftempelung 2c. ift 
nicht Tonftitutiver, ſondern beflarativer Natur; ber einzelne Aktionär 
Tann ſich nicht die Rechte aus dem urfprünglichen Nennmwerth erhalten, 
indem er bie Aftien nicht zur Abftempelung 2c. einreiht. Mit dem 
Zeitpunkt ber Bekanntmachung wird das zuftändige Organ des Altien⸗ 
vereins in den Büchern das Aktienkapital herabzufegen haben. 








0) So beichloß z. B. der Altienbauverein Unter den Linden 1892 die 
Ausgabe von Partialobligationen, bei deren Abnahme die Erwerber für die 
Hälfte Aktien zum Kurfe von 94 pCt. in Zahlung geben konnten. 
2m) Bol. Goldſchmidt, Syftem S. 139. Die Frage, inwieweit und unter 
welchen Borausfegungen derartige Befchlüffe bindend find, fteht bier nicht 
zur Grörterung. Vgl. hierzu insbeſ. Entſch. des RG. XXXVI ©. 134, 
ZXXVII ©. 131; Staub 88 3, 11 zu Art. 248. Das N.H.G.B. ſucht die 
Trage in $ 290 zu beantworten. Indeſſen iſt nicht entfchieven, ob die von 
Staub aus zutreffenden Gründen ohne einen Sonderbeſchluß der benach ⸗ 
tBeiligten Aktionäre als unzuläffig gerügte Zufammenlegung folder Aktien, 
welche eine Zuzahlung nicht leiſten wollen, Tünftig etwa geftattet fein foll. 
Bufammenlegungen finden unter Billigung des Rammergerichts in 
lu des Kammmergerichts dom 22. September 
how XVI ©. 16 ff. 
zu Dresten beſchloß im Zahre 1896 
Drittel in ver Weife, daß jeder 
enen cine Faffırt wurde, während 
ı wurden. Diefe beiden Aktien 
ch gefenngeichnet, dah die mit- 
vernichtet und dafür neue Talons 
uf diefe Weiſe wurde in fharfe 
geſtempelte Aktien einem neuen 
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veriteht, fo wird auch umgekehrt unter Zurüdzahlung des Grund⸗ 
tapitals die Sachrückgabe verftanden werden Tönnen.1%) 

2. Die Herabfegung des Grundkapitals kann durd Befreiung 
der Altionäre von noch nicht geleifteten Einzahlungen!) erfolgen. 
(Liberirung) Auch diefe Befreiung entzieht den Gläubigern 
einen Theil ber Dedungsmittel, nämlich die Forderungen an bie 
Aktionäre auf Leiftung der fehlenden Einzahluugen; fie darf Daher 
nicht vor Ablauf der Sperrzeit eintreten (N.H.G.B. 8 289 Abf. 4 
Sat 2). Nach Ablauf derfelben hat der Borftand die Aktionäre aufzu- 
fordern, ihre Altien zur Abftempelung, Umtauſch oder dgl. einzureichen. 
Diefer Vorfall wird gleichzeitig gebucht werden müflen. Nunmehr 
erft darf das Konto der Altionäre für die fehlenden Einzahlungen 
erkannt und das Altienlapitalfonto für den gleichen Betrag belaftet 
werben. 

Durch diefe Buchungen wird die gejchehene Herabjegung bes 
Grunblapitals zum Ausdrud gebradt. 

3. Beichließt die Aktiengeſellſchaft, durh Anlauf von Aktien 
das Kapital herabzufegen, fo kann zwar fofort vorbehaltlich der Zuläffig- 
feit am Ablauf ber Sperrfrift ber Kauf (das obligatorische Gefchäft) 
abgeichloffen werden. Die Minderung des Grundlapitals erfolgt 
inbeffen erft durch den realen Erwerb der Aktien gegen Zahlung bes 
Kaufpreifes; dieſer darf daher erft nad) Ablauf der Sperrfrift ge 
ihehen. Mit dem Erwerb des Eigentbums der Altien und Zahlung 
des Saufpreifes ift das Grunblapitallonto für den Nennbetrag ber 
gelauften Altien zu belaften.1%) Der Unterjchied zwiſchen Ermerbs- 
preis und Nennbetrag ftellt buchmäßig einen Gewinn reip. Verluſt 
ber Geſellſchaft dar. Wertheilbar erfcheint ein auf biefe Weile er- 
zielter Gewinn aus benfelben Gründen nicht, aus denen eine Zu⸗ 
zahlung auf Aktien nicht vertheilbar erfcheint;1%6) derſelbe wirb baher 
dem Reſervefonds zugeführt werben müflen. 


m) Staub 8 2 zu Art. 248. 

ı) Denfichrift I S. 157; Staub 8 2 zu Art. 248, wo weitere 
Literatur. 

1) Mit Unrecht Lie die Potsdamer Straßenbahngefellichaft 1894 zurüd- 
gelaufte, aber noch nicht zurückgelieferte Altien aus der Bilanz fort. Be 
züglich Buchung bei Minderung durch Amorttfation vgl. unten ©. 220 ff. 

ı) Pol. 8 58. 
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Entſprechendes gilt, wenn die Minderung des Aeitienfapitals 
durch Annahme von Aktien an Zahlungsftatt bei Verkäufen von 
Geſellſchafisgrundſtücken u. dgl. befchloffen wird.1%) 

4. In einer Anzahl anderer Fälle erfolgt die Herabfetung 
des Grundlapitale ohne Austehrung von Gefellihaftsper - 
mögen. So, wenn mehrere Aktien zu einer zujammengelegt 
werden, wenn die Altien auf einen geringeren Betrag zur 
Abftempelung gelangen u. dal.17) Seine geſetzliche Beſtimmung 
hindert, in einem ſolchen Fall fofort die Herabfegung vorzunehmen. 
Sie gefhieht durch den Vorſtand, deſſen Befugniß hierzu in dem 
Beihluß der Generalverfammlung ruht. Die Aktionäre müſſen ihre 
Aktien zur Abftempelung ꝛc. einreihen.1%) Die Abftempelung ⁊c. ift 
nicht Fonftitutiver, fondern deflarativer Natur; der einzelne Aktionär 
Tann ſich nicht die Rechte aus dem urfprünglichen Nennwerth erhalten, 
indem er die Aktien nicht zur Abitempelung 2c. einreiht. Mit dem 
Zeitpimft der Bekanntmachung wird das zuftändige Organ des Altten- 
vereins in den Büchern das Aktienkapital herabzufehen haben. 


se) So beſchloß 3.3. der Afttenbauverein Unter den Linden 1892 die 
Ausgabe von Partialobligationen, bei deren Abnahme die Erwerber für die 
Hälfte Aktien zum Kurfe von 94 p&t. in Zahlung geben konnten. 

1) Bol. Goldſchmidt, Syftem S.139. Die Frage, inwieweit und unter 
welchen Borausfegungen derartige Beichlüffe bindend find, fteht bier nicht 
zur Grörterung. Vgl. hierzu indbef. Entich. des R.G. XXXVI ©. 134, 
XXXVII S. 131; Staub 88 3, 11 zu Art. 248. Das N. H. G. B. fucht die 
Frage in $ 290 zu beantworten. Indeſſen ift nicht entfchieden, ob die von 
Staub aus zutreffenden Gründen ohne einen Sonderbeſchluß der benady 
tbeiligten Aktionäre als unzuläffig gerügte Zufammenlegung foldher Aktien, 
welche eine Zuzablung nicht leiſten wollen, Fünftig etwa geftattet fein foll. 
Solde Zufammenlegungen finden unter Billigung des Kammergerichts in 
Preußen vielfach ftatt. Beſchluß des Kammergerichts vom 22. September 
18% in Holbheims 3. VI ©. 129, Johow XVI ©. 16 ff. 

1%) Der Verein der Zellftoffinduftrie zu Dresten befhloß im Jahre 1896 
die Herabfeßung ſeines Kapitald um ein Drittel in ver Weiſe, daß jeder 
Aktionär drei Aktien einreichen mußte, von denen cine kaſſirt wurde, während 
die beiden andern dem Aktionär. zurückgegeben wurden. Diefe beiden Aktien 
wurden aber nicht abgeftempelt, fondern dadurch gefennzeichnet, daß die mit- 
einzureichenden Dividendenfcheine und Talons vernichtet und dafür neue Talons 
und Dividendenfcheine ausgegeben wurden. Auf diefe Weife wurde in fcharf- 
finniger Weife die Frage umgangen, ob abgeftempelte Aktien einem neuen 
Altienftempel unterliegen. 
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Etwas anders geftaltet fi die Sache, wenn aus bem Beſchluß 
. die Höhe des Herabjegungsbetrags nicht hervorging. So in folgendem, 
in der Praris leider nicht eben ſeltenem Fall: Eine Altiengejellichaft 
befchließt, dab Diejenigen Aktien (3. B. auf die Hälfte des Nenn⸗ 
betrags) herabgejeht werben, melde nicht innerhalb einer gewiſſen 
Friſt eine beftimmte Zuzahlung geleiftet haben. In dieſem Fall kann 
erft bei Ablauf der Frift feitgeftellt werden, wie hoch fi das Altien- 
fapital geſtaltet. Eine Gejellichaft, welche 1000 Altien über 2000 AM 
ausgegeben hat, befchließt z. B., daß die Aktionäre eine Auzahlung 
von je 00 Ak auf die Aktien leiften follen; hbiejenigen Altien, für 
welche die Zahlung nicht binnen einer gewiſſen Frift gejchieht, werden 
auf 1000 A& herabgeſetzt. Nehmen wir an, dab bie Zahlung inner 
halb der geftellten Friſt auf 300 Aktien erfolgt. Am Tage nah, 
Ablauf diefer Frift wird der Vorſtand feftzuftellen haben, daß hiernad) 
das Aktienkapital befteht: aus 300 Aktien & 2000 AM (auf melde 
durch Zahlung von je 200 A der alte Nennwerth erhalten ifl) und 
aus 700 Altien & 1000 Aa (welche wegen unterlafjener Zuzahlung 
als herabgefeßt anzufehen find). Das Aktienkapital beträgt daher 
nunmehr 1300 000 4.19%) 

Iſt die Herabfebung in folden Fällen auch alsbald zuläfftg und 
fann und muß fie auch, fobald fie erfolgt ift, in den Büchern zum 
Ausdrud gebracht werben, fo find doch auf ber andern Seite vor Ablauf 
der Sperrzeit alle Maßregeln unzuläffig, durch welche Gefellichafts- 
vermögen zur Bertheilung gelangen würde, welches ohne die Herab- 
ſetzung nicht vertheilbar wäre. Wenn alfo 5. B. eine Aktiengeſellſchaft 
zur Dedung ihrer Unterbilanz das Kapital von 2000000 Ak auf 
1300000 A herabſetzt und am (Ende des Sahres, in welchem die 
Herabſetzung ftattgefunden hat, ein die Vertheilung einer Dividende 
von 100000 46 rechifertigender Jahresgewinn ermittelt würde, fo 
fann eine foldye Dividende zwar feftgeftellt werden, ihre Aus- 


10) Menn dagegen biöweilen, 3. B. bei der A.G. vormals Frifter und 
Rokmann in Berlin (vgl. Gefchäftsbericht für 1890), diejenigen Altien, welche 
nicht zur Abftempelung eingereicht find, für nichtig erklärt find und die Ge⸗ 
ſellſchaft fich den Betrag der für nichtig erklärten Aftien ald Gewinn gut- 
gebracht hat, fo war dies eine ebenfo ungeredhte wie unbillige Maßregel. 
Entf. des R.G. XXXVI ©. 131, XXXVIILS.%. Nah NHGB. 
8 290 mäflen an Stelle der für kraftlos erklärten Urkunden neue auögegeben 
und für Rechnung des Eigenthümers verfauft werben. 
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zahlung darf aber erft nad) Ablauf der Sperrfrift erfolgen, weil es 
fi) um „Zahlungen an bie Ationäre auf Grund der Herabfegung 
handelt”; denn ohne die Herabfegung hätten die 100000 AA zur 
Dedung der Unterbilanz verwandt werben müflen. | 

So beihloß 3. 8. die Tuchfabrif Aachen vormals Süslind & 
Sternau im Jahre 1893 die Herabfeßung des Grundfapitals durch 
Zufammenlegung der Aktien; das Sperrjahr lief am 1. Juni 1894 
ab. Die per 31. Dezember 1893 gezogene Bilanz zeigt bereits das 
herabgeſetzte Aktienkapital; die Generalverfammlung bejchloß aber bei 
Genehmigung der Bilanz, daß die auf 1 p&t. feitgefegte Dividende 
erſt nach Ablauf des Sperrjahrs ausgezahlt werben dürfe.o) Dies 
Verfahren, weldjes u. a. auch die Hannoverſche Bangefellihaft (Bilanz 
1888) und ber Berliner Spediteurverein (Bilanz 1890) eingeſchlagen 
haben, ift völlig korrekt. 

Andere Gefjellihaften haben auch bei einer ohne Auskehrung 
von Grundvermögen ftattfindenden Herabſetzung des Altienkapitals 
die Bilanz erft nah Ablauf des Sperrjahrs geändert. Go 
beihloß z. 3. die Nürnberger Altienbierbrauerei vormals Gebr. 
Henninger im Februar 1893 die AZufammenlegung von zmei 
Aktien zu einer. Die feftgeitellte Bilanz per 30. September 1898 
zeigt noch das alte Kapital. Gleichzeitig wurde eine zweite 
Bilanz mit dem Zufag „conto finto nad den Kapitalabfchreibungen“ 
beſchloſſen, welche anfcheinend nur die Grundlage für die fpäteren 
Bilanzen bilden follte und durd den Reichsanzeiger nicht veröffentlicht 
if. Andere Gefellichaften ftellen in ſolchen Fällen vor Ablauf des 
Sperriahrs nur eine Bilanz und biefe derartig auf, als ob die Herab- 
ſezung noch nicht ftattgefunden hätte.291) Dies erfcheint nicht in 
Ordnung. Die thatſächlich erfolgte Herabfegung muß aud in 
den Büchern und bemgemäß in der Bilanz zur Erjcheinung kommen; 
die Rückſicht auf die Bläubiger bezw. das Sperrjahr kann bem- 
gegenüber ſich nur nad) der Richtung geltend machen, daß eine Ver- 


2) Proſpekt vom 2. Juli 1894 (Berliner Börfen-Courier vom 12. Juli 
1894). Die Herabfeßung des Grundkapitals in der Bilanz erfolgte, trotzdem 
viele Aktien noch nicht zur Abſtempelung reſp. Vernichtung eingereicht waren. 

»1) Deutfche Handels. und Plantagengeſellſchaft der Südfee-Infeln in 
Hamburg 1888, Englifche Wollenwaarenmanufaftur vormals Oldroyd & Blake⸗ 
Iey in Grünberg 1892, Königsberger Maſchinenfabrik 1892. 


Amortlfation 
ber Altlen 
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theilung von Reingeminn vor Ablauf des Sperrjahrs nicht ftattfindet, 
fomweit eine foldhe Vertheilung ohne Herabſetzung des Gejellfchafts- 
fapitals eine Rüdzahlung von Grundkapital darftellen würde. 

8 57. Findet eine Amortifation von Aktien unter Innehaltung 
ber für die Herabfegung bes Grundkapitals maßgeblichen Bor- 
Ichriften flatt, fo gelten die im vorigen Paragraphen angegebenen 
Grundfäße. 202) 

Anders aber, wenn eine Altienamortifation ohne Beobachtung 
dieſer Vorfchriften ftattfindet. Es ift dies — unter der Vorausfegung, 
bak es durch das Statut ober einen vor Ausgabe der betreffenden 
Aktien gefaßten Beſchluß (Vertrag) zugelaſſen iſt — zwar geitattet, 
aber nur infofern dieje Amortifation aus dem nach der jährlichen 
Bilanz ſich ergebenden Reingewinn möglich ift (Art. 203 Abf. 2, 
215d Abf. 2). Das neue Handelsgefeßbud, verlangt überdies, daß 
der Reingewinn nad) ber jährlichen Bilanz „verfügbar“ ift (SS 228 
Abi. 2, 320); man wird hiernach annehmen müffen, dab die Bilanz 
liquide Mittel zur Zahlung der Altien ausweiſen foll. 

Mir haben bereits oben S. 196 ff. bezüglich der Obligationen 
beobachtet, daß, fofern beren Amortifation aus dem NReingemwinn 
ftattfinden foll, ein der Summe der amortifirten Obligationen gleid- 
tommender Betrag auch fernerhin in den Paſſiven ftehen muß, wenn 
diefer Betrag aud feine Schuld, fondern einen Nefervefonds ber 
Geſellſchaft darftellt. 

 Dasfelbe gilt auch bezüglich derjenigen Altien, welche aus dem 
Reingewinn amortifirt werden. Jede andere Buchungsmeife würde 
die Abficht des Geſetzes hinfällig machen. 


0”) Entſch. des Reichsoberhandelsgerichts Bd. 18 ©. 426. Daher ftellte 
z. B. die Schleſiſche Smmobilienaftiengefellichaft eigene zum Zwed ber 
Amortifation angelaufte Altien vor deren thatſächlicher Vernichtung zum 
Grwerböpreis in die Bilanz (GA. II ©. 296). Geſchenkte eigene Aktien 
find an [ih als Aktiva zu buchen; werben die Aktien von der Gefellichaft 
vernichtet, fo find, fofern es ſich um vollgezahlte Inhaberaltien handelt, die 
Attienrechte untergegangen; in einem folchen Fall bielt fich die Aktienbrauerei 
Kild Eoloffeum in München bereihtigt, den Betrag der vernichteten Aktien 
obne Weiteres vom Aktienkapital abzufhreiben (Bayriſche A.G. ©. 77). 
Die Zuläffigteit hängt davon ab, ob man annimmt, daß durch jenen Vorgang 
eine Herabſetzung des Grundfapitals eingetreten tft — eine Annahme, die 
allerdings nicht unbedenklich erfcheint. 


= 
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Nehmen wir an, eine Gefellichaft, welche ein Kapital von 
100 000 A& hat und jährli 5000 4 Aktien — vor jeder Divi⸗ 
denbenvertheilung — amortifiren fol, babe im erften Jahr nur 
5000 6 Reingewinn erzielt. Die erfte Jahresbilanz müßte dann, 
wenn man bie Einftellung des Zwangsreſervefonds (Art. 180b, N. H. G. B. 
8 262) einftweilen außer Betracht läbt, folgendermaßen lauten: 


Activa. Passiva, 










Diverfe Aktiven. . . . Aktienfapitallonto . . . 


Reingwinn . . .. . 


Diefe 5000 He müßten zur Amortiſation von 5000 Aa Aktien 
verwandt werden. Würde die Gejellichaft im zweiten Jahre ohne 
Gewinn und Verluft arbeiten, fo daß alfo die Aktiven 100000 MM 
ausmachen, fo mühkte, wenn das Aktienkapitalkonto nur nad; feinem 
effeftiven Beltande in die Paffiva geftellt würde, biefes Konto auf 
95 000 A& beziffert werden, und es müßte, da die Differenz zwilchen 
Aktiven und Paſſiven den Reingewinn darftellt, der Betrag von 
5000 He als Reingewinn in ber Bilanz figuriren, troßdem im 
Geſchaͤftsbetrieb thatfächlih ein Gewinn nicht erzielt if. Die Bilanz 
würde lauten: 


Activa. Passiva. 






Reingwinn . . » . -» 


Bei einer folden Buchung würde mithin in der Bilanz bes 
zweiten Jahres ein Reingewinn als vorhanden erfcheinen, während 
thatfächli ein foldher nicht erzielt ift und der Betrag, welcher auf 
Grund der Bilanz bes erften Jahres zur Amortifation von Altien 
verwandt werden follte, im zweiten wiederum als vertheilbarer 
Reingewinn erfcheint. Diefer Neingeminn mürde wiederum zur 
Amortifation von Aktien verwendet werben können. Denkt man fıd) 
bies Verfahren zwanzig Jahre lang fortgefett, fo würde ſchließlich 
Das ganze Kapital aufgezehrt fein, troßdem fcheinbar ftets nur Amor: 
tifationen aus dem Reingewinn ftattgefunden haben. 

Das wollte das Gefeg aber gerade vermeiden. Und deshalb 
muß, um die materielle Abficht des Gefeßes zu erreichen, der Betrag 
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ber aus bem Reingewinn amortifirten Altien auch fernerhin in der 
Paffıvfeite der Bilanz figuriren 2) Aktienkapital ftellen diefe amor⸗ 
tifirten Atien, felbft wenn für bdiefelben fog. Genußſcheine gewährt 
find 4), nicht mehr dar. Sie bilden, wenn wir ben Effektiobeftand 
bes Altienlapitals in das Auge faſſen, Daher eine Sapitalrüdlage 
der Gefellichaft; diefe fchließt eine dem Betrage ber amortifirten 
Aktien gleihlommende Summe des Neingewinns von Tünftigen 
Dividendenvertheilungen aus. Diele Summe ftellt mithin gleichfalls 
einen Refervefonds dar, und es würde korrekt fein, denfelben aus- 
drüdlich als „Rejervefonds durch Amortifation ven Aktien gebildet” zu 
bezeichnen und nur den Nennbetrag der effeltiv im Umlauf befindlichen 
Aktien als Aktienkapital fernerhin zu buchen. In der Praxis findet 
fich hierfür vielfad der Ausdruck „Amortifationsfonds”%6); doch if 
diefer Ausdrud wegen feiner Bieldeutigleit zu vermeiben.206%) Wo 
Altien aus dem Reingewinn amortifirt werben, üft jener Betrag ein 
gejeglich nothmendiger Rejervefonds. 207) 

) Zuftimmend Ring ©. 386 f., Effer ©. 131; pgl. Simon, Ein- 
tommenfteuer ©. 115. Aus der Praris vgl. u. A.: Zoologiſche Geſellſchaft 
in Hamburg „Alttenauslofungsfonto" (Hamb. A.G. ©. 288), Compagnie 
gönerale des Omnibus de Paris, Societä Italiana per le Strade ferrate 
Meridionali. 

) Pol. Keyßner, Aktiengefellihaften S. 291, Renaud, Aktiengefell- 
fchaften S. 760. 

0) Bol. Renaud ©. 760 f., Lyon-Oaen.et Renault Soc. comm. 
No. 902. 

»0s) Weber andere Bedeutungen bed Amortifationsfonds vgl. Renaud 
©. 761 Note 32 und oben ©. 132. Außerdem Tommi das Wort „Amotrti- 
fattonsfonto” auch noch vor, um bie verlooften, aber noch nicht ausgezahlten 
Dbligationen zu bezeichnen, 3. B. bei Portland. Zementfabrit Hemmoor, 
Ehinefifche Küftenfchtffahrtögef. (Hamb. A.G. ©. 38). Eine Rüdlage aus 
dem Reingewinn, um in Zufunft das Aktienkapital zu amortifiren, zeigt die 
Agence Havas (fonds de pr&voyance destine au besoin & amortir le 
capital social, Courtois p. 1220). 

or) Wenn in der Bilanz einer großen auslänbifhen Gefellfchaft, deren 
Aktien an der Berliner Börſe gehandelt werben und welche ihre Altien aus 
dem Reingewinn amortifiren muß — nomina sunt odiosa — zwar die 
amortifirten Aktien in ben Paſſiven weiter geführt werben, aber dieſelben 
amortifirten Aftten zugleich in die Aktiven eingeftellt find, fo heben ſich 
diefe Buchungen gegenfeitig auf und man wird geneigt fein, dies Verfahren 
nicht nur als umyuläffig, fondern auch als ein den DBermögensftand ver- 
fchleierndes anzufehen. Eigenthümlich find die Vorgänge bei ber Altien⸗ 
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Zu beachten ift, daß bei einigen Gefellihaften eine „Amorti- 
fation” der Altien durch ben Staat eintritt.208%) In diefem Fall 
bleiben die Aktienrechte beftehen, der Staat hat nur das Anlaufredht 
der Aktien und tritt in die Rechte der betreffenden Aktionäre. Die 
Höhe des Aktienfapitals wird durch eine derartige fog. Amortifation 
in keiner Weiſe berührt. 

8 58. In ben legten Jahrzehnten haben Gefellichaften, ins» 
befondere folche, welche außerordentliche Verlufte erlitten, ſich wieder: 
holt in folgender Weife Betriebsmittel verfchafft. 20%) 

Sie beſchloſſen die Schaffung von Prioritätsaktien in der Weiße, 
daß die alten Aktionäre gegen Zuzahlung einer gemwifien Summe 
beftimmte Vorrechte bei ber Gewinnvertheilung unb der Auflöfung ber 
Geſellſchaften haben follten, ohne daß der Nennbetrag der Alten 
geändert mwurde.210) Durch diefe Vorgänge wirb das Altienfapital- 


gejelichaft „Bereinigte Fabriken photographifcher Papiere‘ zu Dresden. Diele 
mit anferordentlichen Erfolgen arbeitende Gefellichaft zahlte im Laufe von 
15 Jahren bis 1888 ihr gefammtes Aktienfapital von 1380000 A aus 
dem Reingewinn zurück und führte die amortifirten Aktien völlig Torreft 
weiter als Pallivum. Im Sabre 1889 beſchloß die Geſellſchaft, an Stelle der 
früheren 4600 Stück Aftien über 300 44 neue 1150 Stüd Aktien über je 
1000 M und außerdem 4600 Genußicheine auszugeben, ohne daß auf die neuen 
Aktien irgend eine Einzahlung verlangt wurde und obwohl die urfprünglichen 
Aktien bereitd durch Heimzahlung amortifirt waren. Nunmehr wurde auf der 
Daffivfeite nur noch das neue Aktienkapital von 1150000 46 geführt, der 
Reft zu Abſchreibungen verwandt und die amortifirten Aktien aus den Paſſwen 
entfernt. Das Verfahren war unzuläffig; neue Aktien über 1000 „6 durften 
nur ausgegeben werden, wenn der Betrag eingezahlt wurbe. 

»e) Pol. Nachtragsftatut der Oberfchlef. Eiſenbahngeſellſchaft (G.S. 1843 
©. 311); Statuten der Aftiengefellichaft Zollvereinäniederlage Hamburg 88 29, 
30, 31; Molle, Die Lehre von den Aftiengefellichaften ©. 48. 

0) Das Berfahren fcheint dem deutſchen Nechtögebiet eigenthümlich zu 
fein; wenigftens ift dem Verfaſſer ein gleichartiges Verfahren bei aus 
laͤndiſchen Gefellfchaften nicht erinnerlih. Sm Ausland gründet man in 
ſolchen Fällen neue Aktiengefellichaften und räumt den Aktionären des ver- 
Trachten Snftituts ein Betbeiligungsrecht ein. So z. B. als der Comptoir 
d’Escompte in Paris in Folge des Kupferkrachs in Zahlungsichwierigfeit 
gerietb und ber Comptoir National d’Escompte auf feinen Trümmern 
errichtet wurde. 

210) Mol. z. B. Entſch. des Meichögerichtd XXI ©. 30, Entſch. des 
O.V.G. in Steatöfteuerf. II ©. 33, fowie aus der Praxis Bericht der 
5. Wöhlert'ſchen Mafchinenbau-Anftalt und Eifengießerei Aftiengefellichaft 


Susaflung 
auf Kitten. 





224 Fünftes Kapitel. 


konto nicht erhöht. Die Neueinzahlung könnte daher buchmäßig als 
ein Geminn der Gefellihaft behandelt werden, fo daß fie eventuell 
auch als Dividende vertheilungsfähig erjchiene. Dies würbe bem 
Weſen der Sache indeffen nicht entſprechen211); denn auch diefe Zu« 
zahlung ftellt eine gefellichaftlihe Einlage dar und darf daher auch 
nicht als gejellichaftliher Gewinn betradjtet oder bebanbelt werben. 
Eine von dem Aktionär über den Nennbetrag der Altie hinaus ge 
leiftete Einzahlung muß zwar nad; dem Wortlaut der Art. 184, 
2395 nur dann dem Refervefonds zuflieken, wenn der Gewinn bei 
Errichtung der Aktiengeſellſchuft oder Erhöhung des Altienkapitals 
erzielt wird; es wird aber dem Sinn des Geſetzes und der Abficht 
der Kontrahenten entfprechen, wenn man aud; derartige nachträgliche 
Einzahlungen fofort dem gejeglichen Rejervefonds zuführt.212) 


für 1881. Eine ſolche Zuzahlung ift jedenfalls mit Zuftimmung fämmtlicher 
Aftionäre zuläſſig. Ob fie auch durch Generalverſammlungsbeſchluß an- 
georbnet werden Tann, ift ftreitig; dafür insbe. Ring ©. 200 f., Sädf. 
Suftigminifterum in der Zeitfchrift für das gef. Handelsrecht Bd. 35 S. 240, 
DL.G. Hamburg (Holdheim's 3. I ©. 17), Entſch. des Kammergerichts dom 
25. Januar 1897 (Holdheim’s 3. VI S. 130 in Abweichung von der früheren 
Rechtſprechung desfelben Gerichts, vgl. Johow VIII ©. 12 ff.); dagegen 
Staub $ 6 zu Art. 209a, Alerander, Sonderrechte der Aktionäre ©. 88. 
Zweifellos iſt e8, daß mit derartigen Zuzahlungen ein dem Geift des Art. 219 
zuwiberlaufender Mißbrauch bei den fog. Sanirungen getrieben werden kann. 
So beſchloß die Generalverfammlung des „Münchener Brauhaus” vom 1. Mat 
1893 (ReichBanzeiger vom 3. Mai 1893), daß die boppeltfonvertirten (d. h. ſchon 
zweimal im Nennwerth herabgefehten) Aktien in Prioritätsaftien gegen Zu- 
sahlung von 20 p&t. Tonvertirt werben Tönnen, wibrigenfalld fie nicht nur 
Stammaltien bleiben, fondern aud) auf 10 p&t. herabgefeht werben follen! 
311) Anders, ſoweit es fich um die Buchung handelt, die 1. Aufl. diefes 
Buchs ©. 127; vgl. auch Entſch. des O.V. G. in Staatsiteuerf. IV ©. 14. 
212) A. M. Ring a. aD. Die Aktiengeſellſchaft Hannoverſche Ma- 
jchinenbaugefellfchaft vormals Egeſtorff hatte einen Theil ihrer Aktien gegen 
Zuzahlung in Prioritätsaftien ummandeln laſſen. Die Prioritätsaftionäre 
batten das Recht der Nachforderung von 5 pCt. Dividende aus den 
Gewinnen der fpäteren Sahre, falls fie in einem Sabre weniger erbielten. 
Sm Sabre 1891 waren mehrere derartige Dividendenfcheine rückſtaͤndig. Die 
Seneralverfammlung vom 23. Februar 1891 beichloß, den Stammaktlpnären 
nachträglich das Recht einzuräumen, gegen eine beitimmte Zuzahlung ibre 
Aktien in Prioritätsaftten umzuwandeln. In dem Beſchluſſe heißt es: ber 
auf jede umzuwandelnde Stammaftie einzuzahlende Betrag wird bon dem 
Stammaftionär ausdrädlich zu dem Zwede und mit der Beitimmung gezahlt, 
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Es haben denn aud die Geſellſchaften, wenn fie ben Betrag 
nit — mie die Hannoverſche Mafchinenbaugefellihaft — dem 
Refervefonds Übermiefen, wenigſtens dahin Beſtimmung getroffen, 
daß die Zuzahlung nicht zur Gewinnvertheilung benubkt werben 
darf.218) 

Im Anſchluß hieran beitimmt das N.H. G. B. 5 262 Ziff. 3, daß 
in den gejeßlichen Reſervefonds einzuftellen ift: | 

der Betrag der Zuzahlungen, die ohne Erhöhung des Grund- 
fapitals von Aktionären ß en Gewährung von Vorzugs⸗ 
rechten für ihre Altien ge eher werden, fomeit nicht eine 
Verwendung biejer Zahlungen zu auberordentlihen Ab- 
[Aribungen oder zur Dedung auberordentlicher Berlufte 
eichloffen wird. 

Mm der Denffchrift wird, wie dies fchon in ber erften Auflage 
diejes Buchs (S. 127) geichehen ift, zunädhit hervorgehoben, daß der⸗ 
artige Zuzahlungen nicht dazu benußt werden dürfen, um in ber 
Bilanz „den Anjchein eines zur beliebigen Verwendung geeigneten 
Gewinns hervorzurufen”. Es heißt dann weiter (Denffchrift S. 145): 

Immerhin befteht zwiſchen beiden Fällen ein Unterfchieb. 
Die Ausgabe neuer Aftien wirb meiltens bei hünfiger Ge. 
häftstage und unter Denußung einer zeitweiligen Konjunktur 

eihlofjen und ausgeführt. Dagegen finden die in de e 
ftehenden . Zuzahlungen der Altionare vielfach bei Geſell⸗ 
Ihaften ftatt, welche zwar an ſich auf günitige Jahres: 
erträgnifje rechnen Tönnen, aber in Folge vorausgegangener 
een er Verlufte oder wegen einer — 3* zu 
hohen Bewerthung ihrer Bilanzaktiven zunächſt eine ent- 
jprechende Aa A vornehmen mäll en, um das Unter: 
nehmen wieder auf eine gefunde Grundlage zu jtellen und 


daß derjelbe von ber Geſellſchaft zur gleichmäßigen Zahlung auf die rüd- 
ftändigen ftatutenmäßig nachzuzahlenden Dividenden der Prioritätsaftien über 
500 46 verwendet werde. Diefe Beftimmung wurde vom Wegifterrichter 
beanftandet, weil die Zuzahlung nicht-zur Gewinnvertheilung vermandt werden 
dürfe. In Folge deſſen bejchloß eine neue Generalverfammlung vom 12. No⸗ 
vember 1891: „der Betrag ber von den umwandelnden Mtionären zu leiſtenden 
Zuzahlung fließt in den geſetzlichen Refervefonds" (Reichsanzeiger 
vom 1. Dezember 1891). 

>18) So ausdrücklich: Nienburger Stiengießerei und Maſchinenfabrik Be⸗ 
ſchluß vom 9. Oktober 1893 (R.A. 14. Nov. 1893); vgl. auch Bericht von 
Hein, Lehmann & Co., Akt.⸗Geſ., Traͤgerblechfabrik und Signalbauanftaft, 
1893. Undeutlich die Gewinn⸗ und Verluftrechnung bei Friedberg, Forniel- 
buch ©. 80. . 

Simon, Bilamen. 3. Kufl. 15 
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Da Ode — en Jabreserirä nie ee Umgehung 

i ER M ma Hierdurch recht- 

wenn der Entwurf bie Einftelun der von ben 

—5 eleiſteten Zuahlungen in den Reſervefonds nur 

inſoweit verlangt, als nicht die Verwendung derſelben zu 

außerordentlichen Abſchreibungen oder zur Deckung außer⸗ 
ordentlicher Verluſte beſchloſſen wird. 

Sachlich iſt gegen die Faſſung nichts einzuwenden; einfacher 
wäre es geweſen, nur zu beſtimmen, daß Zuzahlungen in den geſetz⸗ 
lichen Reſervefonds fließen.214) Dieſer dient zur Deckung von bilanz- 
mäßigen Verluften. Wenn durch außerordentlihe Abfchreibungen 
oder außerordentliche Berlufte eine Unterbilanz entfteht, jo wird dieſe 
dadurch ausgeglichen, daß der Reſervefonds um den entfprechenden 
Betrag gekürzt wird. Hat die Gefellichaft in Folge aubkerordentlicher 
Abfchreibungen oder außerordentliche Verlufte eine Unterbilang von 
60000 M und werden 100000 zugezahlt, jo würden an fi 
diefe 100000 Aa in ben Refervefonds gehören und biefer würde 
ohnehin, fomeit erforderlih, zur Dedung der Unterbilang dienen. 
Der einfchräntende Zufab bes Gefeßes ift daher, foweit überjehen 
werden kann, thatfächlich bedeutungslos. 

Die Gejellichaften pflegen zur Klarftellung der Verwendung ber 
Zuzahlungen in dem betreffenden Jahr ein „Sanirungstonto” zu 
führen, in welches fie die Zuzahlungen als Einnahme und die Ver- 
wendung als Ausgabe führen. Nicht zutreffend ift die Annahme bes 
Oberverwaltungsgerichts,215) daß hier die Gewinn: und Berluft- 
rechnung ausnahmsmeife durch die zwei Konten (Sanirungsfonto 
und das eigentliche Gewinn⸗ und Verluftlonto) geführt wird. Viel: 
mehr darf der — sit venia verbo! — Sanirungsgeminn, weil er 
eben fein Gewinn, fondern eine Kapitalvermehrung ift, nicht auf 
Gewinn: und Berluftrehnung gebucht, fondern muß unmittelbar 
dem Nefervefonds zugeführt werden. Das Sanirungstonto ift daher 
ein Interimskonto des Reſervefondskonto; auf demfelben werden 
einerjeits die Zuzahlungen, andererfeits die Koften und Vermenbungen 
gebucht. Im Intereſſe der Deutlichleit wird dann nur der Saldo 


314) So die urfprüngliche Faflung ded Entwurfs. Vgl. hierzu und! über 
die Morgänge, welche zu der gegenwärtigen Faſſung des Geſetzes führten: 
Holdheims 3. V ©. 177. 

»1) Entſch. des Oberverwaltungsgerichts in Staatöfteuerf. V ©. 36. 
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auf das Reſervefondskonto übertragen; indeſſen ohne Berührung der 
Gewinn und Berluftrechnung. 

Da die Frage, ob derartige Zuzahlungen burch die General 
verſammlung befchloffen werden können, ftreitig ift, fo fuchen neuerlich 
die Gefellichaften denfelben Zweck zu erreichen, indem fie bas Aktien⸗ 
fapital durd) Ausgabe von Vorzugsaltien erhöhen und gleichzeitig 
den bisherigen Aktionären geftatten, ihre Aktien zu einem beitimmten 
Kurje unter dem Nennwert; behufs Amortifation einzubringen, d. h. 
in Zahlung zu geben und nur den Reft baar einzuzahlen. Hierdurch 
wird genau bderfelbe Erfolg erzielt?16) und deshalb gilt auch bezüglid) 
der Bilanzirung hier dasfelbe, was bezüglich der Zuzahlung gejagt 
ift, auf melche fachlich die ganze Operation binaustommt. 27) 


b) Rejervefonds. 
8 59. Es ift bereits oben ($ 26) dargelegt, dab der Reſerve⸗ este 


fonds feiner rechtlichen Natur nach ein Kapitalfonds ift und daß aefermetome, 
berfelbe neben dem Gewinn⸗ und Verluſtkonto gemeinfam mit dem 
Aktienkapitalkonto exit dasjenige barftelle, was ſonſt in den Bilanzen 
als Kapitallonto zur Erjcheinung Tommt. 218) 

Wir haben im Laufe der Darſtellung ſchon wiederholt Belegen: 


beit gehabt, darauf hinzumeiien, dab in der Praxis vielfach Paſſiv⸗ 


216) Trotzdem halt Staub 8 8 zu Art. 2098 das Verfahren im Anſchluß 
an Eifer S. 119 für zuläffig. 

21) Mol. Engliide MWollmwaarenmanufaltur vormals Oldroyd und 
Blafeley in Grüneberg Beſchluß vom 3. Sunt 1890: „ber aus biefer 
Operation ſich ergebende Gewinn barf nicht vertbeilt werden” (R.A. vom 
14. Zuni 18%). ©. a. oben ©. 260 a. E. 

16) Vol hierzu auch Enticheibung des Tribunal civil de la Seine vom 
24. Februar 1882 (Journal des soci6t6s civiles et commerciales IV ©. 1): 
„Les sommes versdes & titre de fonds de röserve par les bailleurs 
de fonds intöresses dans la charge d’un agent de change, en sus 
de leur commandite, constituent en r6alit6 un complöment de com- 
mandite et sont passibles à ce titre de la taxe sur le revenu calculd 
& forfait sur un intördt de 5 pCt., qui reprösente, d’aprös la loi, le 
produit presumd." Die Grundlagen bed Reſervefonds im Gegenfaß zu den 
relativen Bewerthungsfonten verfennt namentlich auch Primker in Ende 
mannd Hanbbuh I S. 626 f. Die Faſſung der 1. Auflage diefes Buchs, 
wonah der Reſervefonds eine Vermehrung des nominellen Altienfapital« 
fonds barftellt, war ungenau. Dagegen mit Recht Neukamp in ber Zeit: 


ſchrift f. d. geſ. Handelsrecht Br. 38 ©. 14 f. 
15* - 
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poften als Reſervefonds bezeichnet werden, trotzdem fte thatfächlich 
einen folchen nicht barftellen. Diefe irrthümlich ſog. Reſervefonds 
find in Wahrheit relative Bewerthungskonten und lafien fi in zwei 
Gruppen theilen: 

a) folche, welche ben Werth eines beftunmten Gegenftanbes, 

b) ſolche, weldhe den Werth eines Engagements oder den ver- 

muthlichen Berluft bei einer eventuellen Verbindlichkeit 

zum Ausdrud bringen. Die Quelle diefer unechten Reſervekonten ift 
nicht etwa ein freiwilliger Entfchluß der Geſellſchaft, fondern Die 
gefeglich gegebene Nothmendigkeit, in ber Bilanz den Werth Der 
einzelnen Vermögensgegenftände und Engagements zum Ausdrud zu 
bringen; eine ftatutorifche Beitimmung, folche unechte Reſervekonten 
nicht zu bilden, würde unzuläflig fein. 219) 

Bei der Prüfung der Bilanzen werden wir biefe Gruppen von 
dem eigentlichen Refervefonds ftreng abzufcheiden haben. Freilich 
wird diefe Prüfung häufig nur an der Hand der Statuten, der Ge— 
fchäftsberichte und der Generalverfammlungsprotofolle möglich fein. 
Und auch diefe werben uns vielfach im Stich laſſen; insbejondere 
bei den älteren Eifenbahngefellichaften, bei denen Referve und Er- 
neuerungsfonds vermifcht iſt. ) 

Nicht als Aefervefonds anzufehen find aus Gruppe a insbefondere 
3. B. Effeltenverluftreferve, Konſortialreſerve, 21) die in zahlreichen 
Modifikationen vorlommenden Spezialteferven für Geſchäfte und 
Anlagen zweifelhaften Werthes,2®) Reſervekonto für zmeifelhafte 
Forderungen u. a., aus Gruppe b die Prämienreferve, Reſervekonto 
für ſchwebende Garantieen u. o. 

Die Prüfung im Einzelfall ift häufig außerordentlich ſchwierig; 
fommt es doch ſogar vor, daß derſelbe „Fonds“ ein boppeltes Geficht 
zeigt. Legt 3. B. eine Baugefellihaft eine Exrtrarejerne für 





219) Staub $ 3 zu Art. 239b, vgl. auch Entſch. des Neichsgerihts IV 
©. 102. The sums set aside for depreciation had not come out of 
profite, but were sums, which had to be set aside before profits 
cousd be ascertained. High Court of Justice Chancery Division 
3. Dezember 1891 in Sache Bridgwater Navigation Company. Megone, 
Reports of cases under the Companies Acts II p. 335. 

20) Pol. ©. 133 Anm. 53. 

31) Beides in der Bilanz der Deutfchen Bank (G.X. II ©. 468). 

333) 3. B. Bank für Handel und Induſtrie (GA. I ©. 600). 
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Straßenpflafterung, Entwäſſerung u. dgl., fo Tann biefelbe einen 
echten Reſervefonds darfiellen. Hat die Gefellihaft dagegen die 
Verpflihtung zur Pflafterung, Entmwäfferung zc. gegenüber ihren 
Barzellenfäufern übernommen, jo ift die „Exirareferve” in Wahr: 
heit nur eine durch Schägung ermittelte Schuld gegenüber den 
Parzellenfäufern; ift bie Ausgabe nothwendig, um das Bauterrain 
aud nur zum Einftandspreife zu verkaufen, fo jtellt die „Extra⸗ 
rejerve” infomeit nur ein Bewerthungstonto dar. 223) 

Zu erwähnen find auch noch die ftillen Rejerven, von denen 
man insbejondere bei Banken fpridt. Es find dies Beträge, welche 
bilanzmäßig noch nicht als Gewinne zur Erſcheinung fommen, wenn 
folde auch thatſächlich vorausfihtlich erwachfen. Hierher gehören 
3.8. die Gewinne aus Konfortialgefchäften, welche ganz oder theil- 
weile bereits abgemwidelt find, aber erft im neuen Jahre abgerechnet 
werden. Ferner die auf Grunditüden oder Wertbpapieren ruhenden 
Gewinne, wenn dieje Gegenftände nach gefeglicher Vorſchrift zu den 
Srwerbspreifen eingeftellt und dieſe Ermerbspreife niedriger find, 
als der muthmaßliche Erlös. Endlich die aus vorfihtiger Werth- 
aufnahme größerer Beftände gegenüber dem Kurs oder Marktpreis 
des Tages ſich ergebende Differenz; namentlich Banken mit größeren 
Effektenbeſtänden Halten fih im Hinblid auf den Umfang ihrer 
Engagements und bie bei einen Verkauf der Beftände eintretende 
Srmäßigung des Kurjes oder Marktpreifes zu großer Vorſicht In 
der Bewerthung für verpflichtet. Alle derartige ſog. Stille Reſerven 
find Teine Refervefonds; fie ftellen keinen Theil bes bilangmäßigen 
Reingewinns bar. 


8 60. Jeder Nefervefondse muß als Kapitalfonds in ben -! 


Baffiven figuriren.2%4) Die Ziffer derjelben ergiebt fid) aus der vorher: 
gehenden Bilanz unter Zurechnung ber Dotirungen oder Entnahmen, 
welche im lebten Jahre ftattgefunden haben. 


22) Bol. Entf. des Oberverwaltungsgericht in Staatsſteuerſachen V 
36 ff 


220) Der biöweilen — jo Bentralbazar für Fuhrweſen (GA. V ©. 1%), 
Ludwig Löwe & Co. K. G. a. A. (GA. II S. 324) — in den Altiven ſich 
findende Pfanbbriefrefervefends tft fein Kapitalrefervefonds, fondern ein Gut⸗ 
Haben des bepfanbbrieften Gefellfchaftsgrundftüds bei dem Reſervefonds des 
Berliner Pfandbriefinitituts (Statut des letzteren vom 8. Mai 1868 [®. ©. 
©. 450] 88 32 ff.). 


Anlegung 
Neſerve⸗ 
fonbs,* 
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Mon hat vielfach in den Statuten die „Anlegung des Referve- 
fonds” in beftimmter Art, insbefondere in ficheren Werthpapieren 
oder in Hypotheken gewünfcht, auch für benfelben in der Literatur 
eine „Trennung von der jonftigen Vermögensmaſſe und deren Ber- 
waktungs und Bewirthichaftungsart, unter Ausfchließung jeglicher im 
Geichäftsbetrieb etwa liegender Spefulationsgefchäfte”, verlangt.25) 

Bon einer „Anlegung“ des Rejervefonds im eigentlichen Sinne 
Tann nicht die Rebe fein. Der Refervefonds bildet‘ feine juriftifch 
abgefchlofiene Bermögensmaffe.225) In der Bilanz der offenen Hanbels- 
und der einfachen Kommanditgeſellchaft wird jeder in der Gefellichaft 
jurüdgehaltene Gewinn, als das Kapital unmittelbar vermehrend, 
ein integrirender Theil des Kapitalkontos; bei dem Aftienverein wird 
dieſes mit Rüdficht auf die nothmendige Ständigfeit bes Aftien- 
tapitals in die drei Theile: Aktienkapitalkonto, Reſervefondo, Gewinn: 
und Verlufttonto getheilt. Die verſchiedenen Buchungsformen fünnen 
materielle Wirkungen aber in Hinfiht auf die von der Buchungs⸗ 
form der Baffiven völlig unabhängigen Ativen nicht zur Folge haben. 

Menn bier und da in Statuten und Bilanzen von einer be 
itimmten „Anlegung” bes Nefervefonds die Rede ijt,227) fo kann dies 





» Keyßner, Aftiengefellichaften ©. 353; vgl. Motive 1 ©. %7, 
ſowie Pateri, La societ& anonima No. 449. ©. zu dem Nachfolgenven 
au die Crörterungen über die Effekten des Grmeuerungsfonds”. 

se) Bol. auch Thaller in den Annales de droit comm. IX. p. 241, 
DL.G. Dresden in der Zeitfchrift für das gef. Handelsßrecht XXXV ©. 238. 

229) Dies war früher, namentlich bei Eifenbahngefellichaften, häufig, 
fommt aber jebt nur noch vereinzelt vor — u. a. bei der Braunfchweig- 
Hannoverſchen Bank. Allgemein bat fich die Uebung bei ben Hamburger 
Banken erhalten (Commerz⸗ und Disfontobant, Vereinsbank, Wechsler: 
bank, Norddeutſche Bank, Maklerbank, Waarenfrebitanftalt); aber auch 
beit den älteren induftriellen Gefellichaften, während es bei den neueren 
Geſellſchaften nicht mehr beobachtet wird. Ihre Wertblofigfeit bat fich 
bei den Borlommniffen in der Maflerbant in Hamburg (1894) ermicfen. 
Die Anlagen befteben in Hamburg großentheils in Hypotheten, im Uebrigen 
in MWertbpapieren; in einem Kal (Aktiengeſellſchaft des Fährhaufes auf der 
Uhlenberi:; (Hamburger A.G. ©. 153) in einem Sparfafienguthaben. Un⸗ 
zuläffig tft e8, wenn die Wechslerbanf in Hamburg mur die Differenz zwifchen 
bem Werth der Effekten bes Reſervefonds und feinem Sollbetrag in die 
Daffiven ſetzt und der Effekten nur vor dem Strich Erwähnung thut, da 
- dann ber Reſervefonds nicht aus den Bilanzpaffinen erfichtlich ift. 
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hiernady nur die Bedeutung haben, daß ein Theil des Vermögens 
der Altiengefellichaft, welcher feiner Höhe nad) dem Reſervefonds 
gleichlommt, aus Gütern beftimmter Art beftehen fol. Juriſtiſch wie 
wirthſchaftlich haben diefe Güter aber keinen befonderen Charalter. 
Es ift unerhebli, ob fie vor oder nad) einer durch Rüdlage eines 
Refervefonds eingetretenen Kapitalvermehrung angefchafft wurben. 

Bollig unzuläffig und geradezu geſetzwidrig ilt es, wenn man 
den Rejervefonds für die Bilanz als befonderes Unternehmen auf 
faßt, über denfelben und über „Effekten des Reſervefonds“ bejondere 
Rechnung aufftelt und dadurch ben Nefervefonds aus den Baffiven 
der Bilanz völlig verſchwinden [aßt.228) | 

Es Tann aber aud nicht für angemefjen erachtet werben, in 
der Bilanz einzelne Bermögensftüde als „Eigenthum” des Reſerve⸗ 
fonds zu buchen. | 

Bei keiner Geſellſchaft deden fich die fog. Anlagen des Referve 
fonds mit der Höhe des Baffivpoftens. Gemöhnlid iſt der Betrag 
feiner. Die Gejellihaft hat in den Paſſiven einen Nejervefonds von 
10 000, in den Altiven finden wir dann gewöhnlich nur einen ge 
ringer bemertheten Poſten als „Effekten Des Reſervefonds“ u. dgl. 
Zumellen find aber aud die „Aktiva“ des Nejervefonds gröker.229) 
Dies ift folgendermaßen zu erklären. Der Nejervefonds beträgt 
3: B. 20000 und es werben zu biefem reife Effekten gekauft. 
Bucht man diefelben als „Effelten des Reſervefonds“ und fteigen 
diejelben etwa im Kurſe, werden bann verfauft und andere Effelten 
an deren Stelle angefchafft, fo können die „Effekten des Rejerve- 
fonds” einen höheren Werth haben, als der Betrag bes Reſervefonds 
jelbft. Ein unmögliches Ergebniß. 

Auf der anderen Seite würde der Nefervefonds, falls berfelbe 
„befonders angelegt” wird, fih von ſelbſt vermindern, wenn ber 
Kursmerth der für denfelhen angelegten Effekten ſinkt. Auch Dies 


22) So die Vorſchußbank zu Freiberg (GN. I ©. 60), Oſtpreußiſche 
Shobahn (Saling S. 241), Altenburger Aftienbrauerei (Gefchäftsbericht 
1883/84); zum Theil auch Chemiſche Fabrik zu Heinrihshall (G.A. II 
©. 560). 

my) z. B. Berliner Weißbierbrauerei⸗Aktiengeſellſchaft (GA. VS A111), 
Aftienlagerbierbrauerei zu Chemuig (GN. V ©. 315), Konfolidirtes Braun⸗ 
Tohlenwer? Marie bei Atzendorf (GA. V ©. 272), Säͤchſiſch⸗Thüringiſche 
Aftiengefelfchaft für Braunfohlenverwertbung (G.A. IS. 202) u. a. mt. 
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würde zu einem unguläffigen Ergebniß führen, da der Refervefonbs 
dann thatfächlich zur Deckung eines Kursverluftes an beitimmten Werth. 
papieren verwandt würde, während bies ftatutarifch vielleicht nicht 
angängig und für den gefehlich in Art. 186b, N.H.G.B. 8 262 an⸗ 
georbneten Nejervefonds geradezu verboten ift.290) 

Aus diefen Unzulömmlichkeiten ergiebt fi, daß von ber Buchung 
befonderer Attiven bes Nefervefonds abzuſehen ift. Der Rejervefonds 
ift ein ftabiler Paſſivpoſten; Vorfchriften über „Anlegung desjelben“ 
ftellen lediglich Berwaltungsanmeifungen bezüglid) des Erwerbs und 
ber dauernden Fefthaltung beftimmter Arten von DBermögensgegen- 
ftänden in beftimmter Höhe dar.281) 

Sin ber Begründung des Altiengefeges von 1884 wird- erörtert, 
weshalb man gejeliche Anordnungen über „die Anlegung des Res 
ſervefonds“ unterlafien hat. Es heißt dort:282) 

Dabei wird es die Aufgabe der verantwortlichen Dejel- 


haftsorgane fein, dafür Sorge zu tragen, daß die Anlage 
es — ſoweit dies nach den Umſtänden notb- 


. 


wendig ift, nicht led alic in einer bloßen Budjoperation 
befteht, fondern daß derfelbe in Wirklichkeit und in leicht 
realitirbaren Werthen vorhanden ift, um jederzeit aud) den 
jahlichen Zweck, zu welchem er beitimmt ift, erfüllen zu 

Die Gegenfähe‘ find begrifflich nicht ganz zutreffend. Was ift 

ein „in Wirklichkeit nicht vorhandener NRefervefondse”? Sind ge 
nügende Altiven vorhanden, um Aktienfapitallonto und Refervefonds 
zu deden, fo ift ein Reſervefonds „wirklich“ vorhanden; find genügende 
Aktiven nicht vorhanden, jo mindert fi) der Refervefonds um die 
Differenz, und es muß der betreffende Betrag auf der PBaffivfeite in 
Abzug gebraht werden — mwibrigenfalls die Bilanz als eine falfche 
anzufehen tft. — Was aber die fernere Mahnung anbetrifft, den 
Refervefonds in leicht realiſirbaren Werthen anzulegen, damit berfelbe 
jederzeit feinen fachlichen Zweck erfüllen fann, jo mag zugegeben 
werden, dab in manchen Fällen, insbejondere bei einer Dividenden- 
teferve, das Vorhandenſein markigängiger Werthpapiere zc. wünſchens⸗ 


230) Zuſtimmend Coſack ©. 681, Behrend I ©. 879. 

381) Weber die unrichtigen Konfequenzen, welche man bezüglich der „Zinfen 
und Kurögewinne bed Reſervefonds“ aus dem Anſatz der „Sffelten des Re⸗ 
ſervefonds“ gezogen bat, vgl. unten 8 69. 

33) Mot. I ©. %67, 
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wertb if. Keineswegs aber läßt fi) aus den Zweden des Reſerve⸗ 
fonds folgern, daß jene Mahnung in allen Fällen angebradt ift. 
Dies gilt 5.8. im Fall bes Zwangsreſervefonds (Art. 1856; N. H. GB. 
8 262). Diefer dient zur Dedung von Berluften, welche fid aus 
ber Bilanz ergeben — eine Flüſſigmachung der demfelben entſprechenden 
Aktiven ift daher zur Erfüllung feines Zwecks an ſich nicht erforder- 
lih. Allgemein unzuläffig erfcheint aber die Mahnung in allen 
denjenigen Fällen, in welchen der Reſervefonds zur Ausdehnung bes 
Betriebs des Altienvereins beftimmt ift.238) 

Auch vom gejehgeberifhen Standpunkt tft non der Einführung 
eines Zwangs, den Nejervefonds überhaupt oder in gewiſſen Fällen 
befonders oder gar in einer gefjeßlich vorgejehenen Art anzulegen, 
dringend abzurathen. 2%) Mit Recht ift darauf hingemwiefen worden, 
daß induftrielle Gefellfchaften, welchen in den Effekten des Reſerve⸗ 
fonds reichlihe Mittel zur Verfügung ftehen, dadurch gezwungen 
werben künnen, theuren Bankkredit in Anfprud) zu nehmen oder von 
der Erweiterung oder Verbefierung ihres Unternehmens Abitand zu 
nehmen.) Eine foldhe Beitimmung, durch melde viele Millionen 
Markt der Induftrie entzogen und zu zinstragenden Anlagen ge 


235) In dieſer Beziehung fachentiprechend, wenn auch fonft nicht 
empfehlenswertb, war ver in der Reichstagskommiſſion geftellte Antrag: 
„Reſerefonds, melde den Zweck haben, baare Geldmittel für beftimmte 
Fälle bereitzuftellen, müflen in ficheren zinstragenden Papieren angelegt 
werben.” Der Antrag wurde in der Kommiſſion abgelehnt. Kommiſſions⸗ 
beriht ©. 26. 

2) Bol. Neukamp ©. 89f., Ring ©. 6297. 

35) Trotzdem tritt dieſer Vorfchlag immer wieder auf; neuerlich in dem 
belgiſchen Aftiengefebentwurf Art. 62 Abſ. 5: „Le montant de cette 
röserve annuelle devra, dans le mois de l’approbation du bilan, ötre - 
employ& en fonds &mis ou garantis par l’Etat beige.“ Revue pratique 
des societes VII. p. 6: „O’est dans les moments de crise, quand le 
credit est öbranle, que la reserie peut et doit remplir son röle. Il 
va de soi que les valeurs ainsi acquises pour compte de fonds de 
röserve doivent rester libres et ne peuvent ätre ni engagees ni 
donnees en garantie ni servir de cautionnement.* Cine Geſellſchaft 
befindet ſich in Verlegenheit; fie hat belgiiche Rente in tem Reſervefonds; 
durch Berpfändung derſelben könnte fie die Krife überwinden. Aber das 
darf fie nicht. Und dies ſoll — abgefehen von den fonftigen Bedenken — 
geeignet fein, den angeblichen Zmed ver Reſerven zu erfüllen, ein Hilfsmittel 
bei Kriſen zu fein! 


Entwidlung 
bes Reſerve⸗ 
fonds. 
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zwungen werden würden, müßte um fo mehr vom Standpunft 
nationaler Wirthſchaftspolitik als ein Unglück angefehen werben, 
als dur die foziale Gefehgebung ohnehin bereits jährlich viele 
Millionen Mark der Induſtrie entnommen und von ben Alters 
und Invaliditätsverficherungsanftalten, den Berufsgenofjenfchaften 2c. 
zinsbar angelegt werden. 

Gemäß Art. 1860 (239b) werben die Grundfäße, nad) denen 
Reſervefonds „anzulegen“ find, durch den Gefellichaftsvertrag be: 
ftimmt. Mit Recht hebt Effer286) hervor, daß hieraus nicht gefolgert 
werden Eönne, daB der Gefellichaftspertrag über die Anlage des 
Nejervefonds Beftimmung treffen müffe; vielmehr ift, wie es im 
Kommilfionsberiht 37) heißt, „der von dem Entwurf geforderte 
Reſervefonds ein lediglich buchmäßiger, To daß derfelbe alfo, wenn 
nicht in dem Gejellfchaftsvertrage oder fonft etwas anderes beftimmt 
ift, nicht befonbers angelegt und verwaltet zu werden braudi“. Im 
N.H.G.B. hat die in Art. 185c enthaltene Borfchrift Feine Auf- 
nahme gefunden. | 

8 61. Der unmittelbare Zmed der aus ben Gewinnen zurüds - 
gelegten Refervefonds ift die Zurüdbehaltung von Beträgen, welche 
an fich zur Vertheilung unter die Aktionäre geeignet wären, in dem 
Vermögen der Geſellſchaft, d. h. aljo die Vermehrung des urjprüng- 
lichen Kapitals. 288) 

Der mittelbare Zweck ergiebt ſich aus denjenigen Voraus: 
jegungen, unter denen die Verminderung oder gänzliche Aufhebung 
(Ausfchüttung) des Refervefonds herbeigeführt werden darf oder 
muß. Diefer mittelbare Zweck ift es, welcher gemeinhin und auch 
in den nachſtehenden Erörterungen als Zweck des Refervefonds be⸗ 
zeichnet wird. 


20) 5,206, auch fchon in feiner Beſprechung des Entwurfs des Aftien- 
geſetzes ©. 60f. 

a) ©. 25. . 

2») Demgemäß wird auch in der franzöfiichen Judikatur der Reſerve⸗ 
fonds mit Recht als Eigenthum des Altionärs, nicht des Nießbrauchers an 
der Aktie angefehen. Jarjavay, Droits et obligations des actionaires 
p. 149. Die Banque impöriale Ottomane in SKonftantinopel vertheilte 
1875, als fie ihr Aktienkapital erhöhte, den Nefervefonds unter die alten 
Attionäre und die Gründer, um ten neuen Aftionären feinen Antheil daran 
zufommen zu laffen (Art. 47 der Statuten). 
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Urfprünglid war die Aufgabe des Fonds augenscheinlich die 
Vermehrung des Betriebslapitals. Darauf deuten die großen Beträge 
hin, welche in den Reſervefonds geftellt wurden. Bei der Ambrofius- 
bank zu Mailand wurde die Hälfte bes Gewinns von der Bertheilung 
unter die Aktionäre ausgefchloffen.22) Die großen überfeeifchen 
Kompagnieen vertheilten, fo lange fie in günftiger Vermögenslage 
waren, nur einen verhältnigmäßig kleinen Theil des Gewinns und 
verwandten den: Reit zur Grmeiterung ihrer Unternehmungen. %0) 
Die im Jahre 1763 errichtete Däniſche Neue Levantefompagnie follte 

die, Hälfte des Jahresgewinns bis zum Ablauf des Oftrois „dans 1a 
masse de l’Entreprise“ belafjen. 4) Die Preußiſche Seeaffeluranz- 
gejellichaft, welche im Jahre 1825 in Stettin begründet wurde, durfte 
nicht mehr als die Hälfte des Reinertrags ala Dividende vertheilen; 
der Reft jollte „dem Fonds“ der Gefellichaft zugefchlagen werden. 242) 

Unter den Fragen, melde dem franzöfiihen Staatsrath im 
Jahre 1818 bezüglich der Grundſätze, melde bei Konzeſſionirung 
von Aktiengejellichaften zu beobachten feien, vorgelegt wurden, befand 
ſich auch die folgende: Faut-il exiger, que les societ&s anonymes 
fassent chaque annde une réserve sur le montant des benefices 
pour prevenir la r&duction de leur capital primitif ou: möme 
pour l’accroitre? — welche Frage der Staatsrath für die Handel 
treibenden Altiengejellichaften bejahend beantwortete.) Hier findet 
fih neben der SKapitalvermehrung noch der weitere Zweck, einer 
Berminderung des Altienlapitals vorzubeugen. 

In der franzöfifhen Theorie und Praris hat man die Aufgabe 
bes Nejervefonds dahin veritanden,) daß er dringende und un⸗ 

239) Käger, Aeltefte Banken ©. 59. Bezüglich der St. Georgsbank in 
Genua vgl. Gierke, Genoſſenſchaften I S. 991. 

20) Bol. oben ©. 42. 

2,5%, J. Mofer, Verſuch ded Neueiten Europätichen Völferredhts 
(1779) VII ©. 3%. 

3) 9.5. ©. 47. Die Generaldireftion der Seehandlungsſozietät war 
befugt, Sewinnbeträge zum „Schiffs⸗Bau oder anderweitiger Ausbehnung der 
Handlung” zurüdzubehaltn. N. O. CO. V ©. 5%. 

3) Minifterialerlaß vom 11. Suli 1818 — abgebrudt z. B. bei 
Pardessus, Cours de droit commereial 5. Aufl. IV ©. 471. 

2) Das Tranzöfifche Gefellfchaftsgefeb vom 24. Juli 1867 enthält feine 
Beitimmungen über den Zweck des Reſervefonds; ebenfo wenig das belgifche 
Aktiengefeb und das italieniſche H.G.B. 
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erwartete Bebürfniffe oder außergewöhnliche Berlufte deden, auch 
wohl bie Dividenden magerer Jahre aufbeſſern folle.25) Nach dem 
engliihen Mufterftatut ift ber Nefervefonds dazu beſtimmt, außer- 
ordentlichen Bortommniffen zu begegnen (to meet contingencies).2%) 
Auf demfelben Boden bewegt fi auch der Reſervefonds in der 
beutfchen Rechtsentwidlung. In dem Statut der Ritterfchaftlichen 
Privatbank von 183347) finden wir ben Sab, daß der Reſervefonds 
„die Berzinfung unter allen Umftänden ficher zu ftellen und etwaige 
Ausfälle zu decken“ hat. Nach 8 29 bes preußiihen Eijenbahn- 
geſetes vom 3. November 1838%8) fol bei Feſtſetzung der Tarife 
berüdfichtigt werben, „daß ber ftatutenmäßige Beitrag zur Anfamm- 
lung eines Refervefonds für außergewöhnliche die Bahn nebjt Zu- 
bebör betreffende Ausgaben aufgebradjt” werden fünne. Das von 
bem preußischen Handelsminiiter mit Zirkularerlaß vom 19. Januar 
1853 veröffentlichte Normalſtatut für Chauffeebauaktiengejellichaften 249) 
enthält im 8 24 die Beitimmung, daß „zur Dedung außerordentlicher 
Reparaiurkojten, wie bei ungewöhnlichen Wafferfchäden und Brüden- 
bauten, Brandunglüd 2.” ein Refervefonds angelegt werden fol. 
Die Statuten der beutichen Altiengejellichaften enthielten denn 
auch regelmäßig die Beitimmung: Der Refervefonds dient zur Dedung 
außerorbentlicher Ausgaben und Verlufte. 0) Auch in der Literatur 
wurde angenonmen, daß derſelbe gemeinhin zu dieſem Zwecke be 
ftimmt ift — außerdem, fofern die Statuten dies zulaffen, zur Er- 
gänzung der Dividenden,21) fo daß man fagen konnte: der Reſerve⸗ 





#5) ,yon-Caen et Renault, Trait& des sociôtos commerciales 
No. 898; Courcelle-Seneuil, Trait& de comptabilit6 p. 115 s. 

6) Vol. den Abdruck anı Ende diefes Buchs und ©. 245 Anm. 273. 

27) 8 2. G.S. S. 5. 

) G.S. ©. 505. 

) Weinhagen, Aktiengeſellſchaften, Anhang ©. 61. 

350) z3. B. Statut ter Berliner Bockbrauerei A.G. $ 44, des Altien- 
bauvereins Paffage $ 49, Gumbinner Aftienbrauerei $ 43, Berliner Lampen⸗ 
und Broncewaarenfabrit 8 40. In den Materialien zur Bankfrage, welche 
der Reichskanzler am 31. Dezember 1873 dem Bundesrath vorlegte, werden 
als hauptfächliche Zwecke der Reſervefonds der Zettelbanfen erwähnt: Unter- 
ftügung des Grundfapitald und Dedung von Berluften im Banfbetrieb. 
Hirths Annalen 1874 ©. 650. 

51) Keyßner, Aftiengefellihaften S. 216f., Nenaud, Aftiengefell- 
ſchaften ©. 758. 
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fonds fei mangels anderer ftatutarifcher Anordnungen zur Dedung 
außergewöhnlicher Verlufte und Ausgaben zu verwenden.22) 

Im bewußten Anſchluß an die beftehende Praris25%) bezeichnete 
der erite Entwurf des Aktiengeſetzes als Zweck bes Reſervefonds, 
deſſen Bildung254) er für nothwendig erklärte, die „Dedung eines 
aus der Bilanz fich ergebenden Berluftes oder eines im Laufe Des 
Geſchäftsjahres eintretenden außerordentlichen Verluſtes“. Der zweite 
Entwurf blieb, wenn auch mit einigen Einfchräntungen, grunbfäglich 
auf demfelben Standpunkt ftehen. Die Reichstagstommilfion ämderte 
dagegen die Entwürfe in der Weife ab, wie die Beftimmung jetzt im 
Art. 185b des Altiengefehes vor uns liegt. Danach wird ber in 
diefer Geſetzesvorſchrift angeordnete Reſervefonds ausfchlieglih „zur 
Dedung eines aus der Bilanz fich ergebenden Berluftes” gebildet. 
Die Kommiljion255) motivirte diefe Abänderung damit, daß bie Be 
ftimmung des- Entwurfs eine unjolide Ausnußung feitens der Gefell- 
fchaften befürchten laſſe und daß es dieſen unbenommen jet, zu anderen 
Zweden bejondere Rejerven zu bilden.26) Das N.H.G.B. $ 262 
hielt die Beſtimmung aufredt. 


S 62. Drei Entftehungsgründe eines Reſervefonds Tönnen wir eat 
unterfcheiden: Geſetz, Statut und Bermaltungsdispofition. bed Referves 
Als geſetzlichen Rejervefonds haben wir bereits oben (8 57) ende. 
den Betrag der aus dem Reingeminn amortifirten Aktien erkannt; 
denn durch diefen wird die Gefellichaft genöthigt, das urfprüngliche 
Bermögen zu erhalten, troßdem ein Theil des Kapitals heimgezahlt 
ift, derart, daß ihr Vermögen um ben heimgezahlten Betrag größer 
it als das noch im Umlauf befindliche Aktienkapital. Hier ift in 
eriter Reihe der im $ 61 erwähnte, im Art. 185b, 289b, N. H. G. B. 


359) Nach Thaller (Annales de droit comm. IX. p. 254) ſoll nad 
franzöfiihem Recht, welches über die Verwendung ver röserve l&ögale nichts 
beftimmt, unzuläffig fein, diefelbe zur Zahlung von Dividenden zu verwenden. 

355) Mot. I ©. 266. 

. 3%) Im Anſchluß an das franzöfifche Gefeß vom 24. Suli 1867 Art. 36, 
belgifches Gefeh vom 18. Mat 1873 Art. 62, italieniſches H.G.B. Art. 182. 

355) Kommiffionsbericht ©. 26. 

386) Zuftimmenb Bing, droit italien p. 233, droit allemand p. 221. 
So jetzt auch ſchwediſches A.G. von 1895 8 29 Mcherſebung in Hold⸗ 
heims 3.V ©. 365). 
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5 2362 ale Reſervefonds ar Koytv bezeichnete Nefervefonds zu be 
handeln. Wir können ihn als Zmangsrefernefonds bezeichnen.357) 

Statutarifcher Reſervefonds ift, wie bereits im 8 54 dar: 
gelegt, ber Betrag der ftatutarifch aus dem Neingewinn zu amorti- 
firenden Obligationen. Es ift den Statuten aber ſchlechthin freigeftellt, 
die Errichtung von Reſervefonds aller Art vorzufehen (Art. 216, 
N.H.G.B. 8 213). Dies kann ſowohl durch das urfprüngliche 
Statut als auch durch |pätere Statutenänderungen gefchehen. Denn 
da der Aktionär einen Anfpruh auf ben reinen Gewinn nur hat, 
foweit diefer nach dem Statut zur Vertheilung unter die Aktionäre 
beitimmt ijt, und da das Statut grundfäglich durch Generalverſamm⸗ 
lungsbeſchluß verändert werden kann, jo kann durch das urfprünglidhe 
oder das abgeänderte Statut die Bildung von NRefervefonds an- 
geordnet werden.258) 

Durh VBermaltungsdispofition, insbefondere burd Die 
Generalverfanmlung, kann ein Refervefonds nur injoweit gebilbet 
werden, als dies mit Rückſicht auf die Statuten zuläffig erfcheint; 
namentlich aljo aud) dann, wenn die Generalverfammlung bas Recht 
ber freien Feftitellung der Dividende hat.239) Denn jeder Betrag 
des feitgeitellten Reingewinns, welcher nad) Beitimmung der General: 
verfammlung nicht zur Vertheilung oder zu anbermeitiger Verwendung 
gelangt, ftellt eben einen Refervefonds dar. Iſt gegen bie ftatuten- 
widrige Bildung eines Nefervefonds oder gegen die ftatutenwidrige 
Erhöhung des Betrages eines Reſervefonds durch dic Generalver- 


3 Die Bezeichnung wird angenommen von Kayler (S. 36), Sger, 
Eiſenbahnrecht I S. 270, Bing, droit allemand p. 223 (röserve obli- 
gatoire), Entich. des Reichsgerichts XX VIII ©. 51 (gefehlicher oder Zwangs⸗ 
refervefonde). In der Praxis wird er meiſt „geleblicher Reſervefonds 
genannt; in den franzöfiichen Bilanzen findet fih meift die Bezeichnung 
röserve lögale (5. B. Credit Lyonnais, Banque de Paris et des Pays- 
Bas). Andere vorgefchlagene Bezeichnungen: Kapitalerganzungdfonds (v. BöI- 
derndorff ©. 193), eigentlicher Nefernefonde (Neufamp ©. 18), Bilanz» 
refervefonds (Dortinund-Gronau-Enfhede Eifenbahngef.). 

ss) Ring ©. 633, Neufamp ©. 37ff.; a. M. Keyßner ©. 219 ff.; 
vol. au Alerander, Sonberredite ©. 137. 

259) Pol. oben & 3; Behrend I ©. 878. Für das franzöſiſche Recht 
Lyon-Caen et Renault, Trait& des sociöt6s commerciales No. %1; 
vorübergehende Zurücdhaltung von Gewinnen gilt in Sranfreih auch ohne 
ausdrüdliche ſtatutariſche Beſtimmung als geitattet. 
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fammlung nicht innerhalb der für die Anfechtung von General: 
verfammlungsbejchlüffen gegebenen Friſt ordnungsmäßig Klage er⸗ 
hoben morden, fo ift der Beihluß unanfehtbar. Während nad) 
geltendem Recht (Art. 10a, 222) aber das Klagerecht an ben Beſitz 
einer bejtimmten Anzahl von Aktien nicht gefnüpft ft, foll nad 
88 271,320 N. H. G.B. die KHlagepartei mindeitens den zwanzigſten 
Theil des Aktienkapitals vertreten, wenn die Anfechtungsklage barauf 
gegründet wird, „daß durch den Beſchluß .... Rüdlagen über bas 
nad) dem Geſetz oder dem Statut ftatthafte Maß hinaus angeorbnet 
ſeien“. Nur der Fall der Statutenmwidrigfeit ift praftifch in Betracht 
zu ziehen; dba es ein gejegliches Höchſtmaß für den Nejervefonds nicht 
giebt, fo kann durch eine zu hohe Dotirung des Reſervefonds das 
Geſetz nicht verlekt werden. 

An den Statuten von Atiengejellichaften findet ſich nicht felten 
die Beitimmung, dab der Auffichtscath die Bildung bejonderer 
Refervefonds anorbnen darf; fo 3. B. bei der Deutfhen Dampf- 
ſchiffahrtsgeſellſchaft Hanla in Bremen (Statut $ 22), der Bau: 
geſellſchaft Moabit ($ 32), Berlin-Wilmersdorfer Terraingejellichaft 
($ 2 u. a. m.).%0) Einer ſolchen Beitimmung — die entiprechend 
auch für den Vorftand angeordnet werden Tann — fteht feinerlei 
gefeglider Grund entgegen. Nach Art. 216 Abf. 2, N.H. G.B. 8 213 
hat der Aktionär Anſpruch auf den reinen Geminn nur, foweit 
diefer nad) dem Statut zur Vertheilung unter die Aktionäre beitimmt 
ift. Kann das Statut beftimmen, daß überhaupt oder unter gewiſſen 
Umftänden gar feine Dividende vertheilt wird, 251) fo iſt nicht ab- 
zuſehen, weshalb es nicht beitimmen kann, daß vor der Vertheilung 
ein Gefellichaftsorgan, welches beffer als die Generalverfammlung die 
Intereſſen der Gefellfchaft zu überfehen vermag, einen beftimmten 
Betrag von der Dividendenzahlung ausschließen kann. Art. 221 (186), 
N.H.G.B. 8 20 ftehen diefer Auffaffung in feiner Weife entgegen. 
Dort tft nur beitimmt, daß die Rechte, welche die Aktionäre bezüglich 
der Gemwinnvertheilung haben, in ber Generalverfjammlung ausgeübt 


30) Vol. auch Statut des Bauvereind Paſſage (8 35), wonach 5 bie 
10 p&t. des Reingewinns nach näherer Beitimmung des Auffichteraths 
dem gefeblichen Reſervefonds überwiejen werben follen. 


ze) Bol Staub, $ 6 zu Art. 2098; a. M. Neukamp ©. 67, 98. 


Bwed bes 
Bwang3s 


reſervefonbs. 
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werden. Welche Rechte dies find, beſtimmt ber übrigens außer⸗ 
ordentlih ſchlecht gefaßte Artikel nit. Endlich ift auch eine 
ftatutarifhe Beftimmung, da die Generalverfanmlung feine höhere 
Dividende feitiegen darf, als ber Auffichtsrath vorgeichlagen hat, 
üblich, verftändig und zuläffig.2%2) 

Zweck und Verwendung geftalten ſich bei den verfjchiedenen 
Arten des Reſervefonds verfchieden. 


8 63. Der Zwed bes Zmangsrefervefonds des Art. 186b bezm. 
N.H.G. B. 8 262 ift nach ausdrüdlidher Vorfchrift des Geſetzes die 
Dedung eines aus der Bilanz fidh ergebenden Verluſtes. Gemeint 
iit, wie die Stellung des Artifels inmitten der Beltimmungen über 
die Jahresbilanz ſowie der Kommiſſionsbericht entnehmen läßt, ledig: 
lid) der aus der Jahresbilang ſich ergebende Verluft; ſollte in Den 
außerdem veröffentlichten Bilanzen (Semeftralbilanz 2c.) ein folcher 
zur Ericheinung kommen, fo ift derfelbe für die Frage der Verwendung 
des Nefervefonds unerheblich. 

Aus der Bilanz muß fih ein Berluft ergeben. Jeder Berluft, 
alfo auch derjenige, welcher durch den Zmangsrefervefonds Dedung 
finden fol, muß nad Art. 185a Ziff. 6, N. H.G.B. 8 361 Ziff. 6 
am Schluß der Bilanz bejonders angegeben werben. Unzuläffig ift 
e8 daher, denjenigen Theil des Verluftes, welcher aus dem Reſerve⸗ 
fonds Dedung findet, in der Bilanz nicht befonders zum Ausdrud 
zu bringen, fondern den Rejervefonds alsbald nur noch in derjenigen 
Höhe einzuftellen, welcher fich nach Verwendung besfelben zur Verluſt⸗ 
bedung ergiebt, — denn in biefem Fall verjchwindet der Poſten 
„Verluſt“ in derjenigen Höhe, in welcher er aus dem Reſervefonds 
Dedung findet, aus der Bilanz. 

Unzuläffig ift e8 aber auch ferner, einen Altivpoſten „Ab- 
Schreibung des Refervefonds“ zur Dedung der Unterbilanz einzu- 
ftellen, weil auch dadurch die geſetzliche Vorjchrift, daß der Verluft 


se) Auch bei ausländiſchen Geſellſchaften. Statut der Trustee Exe- 
cutors and Securities Corp. lim. Art. 110. Nicht unbedenklich erſcheint 
dagegen rechtlich $ 33 des Statuts der Baugeſellſchaft Moabit: ‚Die Be- 
ftimmung darüber, welcher Theil des Reingewinns zur Vertheilung geeignet 
tft, fteht auf Grund. der von der Generalverfammlung feitgeitellten Bilanz 
dem Auffisptsrath zu.“ 
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befonders, d. h. alfo Kar und einheitlich, angegeben werben foll, 
verleßt wird. 263) 

Vielmehr it in derjenigen Bilanz, durch melde ber Berluft 
fonftatirt wird, der Nefervefonds lebiglih in der Höhe anzufegen, 
welche ſich auf Grund des vorhergehenden Abſchluſſes ergiebt, wogegen 
der gefammte Verluſt nach der mortdeutlichen Vorſchrift des Geſetzes 
als einheitlicher Poften in den Altiven ftehen muB.2%) Die Berluft- 
vertheilung ift ebenfomenig wie die Gemwinnvertheilung Aufgabe ber 
Bilanz; die Ausgleihung erfolgt vielmehr erſt auf Grund des Be- 
Ichluffes der Generalverfammlung über eine etwaige Dedung bes 
Berluftes in der Rechnung des neuen Jahres. Diefer Beſchluß und 
die Buchung des Verluſtes aber hat in Gemäßheit des Gefehes zu 
erfolgen, ſoweit diefes Beitimmungen trifft. 

Zu den geſetzlichen Vorfchriften über die Dedung von Bilanz- 
verluften gehört aber die Beftimmung über die Verwendung des 
Zwangsrejervefondse. Das Gefeß jagt ſchlechthin: zur Dedung eines 
aus der Bilanz fich ergebenden Berluftes ift ein Refervefonds zu 
bilden. Liegt biefer Fall vor, fo muß ber Nefervefonds hierzu ver- 
wandt werden; ſonſt würde berfelbe feinem gejeglichen Zweck entzogen 
erden. 266) 


5) Beides erachtet für zulälfig v. Völderndorff, Aktiengeſellſchaften 
©. 401f. mit der Einſchränkung, daß der Grund der Minderung bei der 
eriten Buchungsweiſe vor dem Strich anzugeben ift. Aber auch dies verftößt 
gegen die gefebliche Vorfchrift, daß der Verluft am Schluß der Bilanz ala 
folcher verzeichnet und daher unter den Aktiven aufgeführt werben muß. 

2) Nach Peterfen-Pehmann ©. 204 foll die Art der Buchung gleich 
giltig fein. Bol. dagegen Staub Art. 239h (1856) $ 2, Ring 2. Aufl 
©. 632. Allerdings wird in der Praris vielfach die Verwendung bes Reſerve⸗ 
fonds Schon im Verluſtjahr derart gebucht, daß der erforderliche Betrag von 
dem Reſervefonds abgefchrieben und als Zugang (Gewinn) in der Gewinn⸗ 
md Verluftrechnung gebucht wird. So die Waaren⸗Liquidationskafſe Hamburg 
1889; die Eifeninduftrie Menden und Schwerte 1892/93. Der Berluft wird 
alfo als Gewinn gebucht und kommt als folder in der Bilanz nicht zur 
Erſcheinung. Das entfpricht naturgemäß nicht dem Geſetze. 

265) Vebereinftimmend: p. VBölderndorff, Aktiengeſellſchaften S. 701. 
jest auch Kayſer ©. 37, Deterfen-Pehmann ©. 904, Neukamp 
©. 92ff., Gareis⸗Fuchsberger S. 499, Willenbüdher ©. 231, Stanb 
& 2 zu Art. 185b (239b), Puchelt-Förtich ©. 445, Behrend I ©. 878, 
Eger, Eiſenbahnrecht I ©. 171. 

Simon, Bilanzen. 9. Hufl. 16 
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Die gegentheilige Anfiht Rings und Ejfers?%%) erfcheint aud 
der Bebeutung des Nejervefonds zuwider. Der Reſervefonds ftellt 
eine Anfammlung von Gefellichaftstapital über das nominelle Aftien- 
fapital hinaus dar. Ergiebt fi aus ber Bilanz aber ein Berluft, 
fo ift hierdurch dargethan, daß ber Mehrbetrag in derjenigen Höhe, 
welche fih aus der früheren Bilanz ergab, nicht mehr vorhanden 
it — es wird daher diefer Mehrbetrag, d. h. der Reſervefonds, nad 
der Natur der Sache durch den Berluft gemindert. Auch hat jeber 
Aktionär ein Recht barauf, dab der gefehlich einem beſtimmten Zwedck 
gewidmete Nefervefonds thatfächlich feinem Zwecke gemäh verwandt: 
merde. 267) 

Wenn eine Gefellihaft verfchiedene Unternehmungen hat und 
verſchiedene Gattungen von Altien mit Dividendenreht an den 
einzelnen Unternehmungen ausgiebt, fo ift dies für die Verwendung 
des Refervefonds unerheblich; für diefen fommt nur die Gefellfchaft, 
nicht ihre einzelnen Unternehmungen in Betracht. Unzuläflig war 
e8 daher, wenn die deutſche Dampfidiffahrtsgefellihaft Hanſa in 
Bremen 1892 den Berluft der afiatiichen Linie aus dem für Diele 
gebildeten gefeglichen Reſervefonds deckte und gleichzeitig für Die 








266) Ring S. 631, Effer ©. 203. Bol. Bilanz der Berlin-Dresdener 
EG. (GA. V ©. 101), welche über 50000 44 in den Reſervefonds Iegte, 
trotzdem ſchon ohnedies eine Unterbilanz vorhanden war. — Die Gut: 
ftehungsgeichichte des Geſetzes, auf welche fih Ring beruft, ericheint zur 
Begründung feiner Anficht nicht als ausreichend. In den Entwürfen war, 
wie bereit3 oben erwähnt, die Verwendung des Zwangsrefervefonds auch zur 
Dedung außerordentlicher Verlufte geftattet. Wenn die Motive (1 CS. 367) 
nun allgemein erflären, das Geſetz ftelle Tein Gebot auf, die „bezeichniten“ 
Berlufte durch den Reſervefonds zu decken, „in den gegebenen Zällen mag kie 
Generalverfammlung entfcheiden, ob und in wie mweit eine Berwenbung bes: 
felben erfolgen fol”, — fo deckt fich diefer Sab, fo meit er bie Bilanzverlufte 
betrifft, allerdings nicht mit der oben vertretenen Anficht; nichts deito weniger 
Tann derſelbe nicht für entſcheidend erachtet werben, da er weber dem Wortlaut 
bes Geſetzes, noch der rechtlichen Natur des Reſervefonds entipricht. Es ift 
auch zu beachten, daß die Kommiſſionsbeſchlüſſe, durch welche die Zwecke des 
Reſervefonds beſchraͤnkt wurben, die Tendenz hatten, die Sinwirfung der 
Generalverſammlung — welche, infoweit der Reſervefonds auch zur Dedung 
außerorbentlicher Berlufte beftimmt war, unentbehrlich geweien wäre — zu 
vermeiden. Kommiffionsberidht ©. 26. 

”) So Neufampa.a.D., auf deflen eingehende Polemik gegen Ring 
Bezug genommen wird. 
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Stammlinie Dividende vertheilte. Webrigens hat dieſe Geſellſchaft 
1893 den entnommenen Betrag wieder dem gejehlichen Refervefonds 


zugeführt. 

Da Die Verwendung des Zmangsrejervefonds zu einem andern 
ala dem in dem Geſetz vorgefehenen Zwecke verboten ift, fo darf 
diefelbe auch nicht für bie Koften ber Organtfation als ſolche ge: 
ſchehen, es fei denn, daß die Bilanz in Folge dieſer Koften einen 
Verluſt aufweiſt. In der Reichstagstommiffion war bei Berathung 
bes Altiengefeßes von 1884 ohne Erfolg der Antrag geftellt worden, 
daß ber bei der Ausgabe von Aktien erzielte „Gewinn“, welcher nad) 
Art. 1856 Ziff. 2 dem Refervefonds zufließen muß, vorab zur Deckung 
der Organifationskoften verwandt merben bürfe. Die Kommiffion 
berichtet hierüber :%8) 

Für den Antrag wurde geltend gemacht, da er Ber: 
wendung mit den Grundjäßen ſolider Gefchäftsführun 
durchaus übereinftinme, gegen benjelben, daß Der Entwu 
bie Verwendung des Agio infoweit zulaffe, ald durch bie 
Degeniaionetofen eine Unterbilanz bewirkt worden jei,29) 
daß es aber nicht rathſam fei, weiter zu gehen, bamit nicht 
der Thatbeftand verdunfelt werde; denn das Kublikum ſehe 
die volle von ihm eingeſchoſſene Summe als das an elegte 
Kapital an, und fei es Daher für die Regel gerechtfertigt, 
daß Dividenden nicht aus dem Agio, fondern erſt dann 
beriheit werden, wenn bie Drganifationskoften, denen Fein 
wirkliches Altivum gegenüberftehe, gedeckt jeten.270) 


Die in diefer Begründung enthaltene Rechtsanſicht erfcheint in 
diefer Allgemeinheit nicht als zutreffend. Sie wäre es, wenn bie 


se) Kommiſſionsbericht ©. 26. 

) Dies ift zu eng. Der Entwurf Tieß die Verwendung des Zwangs⸗ 
refervefonds zu allen außergemöhnlichen Ausgaben zu; und die Organtfationd- 
Toften Tiefen fich fehr wohl als außergemöhnliche, weil einmalige und nicht 
regelmäßig wieberfehrenne Ausgaben anfehen. 

70) Die Praris hat fich über diefe, wie über mandhe andere unbequeme 
Gefebesbeftimmung binweggeholfen. Man wählt — mit verſchwindenden 
Ausnahmen — die Form der Simultangründung und übernimmt die Aktien 
zum Parikurſe. Die Gründer zahlen dann die Gründungstoften, fowte die 
etwaigen weiteren Organiſationskoſten, welche die Jahresrechnung nicht be- 
laften follen, aus eigener Tafche und legen die Aftien zur Zeichnung zu 
einem ben Nennbetrag überfteigenden Kurfe auf. Dadurch erzielen fie — 
nicht die Geſellſchaft — einen Agiogewinn, aus welchem fie dann auch für 
die verlegten Gründungs⸗ und Organtfationdfoften Deckung finden. 

16* 
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nad) Ablauf bes erften Geihäftsjahrs aufgeitellte Bilanz in der 
That die erfte Geſellſchaftobilanz wäre. Dies iſt aber, wie mir 
bereits oben (8 31) gejehen haben, nicht ber Fall. Die erite Bilanz 
ift die Eröffnungsbilanz. In dieſer erſcheinen diejenigen Organi⸗ 
ſationskoſten, welche als Gründungskoſten in dem Statut aufgeführt 
ſind und welche daher der Geſellſchaft zur Laſt fallen, bereits als 
Paſſiva. Nehmen wir an: eine Aktiengeſellſchaft, deren Aktienkapital 
100 000 46 beträgt, welche ihre Aktien mit 110 p&t. ausgegeben 
und volle Baarzahlung erhalten hat, müßte nad) dem Statut 5000 #E. 
an Provifionen als reine Organifationskoften zahlen. Dann würde 
die Eröffnungsbilang lauten: 


Activa. Passiva. 







Baarbeſtand ». . . . 11 Aktienlapital . . . . - 100 000 
Beluft -. » 2 2.2. Referwefonds . -. . - - 10 000 
Sründungsprovpifion. . . | 5000 

115 009 


Wir haben alfo hier bereits eine Bilanz, welche Verluft auf- 
weit. Und da zu diefem Zweck der Smangsrejervefonds verwandt 
werden barf und muß, fo giebt es allerdings Drganilationsloften, 
welche thatfählih aus dem Agio gededt werden. Wir werden als 
Grundfag Hinftellen müfjen: diejenigen Organtfationstoften, welche 
als Gründungsaufmand in den Statuten aufgeführt find, werden 
aus dem bei ber Zeichnung bezw. Uebernahme der erften Altien er: 
zielten Agio gededt; bei allen fonftigen Organifationstojten aber ift 
dies unzuläffig. 


Suede Der 8 64. Der Zmwed der ftatutarifchen und der im Bermaltunge- 
Refervefonda. wege eingeführten Reſervefonds, weldde im Gegenjab zu dem geſetz⸗ 
lihen fonds de röserve in der franzöfifchen Praris unter Dem 
Namen fonds de pr&voyance?7i) ober röserves compl&mentaires 272) 


nm) Jarjavay, Des droits et obligations des actionnaires p. 148, 
Houpin, Soci6tes civ. et comm. I No. 818; aud) röserves facultatives 
unb extraordinaires genannt, Thaller in den Annales de droit comm. IX 
p. 254. 

1) Belgiſcher Entwurf (Revue pratique des soci6tös VII p. 21), 
Omnium Soeidt6 Lyonnaise d’emploi de fonds et de credit, Caisse 
de Crödit de Nice u. A. Biswellen findet man in der franzöfiichen Praris 
auch für den geſetzlichen Reſervefonds die Bezeichnung röserve statutaire 


Die einzelnen Bilanzpoften. _ 245 


zufammengefaßt werben und welche wir als „Freiwillige Referve 
fonds“ im Gegenſatz zum Zmangsrefervefonds bezeichnen können, 
ergiebt ſich aus der betreffenden Beitimmung des Statuts, beziehungs- 
weile dem ihrer Errichtung zu Grunde liegenden Beichluffe. 

Die Vorfchrift des Aktiengeſetzes von 1884, wonach der Rejerve- 
fonds xar Koyiv nur noch zur Dedung einer Unterbilanz verwendet 
werden Tann, hat die weitere Entwidlung der freiwilligen Refervefonds 
aber in eigenthümlicher Weiſe beeinflußt. Dan fühlte ſich Durch jene 
Vorſchrift in der Beitinnmung über die Referven außerordentlich beengt 
und ſuchte fid) daher in der Verfügung über denjenigen Reſervefonds, 
zu defien Nüdlegung man geſetzlich nicht gezwungen war, die meit- 
gehendfte Freiheit zu fichern, insbefondere den Einfprüchen einzelner 
Aktionäre thunlichft zu begegnen. Um dies Ziel zu erreichen, giebt 
man ſeit Erlaß des neuen Aktiengeſetzes einen beitimmten Zweck Des 
freimillig gelegten Refervefonds meift überhaupt nicht an, um ihn 
dann ſpäter zu beliebigem Zweck verwenden zu Tönnen.?7?) Einft- 
weilen erreicht man hierdurch lediglich den Erfolg, daß ein Theil bes 
Gewinns von der Vertheilung ausgefchloffen wird und das Ver: 
mögen der Gefellihaft mehr. Die uüblihite Bezeichnung ift 
Spezialrefervefonds. Es kommen aber auch mannigfache andere 
Bezeichnungen vor. Erwähnt feien: Befonderer Refervefonds (Eifen- 
hüttenwert Thale), Sonderrüdlage (Berlin Wilmersdorfer Terrains 
geſellſchaft Statut 8 37), Zufägliche Rüdftellung (Baugefellihaft am 
Heinen Thiergarten), Angreifbare Reſerve (Kulmbacher Spinnerei, 
Bayr. Gel. ©. 50), Fakultativer Reſervefonds (Neue Baummoll- 
Ipinnerei Hof, Bayr. Gel. S. 50), Statutgemäßer Rejervefonds 


(meil fie nach gefeblicher Vorjchrift durch das Statut beftimmt fein muB) 
und für die fonftigen Reſerven dagegen die Bezeichnung Reserves extra- 
ordinaires; fo bei der Soci6t6 generale pour favoriser ie d6völoppement 
du commerce et de l’industrie, der Soci6t6 du Credit mobilier (Cour- 
tois p. 232, 236). 

278) In englifhen Statuten findet man aus demfelben Grund ald Zweck 
des Nefervefonds: „for acquiring property for the company, or provi- 
ding for the payment of rents and the due performance of covenantsı 
or for meeting contingencies, or for equalising dividends, or forming 
en insurance fund, or for all or any purposes aforesaid, or for any 
other of the purposes of the company which they may think fit“. 
Megone, Report of cases under the companies Acts II p. 347. 





weiterungs« 
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(Alſenſche Bortland-Zementfabriten), Ertrarefervefonds (Hildesheimer 
Bank), Allgemeine Referve (Braunſchweig-Hannoverſche Hypotheken⸗ 
bant),274) Außerorbentliches (sic!) Reſervefondskonto (Zuderfabrit 
Bennigfen, Sannoverihe A.G. S. 169). Die fähftjchen Altiengefell 
ſchaften nennen den freiwilligen, nicht für befondere Zwede beftimmtien 
Refervefonds meift Dispofitionsfonds.27) Die Bezeichnung Referve 
fondsI und II oder Reſervefonds A. und B für bie verfchiedenen Arten von 
Refervefonds follte vermieden werben, weil fie verwirrend mwirkt.276) 

An freiwilligen Refervefonds zu befonderen Zwecken feien er 
wähnt: 

1. Der Refervefonds zum Zweck der dauernden Kapitalvermehrung. 
Wir können denjelben als Ermeiterungsfonds bezeichnen. Im 
S 61 ift bereits erwähnt, daß diefer den Ausgangspuntt für die Ein- 
richtung des Reſervefonds überhaupt bilbete. Derartige Ermeiterungs- 
fonds fanden ſich in Deutichland früher nicht fehr häufig 27) In 
England fcheint er in ausgebehntem Gebrauch zu fein.) In bem 


) Wie man fieht, kommt fowohl die Bezeichnung „Allgemeine” als 
auch ‚Beſondere“ Reſerve vor. Darüber, welche Bejeichnung richtig fei, 
wird geftritten. Einerſeits wird behauptet, daß der Zwangsreſervefonds be⸗ 
ſonderen Zwecken diene, und daher der freiwillige Reſervefonds ohne beftimmten 
Zweck „Allgemeiner“ beißen müſſe; andererſeits wird geltend gemacht, daß 
der Zwangsrefervefonds allen Aktiengeſellſchaften gemein ſei und daß der 
freiwillige Reſervefonde ein beſonderer ſei. Der Sprachgebrauch der Bilanzen 
neigt zur zweiten Anſicht. 

m) Sachſiſche A.G. ©. 78, 83, 86, 95, 188 u. a. 

) So wird bei der Niederfächliichen Bank und der Bergbauaftien- 
gejellichaft Pluto der gefehliche Nefervefonds „Nefervefonds 1" und ber frei. 
willige „Nefervefonds II" genannt, während bei der Oftpreußifchen Sübbahn- 
und Marienburg⸗Mlawka⸗Eiſenbahngeſellſchaft bie Bezeichnung umgelehrt ift. 

am) Schäffle in der Zeitichrift für die gef. Staatswiflenichaften 1869 
©. 31. Der verbältnigmäßig größte wohl bei ber älteften deutſchen Gifen- 
babngefellichaft, der Lubmwigdeifenbahngefellichaft in Nürnberg (Nürnberg- 


Füurth), deren Bilanz 1889 bei einem Kapital von 303 428,57 46 einen 


Poſten „Mebrung der Betriebsmittel und Erweiterung der Betriebsanlagen 
aus Betriebsüberfchüffen ſeit Eröffnung der Bahn“ von 991 640 4 aufwies 
(Bayr. A.G. ©. 2). 

se) Bol. Pr. 74 des Mufterftatuts zur companies act von 1862 und 
Statut der Kensington Coffee Tavern Company, limited bet Henry 
Thring, The law and practice of joint stock and other companies 
4. ed. p. 497 No. 51: The surplus profit of the company shall be 
reserved for the extension of the operation of the company. 
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legten Jahrzehnt hat in Deutfchland die Reigung zur Schaffung von 
Ermeiterungsfonds erheblich zugenommen. Theils haben fie den 
Zwed, eine Erweiterung von Anlagen ohne Aufbringung neuer 
Mittel zu ermöglihen — dahin gehören insbeſondere die bei den 
Eijenbahngefellihaften häufig vorlommenden Refernebaufonds 2) 
(fonds de prevision)20%) — oder einer mit nicht ausreichenden 
Baarmitteln verfehenen Gejellihaft Geld zum laufenden Betrieb 
dauernd zu fihern — Betriebsfonds 1), fonds de roulement. 
2. Den Gegenfab hierzu bilden ſolche Reſervefonds, welche nur Dibpoftiont- 

Die vorübergehende Rüdhaltung von Reingewinnen bezweden. Die nnd 
Gründe Tönnen mannigfaltige fein. Bald wird es rathfam erfcheinen, 
beftimmte Summen mit Rüdfiht auf vorausfichtli an die Gefell- 
fhaft herantretende Bedürfniſſe von der Bertheilung auszufchlieen 
(Dispofitionsfonds)2%), bald mird die zeitweilige Rüdftellung 


279) z3. B. Magbeburg-Halberftäbter Eiſenbahngeſellſchaft (Saling ©. 390), 
Thüringer E.G. (Saling ©. 306), Braunfchmeigifche E.G. (Saling ©. 82). 
Hierher ift auch die Beitimmung der Statuten des Berliner Zoologifchen 
Gartens vom 7. Mat 1845 (G. S. S. 249) 8 16 zu zählen: „Die Nevenuen 
find zunächſt zur Beftreitung der laufenden Ausgaben beftimmt und Tönnen 
erft nach deren vollftändiger Berichtigung zur Zahlung der Dividende, zur 
Bildung des Amorlifattonsfonds, zur Vermehrung der Thierfammlung 
und zur Berbefferung der Anlagen benubt werben.“ Vaol. auch in ber 
Bilanz der Altona⸗Kieler E. G. (Saling S. 20) den Paffivpoften „Erimorbenes 
Kapital", Bönäflces röservös (Comptoir Maconnais), Meltorationsfonds 
Kulmbacher Spinnerei, Bayr. A.G. ©. 60); Kapitalkonto für Erweiterungs- 
bauten (Gas. und Waffer-Aftiengefellichaft in Altona, Hamburger A. G. S. 207). 

200) „On en forme en prövision d’une transformation, d’un agran- 
dissement.* Rapport sum Belg. Entwurf a. a. O. p. 21. 

ss) Saalbahn (Saling ©. 281), Ntienlagerbierbraueret zu Schloß 
Chemnitz (G.A. V S. 315), Ilſeder Hütte und Peiner Walzwerk (Allgemeine 
Betriebsreſerve). 

se) Sröllmiper Papierfabrik (GA. V S. 11). An dieſer Bedeutung des 
Dispofitionsfonde als techniſchen Ausdruds mag man fefthalten. Doc 
kommt die Bezeichnung auch in anderer Bedeutung vor, 3.3. bei der Thüringifchen 
Sasgefellichaft „Dispofitionsfonds zur Beftreitung ber Koften für Erneuerungen 
fowie zur Dedung von außerordentlichen Ausgaben und Verluſten“, ſowie 
oben S.246. Seinen Namen hat der Fonds deswegen, weil die General- 
verfammlung jeder Zeit über den Betrag ſoll disponiren können. Bisweilen 
wird die Dispofition (Verfügung) auch anderen Organen der Gefellichaft 
eingeräumt, 3. B. dem Auffichtsratb. Val. Sohow, Entſch. des Kammer: 
gericht VIII ©. 16, Staub 8 6 ju Art. 2098, ſowie S. 254 Unm. 312. 


Bortrag 
auf neue 
Nechnung. 
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nothwendig erſcheinen, weil in Wirklichleit der Reingewinn nicht 
flüſſig und daher eine Vertheilung desſelben nicht angängig iſt ) — 
ber haͤufigſte Fall iſt der ſog. Vortrag auf neue Rechnung“. Typiſch 
für dieſen tft das Statut der Magdeburg-Halberſtädter Eifenbahn- 
Gefellichaft vom 14. Januar 18422%), in welchem es heißt: 

Der jährlich verbleibende Reit des Reinertrags wird mit 
Vermeidung unbequemer Brudtheile als Dividende 
unter die Aktionäre vertheilt.285) 

Es wird regelmäßig unpraktiſch, meiſt fogar thatfächlich un⸗ 
möglich fein, den Nettobetrag des Reingewinns unter die Aftionäre 
zu vertheilen, da der Betrag des Reingewinns meijt nicht durch bie 
Anzahl der Dividendenſcheine genau theilbar fein wird. Nach fefl- 
ftehendem Handelsbraud) 2%) pflegt man die Höhe der Dividende nad) 
Progenten und nicht zu Heinen Bruchtheilen von Prozenten zu be 
ftimmen. Der nicht vertheilte Reſt wird „auf neue Rechnung“ vor: 
getragen. Diefer Vortrag ftellt als nicht vertheilte Rücklage aus dem 
Reingewinn rechtlich und wirthſchaftlich einen Rejervefonds dar, über 
deflen Ausfhüttung die nächſte Generalverfammlung beftimmt und 
welcher im nächitjährigen Gewinn: und Berlufttonto zu dieſem Zweck 
als erfter Gemwinnpoften aufgeführt wird. 287) 


Diefe Orundfäge werden, nad} einigen Schwankungen, jet auch bei 
ber Handhabung des Preußifchen Einfommenfteuergefeßes anerfannt.2®) 


ss) Chemnitzer Baugefellichaft (G.A. II ©. 694); fo anfcheinend aud; Dis. 
pofitionsfondsfonto der Süddeutſchen Immobiliengeſellſchaft (G.A. II S. 500). 

»4) G.S. ©. 62. Bol. au Statut der. veutfchen Dampfichiffahrte- 
geſellſchaft Hanſa“?: Ein etwaiger bei Abrundung der Dividende verbleibenver 
Reſtbetrag wird in die Rechnung des neuen Jahres übertragen. Aehnliche Be 
ftimmung 3.3. im Statut der Aftienzuderfabrit Broigem, der Deutfchen 
Gasglühlichtgeſellſchaft u. a. m. 

265) Irrthümlich ift die Bemerkung v. Vöolderndorffs (in Entemanns 
Handbuch J ©. 242), wonach der „Saldo auf neue Rechnung“ ergeben joll, 
ob das Geſchäft Vermögen hat oder überjchufdet ift. 

) Behrend (I S. 890) nimmt mit Recht einen Handelsbrauch im 
Sinne des Art. 1 9.62. an. 

307) Zuftimmend Ring ©. 633. 

2») Sp namentlich Entſch. des O.V. G. in Staatsiteuerf. V ©. 210 ff. 
vgl. Simon, Einfommeniteuer S. 118. Nicht völlig beitimmt: Entfch. des 
D.B.S. in Staatöfteuerf. III ©. 32, 406, Zuifting, Einfommenfteuergeich 
(3. Aufl.) ©. 131. 


Die einzelnen Bilanzpoften. | 249 


Der vorerwähnte Handelsbraud) ift ein fo feiter, daß die Rück⸗ 
ftellung eines angemefjenen Vortrags auf neue Rechnung auch dann 
zu den Befugnifien der Generalverfammlung gehört, wenn diefe fonit 
nicht befugt ift, Referven nad ihrem Ermeſſen zurüdzuftellen. 

Vebrigens kommt der Vortrag auf neue Rechnung aud) aus 
anderen mannigfachen Gründen vor. So 3.3. weil baare Mittel zur 
Vertheilung des Bilanzgewinns als Dividende nicht vorhanden 
find), weil die Konjunktur im neuen Jahre ungünftig ift und man 
den Gewinn des verfloffenen Geſchaͤftsjahrs erforderlichen Falls zur _ 
Dedung der Berlufte des laufenden verwenden mill2%), weil bie 
Geſellſchaft im neuen Jahre über größere Beträge verfügen können 291) 
oder gar weil fie fi) vor etwaigen Vorkommniſſen der Zukunft 
ſchützen will.29%) Mit Rüdficht auf die — übrigens durchaus bes 
rechtigte — Neigung der Gejellihaften, eine gewiſſe Ständigkeit in 
der Höhe der Dividenden eintreten zu laflen, finden wohl audy die 
Vorträge auf neue Rechnung vielfach in guten Jahren deswegen 
ftatt, um dadurch in fchledhteren Jahren die Zahlung einer erhöhten 
Dividende zu ermöglichen. 2%) 


0) Bilanz der A.G. „Suuhhammer” vereinigte vormals Gräflich Ein- 
ſiedelſche Werke (1890). 

) Eiſen⸗Induſtrie Menden und Schwerte 1890/91. 

») „Die für Straßenregulirung aufzuwendenden bedeutenden Beträge, 
fowie die Nothwendigkeit, für den ftetigen Betrieb unferes Unternehmens 
ftet8 über bebeutende Beträge disponiren zu können, beftimmen die Höhe 
der Gewinnvorträge." Bericht der Baugefellihaft Moabit 1892. 

9) „Pour faire face aux &ventualitös de l’avenir* heißt e8 im 
Seichäftsberiht der Compagnie de Fives-Lille, welche deswegen nicht 
weniger als eiwa 10 pCt. des Altienfapitald vorträgt. Unter den Tpeziellen 
Gründen erwähnt fie die Beltrittenheit einzelner Abrechnungen mit Eifen- 
babnen für ftattgehabte Lieferung von Eifenbabnmaterial. Thaller (Annales 
de droit comm. X p. 255) unterfcheidet allgemein r6serves permanentes 
und temporaires; nach feinen Erläuterungen würbe er derartige Vorträge 
wie bei der Comp. de Fives-Lille als röserve temporaire erflären. 

>) Ausdrüdlich findet fih diefe Begründung in dem Bericht ber 
Kiumaner Mineralöl Raffinerie Gefelfchaft für 1891. Sn England, mo 
man eine derartige Dipidendenpolitit nicht Tennt, find denn auch koloſſale 
Sprünge felbft bei foliden Gefellichaften zu beobachten; fo ſchwankten die 
Dividenden der London & Westminster Bank um 9 pCt., der Royal 
Bank of Skotland um 12:/4 p&t. von einem Jahr zum andern. 
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—— 865. 3. Ein Reſervefonds zur Deckung außerordentlicher 

een Berluite und Ausgaben wird häufig ohne genaue Beitimmung 

Berta und aufgeführt. 24) Zu beachten ift hierbei, daß nur ſolche Rüdlagen in 

Husgaben. Betracht kommen, welche mit Rüdficht auf künftig etwa eintretenbe 
Creignifje gelegt werden, während Beträge, welche mit Rüdficht auf 
den zweifelhaften Werth gewiſſer Aktiva in die Baffivfeite eingejegt 
werden, ben Charakter von Bemwerthungstonten haben, auch wenn 
diefe „Refervefonds“ benannt werden. 


Manche derartige Refervefonds werden nur für einzelne beitimmte 
Zwede gebildet. Hierher gehören: 
Referne- a) Das Referveaffeluranzlonto. Größere Gefellichaften, 


ee" insbef. Nhedereiattiengeiellfichaften, pflegen ihre beweglichen reip. 
unbeweglichen Güter entgegen ben fonft berrfchenden Gebräuchen 
nicht zu verfihern. Die Verfiherungsprämien find fo groß und das 
Riſiko vertheilt fih bei umfangreichen Gejellichaften fo ſehr, daß ſie 
es gerathen finden, „in fich jelbit zu verfichern”, d. h. zwar das Riſiko 
felbft zu tragen, bafür aber die Prämie zu fparen. Sie pflegen aber 
bie erfparten Gelder ganz oder theilweiſe einem Reſerveaſſekuranzkonto 
gut zu bringen.2%) Dieſes — aud) Selbftverfiherungsfonds 6), Ver⸗ 
ficherungsfonde 7), Affeturanzfonds2%) u. dgl. genannte — Paſſivum 


», Die Bilanzen zeigen die mannigfachiten Namen und Spezialitäten; 
u. a.: Sparkonto (Ban für Gewerbe und Handel zu Blaubeuren, GN. II 
©. 136), Baufondsfonto (Nüdlagen zu Neubauten, Spebitions- und Elb⸗ 
Ihiffahrts-Comptoir zu Schönebed, GA. II ©. 407), Garantiefonds (für 
eingeräumte Kredite, zu unterfcheiven von dem Garantiefonds des 8 52, 
Aachener Bank für Handel und Induſtrie, GA. II ©. 768). 

”) Bol Bilanz der Hamburg - Amerikanifchen Packetfahrtgeſellſchaft 
(G.A. IL ©. 131), der Deutfchen Dampfihiffsrheberei zu Hamburg (G.A. II 
©. 102), der Flensburger Dampfichiffahrtögefellihaft (G.X. 11 ©. 142). 

»*) Thüringer EG. (Saling ©. 306); Damyffchiffahrtögefellichaft auf 
dem Würmfee (Bayrifhe A.G. ©. 30). Vgl. hierzu Thaller in den Annales 
de droit comm. IX p. 42. Wenn bdiefer Schriftiteller den Neferbefonde 
überhaupt mit einer Verſicherung vergleicht und darauf hinweiſt, daß die 
Geſellſchaft ſich gegen Berlufte auch bei Dritten verfichern Tönnte, fo wird 
bierdurch die juriftifche Natur des Neferbefonds in feiner Weife erflärt; es 
giebt überdies viele Reſervefonds, welche nicht zur Deckung eines Riſikos be 
ftimmt find, und es giebt Riſikos, gegen melde es feine Derficherung giebt. 

rn, Merrabahn (Saling ©. 325). 

») Deutihe Kontinental-Gasgefellichaft (GA. J ©. 332). 
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bildet feine Schuld der Gejelihaft an Verſicherungsgeſellſchaften, 
fondern einen zur Dedung von außerorbentlihen, fonft durch die 
Berficherung gewährleifteten Berluften zurüdigelegten Gewinn. 

Einen näheren Einblid in die Bedeutung des Reſerve⸗Aſſekurany 
fontos gewähren die Statuten der Hamburg⸗Amerikaniſchen Padet- 
fahrtgefellfchaft, in deren $ 23 beftimmt ift: 

Sämmtlidie Schiffe der Geſellſchaft find zu einem vom 
Vorſtand nad) gewiſſenhaftem Ermeſſen feſtzuſetenden Preiſe 
zu verfichern u. 3. entweder durch Verſicherung bei hiefigen 
oder auswärtigen Aſſekuradeuren oder durch Gelbft- 
berficherung, indem ber Borftand ermächtigt it, unter Zu⸗ 
Himmung des Auffichtsraths auf jedes Schiff ein Riſiko 
bis zum Belaufe der Hälfte des fefervenffefurungfonbe für 
Nedinung der Gefellfchaft Jelbit r laufen. Die fo erfparten 
Prämiengelder werden am Schluß eines jeden Jahres 
einem Reſerveaſſekuranzfonds gutgejchrieben, beilen Beitand 
mindeftens Ai älfte, jedenfalls aber bis zum Betrage von 
000 000 Reichsmark in fiheren Hypotheken, Wechſeln und 
Werthpapieren anzulegen it. Der Aſſekuranzreſervefonds 
dient zur Dedung der HavarieSchäden und Koften, welche 
die Geleiihort dadurch treffen, daß fie das Riſiko auf die 
der Gefellichaft ge örigen Schiffe theilmeije ſelbſt Läuft. 
Sobald dieſer erveaſſekuranzfonds den Betrag von 
2000000 Reichsmark erreicht at, fließt, bis Derjelbe 
5000 000 Reichsmark erreicht hat, nur noch die Hälfte der 
eriparten Prämie demfelben zu und wird die andere Hälfte 
omwie, wenn ber gonde Ri auf 5 Millionen Reihsmar 
läuft, ber ganze Betrag der erjparten Prämie dem Jahres 
gewinne zugeredjnet.299) 


Es Tönnte auf den erften Blid fraglich erſcheinen, ob hiernad) 
das Reſerveaſſekuranzkonto als Reſervefonds anzufehen if. Denn 
die Prämien, welche die Geſellſchaft an Dritte zahlt, ftellen eine 
Ausgabe (Berluft) dar und es liegt nahe zu argumentiren, daß 
es doch grundjäglich gleichgiltig fei, ob die Gefellihaft bei ſich 
felbft oder einem Dritten verfichere.%0) Eine ſolche Argumentation 
würde aber verfennen, daß ber Ausdrud „Selbitverfiherung“ nur 


) Sntiprechende Beitimmungen zeigen u. X. die Statuten bes Nord» 
deutſchen Lloyd Art. 29, der Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampfichiffahrts- 
gefellichaft S 20, der Deutfchen Rhederei Hanfa in Hamburg 8 17; ähnliche 
auch diejenigen der Deutich-Auftraliichen Dampffchiffahrtsgefellihaft 8 24. 

0) So Entſch. des High Court of Justice vom 3. Dezember 1890 
in Sadhen ber Bridgwater Navigation Company. Megone, Reports 
II p. 343. 
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ein Bild — eine reale Thatſache — if.) Selbftverfidherung if 
gleichbedeutend mit Richtverfiherung. Eine große Rhedereigejellichaft, 
melde 3. B. 20 Schiffe befist, fagt fi, daß fie in berfelben Lage 
ſei, wie eine Berficherungsgefellicaft, melde 20 Schiffe verſichert 
bat; die Vertheilung bes Rifilos, welche die wirtbfchaftlihe Be 
deutung der Verficherung ausmacht, liegt in der Größe der eigenen 
Flotte. Auf ber andern Seite muß fih eine ſolche Gefellichaft 
fagen, daß fie, wenn einmal ein unverfichertes Schiff Havarie er: 
leiden follte, einen jehr großen VBerluft haben würde, Durch weldyen in 
dem betreffenden Jahre eine Unterbilanz entftehen kann. Um bie 
übermäßige Schmälerung eines SJahresgewinns zu vermeiden, legt 
die Gefellfchaft einen Nefervefonds an, den fie in Höhe der erfparten 
Prämien oder eines Theile der Eriparniß dotirt. Dazu ift die 
Geſellſchaft nicht rechtlich gezwungen, aber durch verftändige wirth- 
Ihaftlide Erwägung veranlaßt. Die Beträge, welche die Gefellfchaft 
durch Nichtverfiherung erſpart, ftellen daher einen Gewinn bar; 
wenn fie diefen nicht zur Bertheilung bringt, fondern zur Dedung 
etwaiger außerordentlicher Havariekoſten zurüdhält, fo fammelt fie 
dadurch recht eigentlich einen Nejervefonds an, um frühere Gewinne 
zur Beftreitung eventueller fpäterer Verluſte zu benußen.202) 

Die Beträge, melde. aus dieſem Reſervefonds zwedgemäß zur 
Verwendung fommen, ftellen an fich Verlufte desjenigen Jahres dar, 
in welchem die betreffende Havarie vorgekommen ift. Gebt 3. 3. 1898 
ein Schiff unter, welches mit 200000 A& zu Buch fteht, fo 
mindert dies den Gewinn des Sfahres 1898 um 200000 6 aud) 
dann, wenn der Berluft aus dem Referveaflefuranztonto gededt wird. 
Regelmäßig werden in einem ſolchen Fall die 200000 M nit 
als Berluft gebucht, fondern fofort dem Reſerveaſſekuranzkonto zur 
Laft gejchrieben. Dann kommt aber gefegwidrig der Verluſt nicht 
im Saldo der Gewinns und Verluſtrechnung zur Erfcheinung. 


20) Pol. Entſch. des Oberverwaltungsgericht3 in Staatäftenerf. III 
©. 145: „Die Ueberfhüfle werden nur dur gezahlte Verſicherungen 
vermindert.” 

) Der Norbbeutiche Lloyd, weldder außer der Rhederei auch See⸗ 
verficherung betreibt, hat außerdem nach Art. 30 des Statuts einen „Affekurany- 
refervefonds“ zur Deckung bilanzmäßiger Verluite bei Affeluranggefchäften. Hier 
fol man alfo einen „Aflefuranzrefervefonds” vom Reſerveaſſekuranzfonds (vom 
Norddeutſchen Lloyd allerdings „Berficherungsfond&" genannt) unterfcheiden! 
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Die großen franzöfifchen Eifenbahngejellihaften haben ſämmtlich 
eine reserve constituse en pr&vision de l’incendie.2%%) 

b) Auch zur Dedung anderer Schäden pflegt der Unternehmer Ki 
Verficherung zu nehmen. So gefchah dies namentlich gegenüber den" 
Anforderungen des Haftpflichtgefeßes. Wenn eine derartige Ver⸗ 
fiherung nicht ftattfindet, wird gemeinhin in Höhe der erjparten 
Prämien ein Refervefonds für Haftpflihtfälle gebildet. Wir 
finden einen ſolchen unter verjchiedenen Namen (Refervefonds für 
Unglüdsfälle,2%) Refervefonds in Folge des Haftpflichtgefeßes, 305) 
Unfallfonds,206) Unfallverficherungstonto%”)) bei induftriellen Gefell- 
fhaften. In Folge der neueren fozialpolitiihden Gefeßgebung fehen 
wir Ddiefe Fonds in den lebten Jahren zum großen Theile ver: 
ſchwinden. 308) 

c) Rejerven für Effeltenverlufte u. dgl.) An biefer — 
Stelle kommen lediglich in Betracht die Reſerven für Effektenverluſte, 
melde die Bank etwa in ber Zufunft erleiden könnte. Die ſog. 
Spegialreferven für Kursverlufte find dagegen großentheils keine 
echten Reſerven, fondern Bewerthungstonten — nothwendig desmegen, 
weil die Effekten 2. zu einem Werthe einftehen, zu meldem fie 
mindeftens nicht alsbald verfauft werben können. Es wird Daher 
. in jedem einzelnen Fall geprüft werben müffen, ob ein echter oder 
unechter Refervefonds vorliegt, ob die Einftellung zur Dedung eines 
möglihen oder befürdhteten Verluftes oder etwa mit Rüdficht auf 
eine eingetretene oder wenigſtens veranfchlagte Werthminderung ge- 
ſchehen ift.810) 


20) Pal. 3. B. Compagnie de chemin de fer de Paris A Orldans 1892 
(Moniteur des interöts mat£riels, 1893 supplöment No. 60 p. 5). 

204) Kölner Bergwerköverein (GA. II ©. 698). 

5) Rheiniſche E.G. (Saling ©. 421). 

, Werrabahn (Saling ©. 334), Bismardhütte (GA. V ©. 57). 

sr) Stettiner Bergfchloßbrauerei (GA. V ©. 274). 

0) Die zu a und b aufgeführten Fonds find, wie alle Reſervefonds, in 
die Pafftiva zu ftellen. Bei manchen Aktienvereinsbilanzen finden wir ein 
Aſſekuranzkonto im Aktivum; es find dies die voraußbezahlten Verſicherungs⸗ 
prämien. Bol. unten & 70. 

) Altonaer Bank (Hamburger A. G. ©. 33); Suspense account to 
meet further depreciation of securities (The Trustees Executors 
& Securities Insurance Corp. lim. 1892). 

s10) Entſch. des Oberverwaltungsgeriht3 in Staatöfteuerf. I S. 244. 


Divivendens 
fonbs. 


ohlfahrta⸗ 
fonds, 
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ix Rejervefonds zum Zwecke bes Divibendenausgleidhe. 

Sofern ein derartiger Refernefonds ftatutarifch beftimmt wird, pflegt 
eine Mindefthöhe der Dividende feftgeftellt zu werben, auf melde 
diefelbe aus diefem Bonds ergänzt werben kann. Doch würbe es 
auch hier nicht unzuläffig fein, die Verwendung im Statut der Ent: 
ſcheldung bey Geſellſchaftsorgane frei zu überlaffen.s1) 

863. Wohlfahrtsrefervefonds, insbefondere Reſerve— 
fonds zu humanen und wohlthätigen Zweden. Hierher ge 
hören die vielfad in den Bilanzen fich findenden Benfionefonds, 
Arbeiterunterftügungsfonds u. dgl.312) Derartige Fonds find Kapitals⸗ 
anfammlungen zu Zmeden, melde der Erwerbsaufgabe des Altien- 
vereins äußerlich fern zu liegen fcheinen; fie find aber von materieller 
Bedeutung für denjelben, da fie geeignet find, Beamte und Arbeiter 
an ihn zu feileln, und müſſen von diefem Geſichtspunkt aus nicht 
nur als zuläffig, fondern zumeift fogar als geboten erachtet werden. 
Aber es ift daran feitzuhalten, daß auch diefe Fonds nicht bie 
juriftifche Abfonderung von Bermögensmaflen aus dem Gefellichafts- 


sı1) Entſch. des Oberverwaltungsgerichts in Staatsfteuerf. III ©. 33; 
Neukamp S.%. Nicht zutreffend erfcheint die Anfiht Thallers (Annales 


de droit comm. IX p. 256), daß im Kalle des Konkurſes die Gläubiger 


Anfpruc auf Auszahlung des Divibendenrefervefonds haben, ba biefer Beträge 
darftelle, welche eigentlich vertheilt werden müßten, aber freiwillig zurück⸗ 
gelaffen find. Diefer Nefervefonds gehört, wie jedes andere Dermögen, ber 
Geſellſchaft und haftet als foldher den Gläubigen. Anſpruch auf Zahlung 
der Gewinne haben die Aktionäre nicht, ſoweit rechtegiltig die Verwendung 
zu anderen Zweden befchlofien tft. Soweit eine Vertheilung von Dividenden 
nicht beſchloſſen ift, hat fein Aktionär auf ſolche Anſpruch; im Konkurſe aber 
Tann naturgemäß die Vertheilung von Dividenden nicht mehr beſchloſſen werben. 

s) Pol, Entich. des Reichsgerichts vom 6. Zult 1895 (Holdheims 
3.17 ©.288). Mit Recht wird in diefer Entfcheibung hervorgehoben, daß 
durch den Beſchluß, beitimmte Beträge zu Gratififationen an Beamte u. dgl. 
zu verwenden, fein Reſervefonds gebildet wird. Wenn das Neichögericht aber 
annimmt, daß hierzu die Genehmigung der Generalverfammlung nicht er- 
forderlich fei, fo ift dies nicht zutreffend. Gewiß Tann der Vorftand während 
des Bllanzjahrs Gratififationen ohne Zuftimmung der Generalverfammlung 
ertbeilen. Thut er dies aber nicht, fo Tann er fie auch nicht in der Bilanz 
berücfichtigen. Die Gratifilationen Tönnen dann nur nachträglich aus dem 
bilanzmäßig feftgeftellten Reingewinn bewilligt werden, und bie Verfügung 
über dieſen fteht nur der Generalverfammlung zu. Ob diefe einen Theil des 
Reingewinns für Gratifikationen zur Verfügung des Vorftands ftellen kann, 
richtet fich nach dem Statut. 
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vermögen bewirken fönnen, und daß fie feinen Schulbpoften dar: 
ftellen.s18) Dies ſelbſt dann, wenn „eihifche, wirthichaftliche und 
joziale Rüdfihten fih in folhem Grabe geltend machen, daß die 
Willkür und das freie Belieben der Geſellſchaft hinfichtlich ber 
Dotirung und Bermendung des Fonds ausgeſchloſſen erſcheinen“ 
und „die gedachten Rüdfihten nad) ben fozialen Anfchauungen ber 
Gegenwart und unter den heutigen Berhältnifien der Induſtrie nicht 
minder wirfen als rechtlich eingegangene Verpflichtungen“. 14) 

Diefe „Penfionsfonds“ u. |. m. find an die Verwendung für bie 
bei ihrer Errichtung geplanten Zmede nicht gebunden; die General- 
verfammlung ift vielmehr jederzeit befugt, die Verwendung der für 
Penfionszwede beftimmten Fonds für andere Zwecke zu genehmigen. 

Falls befondere Effelten der Wohlfahrtsfonds oder fonftige Ver⸗ 
mögensftüde mit derartigen Sonderbezeichnungen in den Aktiven aufs 
geführt werden, fo ift dies, mie jede derartige Abtrennung von 
„Reſervefondsbeſtänden“, juriftifch zum minbeften werthlos; im Sonturfe 
der Geſellſchaft fallen folche Aktiven in die Konkursmaſſe, und bie 
Angeftellten bes Altienvereins können gegen die Maſſe nur infomeit 
Forderungen geltend machen, als ihnen foldhe durch befondere Ber: 
träge gewährt find, ohne daß fie indefien ein Abjonderungsrecht 
bezüglich der „Effeften des MWohlfahrtsfondg” haben. Bei dem Zu: 
fammenfturz des Comptoir d’Escompte in Paris wurde denn aud) 
den Angeftellten jeder Anſpruch auf ben Penſionsfonds abgefprochen.315) 

Anders, wenn felbjtändige Penfionstaffen, Arbeiter: 
unterftüßungstaffen u. dgl. gebildet werden; denn in dieſem 
Falle gehen die betreffenden Beträge aus dem Vermögen der Gefell- 
fhaft heraus und mindern den Reingewinn, fomweit Die Weberweifungen 
an dieſe Kaflen auf einer rechtlichen oder fozialen Pflicht beruhen. 
Derartige felbftändige Kaſſen beitehen theilweiſe feit längerer Zeit;316) 
neuerlich ift ihre Bildung in lebhafteren Fluß gefommen. Das Ver⸗ 
mögen diefer Kaſſen gehört als fremdes Eigenthum nicht in die 





215) Entſch. des O.V. G. in Staatsftenerf. V S. 360ff., III ©. 28ff. 

14) In diefem Fall werben bie Ueberwetfungen nicht als der Preußifchen 
Gewerbefteuer unterliegend erachtet (Entſch. des O.V. G. in Staatöftenerf. III 
©. 421). 

sis) Houpin, soci6t6s civiles et commerciales No. 820, 


s16) Entſch. des O.V. G. in Staatsſteuerſ. III ©. 30. 


Perflons- 
kafſen 2c. 
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Bilanz des Altienvereins; basfelbe kann in den Altiven und Paſſiven 
der Geſellſchaft nur inſoweit in Betracht fommen, als diefe Schuldner 
oder Gläubiger der Kaffe ift. 

Um feftzufitellen, ob es ſich um einen Refervefonds oder eine 
felbftändige Kaffe handelt, muß in jedem einzelnen Fall die rechtliche 
Natur unterfucht werden, da die Bezeichnungen „Fonds“ und „Kaffe“ 
fomohl für Refervefonds als auch für felbftändige Kaflen gebraudt 
werden. 317) | 

Gerade in den legten zehn Jahren haben fich nach diefer Rid;- 
tung in Folge des Einfluffes ber fozialen Gejebgebung die Ber: 
hältniffe erheblih geändert. Früher Tannte man faſt nur reine 
Nefervefonds Für MWohlfahrtszwede, ein den Zinfen entjprechender 
Beirag wurde nad) freier Willtür des Vorſtands vertheilt oder nicht 
vertheilt; Mitwirkung der Beamten ober Arbeiter der Gejellichaft fand 
nicht Statt. Beſonders die größeren Unternehmungen find es, welche 
in den legten Jahren weſentlich veränderte Einrichtungen auf diefem 
Gebiete zeigen. Kaflen, welche den Charakter einer juriftiichen Perſon 
haben, fcheinen zwar nicht befonders häufig zu fein.310) Wohl aber 
erhalten die Kaſſen vielfach eine gewiſſe Selbftändigfeit, indem die 
Verwaltung nicht ausfchlieglih von dem Vorftand ber Aitiengefell- 
ſchaft, jondern im Verein mit Beamten oder Arbeitern der Geſellſchaft 
geführt wird; in den Statuten der Hafen werben gewiſſe Grund: 
füge feftgelegt, nad) welchen die Vertheilung der Unterftügungen zu 
erfolgen hat; bisweilen wird auch den Angeltellten und Arbeitern 
ein klagbares Recht auf Penfion oder body wenigitens ein Recht 
an ber Kaffe eingeräumt. Durch derartige Neglements wird dann 
vielfach ein Rechtszuftand herbeigeführt, bei welchem die Angeftellten 
der Gefellihaft in ein Gemeinfchaftsverhältnig treten und als die 
Eigenthlimer ber Kaffe oder doc als Forberungsberechtigte derart 
anzufehen find, daß fie dies Eigenthum bezw. das Forderungs- 


s) Die Frage ift auch nad dem Preußifchen Einkommenſteuergeſetz 
wichtig, da Weberweifung von Gewinntheilen an felbitändige Penfionskaffen 
u. dgl. eine Dotirung von Nefervefonds nicht darſtellt und daher nicht der 
Sinfommenfteuer unterliegt. :DBgl. 3. B. Entſch. des O.V. G. vom 27. No: 
venber 1894 (Holbheims 3. 1V ©. 56). 

210) Eingeſchriebene Hilfsfaflen; Fabrik- und Baukrankenkaſſen vgl. auch 
j. B. Cramer⸗Klettſche Unterftügungstafle (Maſchinenbau-⸗A. G. Nürnberg, 
Bayr. Gel. S. 133); wohl auch die Seemannskaſſe des Norddeutſchen Llopd. 


» 
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recht im Konkurſe des Altienvereins geltend zu machen befugt find.S19) 
Wenn die Statuten oder Reglements ber Kaſſen in diefem Sinne 
auszulegen find, liegt nicht mehr ein Nefervefonds vor; vielmehr 
treten dann die der Kaſſe überwiefenen Gemwinnbeträge aus dem 
Bermögen der Altiengejellihaft. in das Vermögen der Gemeinfchaft 
der Angeftellten, auch wenn die leßtere nicht mit juriftiicher Perſön⸗ 
Iichleit begabt ift. In folhen Fällen kann die Penſionskaſſe ꝛc. nicht 
mehr als ein Fonds des Altienvereins in den Paſſiven figuriren. 
Bielmehr muß fie dann als Gläubigerin unter den Streditoren auf: 
geführt werben, ſoweit die Gelder nicht in Werthpapieren u. dgl. 
angelegt find. Bezüglich etwa angelaufter Werthpapiere ift eine 
derartige Penſionskaſſe aber wie jeder Dritte als Hinterlegerin an- 
zujehen. Im Gefchäftsberiht wird eine ſolche Kaſſe füglich ermähnt 
werden müflen, auch wenn fie aus der Bilanz ausgefchieden if. So 
geſchieht es 3. 3. neuerlich bei der Berliner Handelsgejellichaft, 

Die Feftftellung, ob ein Refervefonds zu Wohlfahrtszwecken oder 
eine felbftändige Kaffe im Sinne der vorfiehenden Ausführungen 
vorliegt, wird vielfah mit Schwierigfeiten verknüpft fein, da Die 
BVerhältniffe überaus mannigfaltig find. 820) 

Die Nationalban? für Deutfchland hat 3. B. eine Beamten: 
Venfiong- und Unterſtützungskaſſe, in deren Statut Folgendes be 
ftimmt ift: Das Kapital der Kaffe ift unantaftbar. Es ift entweder 
in zinstragenden Effekten anzulegen oder als Guthaben bei der Bank 
zu belaffen, welche es in diefem Fall mit 5 p@t. verzinjen muß. Die 
Kaffe wird nit vom Borftand der Bank, fondern von einem Kura⸗ 
torium verwaltet, beftehend aus je einem Mitglied der Direktion, 
des Auffichtsraths und der Beamtenſchaft. Dies Kuratorium verfügt 
über die zu gemährenden Penſionen und Unterftügungen. Im Fall 
der Auflöfung der Bank iſt der Betrag der Kafje unter die Beamten: 
fhaft nad einem im Statut näher vorgefehenen Maßſtab zu ver- 
theilen. — Da die Bank ſomit meber über Kapital noch über Zinfen 
verfügen darf und da das Stapital derielben bei der Auflöjung 
nicht unter bie Aktionäre zu vertheilen ift, fo gehört fie thatjächlich 
und mirtbihaftlih nicht mehr zum Vermögen der Bank; jeder 


319) Pol. 3. B. auch die „DVereine der Angeftellten” (für Lebenöverfiche- 
rung ıc.) bei der Heſſiſchen Ludwigsbahn (Geichäftsbericht 1893 ©. 49 ff.). 
220) Bol. auch den in der Entich. des O.V. G. V ©. 362 behantelten Fall. 
Simon, Bilanzen. 8. Huf. 17 
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Beamte hat auch einen Rechtsanſpruch darauf, daß bie Kaffe nad 
Maßgabe ihres Statuts verwaltet und eventuell vertheilt wird, ba 
die VBetheiligung an der Kaffe ftillichweigende Bedingung bes An- 
ftellungsvertrags ift. Daß dritten Perfonen gegenüber ber Vorſtand 
der Bank mangels juriftifher Perfönlichleit der Kaſſe zur Geltend⸗ 
madhung der Eigenthümerrehte an den Werthpapieren der Bank 
legitimirt ift, ändert an dem Verhältniß nichts. 

Anders liegt die Sache 3. B. bei dem PBenfions- und Unter 
ftübungsfonds der Allgemeinen Eleftrizitäts-Gefellihaft zu Berlin. 
Hier ift nur eine Bermaltungsordnung gegeben, nach welcher zum 
Zwecke „ber Verwaltung der Erträgniffe" Berwaltungstommiffionen 
errichtet werden, melde theils vom Vorſtand ernannt, theils don den 
Angeltellten gewählt werden. Diefe Kommiſſionen beichließen über 
die Uinterfiüßungsgefuche; der Borftand der Gefellichaft beftimmt da⸗ 
gegen, bis zu welcher Höhe die Erträgniffe des Fonds ben einzelnen 
Kommiffionen zur Verfügung geftellt werben. Weber den Verbleib 
des Fonds bei Auflöfung der Gefellihaft ift nichts beftimmt. 

Hier findet zwar behufs Sicherung einer gerechten Verwendung 
der Binfen eine Mitwirtung der Angeftellten ftatt. Das Kapital 
aber verbleibt Vermögen der Gefellihaft und fällt mangels ander: 
weitiger Beſtimmung bei einer eimaigen Auflöfung den Aftionären 
zu. Daber ift der Penſions⸗ und Unterftügungsfonds der Allgemeinen 
Eleftrizitäts-Gefellihaft ein Refervefonds im Sinne des Gefeßes.521) 

Hat eine Gejellihaft die Rechtspflicht übernommen, Penftonen 
zu zahlen, fo muß ber fhäßungsmeife Tapitalifirte Betrag als 
Paſſivum in die Bilanz eingejeßt werden. Ein ſolches Paſſivum 
ftellt eine Schuld der Gefellfhaft dar.) Denn wenn die Gefell- 
ſchaft allen ihren Beamten gegenüber die klagbare Verpflichtung 
übernimmt, zährlicde Renten in Zulunft zu zahlen, wenn fie nicht 
mehr arbeitsfähig find, fo fteht fie ihren Beamten injoweit nicht 
anders gegenüber als eine Rentenverfiherungsanftalt ihren Ber: 
ſicherten. Sie muß der Rentenzahlungspflicht durch Einfegung bes 
geſchätzten Schuldbetrags in das Paſſivum Ausdrud geben und ift 


229) Dasfelbe gilt 3. DB. auch für den für die Angeftellten beftimmten 
Fonds der Allgemeinen Deutfchen Krebitanftalt in Leipzig, an beflen Ver⸗ 
waltung nad) $ 43 des Statuts der Gefellichaft Angeftellte mitwirken. 

322) Entſch. des O.V. G. in Staatfteuerf. V ©. 363, 
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nad) dieſer Richtung auch dann nicht frei, wenn fie diefe Schuld 
„Penfionsfonds“ bezeichnet. Die Bilanz ift vielmehr in einem folchen 
Fall erſt dann eine zutreffende, wenn ein dem Paſſivum „Penfiong- 
fonds“ gleichlommender Kapitalbetrag die an ihn nad) der Zahl ber 
Berechtigten zu ftellenden Anfprühe nad) der Wahrſcheinlichkeits⸗ 
redinung zu befriedigen vermag. 522) 

8 67. Die Frage, ob der zu einem beftimmten Zwed gebildete Lerhaumiß 
Refervefonds aufgelöft oder zu einem anderen Zwed verwandt werden — 
kann, läßt ſich nur unter Berückſichtigung der Entftehungsart desſelben 
beantworten.) | —— 

Der geſetzliche Reſervefonds darf niemals feinem geſetzlichen verfeisen. 
Zweck entzogen werden. 

Die durch Beſchluß der Generalverſammlung bes 
ſchloſſenen Reſervefonds können wieder aufgelöft oder anderen 
Zwecken dienſtbar gemacht werben. Darf die Generalverſammlung 
ftatutarifch über die Vertheilung des Reingewinns nad) ihrem Ermefien 
Beſchluß faflen, fo kann fie nit nur Beträge des Reingewinns zeit- 
meife von ber Bertheilung ausfchließen, fondern auch demnächft deren 
nachträgliche Bertheilung oder Verwendung für anderweitige Zwecke 
bes Unternehmens befcdließen 25) An England kommt ein Ber 
tbeilung angefammelter Referven unter die Altionäre auf Grund 
Beſchluſſes der Generalverfammlung fo häufig vor, daß ſich hierfür 
eine technische Bezeichnung gebildet hat: Bonus oder Cash Bonus.6%) 


338) Entſch. des O.V. G. in Staatsfteuer]. V ©. 443. 

220) Bol. hierzu jebt die eingehenden Erörterungen von Neukamp ©, 98 ff. 

35) Zu beachten ift, daß nad Art. 217 Abf. 1, N. H.G.B. 8 215 der 
Reingewinn, welcher ih aus der „jährlihen Bilanz“ ergiebt, als Dividende 
vertheilt werben kann, nicht etwa nur der Gewinn, welcher fich aus der letzten 
Gewinn- und Verluſtrechnung ergiebt. So jeht auch RG. XXVIII ©. 56. 
Aus der jährlihen Bilanz iſt nicht nur der Gewinn des letzten Jahres, 
fonbern auch der in Form bes Reſervefonds aus früheren Jahren an« 
gefammelte erfichtlih. Val. auch Didier im Journal des sociétés VI 
p. 150. Soweit der Nefervefonds auf dem Statut beruht, kann die General- 
verfammlung jelbftredend ohne Statutenänderung nicht über denfelben ver- 
fügen; fomweit er auf dem Geſetz beruht, überhaupt nit. Etwas Anderes 
hatte der Verfafier auch in der erften Auflage nicht behauptet, wie gegenüber 
den Behauptungen Neufamps ©, 96 gefagt fein mag. Ueber die Stellung 
der Komplementare gegenüber derartigen Beſchlüſſen vgl. Neukamp S. Mff. 

236) Bithell, A counting house dictionnary p. 47. 

17* 
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Der ſtatutariſche Nefervefonds kann dagegen nur durch 
©tatutenänderung feinen Zweden entzogen oder aufgelöft werben:#27) 
Der auf Grund des Statuts angefammelte Rejervefonds hat nad) 
Aufhebung der betreffenden Statutenvorfchrift diefelbe Ratur, wie 
ein von vornherein nur durch die Generalverfammlung angeorb: 
neter.ꝛ) Beichliebt die Generalverfammlung die anderweitige Ver⸗ 
wendung ohne Statutenänderung, fo wird der Beſchluß durch die 
NRichterhebung ber Klage innerhalb ber gefehlichen Frift rechtsver- 
bindlich. 

Die vom Vorſtand oder Aufſichtsrath angeordneten Reſerve 
fonds können ſtets nur ſtatutariſche fein, da die Vefugniß dieſer 
Organe zur Anordnung oder Dotirung von Reſervefonds nur aus 
dem Statut hergeleitet werden kann. Dieſes kann auch beſtimmen, 
dab der Vorſtand oder Aufſichtorath über die Verwendung des Re 
fervefonds Beſchluß fabt.9) Iſt bies nicht der Kal fo wird bie 
Verwendung nur burd) Beichluß der Generalverfammlung — erforder: 
lihenfalls unter Abänderung des Statuts — ftattfinden können. 

Wenn durd eine Statutenänderung bezüglich des Refervefonds 
das Rechtsverhältnig unter ben verfchiedenen Gattungen von Aktien 
zum Nachtheil einer derjelben geändert werben foll, fo iſt Die Zuftinumung 
einer Generalverfammlung ber benadhtheiligten Aktionäre erforderlid) 
(Art. 215 Abf. 6); beruhte die Errichtung des Refervefonds lediglich 
auf dem Beichluß der Beneralverfammlung ber Gefellichaft, jo be: 
Darf es diefer Zuftimmung nicht. 

Bezüglich der freiwilligen Reſervefonds ift es unerheblidy, welchen 
Zwecken fie dienen follen. Daher kann insbefondere 3. B. auch feitens 
der Geſellſchaft Durd Statutenänderung bie anderweitige Verwendung 
eines durch Statut vorgefehenen Penſionsfonds beichlpfien werben, 
fomeit e8 ſich dabei um einen echten Reſervefonds Handelt. 


) In der erſten Auflage dieſes Buchs war im Anſchluß an Keyßner 
4.8. S.AUIfFf. behauptet worden, daß diefe Statuteninderungen burd die 
Sonderredte der eingelnen Aktionäre auf Auszahlung von Dividenden be» 
fhräntt werden. Diefe Anficht kann mit Rüdficht auf die zutreffenden Gr- 
Örterungen von Neukamp (S. 37, 103f.) und Ring (in Holdheims 2.1 
&. 292 und A.G. ©. 626) nicht aufrecht erhalten werben. 

se) Neukamp ©. 92. 

2) Nach dem Statut der Baugefellihaft Moabit & 32 kann der Auf- 
ſichtsrath über „Bildung und Verwendung von Spesialreferven" befchliehen. 
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Sm diefer Materie haben ſich mehrere Streitfragen entwidelt: 

1. Bei Einführung des Altiengefehes ift lebhaft erörtert morden,3%) 
ob und wie die vorher angefammelten Refervefonds zum 
gejegliden, im Sinne bes Art. 186, beftellt werben 
dürfen. Für Beantwortung der Frage find bie vorftehenden alls 
gemeinen Grundjäge maßgebend. War der Nefervefonds durch bie 
Statuten angeordnet, jo war die Beitimmung zu anderen Zwecken 
nur im Wege ber Statutenänderung zuläffig, War berfelbe durch 
Verwaltungsorgane, insbefondere durch bie Beneralverfammlung, 
beftellt worden, fo war ein Beichluß der Generalverfammlung mangels 
anderweitiger ftatutarifcher Beitimmung ausreichend und erforderlich. 
Vorſtand oder Auffichtsrath waren, falls nicht aus der Verfaffung 
der Geſellſchaft ein anderes erhellt, felbft dann nicht befugt, über bie 
anderweitige Verwendung bes Reſervefonds zu beftimmen, wenn fie 
die Rüdlagen in den Refervefonds anzuordnen befugt waren. 

2. Eine lebhafte Polemik ift über die Frage entitanben, in wie 
weit der Zwangsrefervefonds umgewandelt werben kann. 
Der Bochumer Verein für Bergbau und Gußftahlfabrilation®®t) hatte 
einen Rejervefonds ohne Angabe bes Verwendungszwecks aus ben 
Gewinnen angefammelt; Iaut Bilanz per 30. Juni 1885 betrug 
derſelbe 3000000 46 bei einem Aktienkapital von 15 000 000 A 
Unter der Einwirtung des Altiengefeges vom 18. Juli 1884 
wurde 8 18 des Statuts dahin abgeänbert, daß ber Reſervefonds 
zur Dedung etwaiger Bilanzverlufte diene. Hierdurch wurde Derfelbe 
zu „dem“ Reſervefonds xar ikoyv im Sinne ber Art. 186b, 239b 
geftempelt. Die Geſellſchaft erhöhte dann ihr Aktienkapital auf 
21 Millionen; in Folge der Ueberweiſung bes hierbei erzielten Auf: 
geldes ftieg der Refervefonds auf 10000000 A. Die Sefellichaft 
beichloß nun am 81. Oftober 1890 eine Statutenänderung, wonach, wenn 
die Höhe bes Reſervefonds 10 pCt. des Grundkapitals überfchritten 
haben follte, ber Mehrbetrag, foweit er nicht aus dem Agio gebildet ift, 
auf Vorſchlag des Verwaltungsraths durch die Generalverfammlung 
zur Bildung von Spezialrefervefonds verwendet werden kann und 


230) Bol. Laus, Ueber die Einwirkung des Gefebes vom 18. Juli 1884 
auf bie Statuten ber bereitö vor jenem Geſetz beitandenen Aftiengefellichaften 
(1885) ©. 34, v. Bölderndorff, Aktiengeſellſchaften S. 8027. 

) Pol. zum Folgenden: Entſch. des Reichsgerichts Bd. 38 ©. 46 ff. 
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daß biefe Spegialrefervefonds zu außerorbentlichen Abfchreibungen oder 
zur Dedung gefchäftlicher Berlufte jeder Art benugt werben dürfen. 

Das NReihsgeriht bat im Anſchluß an Neulamp32) eine 
derartige ftatutarifche Beſtimmung für zuläffig ertlärt. Seine Be 
gründung geht wefentlid dahin: Der Nefervefonds fei allerdings 
auch infoweit, als er bas gefegliche Mindeſtmaß überfchreite, nur 
ein Fonds. In ber Höhe, in welcher der Refervefonds fein Beftehen 
nicht dem gejeglichen Zwange verdankt, könne er troßdem durch 
Gefehichaftsvertrag abgeändert werden. Eine Schranke, wonach die 
Beitimmung des Gefellichaftsvertrags über die Höhe der in den 
Refervefonds Tünftig einzuftellenden Beträge nicht ermähigt werden 
fönnte, eriftire nit. Man könne nur entweder die ftatutarifche 
Serabjegung der Duote auch für die Zukunft für unzuläffig erflären 
oder müfje Lonfequenter Weife die ftatutarifhe Herabfegung des 
Mindeftmaßes innerhalb ber gejeglihen Grenzen aud für die Ver 
gangenheit geftatten. Bejondere Gründe aber, aus denen eine be 
zügliche ftetutarifche Beftimmung für unabänderlid) erachtet werden 
müffe, feien nicht vorhanden. 

An diefer Beweisführung fann nur das Eine als richtig anerfannt 
werden, daß bejondere gejeßgeberifche Gründe für die Unabänderlid;- 
teit einer derartigen ftatutarifchen Beſtimmung nicht vorhanden find. 
Man hätte ſehr wohl beftimmen können: „Jede Gefellihaft muß 
einen Refervefonds legen. Ihm müflen 5 pGt. des jährlichen Rein: 
gewinns überwielen werben, bis er 10 pGt. des Aktienlapitals er» 
reicht, fowie der Agiogeminn. Er kann nur zur Dedung einer Unter: 
bilanz benugt werden. Sollte er auf einen 10 p&t. überfteigenden 
Betrag angewachſen fein, jo kann der Mehrbetrag auch zu anderen 
Zwecken verwandt werden, ſoweit er nicht dem Agiogewinn entftammt.“ 
Eine ſolche Vorſchrift wäre verftändlich und verftändig gemeien. Dan 
bat fie aber nicht getroffen. Man bat vielmehr eine andere Be- 
ftimmung getroffen, deren Wortlaut mit der Auslegung bes Reichs: 
gerichts ſchlechthin unvereinbar iſt. 

Nehmen wir den Fall, ein Geſetz beſtimme: 

a) Jede Geſellſchaft muß einen Reſervefonds haben. 
ss), S. 96ff.; vgl. jetzt auch Staub 88 zu Art. 1866 (239b), Coſack 
©. 682, Behrend I ©. 879, Puchelt⸗Förtſch Anm. 5 zu 185b; dagegen 


Ring ©. 632f., Eifer S. 204, Kayſer ©. 37, v. Bölderndorff S. 701, 
704; Hergenhahn ©. 198f., Peterfen-Pehmann ©. 405. 
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b) Die Höhe der demfelben aus dem Jahresgewinn zu über: 
weifenden Beträge wird im Statut feftgeftellt. 

c) Der Refervefonds darf nur zur Dedung eines Bilanzverluftes 
verwandt werden. 

Eine ſolche Beitimmung ift thatfächlih für Genoffenfchaften 
(8 7. Ziff. 4 des Genoſſenſchaftsgeſetzes) getroffen. Es Tann feinem 
Zweifel unterliegen und wird auch vom Reichsgericht®®8) nicht be 
zweifelt, daß dasjenige, was hiernach bei Genoſſenſchaften in Gemäß- 
beit des Statuts dem Nefervefonds zugeführt wird, nur zur Dedung 
von Bilanzverluften verwandt werden barf. 

Wenn nun, um die Aktiengefellichaft in ihrer Freiheit zu be- 
Ihränten,2%4) das Altiengejeg überdies beftimmt, daß mindeftens 
ein beftimmter Betrag in dieſen Reſervefonds gelegt werden müffe, 
jo ändert dies an ber Natur ber Einlagen in dieſen Reſervefonds nichts. 
Es ift undenkbar, daß die Gefellfhaft Deswegen über einen 
Theil diefer Einlagen anderweitig verfügen kann, weil 
fie bezüglich der Feitftellung der Höhe ber Einlagen in 
ihrer Verfügungsfreiheit beſchränkt war. 

Abgejehen von der vorerwähnten Beichränktung enthält aber ber 
flore Wortlaut des Art. 185b Ziff. 1 nichts von ber vorerwähnten 
Beitimmung des Genofjenfchaftsgefehes Abweichendes. Der erfte 
Sag ordnet die Bildung eines Refervefonds an und beftimmt, dab 
diefer nur zur Dedung von Bilanzverluften verwendet werden 
fann. Der zweite Sab enthält die Dotirungsbeträge. Wie hoch die 
Dotirungsbeiräge find, geht aus dem Gefeh nicht hervor; insbeſondere 
find biefelben in Ziff. 1 nicht etwa auf 5 pCt. bes Jahresgewinns 
frirt, fondern es ift die Höhe in das Ermeſſen ber Geſellſchaft 
geftellt, welche nur nad; unten hin befchränft ift. 

Einen Trugihluß enthält aber enblid die Behauptung bes 
Reichsgerichts, daß Derjenige, welcher überhaupt die Herabfehung bes 
Maßes ber. Einlage durch ftatutarifche Beſtimmung zulaſſe, aud bie 
anderweitige Verwendung des angefammelten Rejervefonds zulaflen 
müfje.85) Denn Art. 1855 (289b) enthält in der That für den 


38) a. 0. D. ©. 58. 

ss) Bol. Maurer, Genofienfchaftögefek ©. 70. 

5) Weshalb — wie Peterfen-Pehmann S©.202, Bucdelt-Förti I 
S. 456 behaupten — eine flatutarifche Erhöhung der ftatutarifchen Dottrung 
erft für die dem laufenden Gefchäftsichr folgenden Jahre Wirkſamkeit haben 
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bereits angefammelten Refervefonds eine die Anwendbarkeit des 
Art. 215 ausfchließende Sonderbeftiimmung, nach welcher der Reſerve⸗ 
fonds, fomweit er einmal angefammelt ift, nur zur Dedung eines aus 
ber Bilanz fid) ergebenden Berluftes verwendet werden darf. *) 

Der 5 262 bes N.H.G.B. zeigt gegenüber dem Art. 185b in 
dem bier in Betracht kommenden Theil — abgejehen von einigen 
Aeuberlichleiten — feine Aenderung der Faflung. In der Denk⸗ 
fhriftssT) wird hervorgehoben, dab bie vorbehandelte Streitfrage 
„durch die Rechtſprechung entichieben jeit. Es fragt fidh nur, ob 
fie in dem einzigen Urtheil, welches darüber ergangen war, richtig 
entfchieden ift. Unſeres Erachtens ift dies nicht der Fall. Da das 
N.H.G. B. ſelbſt keine neue Beſtimmung trifft, fo gelten Daher bie 
vorftehenden Ausführungen aud) für das N.H. G. B. 


8. In Staubs Kommentar88) heißt es: 

Ebenfo ift es widerfinnig — Beterfen und Pechmann 
ventiliren De an einem hf Tall —, den für die 
Prioritätentilgung verwandten Betrag als ge liche Reſerve 
in Aniah au ringen. Die Tilgung von Schulden ift zwar 
ein für die © eläaf ſehr werthooller Akt, indefien man 
vermehrt feine Güter Damit nicht. Es ift das fein Gewinn, 
fondern ein ausgleih: Gewinn nur dann, wenn und foweit 
hierbei Abzüge (Delorts u. |. w.) gemacht werden. 


Staub iſt zu feiner Auffaffung nur dadurch gelangt, daß 
Beterien = Behmann 3%) bie Frage weber zutreffend noch dem zu 
Grunde liegenden Rechtsfall entſprechend geftellt haben. Die Streit: 
frage geht nicht dahin, „ob. der zur Abzahlung von Sculben, 
insbefondere zur. Prioritätentilgung verwendete Betrag als Reſerve 


fol, tft nicht erſichtlich; nach Art. 215 tritt jebe Statutenänderung mit der 
Eintragung in Wirffamkeit. 

ss) Wenn das Reichsgericht (a. a. DO. ©. 57) darauf hinweiſt, daß, 
wenn bie Einftellung über das gefebliche Maß nicht abgeändert werben Tönnte, 
diefer Theil des Vermögens ſich in einem Yuflande des Beharrens befinden 
wöürbe, der über den für das Aktienkapital felbft beftehenden erheblich hinaus. 
ginge, fo ift dies richtig, aber nad) dem Maren Wortlaut des Art. 185b (239 b) 
beabfichtigt. Das Aktienkapital Tann nad Art. 248 theilweiſe zurädgesahlt 
werben; bezüglih bed Zwangsreſervefonds ift die Ausſchüttung ſchlechthin 
unzuläffig. 

a) 1 ©. 146. 
ss), & 4 gu Art. 185b (239). 

9) ©. 205. 


”) 
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im Sinne des Geſeges betrachtet werden könne“; diefe Frage müßte 
in ihrer Allgemeinheit verneint werden. Es handelt fi vielmehr 
nur um die Bedeutung der aus dem nadhgemwiejenen Rein: 
gewinn ftattgehabten Schuldentilgung für die weitere Geftaltung 
ber Bilanz und für die der Gefellihaft obliegende Ber- 
pflihtung zur Dotirung von Refervefonds,. 

Wie bereits oben (S. 196) dargelegt, wird durch bie Heimzahlung 
von Obligationen aus dem Gewinn thatfächlich eine Reſerve gelegt. 
Eine Geſellſchaft, welche mit einem Aktienkapital von 100000 M 
begründet ift, 50000 4 Ubligationen ausgegeben hat und ein 
Vermögen von 150000 HE befigt, wird, wenn fie in einem Jahre 
5000 4. verdient und diefe zur Tilgung von Obligationen verwenden 
muß, bei Beginn bes nächſten Jahres nur 45000 44 Obligations- 
fhuld haben, während das Vermögen von 150000 4 intaft vor: 
handen if. Das Vermögen von 150000 6 überfteigt alſo das 
Altien- und Hbligationenlapital um 5000 He Diefe 5000 A 
ftellen eine Vermögensvermehrung aus dem Reingewinn, alfo einen 
Nefervefonds, dar. Wenn nun die Gefellihaft verpflichtet war, einen 
folgen Refervefonds von 5000 Aa zu bilden, fo ift nicht abzufehen, 
weshalb fie nicht erflären darf: „Durch die Rüdgahlung ber 
5000 A Obligationen aus dem Reingewinn habe ich thatfächlich 
mein Vermögen um 5000 A& vermehrt; dadurch ift meine Ver⸗ 
pflihtung zur Bermögensvermehrung, wie fie mir Durch die gefegliche 
Beitimmung über den NRefervefonds auferlegt ift, erfüllt“. m 
diefem Sinme wurbe benn aud) nad) bem Inkrafttreten bes Altien- 
geſezes von 1884 die Sache unter Zuftimmung der betheiligten Be 
hörden, 3.8. bei ber Heffifchen Lubmwigsbahn, ber Pfaͤlziſchen Eifenbahn- 
gefellichaft, der Lübel-Büchener Eifenbabngefellichaft gchanbhabt und 
es ſei insbejondere auch an biefer Stelle auf den bereits oben (S. 200) 
zitirten 8 20 des Statuts ber Yübed-Büchener Eifenbahnge‘.Afchaft 
verwiefen, wonach ber Jahresbeitrag der — konzejfionsmähig aus dem 
Reingewinn — amortifirten Obligationen in erfter Reihe für bie 
Bildung des gejeglichen Reſervefonds verwandt werden foll.3%). 


) Wenn PeterſenPechmann a. a. O. dies für den gefehlichen Reſerve⸗ 
fonds nicht zulaſſen wollen, ſo wird eine Begründung dieſer Anſicht vermißt; 
die Frage iſt nur aus der Bedeutung des Reſervefonds überhaupt zu beant⸗ 
worten. 
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Selbitrebend muß der gefegliche Reſervefonds als folder denn 
in der Baffivfeite benannt werden — die Weiterführung eines Boftens 
„aus dem Gewinne heimgezahlte Obligationen“ erjegt andernfalls den 
gefehlichen Refervefonbs nicht.341) 

Mas vorfiehend von heimgezahlten Obligationen gejagt ift, gilt 
auch von heimgezahlten Alticn.32) 

4. Weber die Verwendung des Zwangsreſervefonds beitimmt Das 
Geſetz. Bezüglich der freiwilligen Reſervefonds hat bie Geſellſchaft 
das Recht, den Verwendungszweck felbftändig zu beftimmen. Hieraus 
folgt, daß fie auch beitimmen kann, welches Organ über die Ber 
werbung verfügen fol. Insbeſondere Tann demgemäß auch bie 
Generalverfammlung beftimmen, dab der Vorſtand oder ber Auffichts- 
rath über. einen von ihr beſchloſſenen Nefervefonds zu verfügen befugt 
it. Es ift dies durchaus nicht felten; insbeſondere fei auf die Yälle 
bingemwiefen, in welchen ein Unterftüßungsfonds für die Arbeiter mit 
der Maßgabe gebildet wird, daß bie Verfügung dem Vorftanb zu- 
ftehen fol). Nach Anficht des Kammergerichts34) ift eine foldye 
Beitimmung ungiltig, weil die Bildung eines Dispofitionsfonds des 
Auffichtsratbs ein den Gefehen unbekanntes Anftitut ſei. Dies ers 
ſcheint indeſſen nicht zutreffend. Keineswegs iſt alles dasjenige, was 
das Geſetz nicht kennt, beshalb unzuläſſig. Vielmehr ift dasjenige, 
was das Gele nicht verbietet, zuläffig. Diefer Grundfag güt bier 
um fo mehr, als das geltende Geſetz feine Ergängungsbedürftigkeit 
im Art. 1850 felbft anerfennt, indem es bie Grundfäße über Bildung 
und Anlegung von Reſervefonds — abgefehen von den Zwangs⸗ 
beftimmungen bes Geſetzes — dem Statut überweift.%5) 

1) Nicht korrekt daher in den Bilanzen der Heſſiſchen Ludwigsbahn: 
„Amortifationsfonde der Bahnbaufonti aus zurückgezahlten SPrioritäts- 
obligationen mit Einbeziehung bes als gefelicher Reſervefonds abgezweigten 
Betrages". Ebenſo erfcheint, wie an dieſer Stelle bemerkt werben mag, nicht 
angängig die Buchung der Aachener und Münchener Feuer-Berficherungs- 
Geſellſchaft 1892: „Uebertrag zur Dedung aufergewöhbnlicher Bebürfnifle, ein- 
chlieglich des gefehlichen Reſervefonds von 900 000 4“ 

1) Pol. oben ©. 260. 

ss) Arbeiterbispofitiondfonds (Eiſenhũttenwerk Thale), Dispofitionsfonds 
zu Sunften der Angeftellten (Portland Cementfabrit Hemmoor). 

) Sobom VIII ©. 16 ff.; vgl. dagegen Staub 8 6 zu Art. 2092. 

) Das N. H.G. B. enthält diefe Beitimmung nur deswegen nicht, weil 
fle einerſeits entbehrlich, anbererfeits zu eng erſchien. Denkſchrift I ©. 147. 
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Für eine Beichränfung der Geſellſchaften in der Befugniß, 
über die Berwendung ber Refervefonds dem Borftand oder dem Auf- 
ſichtsrath die Beihlußfaffung zu überlafien, wäre übrigens auch ein 
innerer Grund nicht zu finden. | 

5. Bereits oben iſt bei Erörterung bes gefeßlichen Reſervefonds 
bie Frage angeregt worden, wie bie Verwendung bes Reſerve 
fonds zu buchen ift. Diefe Frage iſt feineswegs müßig,#) ſondern 
hervorragend praktiſch. Denn je nad) der verfchiebenen Buchungsweiſe 
geftaltet fich der bilanzmäßig ausgemwiefene Reingewinn verfchieden, und 
diefer ausgewiefene Reingewinn wiederum ift insbejondere für bie 
Berechnung ber Tantiemen und für die Ermittlung des fteuer- 
pflihtigen Eintommens in erfter Reihe maßgebend. 

Die Uebung der Gefellichaften unterfcheidet nun zwei Fälle. 

a) Refervefonds, die zur Dedung beflimmter Ausgaben 
beftimmt find, welche die Gefellichaft nicht oder vorausfichtlich nicht 
ober doch jedenfalls aus bem Reingewinn bes laufenden Jahrs nicht 
vornehmen würde, welche fie vielmehr aus dem zu dieſem Zwecke 
zurüdgehaltenen Weberjhüflen eines Vorjahres beftreitet. Hierher 
gehören 3.8. die oben (S. 266) erwähnten Dispofitionsfonds für 
Arbeiterunterftüßungen, bei welchen der Vorſtand befugt fein foll, im 
Laufe des Jahres den zurüdgehaltenen Gemwinnbetrag für ben be 
zeichneten Wohlfahrtstszwed zu verausgaben. Dahin gehören weiter 
die Fälle, in denen ein Theil des Gewinns zu Neubauten, Umbauten 
u. dgl. verwandt werben fol, 3. B. Ueberweifung zum Bau von 
Arbeiterwohnungen, 47) Baureferve.) In diefen Fällen wird bie 
Ausgabe regelmäßig dem betreffenden Reſervekonto belaftet. Wenn 
baber 3. B. der VBorftand Arbeiterunterftüßungen im Betrage von 
20000 M, giebt, fo würde ein bei Beginn bes Jahres gebilbeter 
Dispofitionsfondse von 20000 Aa am Ende des Jahres erichöpft 
fein und in der Schlubbilan; des Jahres überhaupt nicht zur Er- 
Scheinung kommen. Eigenthümlich ift das Ergebniß biefer Buchungs- 
weife, wenn burch die aus dem Reſervefonds beitrittene Ausgabe ein 
Bermögensobjelt ber Gejellihaft befchafft ift, 3.8. bei einer Bau: 

0) Mie Neufamp S. 97 Anm. 1 unter irrthümlicher Berufung auf 
Peterfen-Pehmann ©. 204 annimmt. 

ar) Alſenſche PBortland-Gementfabriten. 


& m Gas⸗ und Wafler- Aktiengefelihaft in Altona (Hamburger A.G. 
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referve. Während fonft für die betreffende Ausgabe das Gebäudes 
konto belaftet wird, wird bier das Reſervefondskonto belaftet. In 
Folge deſſen kommen bie aus dem Refervefonds beitrittenen Koſten 
bes Baus buchmaͤßig überhaupt nicht als Koften des Baus zur Er- 
Iheinung. Sn. diefer Weile haben z. 3. die Berliner Banken zum 
großen Theil die Neubauten ihrer Bankgebäude beftritten und bes- 
wegen ftehen biefe Neubauten erheblich unter dem wirklichen Koſten⸗ 
preife in der Bilanz. Freilich kann es auf diefe Weife vorlommen, 
ba ein Objekt überhaupt nicht in der Bilanz zur Erſcheinung fommt, 
3. B. wenn eine Geſellſchaft fänmtliche Arbeiterhäufer aus Gewinn⸗ 
überjchüffen erbaut hat. Bei Eifenbahngefellihaften pflegt übrigens 
das Baukonto als Reſervekonto erhalten und die Neuanichaffung 
dem Anlagelonto belaftet zu werden. Es kann zweifelhaft erjcheinen, 
ob biefe Art der Buchung a priori mwünjchenswerth ift; jedenfalls 
ftehen ihr irgend erhebliche Bedenken nicht entgegen, infofern das 
Ergebni der Jahresrechnung richtig zur Erfcheinung kommt. 

b) Anders, wenn es ſich um Berlufte handelt, zu beren 
Dedung der Refervefonds beftimmt if. Würde bier ohne 
Meiteres der Verluſt dem Nefervefonds entnommen werden, fo käme 
ber wahre Jahresgewinn refp. Jahresverluſt in der betreffenden Bilanz 
nicht zur Erſcheinung; ein im Laufe bes Jahres erlittener Berluft 
muß zum Jahresende durch diejenige Ziffer des Gewinnes bezw. 
Verluftes zum Ausdrud gelangen, welche fi in ber Bilanz findet 
(Art. 1858 3.6; N. H. 6.SB. 8.81 3.6). Soll ber Verluft ganz 
oder theilweife aus einem Reſervefonds gedeckt werben, fo hat hierüber 
die Generalverfammlung, welde die Bilanz genehmigt, Beſchluß zu 
faffen. Die Einwirkung biefer von der Generalverfammlung be 
ſchloſſenen Dedung eines Verluftes aus einem Reſervefonds macht fi 
erit in der nädjften Bilanz geltend; dies ift, wie bereits oben erwähnt, 
insbefondere aud) bei bem geſetzlichen Refervefonds ber Fall, wenn 
aud, bier die Generalverfammlung nad biesfeitiger Auffaffung bie 
Deckung eines Bilanzverluftes aus bemfelben beichliegen muB. 
Zu melden Folgen hier eine unzuläffige Buchung führt, mag bas 
folgerhe Beiipiel aus der Praxis zeigen.) Cine Gejellichaft hatte 
im laufenden Geſchäft 1500000 Aa verdient. Sie war aber 


| 9) Der Name wird nicht genannt, um nicht Weiterungen zu beran- 
laſſen; die Ziffern fi 'd verändert. 
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Eigenthümerin von Werthpapieren, auf welchen am Jahresende ein 
Verluft von 900000 46 ruhte. Unter ſolchen Umftänden beitrug ihr 
Sahresgewinn nur 600000 46 und mußte in biefer Ziffer bilanz- 
mäßig zur Erfcheinung kommen. Die Bilanz, welche die Geſellſchafts⸗ 
organe vorlegten, ſah aber ganz anders aus. Es wurbe den Aktionären 
vorgeihlagen, den Berluft an Werthpapieren von 900 000 M aus 
einem Refervefonds zu decken; dieſe 900 000 44 wurden aber fofort 
dem Nefervefonds belaftet, jo daß der Jahresgewinn laut Bilanz 
1500000 46 (ftatt 600000 46) beirug. Der Gewinn erſchien da⸗ 
durch höher, als er wirfli war; Art. 185a 3.6 war fomit verlekt. 
Außerdem wurde aber bie Dotation bes geſetzlichen Reſervefonds und 
vielleiht auch die Tantieme unzuläffiger Weile von 1500000 #6, 
ftatt von 600 000 A, berechnet. 


8 68. Was bie Höhe derjenigen Beträge anbetrifft, welche in Sotizung I 
ben Refervefonds einzuftellen find, fo find hierfür, fomeit es ſich um 
einen durd die Statuten oder durch Beichlüffe von Verwaltungs: 
organen angeordneten Refervefonds handelt, die Statuten,S50) be: 
ziehungsweife Beichlüffe maßgebend. In älteren Statuten findet ſich 
häufig eine Höchſtgrenze, welche ohne Genehmigung der Regierung 
nit überjchritten werben darf.351) 


Mas dagegen den Zwangsrefervefonds anbetrifft, fo muß zu 
diefem verwendet werben: 


1. von dem jährlichen Reingewinne minbeftens der zwanzigſte 
ZIEL länge hr als — ervefonds den 8 ae 
e 


aftsvertrage Hinten eren Theil 
des —— ü —* oe © 


sse) Bei manchen Geſellſchaften wird überhaupt nur ein beftunmter Theil 
bes Gewinns vertheilt und der ganze Reit in den Reſervefonds gelegt. Bol. 
auch nieberländifhes H.G.B. Art. 49 Abf. 2, Courcelle-Seneuil, 
Comptabilit6 p. 116, Statut der Ritterfchaftlichen Privatbank 8 41 Ab. 2 
(G.S. 1824 ©. 169), der Preuß. Seeafleturanggefellichaft 8 23 (G.S. 18% 
S. 45, der Rheiniſchen A.G. für Zuderfabrilatioen 8 12 (Weinhagen, 
Anhang ©. 183). 

s) Statut der Magbeburg-Halberftäbter E. G. (G.S. 1842 ©. 62), der 
Breslau-Freiburger E. G. (G.S. 1848 S. 53), der Cöln⸗Mindener E.G. 
(8.5.1844 ©. 3), ber Wilhelmsbahn [Coſel⸗Oderberg] (G.S. 1844 ©. 130). 
GE mag das Motiv zu Grunde liegen, dah die Anfammlung fibermäßiger 
Summen in der Hand juriſftiſcher Perfonen vermieden werden follte. 
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2. der Gewinn, welcher bei Errichtung ber Geſellſchaft oder 
einer Erhöhung . Altient itols dur) Ausgabe ber 
attien für einen höheren als den Nominalbetrag erzielt 
wird. 

In 8 262 (vgl. 8 320) N. H. G. B. ift über die Dotirung zu 2 
folgende veränderte Faflung gewählt: 

2. der Betrag, welcher bei Errichtung der Geſellſchaft oder 
bei einer Yehshung des — E Ausgabe 
der Aktien für einen höheren als ben Nennbetrag über 
biefen und über den Betrag der durd bie Ausgabe ber 
Altien entitehenden Koften erzielt wird. 

Weiter foll nad) $ 262 dem Zmangsrefervefonds überwieſen 
werden: 

3. der Betrag von lungen, die ohne Erhöhung bes 
runblaptale Mi = Vo gegen Gewährun 8 von 
Vorzugsrechten für ihre Aktien geleiftet werden, Aomeit 

nit eine Verwendung biejer Sablungen zu auber- 
ordentlichen Abfchreibungen ober gut eckung außer 
ordentlicher Berlufte beſchloſſen wird. 


——e— 1. a) Was die zu 1 bezeichneten Beträge anbetrifft, jo wird bie 
inhaltlich gleidhlautende Beftimmung bes Art. 36 bes franzöfifchen 
Gejellichaftsgefeges vom 24. Juli 1867 in der franzöfifchen Literatur 
gemeinhin dahin ausgelegt, daß ſtatutariſch bei Berechnung bes 
Reingewinns (bönefices nets) zunaͤchſt ein vorheriger Abzug ber 
gejeglichen Zinfen vorgefehen werden Tann;3%) dieſe Anfıcht wird 
hauptſächlich damit begründet, daß nach dem franzöfifchen Ptinifterials 
erlaß vom 11. Juli 1818,888) in welchem der Art. 36 wurzelt, bie 
Anordnung eines Refervefonds die Aktionäre nicht hindern fol, „de 


ss) Bol. auch Lyon-Caen et Renault, Traits des sociétés com- 
merciales No. MW, Rousseau, Des sociötös commerciales frangaises 
et ötrangäres I p. 622; derjelbe, Manuel pratique des soc. par actions 
1895 p. 82, Thaller (Annales de droit comm. IX p. 252); Houpin, 
'Trait6 génôral des sociötes civiles et commerciales I No. 624, 813; 
ebenfo für die gleichartige Beſtimmung des belgifchen Rechts Bing, droit 
italien p. 231; a. M. außer dem dort angeführten Bödarride auch 
Dutruc, Dictionnaire du contentieux commercial et industriel II 
p. 557 No. 302. | 

5) Pardessus, Droit commercial IV p. 473. Diefem tft audh nad) 
gebildet Zirfularverfügung des preußiichen Handelöminifters, betreffend die bei 
Beitätigung der Statuten von A. G. feitzubaltenden allgemeinen Grundfätze 
vom 29. März 1856 (Weinhagen, Anbang ©. 87). 
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retirer l’intör&t simple de leur mise“. Obgleich das Altiengefek 
von 1884 nadjweislich 364) feine bezügliche Beſtimmung dem frangöfi- 
fchen Gele entnommen hat, fo lag ihm doch die Auslegung, welche 
das letztere erfahren hat, offenbar fern. Dies um jo mehr, als dem 
deutfchen Recht die Annahme der franzöfiihen Doltrin, wonad den 
Aktionären fefte Zinfen & passer en frais gönsraux zugebilligt 
werden bürfen, völlig fern liegt. 

b) Bezüglich der Berechnung der im Art. 186b Ziff. 1 vorge 
fehenen Rüdlage von 5 pCt. des jährlihen Reingewinns ift 
zunächſt hervorzuheben, daß die Praris hier unter „Reingewinn“ den 
bilanzmäßig nachgemwiefenen Reingewinn verfteht, von weldhem . 
ber Gewinnvortrag aus dem Vorjahre abgezogen wird. Diefer in der 
Literatur überwiegend gebilligten Anficht355) mwiderfpricht zu Unrecht 
Staub,856) welcher diefen Vortrag nicht für abzugsfähig hält. Art.185a 
Ziff. 6 (N.H.G.B. 8 261 Ziff. 6) und Art. 217 fprechen keineswegs, wie 
Staub behauptet, vom „jährlichen Reingewinn“, fondern von dem 
„aus der Bergleihung jämmtlicher Aktiva und fämmtlicher Paſſiva 
fi ergebenden Gewinn“, beziehungsweife von bem fi „nad) ber 
jährlihen Bilanz ergebenden reinen Gewinn (Reingewinn)“; bie 
jährlihe Bilanz ergiebt aber nicht den Jahresgewinn, jondern den 
ganzen bisher nicht vertheilten oder andermeitig verwandten Gewinn. 
Wenn dann Staub weiter behauptet: „Wollte man unter bem jähr- 
lichen Reingewinn . .... nur die Geminnergebniffe bes betreffenden 
Jahres berüdfichtigen . . ., jo müßte man konſequenter Weiſe auch 
den Verluftvortrag des Vorjahres unberüdfichtigt laffen und käme 
auf dieſe Weife zu einer Refervebotirungspfliht auch in ſolchen 
Jahren, in denen die Bilanz feinen Gewinn ergiebt”, fo tft dies nicht 
zutreffend. Es muß eben erftens ein Gewinn ber Gefellichaft vor» 
handen fein und zweitens muß er aus ber Jahresrechnung herrühren. 


24) Mot. I S. 264. Uebrigens ein lehrreiches Beifpiel, wie vorfichtig 
man bei Anziehung ausländifcher Gefebe fein muß. 

ss) Eſſer ©. 203, Hergenhahn ©. 197, Peterfen-dehmann 
©. AM. 

ss) &4 zu Art. 185b (2396); vgl. auh Ring ©. 625, Pudelt- 
Förtſch 1S. 466. Der Oberfte Defterreichifche Gerichtöhof will den Beſitzern 
bon parts de fondateur das Recht zubilligen, von dem Vortrag auf neue 
Rechnung jährlich aufs Neue die Gewinnquote zu berechnen (Entſch. vom 
17. Degember 1895, Holdheims 3. V ©. 31f.). 
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Die Staubfche Anficht würde zu dem gewiß vom Gefehgeber nicht 
gemollten Ergebnik führen, daß eine Geſellſchaft, weldhe nichts mehr 
verdient und jährlich 100000 #6 vorträgt, von biefem Vortrag 
jäbrlih 5 p&t. in den Nefervefonds legen muß. 

Iſt ein „ährlicder Reingewinn“ nicht erzielt, jo unterbleibt bie 
Dotirung des Nefervefondse. Es braucht im nächlten Jahre nicht 
etwa um deswillen eine höhere Quote eingeftellt zu werben.857) Werben 
Bauzinfen gezahlt, fo tft es deswegen noch nicht erforberlidh, eine 
entiprehende Duote dem Reſervefonds zu überweilen; denn fie werben 
nicht aus Neingeminn bezahlt.356) 

Ob der Gewinn bei der Altienlommandite an Aktionäre oder 
an bie perfönlic haftenden Gefellichafter zu zahlen fein würde, iſt 
unerheblid); dies ift für das N.H. G.B. in 8 329 Abſ. 2 ausdrüdlic 
hervorgehoben. 

c) Sind bei der Berechnung des „jährlichen NReingewinns“ im 
Sinne des Art. 185b Ziff. 1 bezw. 8 362 Ziff. 1 N. H. G.B. die 
Tantiemen bes VBorftands und Aufſichtsraths vorher 
abzuziehen? 

Diefe Frage wird von der überwiegenden Mehrheit ber Schrift- 
fteller bejahend beantwortet.359) Diefe Antwort erfcheint indeffen nicht 
zutreffend.860) 

Richtig ift, daß derartige Tantiemen juriftiich als Verwaltungs⸗ 
toften anzufehen find, ba es rechtlich feinen Unterfchied machen kann, 
ob die den Organen ober Beamten der Geſellſchaft zugelagte Ver⸗ 
gütung in einer feften Summe oder in einem jährlich ſchwankenden 
Betrage befteht, welcher erit durch Berechnung gefunden werben 
fann.81) Daher ift fehr wohl zuläffig, daß gewiſſe Tantiemen, 
3. B. die vom Umſaz berechneten (mie es insbefondere zuweilen bei 
Brauereigefellihaften vorkommt), als Unfoften in veı betreffenden 


7) Vol. Staub und Ring a. a. D., Neufamp ©. 31. 

ss) Bol. Pateri, „La societä anonims No. 447. 

u, Bol. Neukamp (5. 16F., 29; derſelbe ſpricht allerdings nur von 
der Tantieme des Borftands), Staub a. a. O. Ring ©. 62. 

se) So auch v. Bölderndorff S. 704, deflen Begründung allerdings 
nicht beigetreten werden kann. 

ss) Bol. Entſch. des Oberverwaltungsgerihts XV ©. 112, Herrfurth 
und NIIT, Das Kommunalabgabengefeh 2. Aufl. (1888) S. 83; Fuiſting, 
Gewerbeſteuergeſetz S. 255. 
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Jahresrechnung aufgeführt werben und daß demgemäß derartige 
Tantiemen vor Feititellung des Reingewinns abgezogen werden. 

Anders geftaltet fi) aber die Sache, wenn ber „jährliche Rein: - 
gewinn“ bie Einheit bildet, nach deren Höhe ſich quotal die Tantieme 
bemißt. Sn diefem Falle ift feit Entftehung der Aktiengejellichaften, 
fomeit unjere Kenniniſſe reichen, bis zum Jahre 1884 mit ganz ver- 
einzelten Ausnahmen die Berechnung niemals anders aufgeftellt 
worden, als daß bie Zantiemefeftfegung als eine Bertheilung bes 
Reingewinns gerade ebenjo behandelt wurde, wie bie Ueberweiſung 
einer Gewinnquote an den Refervefonds und daß diefe Duoten — 
fowohl für die Tantieme als auch für den Reſervefonds — von 
derfelben Einheit — nämlid) von dem Saldo ber Gewinn und 
Verluftrechnung abzüglid) des Gewinnvortrags — berechnet wurben. 
Wenn daher Art. 186b von dem „jährlichen Reingewinn“ fpricht, fo 
ift mangels anderweitiger ausdrüdlicher entgegengejekter Vorſchrift 
anzunehmen, daß hierunter dasjenige verftanden fein follte, was zur 
Zeit der Entftehung bes Geſetzes gemeinhin darunter verftanden 
wurde. 

Dieſe Handhabung der Sache hat ſchon darin ihren guten Grund, 
daß erſt nach Feſtſiellung der Bilanz ſich ermitteln läßt, wie hoch 
jih die Tantieme beläuft 32) Würden die Tantiemen als Ber 
waltungstoften gebucht werden, fo würde deren Höhe aus ber Bilanz 
nicht ermittelt werben können; vielmehr würden fie als ein für Die 
Generalverfammlung ziffermäßig unaufgeflärter Poften in der Ge 
winn⸗ und Verluftrechnung fteden. Sollte die Generalverfammlung 
nun 3. B. ben Werth eines Altiovums um 30000 44 berabfegen, 
fo würde nit nur ber Gewinn 30000 A6& Kleiner fein, fondern 
e8 würden ſich auch die Tantiemen ändern und es müßten baher, 
damit dieſe richtig geftellt werden Tonnen, die Jahresrechnungen, 
in welchen diefelben enthalten find, wieder vollitändig umgeändert 
werben, fo baß in der betreffenden Generalverfammlung die be 
finitive Feſtſtellung der Bilanz gar nicht ftattfinden Tönnte. Cs 
würde auch ein Sorepov npdrepov enthalten, wenn man die Tantiemen 
als Vermaltungstoften buchen mwürbe, da die Vorausfegung ihrer 


3) Entſch. des RG. XXI ©. 158 ff, Unbaltbar erfcheint die Entic. 
XI ©. 160ff., gegen welde auf Neufamp ©. 17 Anm. 8 verwiejen 
fein mag. | 
Simon, Bilanen. 8Aufl. 18 
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Seftftellung erft die Feftitellung der Bilanz durch bie General- 
verfammlung ift.28) 

Die Geſellſchaften haben denn auch bas Geſetz, abgeſ von 
vereinzelten Ausnahmen, jtets fo gehandhabt, daß fie 5 p@t. bes 
Reingewinns ohne Abzug der von dem Reingewinn zu berechnenden 
Tantiemen dem Zmangsrefervefonds überwiefen. Da fie aber bie 
Meberweifungspfliht als einen läftigen Zwang empfunden haben und 
meift noch empfinden, fo ift anzunehmen, daß fie nicht mehr über: 
wieſen, als fie unbedingt für nothwendig erachtet haben, und daß fie 
die Tantiemen abgezogen hätten, wenn fie nicht nach ihrem Ver: 
ftändniß ber Geſetzesworte dies für unzuläffig gehalten hätten. 

Für das N.H.G.B. kommt dazu, daB nad) befonderer Vorſchrift 
ber SS 287, 245 die Tantiemen des VBorftands und Auffichtsraths 
nad) dem Sjahresgewinn berechnet werden ſollen. Es kann nicht an- 
genommen werben, daß das Geſet hierunter etwas anderes verftanden 
wiſſen will, al8 was es in 8 361 Ziff. 1 unter „jährlihem Rein⸗ 
gewinn“ verfteht. 

d) Im Statut Tann beftimmt fein, ba bie Mebermeifung an 
ben Bmangsrefervefonds mehr als 5 pPCt. betragen fol. Durch 
Aenderung des Statuts Tann bie Duote erhöht ober bis auf einen 
Minbdeftbetrag von 5 p6t. herab gefegt werden.) Beſchließt eine 
Generalverfannnlung ohne ſtatutariſche Erlaubniß, einen höheren 
Betrag dem Nefervefonds zu übermeilen, jo unterliegt der Beſchluß 
der Anfechtung gemäß Art. 1908, 222 (. H. G. B. S 271) erlangt 
aber mangels einer derartigen Anfechtung Rechtswirkſamkeit für alle 
Altionäre.365) 

e) Geſetzlich befteht nach Art. 1865, 2395 feine Verpflichtung 
zur Einlegung eines Theile des jährlichen Gewinns in den Reſerve⸗ 
fonds, ſobald biefer den zehnten Theil des Altienfapitals oder ben 
im Statut vorgefehenen höheren Theil erreicht. 

Als Aktienkapital im Sinne ber Art. 185b (2396), N. H. G. B. 
S 262 ift das im Statut feitgefegte zu verftehen. Ein Erhöhungs- 

368) In neueſter Zeit werben vereinzelt berartige Tantiemen ald Ber: 
waltungsfoften gebucht (vgl. 3. B. Statut des Neichelbräu 8 10). 

se) Eine foldhe Statutenänderung tritt fofort, und nicht erft mit Schluß 
des laufenden Geſchaͤftsjahrs in Wirffamteit. Neukamp S. 34. 4. M. 


v. Bölderndorff ©. 712. 
se) Bezüglich der Romplementare vgl. Neukamp ©. 33. 
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beſchluß ift für die Höhe des Altienfapitals noch nicht maßgebend; 
eine Erhöhung des Kapitals findet erft Durch die nach Eintragung ftatt- 
gehabte Zeihmung und Annahme der Zeichnung ftatt; die Eintragung 
der Erhöhung ift nur Ordnungavorſchrift, während die Erhöhung durch 
Zeichnung und deren Annahme eintritt.36) Im Falle der Herabfegung 
des Grundfapitals entfcheidet der Altienkapitalbetrag, welcher nad) 
den oben (8 56) entwidelten Grundfägen in die Paſſiven einzu: 
ftellen ift. Unerheblich für die Berechnung der Duote ift der Betrag, 
zu welchem die Aktien von der Gefellihaft ausgegeben find; unerheblich 
ift ferner, ob das Kapital bereits voll eingezahlt ift oder nicht.867) 

f) Die Rüdlage in den Rejervefonds aus dem Reingewinn hört 
auf, jobald derjelbe 10 pCt., bezw. die ftatutarifch vorgefehene höhere 
Duote oder Summe36) erreicht, mag die Anfammlımg des Referve- 
fonds aud) ganz oder zum Theil auf erzielten Agiobeträgen beruhen. 
Falls der Fonds durch Verlufte unter das gefegliche Maß wieder 
gemindert wird, ift derjelbe nah Maßgabe des Geſetzes, bezw. unter 
Berüdfihtigung der Statuten allmählich wieder zu ergänzen.869) 

2. Mas den dem Rejervefonds zu überweiſenden Agiogemwinn 
anbetrifft, jo ift darunter nur der von der Gefellichaft erzielte zu 
veritehen.370) Nicht darunter fällt Dagegen der Gewinn, melden 
Gründer oder Zeichner bei dem Weiterverlauf der Aktien erzielen, 
mag diejer auch im Wege der öffentlichen Subffription gefjchehen; 
denn ber Altienverein kann über Gewinne, die er nicht zieht, auch 
richt verfügen, und es werben diefe Gewinne aud) nicht bei Errichtung 
der Gejellihaft oder bei Kapitalserhöhung, fondern bei Veräußerung 
von Altien erzielt. 

a) Das Geſetz von 1884 verlangt nicht, daB das Aufgeld, fondern 
daß ber durch die Ausgabe von Aktien über den Nominalbetrag er- 


2) A. M. Neukamp ©. 80. 

a) p. Bölderndorff, A.G. ©. 707; Ring, A.G. ©. 628; vol jept 
auch Entfch. des DL.G. Dresben v. 16. November 1885 (Annalen bes Kol. 
fühl. D.2.G. 1887 ©. 833, Zeitfchrift f. d. gef. Handelsrecht Bd. 35 ©. 238), 
Deterfen-Pehmann ©. 202, 541; Willenbüder ©. 330, Effer 
S. 204 Neukamp ©.79, Staub 8 5 zu Art. 2396 (185b), Eger, Eifen- 
bahnrecht I ©. 271. | 

see) Neukamp ©. 78. 

39) Entſch. des RG. Bd. 20 ©. 54, Coſack ©. 680. 

210) A. SM. nur v. Bölderndorff ©. 706. 

18* 
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zielte Gewinn“ eingeftellt wird. Allgemein wird in der Praris 
angenommen, baß die durch die Ausgabe entſtehenden Koſten 
aus dem Aufgeld beitritten werben fönnen.31) Es handelt fich Dabei 
zunächſt um die Koften der Altienanfertigung, den Altienftempel, die 
entftehenden Gerichts: und Notariatstoften, die PBrovifion. Namentlich 
bie letztere kommt erheblich in Betradht; denn die Emilftonen junger 
Aktien pflegen in neuerer Zeit häufig derart zu erfolgen, daß den In⸗ 
habern der alten Aktien ein Bezugsrecht eingeräumt wird, daß aber 
ein Konfortium, dem eine meift zwiſchen 2 und 5 pCt. ſchwankende 
Garantieprovifion von der Geſellſchaft veriprocdhen wird, ſich ver- 
pflichtet, diejenigen Aktien, welche von den alten Aliionären nicht 
gezeichnet werden, zu dem feftgejeßten Ausgabekurſe zu zeichnen. Wenn 
das Geſetz gewollt hätte, daß „der über den Nennmwerth hinaus er: 
zielte Betrag“ in den Nefervefonds fließen follte, fo hätte Dies 
gejagt werden müffen. Ein Gewinn ift erft nach Abzug der zur 
Erlangung des Gewinns erforderlichen Ausgaben vorhanden. Des: 
halb wird die Praris gebilligt werben müflen und zwar um fo mehr, 
als fie wirthſchaftlich durchaus berechtigt ericheint, da thatſächlich nur 
der nach Abzug der Koften verbleibende Betrag zur Verfügung der 
Geſellſchaft bleibt. 

Das N.H.G.B. 8 262 Ziff. 2 laͤßt den Abzug der Koſten aus 
drüdlic zu. Denn es foll eingeftellt werden 


der Betrag, welder .. durch Ausgabe der Aktien für 
einen höheren als den Nennbetrag über diefen und über 
den Betrag der durch die Ausgabe entftehenden 

Koften hinaus erzielt wird. 
Wo die Geſellſchaft von dem ſog. Agiogeminn Einfommenfteuer 
zahlen muß,372) kann auch dieſer Betrag von dem Aufgeld in Abzug 
gebracht werden,3%) da diefe Steuer als eine öffentliche, auf dem 


279) So au Eifer S. 204, Neufamp ©. 76, Peterfen-Pehmann 
©. 394, Friedberg, Formelbuh ©. 78. A. M. Staub 8 6 zu Art. 185b 
(239b), Ring ©. 627. Manche Gefellfchaften laſſen fich eine befondere 
Spefenguote zahlen und überweifen dann den für die Spefen nicht verbrauchten 
Ueberſchuß dem Reſervefonds (3. B. Bayeriſche Vereinsbank, NA. vom 
X. Januar 1890; vgl. Eifer a. a. O). 

) Mol. oben S. 86 Ann. 51. 

3) So auß der Praxis z. B. Norddeutſcher Lloyd 1891, Bochumer Merein 
für Bergbau und Gußſtahl⸗Induſtrie 1892/93. Derfelben Anfıht Stauba.a.D., 
trotz feiner entgegengeſetzten Anſicht über die Unfoften im Allgemeinen. 
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Agiogewinn als foldem laftende und nur durch ihn entjtehende 
Ausgabe anzujehen ift. Diefe Steuern werden auch zu den Koften 
im Sinne des 8 %2 Ziff. 2 N. H. G.B. gezählt werden dürfen. 
Tantiemen kommen dagegen nicht in Abzug; denn da, wie oben 
dargelegt, der fog. Agiogewinn nicht zum Reingewinn ber Aktien⸗ 
geſellſchaft gehört, fo dürfen auch auf biefen Betrag, welcher ber 
Erwerbsthätigfeit der Aktiengefellichaft feine Entftehung nicht verdankt, 
bereits nach geltendem Recht Tantiemen nicht berechnet werden. 
Einige Schwierigkeit bereitet in derartigen Fällen die Buchung. 
Allgemein ſoll der im 8 262 Ziff. 2 vorgefehene Betrag in den 
Reſervefonds gebracht werden, ohne bie Gewinn und Verluſtrechnung 
zu berühren. Ein Theil der Koften, insbejondere die etwa in den 
nächſten Jahren auf das Agio zu zahlenden Steuern, find einftweilen 
nicht befannt. Es pflegt daher der Betrag der Koften, Steuern ıc. 
zunädit ſchätzungsweiſe ermittelt und vorläufig nur der Reit bem 
Refervefonds zugeführt zu werden. Der übrige Betrag wird auch 
nicht dem Geminn- und Verluſtkonto zugeführt, fondern einem be 
fonderen Konto übermiefen, aus welchem die Kolten und Steuern 
beftritten werden, während ber bei der Endabrechnung auf dieſem 
Konto noch verbleibende Saldo dem Nefervefonds zugeführt wird. 
So finden wir 3. B. in der Bilanz der Deutjchen Bank per 31. De 
zember 1896 in den Paſſiven unter Nr. 10: 
inzahlungs-Speien-Ronto VI. Serie (zurü e 
Fe gg I Vic gie 
Es iſt Dies der Neft besjenigen Betrags, welcher bei Ausgabe 
der Aktien VI. Serie für Spejen aus dem Agio rejervirt wurde. 
Die Buchung ftellt einen bedingten Refervefonds dar; der Betrag kann 
durch etwaige Steuern vollftändig aufgezehrt werben. Ergiebt ſich 
dagegen, daß das Konto nicht vollftändig für dieſen Zweck nöthig if, 
fo fteht dann feit, daß jener Betrag infoweit zum Zwangsreſervefonds 
gehört, und muß auf diefen übertragen werden. 
| b) Wenn die Ausgabe reip. Einzahlung von jungen Altien im 
Laufe eines Geſchäftsjahrs erfolgt, jo wird regelmäßig in den Aus 
gabebedingungen feftgefeßt, von welchem Tage an die jungen Altien 
am Reingewinn theilnehmen. Beginnt die Theilnahme erſt am 
Beginn des auf die Ausgabe folgenden Geihäftsjahre, jo wird den 
Aktionaͤren meiſt eine Zinsvergütung für bie vorher ftattgehabte Ein- 


2378 Fünftes Kapitel. 


zahlung gemährt 4) Wenn umgelehrt die Aktionäre an der ge 
fammten Dividende bes laufenden Geſchäftsjahrs theilnehmen, trotz⸗ 
dem fie die Einzahlungen bei Beginn desjelben noch nicht geleiftet 
batten, fo wird feitens der Geſellſchaft für das Recht, an ber Divi- 
bende für das ganze Jahr trogdem nad) Verhältniß des Altien- 
betrages theilzunehmen, regelmäßig eine befondere Zinsvergütung für 
die Zeit vom Beginn des Geichäftsiahre bis zum Einzahlungs- 
tage verlangt, wobei ber geforderte Zuſatz zwilhen 3 und 6 pGt. 
ſchwankt. Die ftändige Praris der Gefellichaften rechnet diefe Zins⸗ 
vergütung nicht zum Agiogewinn.35) Die Berechtigung hierzu 
ift mit Unrecht angezmeifelt morden,3%) Diefe Zinsvergütung enthält 
ebenfowenig eine Einzahlung auf die Alte, wie umgelehrt die bis- 
weilen von der Gefellichaft auf frühere Einzahlungen aeleiftete Zine- 
vergfitung eine unzuläffige Heimzahlung von Grundlapital darftelli. 
Nach der Abficht der Parteien fol durd) die Zinsvergütung nicht das 
Theilnahmereht am Gefellihaftsnermögen erworben werben, 
fondern ein Recht auf Theilnahme an dem Reingemwinn für die 
jenige Zeit, während welcher der Zeichner der jungen Aktie an fich Fein 
Recht auf Theilnahme am Reingeminn hätte. Wenn das Geichäfts- 
jahr einer Geſellſchaft das Kalenderjahr ift und am 1. April eine 
neue Aktie eingezahlt und gezeichnet ift, fo würbe an ſich der Rein- 
gewinnantheil, weldher auf die junge Altie für das laufende Jahr 
entfällt, nicht feititellbar fein, weil am 1. April eine Bilanz nicht 
gezogen wird. Hier muß in Folge defien eine verjtändige Regelung 
der Intereſſen ftattfinden, und diefe erfolgt meift berart, daß ber In⸗ 


214) Pol. z. B. die Bekanntmachung der Aftienbrauerei Friedrichshöhe 
vorm. Papenbofer (R.A. vom 29. Sult 1891), Taut welcher ten Zeichnern 
der jungen Aftien 4 pCt. Zinfen bis zum Beginn des neuen Gejchäfts- 
jabr8 vergütet wurden. Vereinzelt fehlt die Zinsvergütung, namentlich 
wenn die Einzahlung furz vor Schluß des Geſchäftsjahrs geichteht, fo z. B. 
bei einzelnen Emiffionen der Großen Berliner Pferbeeifenbahn-Sefellichaft, 
der Bergifch Märkifchen Bank. 

) Vol. 3. B. Bergbauaktiengeſellſchaft Pluto 1889, Bereinigte Pom- 
merfche Eifengießerei und Hallefche Mafchtnenbauanftalt vorm. Vaaß & Littmann 
in Stralfund 18%. Die Zinsforberung gilt als fo felbftverftändlich, daß fie 
auch dann eingeforbert wird, werm in den eigentlihen Bedingangen davon 
nicht die Rebe tft. (Bol. Yayerifche Vereinsbank im Neichsanzeiger vom 
%. Januar 18%.) 

‚re, Bon Staub 8 6 zu Art. 185b (2396); vgl. dagegen Ring ©. 628. 
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haber der neuen Aktie zwar am Reingewinn des ganzen laufenden 
Jahres theilnimmt, aber die Geſellſchaft hierfür und für den ent- 
gangenen Zinsgenuß bes erften Quartals entichädigt.N) Die Zins: 
zahlung erfolgt alfo in ſolchem Kal für das an fich der Altie nicht 
zuftehende Dividendenredyt bezüglich des eriten Quartals, nicht 
aber für die Aktie. Erfolgt die Emiffion zu 100 pGt., zuzüglich 
1/4 Jahr Zinfen für das Dividendenrecht des ganzen Jahres, fo hat 
eine Ausgabe der Aktie für einen höheren als den Nennbetrag 
fomit nicht ftattgefunden. 

c) Induſtrielle Altiengejellihaften, weldhe durch Umwandlung 
beftehender Unternehmungen gegründet wurden, haben mehrfad ver: 
ſucht, fih der Ueberweiſung jährlider Beträge aus dem 
Reingewinn in den Zwangsrefervefonds badurd zu ent: 
fhlagen, daß fie bereits bei der Gründung einen Rejervefonds in 
Höhe von 10 p&t. des Aktienkapitals bildeten. Dan hat zu biefem 
Ziel folgenden Weg eingefchlagen. 

Der Inferent bes Unternehmens verpflichtete fih, im Gründungs⸗ 
vertrage einen beftimmten Baarbetrag zwecks Bildung des Reſerve⸗ 
fonds einzuzahlen. A inferirte 3.8. ſein Etabliffement für 950 000 A, 
erhielt hiergegen 9650000 /M Aktien und verpflichtete fih außerdem 
100 000 4& baar zu zahlen, durch welche der Reſervefonds der mit 
einem Kapital von 1000 000 4 gegrünbeten Geſellſchaft als gefüllt 
angejehen werden follte. Dies war unzuläffig, Denn in Wahrheit 
erhielt A in einem ſolchen Fall feine 950 000 A Aktien gegen Illation 
feiner Zabrit und gegen Zahlung von 100000 M, er inferirte alfo 
jeine Fabrik für 850000 A Nur zu diefem Preife durfte dann die 
Fabrik in die Eröffnungsbilanz eingeftellt werden. Ein den Betrag 
von 1000000 M überfchreitendes bilanzmäßiges Vermögen war 
fomit nicht vorhanden; denn die Gefellichaft beſaß 


Tr) Man nimmt gemeinhin an, daß Aktien fpäterer Emiffionen an dem 
Reingewinn des Emiffionsjahrs nach Verhältniß des Zeitraums theilnehmen, 
welcher von der allgemeinen Begebung bis zu dem Ende des Gefchäftstahrs 
verfloſſen iſt. Vol. Ring ©. 396, Auerbach, Aktienweſen S. 295f. Doch 
bleibt Hierbei ber Beginn des Dividendenrechts problematifch, da jedenfalls, wenn 
bie neuen Aktien nicht fofort bei der Begebung vollgezahlt find, eine Tofortige 
Theilnahme an der Dividende nach Verhältnif des Nennbetrags fachlich nicht 
gerechtfertigt ift. (Vol NH.G. B. 8 214 Abf. 2.) 





Dottrung 
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das Etabliſſement.. 850 000 Ak, 
die von A baar zu zahlenden. . 100000 A, 
Einzahlung der übrigen Gründer 50000 A 

Für einen NRefervefonds war daher nichts übrig. 

Unerheblich für die Bildung eines Reſervefonds ift es au, wenn 
der Taxwerth der inferirten Objekte etwa böber ift als der Illations⸗ 
preis, da nur ber lektere — mie unten ($ 98) dargelegt werden 
wird? — für die Bilanz maßgebend if. Wenn alfo B in eine 
Geſellſchaft einen Gegenftand im Taxwerth von 500000 Ak zum 
Slationspreife von 400 000 Ac einbringt, fo ftellt die Differenz von 
100 000 M einen für den Relervefonds verwendbaren Betrag nicht 
dar; da ber Gegenftand in die Bilanz nicht über 400 000 M ein- 
geftellt werben darf. 

Dagegen ift die Erreihung des eingangs gedachten Zwecks 
zuläſſig im Wege der Ueberpari-Emiſſion. 

Art. 2098 Ziff. 2 (N.H.G.B. 8 184 Abſ. 2) erflärt für zuläffig, 
daß Aktien für einen höheren als den Nennwerth ausgegeben werden, 
fofern dies nur im Gefellichaftsvertrage vorgejehen iſt. Eine Be 
ſchruͤnkung, wonach dieſe Vorjchrift etwa nur auf ſolche Aktien Bezug 
hat, welche gegen Baarzahlung gezeichnet werben, enthält das Geſetz 
nicht; hätte der Geſetzgeber eine ſolche Beichränkung treffen wollen, 
fo hätte er dies ausdrüdlidy thun müflen, zumal der nachfolgende 
Art. 095 (N. H.G.B. 8 186) die Beftimmungen über Apportgründung 
enthält. Es ift alſo geſetzlich zuläffig, auch Apportaltien für einen 
höheren als den Nennbetrag auszugeben. So kann 3.3. befchloffen 
werden, bei der Gründung 500 000 M Aktien zum Kurje von 120 p&t. 
mit der Maßgabe auszugeben, dab C dagegen eine Fabrik zum 
Betrage von 600 000 A einbringt. Nur findet naturgemäß nad) Maß⸗ 
gabe der gefeglichen Beitimmungen eine Berantwortlichleit der für die _ 
Gründung haftbaren Perſonen ftatt, fofern ber Werth der eingelegten 
Gegenftände nicht wenigſtens 600000 A if. Die 100000 A Auf: 
geld können und müſſen in einem folden Kal (alfo bei Weberparis 
Emilfion) zur Begründung des Zwangsrejervefonds verwandt werden. 

3. Wegen ber im 8 262 Ziff. 3 N.H.©.B. angeordneten Do- 
tirung bes Rejervefonds aus Zuzahlungen kann bier lediglich auf 
das in 8 58 Gefagte vermwiejen werben. 
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S 69. 4. Renaud3%) behauptet, daß dem Reſervefonds in Er- Sinfen 
mangelung anderweitiger Anordnungen feine Zinfen zufließen. Auch Reſerveſonds. 
in den Statuten finden ſich zumeilen diesbezügliche Beitimmungen.579) 
In den veröffentlichten Bilanzen werben nicht felten Zinſen des Re 
fervefonds aufgeführt, ja wir finden ſogar Kursgewinne desjelben 
verzeichnet. *80) 

Nun iſt es zunächſt begrifflich unmöglich, daß ein Paſſivfonds 
Zinſen erzielt. Wenn in Statuten beſtimmt iſt, daß ein beſtimmter 
Prozentfag des Reſervefonds demſelben jährlich zugewieſen werden 
ſoll, jo iſt dadurch ‚nur die Höhe der Dotirung feſtgeſetzt; Zinſen oder 
gar Kursgewinne können nur aus Altiven erzielt werden. Aller- 
dings werden ja in den Bilanzen manche Altiven häufig als Eigen- 
thum bes Reſervefonds bezeichnet, und die Bilanzen werben dann oft 
in der Weiſe aufgeftellt, wie wenn Zinſen und Kursgewinn jener 
Aktiven von felbft dem Nefervefonds zuwachſen. 

Diefe Meinung hängt aber mit der bereits oben (S 60) be 
kämpften Anfıcht zufammen, daß bem Reſervefonds ein entſprechendes 
Altivum mit irgend einer rechtlichen Bebeutung gegenübergeftellt 
werben koönne. Würden die Kursgewinne dem Refervefonds zufließen, 
jo müßte er auch durch Kursverlufte von felbft vermindert werben; 
es würde 3.3. ein Zwangsreſervefonds plöglich verſchwinden können, 
weil die Gejellichaft denfelben in mwerthlos gemorbenen Aktien ans 
gelegt hatte. Dadurh würde bie geſetzliche Borfchrift, daß der 
Zwangsreſervefonds nur zur Dedung von Bilanzverluften verwandt 
werden darf, einfach hinfällig gemacht werben, und bie Gefellichaften 
würden wahrſcheinlich nicht felten ihre zmeifelhafteften Werthe dem 
gefeßlihen Nefervefonds übermeifen. Die aus den fogenannten 
Aktiven des Rejervefonds erzielten Gewinne find von den fonftigen 


ste), Aftiengefellihaften ©. 760, vgl. Rechtliche Gutachten I ©. 313. 

19) Preußiſches Normalftatut für Chauffeebauaftiengefeflichaften 8 24 
(Weinhagen Anh. ©. 62); Statut der Köln-Soefter E.G. 8 9 (a. a. ©. 
a vgl. dagegen 3. B. Deutſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft Hanſa 


2) Pol. insbefondere Bilanz der Norddeutſchen Bank und Bericht zu 
berfelben (8.4. II ©. 256), der Hamburger Kommerz und Disfontobant 
(GSX. I ©. 215), der Dresdner Baugefellihaft (GA. I S. 260), der Nürn- 
berger Vereiasbank (GA. I S.210), der Großen Berliner Pferdebahn- 
gefellfchaft (GA. II S. 591) u. a. m. 
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Gewinnen des Altienvereins ebenſo wenig rechtlich verfchieben, 
wie die Aktiven des Reſervefonds von den Jonftigen Gefellfchafts- 
altiven. 381) 

Zinfen und Kursgewinne der jogenannten Aktiven des Reſerve⸗ 
fonds erhöhen ben leßteren nur, wenn dies im Statut ausdrüdlich 
beftimmt ift, behalten aber auch in diefem Fall ihren Gharalter als 
Gefellichaftsgewinn und müflen in dem am Schluß der Bilanz ans 
zugebenden Gewinn berüdfichtigt werden.) Die Praris zahlreicher 
Gefellichaften, welche dieß nicht thun, ſondern dieſen Gewinn un- 
mittelbar dem Rejervefonds zufchreiben,3%) verjtößt gegen bie aus- 
drückliche Beitimmung ber Art. 185a Ziff. 6, 396 (N. H. GB. 
88 261 Ziff. 6, 30). 

Zinſen und Kursgewinne ber fogenannten Altiven des Reſerve⸗ 
fonds müffen daher immer zunächſt in die Gewinn: und Verluſt⸗ 
rechnung kommen und fünnen nur, falls diefe einen Gewinn ergiebt, 
unter Umftänden dem Refervefonds überwiefen werden. 

Eine befondere Betrachtung erheifhen an bdiefer Stelle bie 
Benfionsfonds und fonftige derartige Wohlfahrtsrefervefondge. Wenn 
wir bie Bilanzen der großen Banken und indujtriellen Gefellichaften 
durchfehen, fo finden wir meift, dab diefe Fonds — als Baffiopoften 
— von Jahr zu Jahr fteigen, ohne dab erſichtlich wäre, da diefen 
Fonds jemals irgend ein Betrag entnommen fei. Dies iſt fo zu er: 
klären. Nach der Abſicht der Generalverfammlungen, wie wir fie 
aus der ftändigen PBraris entnehmen können, fol der Vorftand der 
Gefellichaften befugt fein, einen dem üblichen Zinsſatz bes Fonds 
entfprehenden Betrag jährlihd für die Penfions- oder dergleichen 
Zwecke zu verwenden, während irgend ein Theil des zurüdgehaltenen 
Kapitals des Penfionsfonds nicht ausgezahlt werden fol. Buchmäßig 
geſchieht dies fo, daß jährlich der betreffende Fonds für einen durch 
bie Vermaltung feftgefeßten Zinsſah erfannt und der hierdurch er- 
mittelte Betrag vom Vorftand im Laufe des Jahres für die betreffenden 


ss1) Bilanz der Braunjchweigifch-Dannöverfchen Hypotbefenbanf (Hannön. 
A.G. ©. 31), Statut der Vereinsbank in Hamburg 8 32. 

se) Zuſtimmend Kayſer ©. 36, Eſſer S. 207, Neukamp ©. 87 
und in Holdheim's 3. I ©. %, Ring ©. 630, Staub 8 1 u 
Art. 185b (239). 

25) So auch Defterreichifch-Ungarifhe Bank (GA. I ©. 88). 
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Wohlfahrtszwede verwandt wird. Es handelt fidh hierbei um Aus- 
gaben, welche an ſich unter das Handlungsunkoſtenkonto im weiteren 
Sinne des Worts fallen, und zu benen fi) nur der Vorſtand regel 
mäßig erft für berechtigt hält, wenn die Gefellihaft vorher die 
Zurüdhaltung eines entiprechenden Kapitalbetrags beichloffen hat. 


c) Gewinn und Berluft. 

8 70. Der dritte Kapitalpoften, welcher in der Bilanz auf 
treten muß, ift der Gewinn oder Verluft. Das Nähere über dieſen 
ift bereits anderwärts (SS 23, 25) erörtert. Hier find nur nod) 
einige Punkte Mar zu legen. 

Bei einzelnen Attiengefellichaften haben die Aftionäre gewiſſe 
Nugungsredte, 3.3. bei Zoologifhen Gärten, Lejehallen, Theatern 
u. dgl. Diefe Nutzungsrechte find nicht ala Anſprüche auf den Rein- 
gewinn anzujehen, fondern als ftatutarifche befondere Vortheile im 
Sinne des Art. 200b, N. H.G.B. 8 186; fie find daher weder von 
ber Erijtenz eines Reingewinns abhängig noch berühren fie in irgend 
einer Weife die Gewinn und Verluftrechnung. 3%) 

Die Frage, inwieweit Gemwinngarantieen die Gewinn und Ver: 
luſtrechnung berühren, hängt weſentlich mit der rechtlichen Natur dieſer 
Gorantieen zufammen.35) Man hat zunädjlt zu unterfcheiden zwiſchen 
Rentabilitätsgarantie und Rentengarantie (Dividenden- 
garantie). Bei ber erften wird die Gewähr dafür übernommen, 
daß die Geſellſchaft einen beftimmten Reingemwinn erzielt; daher muß 
der Garant, wenn ein Bilanzverluft entiteht, nicht nur den Betrag 
zablen, welcher als Reingewinn garantirt ift, fonbern auch Die Unter 
bilanz beden, da für die Gefellichaft überhaupt fein Reingeroinn 
vorhanden wäre, bevor nicht die Unterbilang gededt ift. Anders bei 


s) Menn es daher im Geichäftsbericht der Aktiengeſellſchaft Neue 
Börfenhalle” in Hamburg (Hamburger A.G. ©. 162) beißt: „Durch die den 
Aktionären zuftehenden Abonnements auf Zeitungen und zum Abonnenten- 
inftitut der Leſehalle ergiebt fi eine Kapitalverzinfung von 72/4 Prozent”, 
fo ift dies lediglich eine kalkulative Erörterung. Bol auch Staub 8 3 zu 
Art. 216. 

5) Bol. hierzu insbefondere Gol dſchmidt, Syitem 4. Aufl. ©. 137, 
Ring ©. 39, Staub 8 5 zu Art. 217, Hadenburg in Holbheim’s 3. 1 
©. 102ff; Georg Cohn, ebenda ©. 191 ff., Behrend I ©. 896, wo weitere 
Literaiurangaben. Entſch. des D.B.®. in Staatsfteuerf. II ©. 106. 


u 
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der Rentengarantie. Hier übernimmt der Garant nur die Gewähr 
dafür, daß der Aktionär eine gewiſſe Rente (Dividende) von feiner 
Aktie bezieht, und dies ift, Da die Garantie der Rente die Zuwendung 
eines Dritten enthält, gefeglich felbft dann ftatthaft, wenn die Gefell- 
ſchaft mit Unterbilanz arbeitet.%%) — Mag nun die Rentengarantie 
dem Aktionär ein direktes Klageredht gegen den Garanten geben oder 
mag erforderlichen Falls die Gefellihaft Magen müfien, jedenfalls 
wird dieſe durch eine derartige Garantie niemals bereichert, da fie 
im Falle eigener Sage auch nur auf Zahlung der zugeficherten 
Nente an bie Altionäre Anfpruch erheben dürfte, daher wirb eine 
ſolche Rentengarantie auch in der Jahresrechnung ber Gefellichaft 
feinen wie immer gearteten Ausdrud finden dürfen. Bei ber 
Kentabilitätsgarantie dagegen muß die Gewinn: und Verluft- 
rechnung ſtets mindeitens mit einem Gewinn in Höhe der garantirten 
Rentabilität abichließen. Die Summe, welche hieran fehlt, ftellt eine 
mit Ablauf des Geſchaͤftsjahrs der Gejellihaft gegen ben Garanten 
erwachfene Forderung dar und ift als ſolche unter den Debitoren zu 


berüdfichtigen. 


Wir haben bereits oben ($ 28) gejehen, dab es eine Reihe von 
Konten giebt, welche nicht durd die Bilanz, fondern lediglich durch 
Gewinn: und Verluſtkonto faldirt werden. Es find dies bie fo- 
genannten Hilfstonten des Gewinn: und Berluftlontos. Hierher 
gehören insbefondere Handlungsunkoſten, Zinfen, Provifionen, Ber: 
fiherungsprämien und bergleichen. Unzweifelhaft ftellen die bei dem 
Abſchluß der Bücher fich ergebenden Salben biefer Konten einen 
Gewinn beziehungsmweife einen Berluft der Gejellihaft dar; aber 
nicht nothwendig ift, daß diefe Beträge einen Gewinn beziehungs- 
weile einen Verluft desjenigen Jahres enthalten, für welches die 
Bücher abgefchloffen werden. 

Nehmen wir 3. 3. die Gewinn: und Verluftrehnung der Ber- 
fiherungsgefellichaften. Diefe erhalten regelmäßig von einem Theil 
der Verficherten die Verficherungsprämie vorausbezahlt. Sicher 
itellen auch die vorausgezahlten Prämien einen Gewinn der Gefell: 
Schaft dar; aber diefer Gewinn trifft nicht dasjenige Jahr, für 
welches die Gemwinnberechnung aufgeftellt wird, ſondern ein fpäteres. 


see) Bol. den Profpeft bei Friedberg, Formelbuch ©. 60. 


r 
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Mit Rüdfiht Hierauf würde es nicht angemefien fein, Derartige 
vorausgezahlte Summen bereits als Gewinn des laufenden Jahres 
zu buchen, und fie werden baher als Palfivum in die Bilanz 
geftellt. Betrachtet man biefe als eine Werthfeftftellung bes ge 
fammten Vermögens, jo Tann man die Vorauszahlungen als einen 
Faktor anfehen, welcher den Werih des Gelammivermögens ber 
Geſellſchaft mindert und in Folge deſſen in die Paſſiven gehört. Die 
Reellität diefes Paſſivums ergiebt fich aber noch aus einem andern 
Geſichtspunbt. 

Wenn ich eine Waare verkaufe und vor dem Bilanztage den 
Preis gezahlt erhalte, obwohl ich die Waare an biefem Tage nod) 
nicht geliefert habe, jo ift der Käufer für den Kaufpreis in meinen 
Bühern kreditirt, und es erfcheint, wie in 8 48 ausgeführt, am 
Bilanztage der Käufer daher als Gläubiger einer Geldjumme in 
den Büchern, während er in Wahrheit nicht Geld, fondern die 
vertragliche Gegenleiftung, d. h. die Waare, zu fordern befugt ift. 
Ebenfo erhält der Verſicherte, welcher die Prämie vorausbezahlt hat, 
die Gegenleiftung, 3. B. bei der Feuerverfiherung das Recht auf 
Erſatz eines während bes nächſten Jahres entitehenden Feuerjchadeng, 
naturgemäß erfi im nächſten Jahre. Der Verficherte, welcher Die 
Prämie auf ein Jahr vorausgezahlt hat, erfcheint daher am Bilanz 
tage buchmäßig, da er die Gegenleiftung noch nicht empfangen, als 
Bläubiger ber vorausgezahlten Summe, während er in Wahrheit 
nur einen Anfpruc auf Erfag der in dem nächſten Jahre entftehenden 
Feuerſchaͤden hat. 

Wenn umgekehrt eine Fabrik die Feuerverfiherungsprämie für 
ihr Gebäude am Bilanztage noch auf ein Jahr im Voraus bezahlt 
hat, jo kann die vorausgezahlte Prämie nicht als ein Verluſt des 
abgelaufenen Jahres angejehen werden, erfcheint vielmehr buch 
mäßig als ein Guthaben der nduftriegefellichaft bei der Ber: 
fiherungsgefellihaft und figurirt in ber Bilanz ber erfteren unter 
dem Titel „Vorausbezahlte Verfiherungsprämie” in den Altiven der 
Gefellihaft.387) 


38T) Attienbrauereigeſellſchaft Moabit (GA. V ©. 280); auch unter 
dem Titel Verſicherungskonto“ (Weißbier⸗Aktienbrauerei vormals Bolle, 
G.A. V S. 79). 
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Diele beiden Beijpiele find typiſch für die fogenannten Antizi- 
pationskonten 36) (auch tranfitorifche Kechnungen,3®) conto a 
nuovo8%) genannt), beziehungsmeife für deren beide Arten, die Aktiv⸗ 
und Balfivantizipationen. 

Die erfieren werben durch diejenigen in dem Bilanzjahr oder 
vor demſelben gemachten Verausgabungen dargeftellt, welche wirth⸗ 
Ihaftlih und mit Rüdfiht auf die erft fpäter zu erwartenden 
Gegenleiſtungen erſt als Ausgabe der kommenden Jahre anzufehen 
find. Hierher gehören außer ben vorausgezahlten Prämien (vom 
Standpunkt des Verficherten) noch vorausgezahlte Zinfen, 1) Miethen, 
Handlungsunfoften, namentlid; Gehälter, Vorſchuͤſſe auf Provifionen 
und dergleichen. 


Bom Standpunkt desjenigen, welcher derartige Vorauszahlungen 
in Empfang genommen bat, find dies Einnahmen, welche bie 
fommenden Jahre angehen und in der Sahresbilanz als Paſſiv⸗ 
antizipationen auftreten. 


Hierher gehört das bei Schiffahrtsgefellihaften fih regel 
mäßig findende Antizipationstonto für Pallagebillete, wenn bie 
Ueberfahrt noch nicht ftattgefunden hat.) Bei einzelnen Gefell- 
ſchaften werben dieſe paſſiven Antizipationsfonten auch Reſerven 


ss) Scherber, Bilanzen (S. 91) rechnet hierzu auch Vorauszahlungen 
für Gründungskoſten. Dieſe gehören aber, ſoweit ſie Organiſationskoften 
find, in die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung. Die Ausführungen dieſes Schrift- 
fteller8 über die Antizipattonen beruben theils auf Fiktionen — Antizipattonen 
werden Borichäfle des Gegenftandsjahres auf Rechnung ber folgenden 
Seihäftsjahre genannt —, theils auf dem Tühnen Sab, daß Verlufte Aktiva 
fein Tönnen. 

00) Petersburger Diskontobank, GA. I S. 246. 

”) Leipziger Kaflenverein, GA. I ©. 161. 

) Pal. Bilanz der Danziger Privataktienbank (G.A. I ©. 288) „auf 
das Jahr 1880 überhobene Wechfelzinfen“. 

a2v2) Unerledigte Fahrſcheine [prepaids], (Deutſch⸗Aſiatiſche Dampf. 
ſchiffahrtsgeſellſchaft), Paſſagekonto (Kosmos, Hamburg⸗Süudamerikaniſche 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft), vorausbezahlte Paflagen (Norddeutſcher Lloyd). 
Pol. auch in der Bilanz der Neuen Theater⸗Aktiengefellſchaft zu Frank⸗ 
furt a. M. das Paffivum „Abonnementkonto" (&.A. II ©. 505), der Betrag 
der Abonnements für das folgende Geſchäftsjahr. 
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genannt,®®) ftellen aber einen Nefervefonds nicht dar. Zu beachten 
ift noch, daß der Betrag derartiger Antizipationstonten vielfach nur 
Ihägungsweife gefunden werden kann. Die Berliner Padetfahrt- 
gejellfchaft, welche innerhalb des Berliner Stadtbezirks bie Brief 
beförberung übernimmt und Freimarken ausgiebt, führt 5.28. eine 
Werthzeichenreſerve, weil fie für einen Theil ber verlauften Frei⸗ 
marken eine Gegenleiftung noch nicht bewirkt hat; ben Betrag ber 
ausgegebenen noch nicht benußten Freimarten kann fie naturgemäß 
nicht ziffermäßig angeben. 8%) 

Es fei jchließlich zu dieſem Gegenſtand noch auf einen Punkt — 
hingewieſen, welcher für die Praxis von weittragender Bedeutung Gewinne und 
ift, aber nicht felten zu Zweifeln Anlaß giebt: inwieweit namli rluſe. 
die Gewinn: und Berluftrechnung fpezialifirt werden muß. Das 
Geſetz enthält Feine beftimmten Borfchriften. Die Angabe der 
Einzelheiten Tann megen der geſetzlich erforderten Offenlegung der 
Gewinns und Verluftrehnung mit Rüdficht auf die Konkurrenz zu 
weittragenden Folgen führen. Dit Recht jagt daher Efjer,%) daß 
es unter Umftänden zur Sorgfalt eines orbentlihen Kaufmanns ge 
höre, die Gewinn: und Verluftrehnung nicht zu [pezialifiren, und - 
jelbft der neue belgifche Entwurf, melcher -ein fpezialifirtes Bilanz 
ſchema vorjchlägt, enthält in der Gewinn und Berluftrechnung den 
allgemeinen Boten Bensfices bruts sur les op6rations rentrant 
dans le but statutaire.8%) Thatfählid Haben bie Gewinnausmweife 


98) Seneralunfoftenreferve für fpäter fällige Löhne, Provifionen ꝛc. 
(Bogtländiide Baummollfpinnerei, Bayriſche A.G. ©. 49), Verwaltungs⸗ 
toftenreferve (Württembergifche Hypothefenbant, Bayrifche A.G. ©. 222). 

2%) Daß dies Konto einen Mefervefonds nicht darftellt, ift vom Reichs⸗ 
gericht anerkannt in der Entich. vom 6. Juli 1895 (Holbheim’s 3. IV S.290). 
Dasielbe gilt au, wie das Oberverwaltungögeriht in einer Entſch. vom 
31. Sanuar 1895 (a. a. D. 1V ©. 142) hervorgehoben bat, von dem Fall, 
wenn eine Xerraingefellichaft, welche ſich zu Betriebszufchüflen an eine 
Pferdebahn verpflichtet hat, ein Reſervekonto für Betriebszufchüfle” einftellt, 
weil beim Sahresfchluffe noch Feine Abrechnung erfolgt und beshalb bie 
Anfehung mit dem mutbmaßlichen Betrage nothwendig war. 

a) 5,205. 

3%) Revue pratique VII ©. 2%. Bel. hierzu Holdheim in feiner 
Zeitſchrift IV ©. 177. 
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Schon manchem inbuftriellen Unternehmen erheblichen Schaden gethan, 
weil fie geradezu die Begründung von Konkurrenzfabriten veranlaften; 
eine genauere Angabe der Einzelheiten mürbe in vielen Fällen völlig 
überflüffig die Intereſſen der Gefellichaft fchädigen. Deshalb ver- 
meiden felbft ſolche Geſellſchaften, welche, wie einige deutiche Farben: 
fabrifen, beſondere ftatiftiiche Abtheilungen zur genauen Feititellung 
ber Einzelergebniffe haben, deren Veröffentlichung und werfen das 
Bruttofabriterträgniß in Einer Summe aus. 
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8 71. Während die meiſten außerbeutfchen Gefepgebungen ſich seierig. 
jeder Vorſchrift über den Werthanfak_i i alten, hat kimmumger. 


ſich troz mehrfacher Anträge auf Streihung!) die Nürnberger Kom- 
miffion veranlaßt gefehen, dem Kaufmann in biefem Punlte einen 
„IHäßbaren Wegweiſer“ zu geben und in Art. 31 des H.G.B. bem 
deutfchen Handelsrecht die Vorſchrift einzuverleiben: 
Bei der Aufnahme des Inventars und ber Bilanz find .; 
\immiliche Vermögensitüde und Forderungen u dem 
ee x geſeten, welcher ihnen zur Zeit der Aufnahme 
ehe Forderungen find nad ‚ihrem wahrſchein⸗ 
lichen Werthe anzufegen, uneinbringliche aber abzufchreiben. 

Diefe allgemeine Vorfchrift ijt durch Art. 185a, 2395 des Aktien: 
geſetzes ausdrücklich — entiprechend der ſchon früher gemeinen An- 
fit?) — für bie Aftienvereine als maßgeblich erklärt, und in den 
angeführten Artikeln find nur einige befondere Ausführungsporidhriften 
gegeben. 

Die Inſtruktion ift, wie das Reichsoberhandelsgericht anerkannt 
bat, unvollftändig;3) von ben Bilanzpoften find nicht berüdfichtigt die 
Schulden,9) melde gleichfalls unabhängig von ihrem Kapital oder 
Nennbetrag eine Bewertbung erheifhen. Ausgejchlofien von der 
Bewerthung find in ber Bilanz nur die Kapitalpoften, für welche 

1) Nürnberger Prot. ©. 47, 931. 

3) Bol. 3. B. Keyßner, Handelsgeſetzbuch S. 226. 

3) Bol. auch Behrend, H.R. J S. 293; Goldſchmidt, Syſtem des 
HM. 4. Aufl. ©: 110. 

9 Died meint wohl dag R.O.H. G. in der Entſcheidung Bd. 12 ©. 13, 


wenn es erklärt, dag Aktiva oder Paſſiva, melde einen Markt⸗ oder 
Simon, Bilanıen. 8. Aufl. 19 


Gemeine 
Unſicht. 
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durch Berechn ung, nicht durch Werthanſatz, bie auszuwerfende Ziffer 
beſtimmt werben muß. Im N. H. G.B. 8 40 Abſ. 2 und 3 iſt die Lüde 
bezüglich der Schulden ausgefüllt. Es iſt nunmehr vorgeſchrieben: 
Bei der Aufftellung des Inventars und ber Bila ja 

—* schen, bi mei und Schulden nach 


Big fir nei 


ber Ay na lichen 
Werthe Foren I eben, —— iche For — — 
Darüber, welcher Werth den übrigen Bilanzpoſten in Folge der 


Vorſchrift des Art, 31 grundſätzlich beigulegen, herrichte, ſoweit wir 
überfehen Tonnten, bis zum Erſcheinen ber erfien Auflage diefes Buchs 
in der deutſchen Rechtſprechung und Rechtswiſſenſchaft Einigkeit. 
„Nur berienige Tauſchwerth“, fo wurbe gefagt, „welcher präfumtio 
für das betreffende Vermögensftüd erlangt werben kann, der Reali⸗ 
firungsmerth, kommt grunbfäglich in Betracht. Dies ergiebt fi aus 
der Natur ber Bilanz als eines das -VBerbältniß bes Vermögens und 
der Schulden barftellenden Abſchluſſes; lediglich ber Realifirungs- 
werth ift zur Schuldentilgung geeignet.”5) Das Neichsoberhandels- 
gericht faßt feine Auffaffung dahin zuſammen: ) 


abrheit Der wirklichen —— — — 
entſprechen ke woraus folgt F Zi ber Böden teile 
Altiva und Baffiva), die einen art er Börfenpreis 
Kurs) haben, der Regel na in bem 

erthe in bie Bilen) einzu tellen find, toährenb ir andere 


Dermögensbeitandtbeile deren g enwärtiger objeftiver 
Werth auf fonftige Weiſe zu ermitteln iüft. 


Börfenpreis haben, in der Regel zu dem fich hierburdh ergebenben Werthe 
tn die Bilanz einzuftellen feien. Die Haflung diefes Sabes tft aber, foweit 
er die Paſſwa betrifft, undeutlich. 

5) Ring, A.G. 1. Aufl. ©. 256; übereinftimmend v. Bölbernborff, 
AG. ©. 684 und in Endemanns Handbu I ©. 245, v. Strombed in 
Buſchs Archiv Bd. 37 S. 19 und in der Zettfchrift für das gef. Handels⸗ 
vecht Bd. 28 ©. 472 ff., Puchelt⸗Förtſch, HGB. S. 90 Nr. 3, Eifer, 
AS. ©. 196, Keyßner, HGB. ©. 39, Behrend, Lehrbuch des 
Handelsrechts I ©. 292. 

° Entſch. des RO.H.G. XII ©. 18. 
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In den Motiven zum Aktiengeſetz) heibt es 


4A en t | 
a Er Se er a us 
ftäde zum gemeinen Wertbe ....... anzufegen find. 

Freilich vermögen ſich die Vertheidiger biefes Grundfages der 
Wahrnehmung nicht zu entziehen, daß biefelbe von zahlreihen Aus⸗ 
nahmen durchkreuzt wirb;8) nichts befto weniger wird der „Grund⸗ 
ſatz“ aufrecht erhalten.?) 

Die Anſicht, dab für bie Bewerthung ber Bilanzpoften der 
„objektive Werth“ maßgeblich fei, erfcheint uns unrichtig. 

8 72. Jene Anficht führt nmädft die „Natur der Bilanz” für Hnteufs- here 
fih in das Feld. Indeſſen beweift die gefchichtlihe Entwidelung — 
bereits die Hinfäalligkeit dieſes Beweisgrunds. * yon, 

Wir haben ſchon oben (88 8ff.) gefehen, dak man in_bie Bilanz 


urfprünglich Iebigli bie Einlaufspreife der Waaren_einfekte, daß 
alfo die Berechnung eines Werths überhaupt nicht ftattfand. Pactoli, 
Goeſſens, Stevin, De la Porte, Büſch, Buſe — ſie alle laſſen ents 
weder ausſchließlich oder mit geringen Abweichungen die Einkaufe⸗ 
preije figuriren. Buchhalteriſch wurde jo auf einfachſte Art ber 
Abſchluß bewirkt; wirthfchaftlih mag der Gedanke vorgeſchwebt 


r) Mot. 1 ©. 37. 

°) Man vergleiche » B. mit der vorftehenden Entich. des R.O.H.®. bie 
bekannte Entſcheidung in Sachen der Magdeburg. Halberftäbter Eiſenbahn 
Br. S. 307. und Keyßner, HGB. S. 31 Nr. 4. Mot.I S. 238t 

„Bon der Regel find jedoch zwei Ausnahmen in machen.” 

% In charakteriftifcher Weife zeigt ſich der Widerfpruch bei Alfeld 
S. 2125 Zunädft wird als Prinzip allgemein verlangt: daß alle 
Gegenftände fo aufgenommen werben, „wie biefelben zu der gegebenen Zeit 
fofort zu Gelb gemacht werben können“. In der Einzelbarftellung heißt es 
bezüglih der Smmobilien: daß man es dem Kaufmann nicht „verargen“ 
tönme, fein guterhaltenes Haus zum Ankaufspreis fortzubuchen; bezüglich der 
Mobilien: daß fie mit Abichreibungen vom Herftellungspretfe angefeht 
werben; bezüglich der Wanrenvorrätbe: daß fie nach dem Einkaufspreiſe 
und nit nad dem ungewiffen Berfaufspreife aufgenommen werben; 
bezüglich der Forderungen: daß die Berechnung nach der muthmaßlichen 
Zeſſionsvaluta bei Solvenz des Schuldners nicht ftattfinde. Was bleibt 
da bon dem Prinzip noch übrig? Hätte Allfeld aus diefer Kafuiftil das 
Prinzip herausgeſchaͤlt, To wäre fein Prinzip gewiß über Bord gefallen. 
Mebrigens ift Allfelds Kafuiftif großentheils nicht zutreffend. 

19* 





292 Sechſtes Kapitel. 


haben, daß ſowohl Gewinn als auch Berluft erit na Verlauf Der 
Paaren feitgeftellt werden können. 


Wir finden biefe Art der Bilanzirung mit einer Modifikation 
auch feitgehalten in älteren, ſtaatlich genehmigten Statuten. So 
heißt es 3. B. in dem Statut der Prinz Wilhelmsbahn vom 
2. Mai 1845:10) 


chen ba bie Bahn gehalten . ein —— in D in der Art 

u ziehen, daß bie Bahn und deren Inven 

rei 

e fe —* Anrechnun —A für e unbe def ar 
ee gebra t en, 

Das nad Einführung des H.G.B. in Preußen genehmigte 
Statut ber Rheiniſchen Beleuchtungsaktiengefellfchaft!t) laͤßt die 
Fabrikate zum Koſtenpreiſe in die Bilanz ſtellen. 

Auch in den Lehrbüchern der Buchhaltung finden wir dieſen 
meiſt als ben maßgeblichen aufgeführt. Töplitz (1845)12) verlangt 
grundfäglic die Einfegung des Ginfaufspreiles, und noch jekt ift 
berfelbe, troß der von juriſtiſcher Seite erfolgten Anfechtung, feines- 
wege aus der handlungsmwifienfchaftlichen Literatur, in welcher ſich 
die Braris fpiegelt, verfhwunden. 18) 

Der engliihe Entwurf einer Altiennovelle von 1895 geht für 
den Anfah vom Anfchaffungspreis aus und fchreibt iedenfalls einen 
anderen Anſat nicht allgemein vor. ” 





1) G.S. ©. 43. | 

1) Genehmigt am 7. Echtember 1864, abgebrudt bei Weinhagen, 
Anhang ©. 194ff. 

11) Buchhaltung ©. 36, 37. 

u) Schiebe-Odermann ©. 157, 189, 187, 188 u. a. m. Nach den 
Elements of Book-keeping (Dublin 1842) p. % Toll der Kaufmann in 
der Bilanz von dem Erwerböpreis nur einen Abfchlag machen „for deterioration 
of goods by being kept if any“. 

4) Nach dem Bericht in Holbheims 3. IV S. 268 foll nur angegeben 
werben, „ob die Aktiven zum Koftenpreife in die Bilanz eingeftellt werben 
oder auf welcher anderen Baſis fie Berüdfichtigung gefunden haben; hinzu⸗ 
gefügt Toll werben, welcher Betrag darauf abgefchrieben iſt und in welch 
anderer Weiſe ſowie in welcher Höhe man die Enwerthung berüdfichtigt 
bat“. Hiernach ſcheint jede Art des Anſatzes erlaubt zu fein, fofern auch die 
Art und Weife der Berechnung angegeben wird. 
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Der franzöfiihen Praris ift noch heut ein Verlangen, wonach 
alle Gegenftände zum Verkaufswerth anzufegen feien, völlig un⸗ un- 
befannt.15) 


ir Tonnen baher Teineswegs einen „objektiven Werth“ als ein | / 
hiſtoriſch überliefertes Srfordernik bes Bilanzanfages anjehen. 
" 87 75. Wollen wir bie Materie dogmatiſch betrachten, fo müflen Wertpsegrift. 
wir uns zunaͤchſt darüber Mar werben, was unter objeltivem Werth 
zu verſtehen fei.16) 
Der Werth einer Sade iſt nichts derfelben Inhaͤrirendes; er 
ift weder eine Eigenfchaft berfelben,17) noch überhaupt eine That: 
fache, fondern vielmehr eine Meinungsfade.1) Wer behauptet, 
eine Sache babe einen beftimmten Werth, giebt hierdurch ein Urtheil 
ab. Ein begründetes Urtheil muß zwei Thatſachen berüdfichtigen. 


5) Aus den auf Grund einer reihen Judikatur von Houpin (Traite 
gön6ral thöorique et pratique des soci6tes civiles et commerciales 
[1895] I. No. 6239) zufammengeftellten Grundfähen ſei namentlich erwähnt: 
Waaren Tönnen entweder zum Berlaufspreis ober zum Selbſtkoftenpreis 
unter Berüdfichtigung von Abſchreibung für Verſchliß angeſetzt werben; bas 
„mat£riel originaire* entweder zum Perfaufspreis oder zum Erwerbspreis, 
im letzteren Falle unter Abfchreibung des Abnutzungsbetrags oder Bildung 
eines entfprechenden Ernenerungsfonds. 

16) Verfaſſer ſchließt ſich in den weſentlichſten Punkten den Eroͤrterungen 
Goldſchmidts an (Handbuch 2. Aufl. II 8 64, wo auch die Literatur). 
Bol. no Neumann in Schönberge Handbuch der Politifhen Dekonomie 
4. Aufl. (1896) I ©. 150ff., v. Schullern-Schrattenhofen in Conrads 
Jahrbũchern für Ttationalölonomie und Statiſtik N. F. Bd. 10 S. 298, Laun⸗ 
barbt, Mathematifche Begründung ber Volkswirthſchaftslehre (Leipzig 1885) 
©. 1ff., Kuefftein, der wirthfchaftlicde Werth in Theorie und Praris, (Wien 
1885) S. Uff, Es kann nit unfere Aufgabe fein, die Werththeorieen zu 
prüfen, fondern nur, die Saͤtze aufzuftellen, von benen wir in der weiteren 
Folge ausgeben. 

1) Entf. des RO.H.G. XXII ©. 392. Nicht biergegen fpricht die 
Entſch. des Reichsgerichts in Civilſ. XXI ©. 311; die Ueberſchrift diefer 
Entſcheidung: „Gehört nach dem Allgemeinen Landrechte der Werth. einer 
Sache zu den Eigenfchaften derſelben?“ tft ungenau; nicht um ben Werth, 
fonvern um die thatfächlichen oder rechtlichen Verhaͤltniſſe, welche einen Ein- 
flug auf die Werthſchaäͤtzung der Sache haben, handelte es ſich in dem der 
Entſcheidung su Grunde liegenden Rechtsftreit. 

16) Berminologie bet Kant, Kritik der Urtheilskraft, 3. Aufl (1799) 

. 454. 
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Erſtens daß die Sache geeignet üt, gewifle Bebürfniffe zu be 
friedigen; zweitens, dab für bie Erlangung der zur Befriebigung 
biefer Beduͤrfniſſe erforderlichen Güter beftimmte Berjonen beftimmte 
andere Güter binzugeben, beziehungsweife Gelbbeträge zu zahlen 
pflegen. Weber den Inhalt diefer beiden Prämifien mub ber 
Urtheilende fi Mar werben, wenn er ein begründete Werthurtbeil 
abgeben will. 

In der eriten Prämiffe können verfchiebene Arten der Bebürfnis- 
befrtedigung zum Ausbrud kommen — entweder bie birelte: Beftk 
oder Nutzung — oder bie indirekte: Beichaffung anbermeitiger Güter 
durch entgeltliche Hingabe der zu bewerthenden Sache.19) Je nachdem 
in ber erften Prämifje der eine ober ber andere Zweck berüdfichtigt 
if, nennt man den gefundenen Werth Gebrauchswerth beziehungs- 
weile Taufchwerth (Verkehrswerth, Realifirungsmerth). 

Die zweite Prämiffe bat zum nothwendigen Inhalt die Ber 
ziehbung auf beftimmte Berfonen. Nur Perſonen bezahlen Preife, 
taufhen Güter gegeneinander aus. Bon Erheblichkeit if aber 
welche Berfonen zur Vergleihung herangezogen werden. Es lann 
eine einzelne Perfon ober es kann — in mannigfahen Abftufungen 
— eine Vielheit in Betracht genommen werben. Se nad) biefer 
Verſchiedenheit kann man einen befonberen und allgemeinen Werth 
unterfcheiben.2%) 

Das Werthurtheil muß fich verſchieden geftalten, je nachdem in 
der eriten Praͤmiſſe Gebrauch ober entgeltliche Veräußerung, in ber 
zweiten eine einzelne Perfon ober eine Vielheit berüdfichtigt iſt. 
Wir werden bemgemäß unterjcheiben können: 

1. allgemeinen Gebrauchswerth, 

2. befonderen Gebrauchswerth, 

8. allgemeinen Verkehrswerih, 

4, beſonderen Verkehrswerth. 

Losgeloͤſt von der Beziehung auf Perſonen und ihre Bebürfnis- 
zwecke läßt fi der Werth aber nicht vorftellen; der Werthbegriff tft 


1) Bol. Goldſchmidt a. a. O. ©. 74. 

x, Grundſaͤtzlich unerheblich ift aber Die Perfon des Urtbeilenden. Unter 
beftimmten Borausfegungen muß jeber Urtheilenbe basfelbe Werthurtheil ab. 
geben. A. M. Launhardt a. a. O. ©. 2, 
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ein fubjeltiver und relativer, und bie Ausbrüde „obieltiver” oder 
„abfoluter Werth“ enthalten eine vontradictio in adiecto.?1) 

Mas gemeinhin objektiver Merth genannt wird, iſt in Wahrbeit 
nichts anderes als ber allgemeine Verlehrswerth,2) welcher, wie 
Goldſchmidt hervorhebt,23) feinen vollenbeiften Ausdrud in dem 
Marltpreis finbet. 


8 74. Wenn bie gemeine Anfiht für bie Bilanz die Ein Dun ah 
Stellung bes „objektiven Werths“ verlangte, fo Jah fie von jeder gerist: 
Berhdfihtigung bes Gebrauchswerths und des befonbern Werts ab Aue 
und verlangte bie Einftellung zu demjenigen Preife, zu welchem jeder- — 
mann die Sache verkaufen kann. 

Die Ratur der Bilanz, welche einen derartigen Anſaß verlangen 
fol, wird vom Reichsoberhandelsgericht mit Bezugnahme auf ben 
Art. 31 9.03. dahin erflärt: 


21) So, besüglih des abfoluten Werths, zutzeffend Schopenhauer, 
Ueber das Fundament der Moral 2. Aufl. (1860) S.161. Dal. jetzt auch 
Pfizer in Holbbeims 3. IV ©. 1%. Kin objektiver Wertb, welcher von 
gewoifien Perfonen abfieht (fo Neumann a. a. O. S. 162, vol. auch Dank⸗ 
wardt, Nationalokonomiſch⸗civiliſtiſche Studien [1862] S. 16), erſcheint als 
etwas Unmoͤgliches, weil es ihm an einer begrifflich nothwendigen Voraus⸗ 
ſetzung fehlt. Dies wird gerade durch Neumanns Beiſpiel eines objektiven 
Werths bewieſen: Mark bat größeren Werth (Kaufwerth) ala 1 Krank”. 
Ohne den Kaufwerth zu berſickſichtigen, Tann alſo auch Neumann den 
Werth nicht ermitteln, und Laufen können nur Perſonen. Uebrigens iſt das 
Verhaͤltniß des Werths von 1 Mark zu 1 Frank ein täglich ſchwankendes 
und hängt von Angebot und Nachfrage, alfo von dem Bebürfniß vieler 
Derfonen ab. 

) Goldſchmidt, welcher (S.76 Note 12) die in Anm, 21 sitirte 
Neumann'ſche Anficht lebhaft befämpft, nimmt den Ausdruck „objeftiwer 
Mertb” tropdem auf, beftimmt denfelben aber als einen algemein innerhalb 
einer beitimmten Gemeinſchaft anerkannten Werth, „das tft der obieltive 
Niederſchlag der allerbingd ftet3 ſubjektiven, aber doch nur vereinzelten 
Werthungsprozefſe“. Die Benennung erſcheint aber, wie die weiterhin (S.306ff.) 
zu befprechenden Erörterungen Rings und Staubs ergeben, boch geeignet, 
Irrthũmer zu erregen. Iſt der Werthbegriff ein ſubjektiver, fo Tann felbft 
das allgemein gleichmäßige Werthurtheil nicht als ein objeftines bezeichnet 
werben. Obiefttv im eigentlichen Sinne find nur Thatſachen. Daß bie 
Seitftelung des objeltinen Werths ein „fubieftes Urtheil* enthält, erkennt 
jest u an von Sanftein, Lehrbuch bes Defterr. dendelerechra 1 S. 24. 

a. a.O. ©. 81. 
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Aus dieſer —— iſt. 

nehmen, da bie Bilanz über — hin ou 

der nicht Fee ee unkte, ‚rung 

Mahrheit möglichft nahe — ol... Der Bilanz liegt 

hiernach in der t die Idee einer —5 — enblidiichen 

allgemeinen Realilirung faͤmmilicher a ae 0b Kaffie am zum 

Grunde, wobei jedod, Davon gan en werben m muß, daß 

B Bi En dee + His ob onbern oh r der 
eabſi wird und daß daher 

ee ber Ermittelung und eHelung der einzelnen 

derjenige Einfluß unberü gt zu laſſen u welchen eine 

Liquidation auf Diefelben nusübe n wür 

Der in dieſen Säben niebergelegte Gedanke, nalen fih zum 
Theil aud; andermärts mehrfach findet, 2) Tau nicht für zutreffend 
erachtet werden. 

Eine „fingirte, augenblid lie allgemeine Realifirung“ fol zu 
Grunde liegen; d. h. es foll derartig bilanzirt werben, wie wenn alle 
Bermögensitüde am Bilanztage verlauft werden müßten. Aus dem 
Wortlaut des Gefeges ift hierfür nichts zu entnehmen — aber auch 
nicht aus dem Begriffe der Bilanz. Der Werth eines Vermögens, 
meldes an einem beitimmten Tage verlilbert werden ſoll, iſt weit 
niedriger, als wenn e8 dem Eigenthümer und ben bisherigen Zwecken 
erhalten bleibt. Da aber dies Vermögen nicht „augenblicklich all⸗ 
gemein” realifirt wird, fo mürbe eine Bilanz, welche unter dieſem 
fpeziellen Gefichtspunft angefertigt if, eine wahrheitswidrige Be⸗ 
werthung enthalten. %) 





20) Entſch. XII ©. 19. 

» Grünhut, Das Recht auf die Dividende und der Dividendencoupon, 
in feiner Zeitfchrift f. d. Priv.- und dff. Net I ©. 388: „E8 handelt fi 
bei der Anfertigung bes jährlichen Inventars und der jährlichen Bilanz um 
eine ſehr ernfte gefeßliche Operation, gleichſam um eine periodiſche Liqui- 
dation.“ Didier im Journal des sociôtass VI p. 189: „L’inventaire est 
la liquidation d’un exercice; mais il ne l’est que fictivement.“ Richtig 
Vivante, Dir. comm. I p. 211: „In generale i beni dell’ azienda 
non si stimeranno come se si dovesse farne la liquidaziöne, ma consi- 
derandola come destinata a continuare il proprio esercizio, 

”) Es mag darauf Bingemwiefen werben, daß die Biquidationsbilan auch 
ganz andere Poften enthalten muß, als die während des Betriebs errichtete. 
Hat eine Gefellfchaft 3.3. einen Direktor, den fie in der Liquidation nicht 
verwenden kann, noch auf längere Sabre engagirt, fo muß das Gehalt für 
bie gefammte Tünftige Zeit in die Liquidationsbilanz geftellt werben. 
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Dies ſah auch das Reichgoberhandelsgericht offenbar ein. Es 
fügte deshalb Hinzu: bei der fingirten Realifation darf auf den Ein- 
Huß einer Liquidation nicht Rüdficht genommen werden. Das heikt 
doch: der Werthanſatz muß erfolgen, wie wenn feine allgemeine Ver⸗ 
filberung des Vermögens beabfichtigt würde. 

Haupts und Nebenfaß in der angeführten Entſcheidung ftehen 
in unlöglihdem Widerfprud.7) Man kann nicht einen Werthanfak 
machen, wie wenn das Vermögen fofort realifirt würde, und Dabei 
die MWerthveränberung nicht berüdfichtigen, welche eine allgemeine 
Verfilberung (Liquidation) mit fi bringen würde. %) 

Inſoweit ift es auch zutreffend, wenn in ber zur Begutachtung 
des Neuen Handelsgefegbuchs vom Reichsjuſtizamt einberufenen 
Kommiffion hervorgehoben wurde: 

daß die Filtion der Liquidation fuͤr r die Bilanz der Aktien⸗ 
geſellſchaften unguteeffend fei, weil bie a ver Ratur 
nad) für eine, längere Dauer beitimmt jeien. Für I Al fei 
es ri tig, daß die Buchwerthe die Grundlage 

bildeten; dieſe müfle ein Bü erabiäl uß u in * 
—* ätzung fein. Die Schätzung ſei auch höchſt un⸗ 
gem! und geräbeli und darum fir die —— 

tereſſe ihrer Sicherheit mit Recht abgejchaftt.%) 

Da bie Theorie, welche das Reichsoberhandelsgericht über bie 
Natur der Bilanz aufftellt, in fi widerſpruchsvoll it, fo fallen 
damit auch die aus diefer Theorie gezogenen Folgerungen. 


m) Staub ($ 1 zu Art. 31) behauptet dagegen: „Eine allgemeine Ver⸗ 
äußerung und der Fortbeitand des Gefchäfts find nicht Dinge, die ſich aus- 
ſchließen.“ Findet aber eine allgemeine Veräußerung ſämmtlicher Gefell- 
ſchaftsaktiven ftatt, fo Tann von einem Kortbeftand des „Gelchäfts" nicht mehr 
die Rede fein, wie fich dies gerade auch aus den Ausführungen Staubs ($ 10 
zu Art. 22) bezüglich des Weſens ber Veräußerung eines Handelsgeſchäfts 
ergtebt. 

») Gin lehrreiches Betipiel dafür, wie wenig förderlich bogmatifche 
Fiktionen find. 

*) Holdheims 3. V S.176. Der lebtere Theil der Ausführungen gebt 
allerdings zu weit; er beweilt aber recht veutlih, wie unberechtigt die Be⸗ 
bauptung ift, daß der „Sefebgeber“ von „fingirter Ziquibation ober vom 
objektiven Werth" ausgehe. Auch Rießer erfannte als Referent für das 
N.HG. B. auf dem Deutfchen Hanbelötage (Bericht in Holbheims 3. V 
©. 376) an, daß der Liquidationswerth oder felbft der Verkaufswerth weder 
für den Kaufmann noch für die Aktiengeſellſchaft Tchlechtbin vorgefchrieben 
jeten. Freilich gebt er zu weit, wenn er binzufügt: Es ſol len eben in ber 
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emp 575. Auch aus ber Entſtehungegeſchichte bes @eiches fan 
frr.sı teineswegs ber Schluß gezogen werben, dab überall ber allgemeine 
808. Mertehrswerih maßgebend fein follte. 
Axt. 81 des Preußiſchen Entwurfs zum H.8.8. Iautete:®%) 


— * en nz 


und von ben im 
af oder burch den & abnugen, ein 


— —— — welche aid Dean © 
Hniee ehem verhälm —— ——— 

Duck hl Du Beitimmungen glaubten die Verfaffer erreichen zu 
fönnen, daß das „aufgeflellte Inventar ber wahren Bermögenslage 
möglichft genau entipricht."&) 

In der Nürnberger Kommiffion wurde geltend gemacht, daß 
„bei verſchiedenen Geſchäften auch verfchiedene Arten der Errichtung 
von Inventaren und Bilanzen beftänden, andere bei bem Bankier, 
andere bei bem Rheder.“2) Der aus biefem Cefichtspuntt geftellte 
Antrag auf Streihung des Art. 81 wurbe aber, wie bereits erwähnt, 
abgelehnt. 

„Mehr Anklang,” beikt es in ben Nürnberger Protofollen 
weiter, „fanden bie Ausftellungen, bie über bie Wortfaffung bes 
Artilels gemacht wurden. Es wurde hervorgehohen, daß er zu Mit 
verftändniffen Anlaß gebe, To könne man 3. B. burd) feine Faffung 
zu ber Aufftellung fommen, daß nur die burd) Verderb der Waaren, 
nicht auch bie durch veränderte Konjunkturen veranlahte Wertha⸗ 
mindberung in Betracht kommen folle; es wurde ferner erwähnt, daß 
der Artikel nur auf bie Wertheverringerung, nicht aber auf bie 


Wertöbemeflung die im Snterefle der Gefellichaft erforberlicden Schranten 
gefeigt werben, während der & 37 (des erften Entwurfs) diefer Willkür oder, 
wenn man will, bem „vernänftigen, Srmeflen® bes Vorftandes fo gut wie 
feine Schranken sieht. Denn was gerabe die hier in erfter Linie wichtige 
Bemeffung des Wertbs der Aktiva angebt, fo Tann der Borftand 
wählen, ober den fogenannten gemeinen Werth ober ben allgemeinen 
ober den Tonfreten fogenannten Geſchäftswerth oder den Verkaufs⸗ 
werth ober den Liquibationswerth einfeben will. . .“" 
Nürnberger Prot. Beil. I ©. 6. 
u) Mot. ©. 21. 
ss) rot. ©. 47. 
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Merthsvermehrung Rüdficht nehme, daß er endlich die an manchen 
Orten beſtehenden Handelsgebraͤuche über Berechnung zweifelhafter 
Forderungen ganz auber Acht laſſe.“ In Folge dieſer Ausftellungen 
erhielt der Art. 31 diejenige Faflung, welche zum. Gejeg erhoben tft. 
Aus diefer Begründung ift keineswegs zu entnehmen, baß bie 
Rürnberger Kommiſſion ſchlechthin Für alle Bermögensftüde den all- 
gemeinen Verkehrswerth im Auge hatte. Vielmehr war dies, foweit 
ertennbar, nur bei ben „Waaren” der Fall, d. 5.88) bei benjenigen 
Sachen, welde der Kaufmann zum Zwede der Welterveräuberung 
auf Lager bat, mit Ausſchluß der Werthpapiere.4) Bezüglich. ber 
PRertbpapiere, Srundftüde, Baulichkeiten, Geräthichaften und fonftigen 
Vermögensftüde ergeben die Verhandlungen nichts bafür, daß bie 
Kommiffion für fie den allgemeinen Realifationswerth in ber Bilanz 
verlangen wollte, Die Faſſung des Art. 31 enthält zwar Inſtruktion 
für fämmtliche Vermögensftüde: da aber nur Die Angabe des Werths, 
nicht diejenige bes Realifirungswerths verlangt wird, fo zwıngt uns 
"nichts zu der Annahme, daß die Kommiſſion beabfihtigte, auch für 
andere Segenftände als für das Waarenlager die Anſetzung bes all: 
gemeinen Verlehrswertha zu verlangen.) So findet ſich insbefondere 
feinerlei Anhalt dafür, daß man bie Beitimmung bes Entwurfs, daß 
von den Bebäuden und Geräthſchaften eine Abichreibung für die 
Abnutzung ftattinden müfle, materiell für unzuläffig hielt und etwa 
beahalb die jegige Faſſung wählte. Im Gegentheil: aus der Ents 
ftehungsgefhihte des Geſetzes läbt fih mit Beſtimmtheit 
der Schluß ziehen, daß man abſichtlich die jekige etwas 
farblofe Faffung wählte, um die beftehenden Handels— 


) Wenn wir Art. 29 Abſ.2 und Art. 31 des breußifchen Entwurfs 
Waaren auf dem Lager” in Betracht ziehen. 
%) Goldſchmidt, Handbuch II ©. 6f. 
. 28) Webrigens würben wir die Abficht der Kommiſſion, felbft wenn bie 
obigen Ansführungen nicht für zutreffend erachtet würden, nicht als maßgebend 
erachten dürfen, fofern fie mit fonftigen geſetzlichen Beitimmmngen, mit ber 
Natur des Rechtsverhältniſſes und feiner gefchichtlicden Entwicklung nicht im 
Einklang fteht. „In dem Gefebe wie in jeder intuitiven Geiftesthat Liegt 
ein Fonds unbewußten, kaum geahnten Geiſteslebens, in ihm ruht die Denk. 
arbeit von Jahrhunderten, in ibm rubt, wie in einem Kunſtwerk, bie 
Duinteffenz der Dent- und Fühlwelfe einer ganzen Epoche." Kohler, Ueber 
die Interpretation von Gefehen, in Grünhuts Zeitichrift XIII S. 9. 
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gebräude aufreht zu erhalten, und daß nidts ferner 
gelegen hat als bie Abficht, hier gefeglich eine Yenderung 
der Uebung bes redlihen Handelsſtandes eintreten zu 
laſſen. 

8 76. Es iſt ſchon oben erwaͤhnt, daß unzweifelhaft der Grund⸗ 
ſatz, es ſei der allgemeine Verkehrswerth in bie Bilanz einzuſtellen, 


nicht ausreicht, um alle Fälle der Bilanzanſätze zu decken. Man wird 


namentlich in der ganzen Welt vergeblih nad) der Bilanz einer 
Aktiengeſellſchaft ſuchen, in meldher die dauernd zum Betriebe be 
ſtimmten Vermögensobjefte — welche doch regelmähig den Hauptitod 
bes Vermögens bilden — zum „objeltiven Werth” in die Bilanz 
eingeftellt werben. Man hat fid) vielfach abgemüht, die Kluft zu 
verdeden, welche zwiſchen den thatfächlich üblichen Bilanzen und ben 
vermeintlichen Anforderungen des deutſchen Gefeges liegt. 

Das Neichsoberhanbelsgeriht war in dem Prozeß über bie 
Bilanz der Magdeburg » Halberftädter Eifenbahngefelihaft%) ge 
jungen, zu der Frage Stellung zu nehmen. Es geitattete die Ein- 
ſetzung der Eifenbahnanlagen in bie Bilanz zum Herftellumgspreis 
unter Berüdfidhtigung der Abnugungen. Dabei ging e8 Davon aus, 
daß an fi) ber Realiſationswerth nad, Art. 31 als maßgebend cr- 
Icheine; doch fei damit „nicht ausgefprocdhen, Daß nicht auf ben Be 
trag des für die Herftellung Verwendeten bewerthet werden dürfe, 
was ſich feiner Natur nad) einer anderen Schäßung feines Zuftande- 
werths entzieht". Diefe Begründung kann nicht für befriedigend 
erachtet werden. Die Schägung des Veräuberungsmwerths einer 
Eifenbahnanlage kann und wird fehr ſchwierig fein; unmöglich ift fie 
nicht, 87) und fie ift im Laufe der letzten Jahrzehnte bei den Ver⸗ 
ftaatlihungen von Eifenbahnen vielfach gefchehen. . Es giebt über- 
haupt Feine Sache, welche nicht ihrem allgemeinen Verkehrswerth 
nad) abgefhägt werten kann. Dieſer kann Null betragen — ein 
Urtheil über ihn läßt fi) aber ftets abgeben. Dem Gefeke gegen- 


se) Entſch. Bd.25 ©. 307 ff. 

20) Pol. Randa, Bemerkungen zur Norbbahnfrage, in Grünbuts Beit- 
fhrift XII ©. 704. Wird doch jebt fogar in der Schweis bon einer 
Partei der Verſuch gemacht, ein Gefeb über die Erpropriation der Eifen- 
bahnen durchzuſetzen, bei welchen der Veräußerungswerth der Bahnen durch 
Sachverſtändige ermittelt werden ſoll. 
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über greift die Entfchuldigung mit Richtlönnen nicht Plag, auch ein 
verfehrtes oder thörichtes Geſetz muß befolgt werden.ss) Hier liegt 
aber nicht einmal ein Richtkönnen, fondern ein Nichtwollen vor. Die 
Eifenbahngefellichaften fönnten burd) Sachverftänbige ben Beräußerungs- 
werth abichäken laffen, und diefen dann in die Bilanz einftellen; 
— fie thaten unter Genehmigung ihrer Auffichtsbehörben es 
troßdem nit und Dies wäre unzuläffig und unter Umftänden 
ftrafbar gewefen, wenn in Art. 31 unter dem „Werth“ der allgemeine 
Realiſirungswerth zu verftehen fein würde. 

S 77. Das Altiengefeg und das in ber Sache übereinftimmenbe 


R.H.GB. enthalten nun in Art. 185a bezw. $ 261 einen ganzen 


Katalog ſolcher Fälle, in denen der Realifirungsmwerth nicht in bie 
Bilanz eingefegt werden darf ober in denen wenigftens zuläffig ift, 
einen anderen Betrag auszumerfen. 

1. Gewiſſe Gegenftände müffen zu einem anderen Werth 
als dem allgemeinen Verkehrswerth unter Umftänden ein: 
geſetzt werben: 

a) Werthpapiere und Waaren, welche einen Börjen- oder 
Marktpreis haben, Jofern derjelbe den Anſchaffungs⸗ 
oder Heritellungspreis überfteigt (Ziff. 1);%) 

b) Werthpapiere und Waaren, weldye keinen Börſen⸗ 
oder Marftpreis haben, ſowie andere Vermögens 
gegenitände, fofern der allgemeine Verkehrswerth den 
Anſchaffungs⸗ oder Herftellungspreis überfteigt (Ziff. 2). 

Beide Fälle, welche im Geſeßz getrennt aufgeführt find, find be⸗ 
grifflich nicht verfchieden, denn der Börfen- und Marktpreis ift nichts 
anderes als der Ausdrud des allgemeinen Verkehrswerths. 

2. Gewiſſe Gegenftände Dürfen zu einem anderen als bem 
Verkehrswerth eingefeßt werben: 

a) Werthpapiere und Waaren, welche einen Börfen- ober 
Marktpreis haben, dürfen zu einem niedrigeren Be 
trage, alfo unter bem allgemeinen Verkehrswerth, 
angejegt werden (Ziff. 1); 


s) Bol. auch v. Strombed in der Zeitſchrift fuͤr das geſ. Handels⸗ 
recht Bd. 28 ©. 478f. 

2) So z. B. auch das Italieniſche Dekret für die Perficherungsgefell- 
ſchaften vom 9. Sanuar 1887 nad) Vivante, Dir. comm: I p. 506. 


Art. 1865 
bes Altien⸗ 
gefehet. 
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b) Anlagen und fonftige Gegenftände, welche nicht zur 
BWeiterveräußerung, vielmehr dauernd zum Befchäfts 
betriebe ber Geſellſchaft beftimmt find, bürfen ftets 
zu dem Anihaffunge: oder Herftellungspreife ar- 
geiegt werben, jofern ein der Abnupung gleid- 
tommenber Betrag in Abzug gebradyt oder ein Derfelben 
entfprechender Erneuerungsfonds in Anfah gebradt 
wird (Ziff. 3). 

Wir ſehen fomit, daß in ben allerwichtigften Fällen ber all 
gemeine Verkehrswerth in der Bilanz nicht zum Anfah gebracht zu 
werben braucht oder geradezu verboten ift, Begrifflich unerheblich 
W, ob der Bilanzanfak Hinter dem Realifirungswertb zurückbleibt 
ober denſelben überfteigt; denn eine Bilanz ift auch Dann unrichtig, 
wenn bie Werthanfäge zu niebrig find.) Es verbient biefer Geſichts⸗ 
punkt, welcher in Steuerfachen vielfach zur Spradye fonımt,41) an 
biefer Stelle um fo mehr heroorgehoben zu werben, als die befonberen 


©) Bol. Löwenfeld, A.G. ©. 457, Zäger, Altes und Neues ©. 46 
Coſack ©. 675, Effer ©. 19, Bing, droit all. p. 181, vgl. aber auch 
droit it. p. 1%, 201. Cofada. a. D. bezeichnet die Verpflichtung, Werth⸗ 
papiere und Waaren höchftens zum Erwerbspreis anzufeben, auch wenn ber 
Berkaufswertb höher tft, ald einen Zwang sur Bilanzfaͤlſchung. Es find and 
außer dem von Löwenfeld erwähnten Beiſpiel sahlreiche Fälle denfbar, in 
welchen Mitglieder der Verwaltung Intereſſe daran haben fönnen, eine Bilan; 
ungänftig zu ftellen. Ste wollen 5. B. den Kurs der Aktien bräden, um fir 
Billig zu Taufen oder die Generalverfammlung zur Liquidation beftimmen, 
am bet der „Entgräntung" Geſellſchaftsaktiven billig su erwerben. Es ift 
wohl auch vorgefommen, daß ein bei Beginn bes Gelchäftsiahres eintretenter 
Direltor die Bilanz für das vergangene Geſchäftsjahr abſichtlich ungünſtig 
geitaltete, damit der Gewinn des laufenden Jahres und baburdh feine 
Tantieme ſich erhoͤhe. Korrekt der Bericht bes Verwaltungsraths ber Eid⸗ 
genoffiſchen Bank in Züri vom 20. Auguſt 1892, nad welchem Spezial⸗ 
reierwen gebildet werben, „welcher alle Singänge, bie über die gemachten 
Abfchreibungen hinaus refultiren, einverleibt werden follen, ungelebrt fin 
derfelben allfällig zu gering bemeflene Berlufte zu entnehmen. Wir erhalten 
auf diefe Weife ein Ausgleichsfonto nwifchen ber Geſchäftsführung der alten 
und ber neuen Bankbehörde, mittels welcher einer jeven Verwaltung derjenige 
Theil von Verantwortung zugemeſſen werben Tann, welcher ihr gehört”. 
Ueber die Frage, ob und Inwieweit eine Bilanmz wegen in niebrigen Werth» 
anfabes angefochten werben Tann, vgl. unten & 83. 

u) Simon, Eikommenſteuer S. 14 ff. 
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geieglihen Beſtimmungen hauptſaäͤchlich dem Beſtreben, ber Ver⸗ 
theilung übermaͤßiger Dividenden entgegenzumwirten, ihre Entſtehung 
verdanken.) 

Die zu 1 und 2 aufgeführten Beſtimmungen umfaſſen über⸗ 
haupt — mit Ausnahme der Forderungen — alle Vermögensobjelte 
bis auf | 

egenftände, welche feinen —— oder Mar 
—— Micht dauernd z um Gefchäftsbetriebe der Geſe nn 
* —— ſind und —* denen der Anſchaffu ehe ober 
See Lungspreis nicht niedriger als der allgemeine 

Beachte man noch, daß bei Forderungen nicht ber Beräußerungss« 
werth, ſondern derjenige Betrag, welcher bei direkter Einziehung vor- 
ausfichtlich eingehen wird, angefegt werben muß, fo erfcheint es 
ımbedingt unzuläfftg, den vermuthlichen Taujchwerth als den für 
die Bilanz maßgebenden Werth anzufehen, unb es ift insbefondere 
nicht zu billigen, wenn für die Bilanz der Altienvereine der 
Nealifirungsmerth als Regel, die zu 1 und 2 aufgeführten Yälle 
als Ausnahme Hingeftellt werben.) Thatfählich bildet zum 
mindeften bei Altienvereinen der Anfag zum allgemeinen 
Kealifirungsmerth Die Ausnahme.) 

8 78. Iſt es fomit unrichtig, den allgemeinen Verkehrswerih per 
als Prinzip oder auch nur als Regel der Bilanzanſte anzujehen, wrunslage 
fo ift es auf ber anberen Seite nothwendig, einen gemeinjamen inbiehnalen 
Gefichtspunkt zu finden, aus welchem dieſelben erflärt werben Fet#- 
tönnen. Denn durch bie Bilanz foll der augenblidlidhe Werth des 
Vermögens gefunden werden, und es müfjen daher einheitliche 
Grundſätze über den Werthanſatz vorhanden fein; ſonſt würde die 
Bilanz in Einzelpoften zerfallen, für melde der Ber: 
gleihungsmaßftab fehlt. 

Jenes einheitliche Prinzip aber läbt fi) nur aus ber Natur ber 
Bilanz erllären. Sie foll die Darftellung des Vermögens einer be 
ftimmten Perfönlichleit bilden. Xosgelöft von biefer Perfünkichkeit 


4) Mot. zur Novelle 1870 ©. 667; vgl. Kommilfionsbericht 1884 S. 24; 
Lepa in ver Zeitfchrift für das gef. Handelsrecht XXXII ©. 141. 

So Ring, Aktiengeſetz ©. 604 T. 

) Auf die me 1 aufgeführten Faͤlle wirb hierbei übrigens Tein ent- 
ſcheidendes Gewicht gelegt. Dal. $ 87. 
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nehmen die einzelnen Vermögensobjelte einen anderen Charakter 
an; mande find überhaupt nicht übertragbar,%) noch mehr aber 
verändern ihren Werth in zweiter Hand. Was für den einen nur 
als Gehrauchsgegenitand in Betracht kommt, ift für den anderen nur 
als Veräußerungsgegenftand von Bedeutung. Was ber eine mit 
Rückſicht auf feine Beziehungen oder feine Stellung in der Gelchäfte- 
welt zu hohem Preife zu veräußern in der Lage ift, kann ber 
andere nur zu erheblich niedrigerem verfaufen. Dieſelbe Sadıe 
fanın für verfchiedene Perſonen verjchiedenen Gebraudsmwerth 
haben: je nad den Mitteln, melde fie auf die Sache zu ver: 
wenden in ber Lage find, umd je nad den Bweden, welche fie ver- 
folgen. 

Nun ift e8 aber für den Kaufmann, für den Altienverein, 
welcher fi) ein Bild von feiner Vermögenslage machen will, vollig 
gleichgültig, welchen Werth eine Sade, die er befitt, in der Hand 
eines anberen hat, melden Verkaufswerth fie hat, wenn cr die 
Sache dauernd zum Geichäftsbetrieb beftimmt bat, oder welchen 
Gebrauchswerth eine Sadye hat, welche er zur Veräußerung erworben 
hat. Verändert ber Kaufmann die Beſtimmung bes Gegenftands, 
fo ändert fi) für biefen bierburdh die MWerthgrundlage; muß er 
>98. aus irgend welchen Gründen ein inbduftrielles Unternehmen, 
bas er fabritmäßig betrieben hat, veräußern, fo kommt von dem 
Zeitpunkt an, in welchem er ben Entſchluß hierzu gefaßt hat, nicht 
mehr der Gebrauchs⸗, fondern nur noch ber Realifationswerth in 
Betracht. %) 

Hiernad können wir den Werth, welcher für die Bilanz maß- 
gebend fein muß, als den individuellen Werth bezeichnen. &s ijt 
dies der befondere Gebraudhs-: oder Verlehrsmwerth.t) Ob 


45) Man denke bierbet auch an die gefeblichen und die nach preußiſchem 
Recht in den Grenzen des 8 19 TAALMR. wirkſamen privaten Veräußerungs⸗ 
verbote, ſowie an die Anlagen für Unternehmungen, welche an eine perſönliche 
Konzeſſion geknüpft find. 

“), Diefe Borausfegung wird 5.3. regelmäßig vorliegen, wenn eine 
intuftrielle Geſellſchaft in Liquitation tritt; vgl. unten ©. 448. 

ar) Behrend fagt (1S. 880) mit Bezug auf die Bemerkungen zur Entſch. 
des R.O. H.G. XII ©. 19 (oben ©. 296; erſte Aufl. S. 155): „Die Faſſung 
diefer Sätze läßt fich bemängeln; der Sinn ift Har. Es foll derjenige 
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Gebrauchs: oder Verkehrswerth maßgeblich, ift Thatfrage und hängt 
von der Beftimmung des Gegenftands ab.*2) Der bejondere Verkehrs: 
und Gebraudsmerth fann identisch fein mit dem allgemeinen; 
nämlid) dann, wenn für den Bilanzirenden Teine anderen Umftände 
bei der Werihberehnung in Betradht kommen, als diejenigen, welche 
für die bei Berehnung des ullgemeinen Werths zu berüdfichtigende 
Perfonenvielheit maßgeblich find. 

Nothwendig ift aber felbitverftändlich ein derartiges Zufammen- 
fallen der beiden Werthe nicht. 


Der individuelle Werth ift feineswegs ein willkür— 
licher; im Gegentheil: er erheiſcht die forgfältigfte Prüfung. Denn 
es ift in jedem einzelnen Fall zu unterfuchen, welche Geſichtspunkte 
mit Rüdfiht auf das Bilanzfubjeft für entfcheidend zu erachten find, 
und erſt hiernach darf der für das Bilanzobjeft anzufeende Werth 
berechnet werden. Es kommen eben die Bermögensgegenftände für die 


Verkehrswerth feitgeftellt werben, den die Aftiva ala Beftandtheile des fort- 
beſtehenden Gefchäfts haben. Der befondere oder individuelle Ge. 
brauchs- und Verkehrswerth, den Simon für maßgebend er- 
achtet, ift nichts anderes.” Wenn diefe Auslegung der Entf. zutreffend 
fein follte, fo würden ſich allerdings meine Angriffe gegen biefelbe erledigen. 
Uber ich bezweifle, daß fie zutreffend ift. Das Neichögericht Iegt die Entfch. augen- 
jcheinlich anders aus (Entf. XIX ©. 111), ebenfo die übrigen Schriftfteller 
z. B. Allfeld ©. 212, Staub $ 1 zu Art. 31. 

“) Der oben entwicelten Anfiht nahe kommt Scheffler in feinen in’ 
diefem Punkte vielfach werthuollen Ausführungen in der BVierteljahrfchrift 
für Volkswirthſchaft, Politit und SKulturgefchichte Bd. 62 ©. 19 ff. Er be 
ftimmt als Bilanzwerth den „Sebrauchöwerth in der Hand des Gebrauchers 
unter den gegebenen Umftänden“. Sin diefer Definition vermiffen wir aber 
die Rückſichtnahme auf den Veräußerungswerth. Auch verliert Sch. im 
weiteren Verlauf der Darftellung feine Definition aus den Augen und er- 
flärt, die theoretifche Frage nad) dem abfoluten Werthe fei für die Bilanz 
ohne Bedeutung, es Tomme nur auf den „faktiſchen Werth" an. „Ein 
Segenftand ift mir faktiich das werth, was ich für ihn zahle.” Wenn bies 
der „faktifche Werth" ift, fo hätte das Geſetz wohl den Einkaufspreis als 
für den Anfab maßgebend Hingeftellt. Scheffler macht aber eine Ausnahme 
ihr diejenigen Gegenftände, „bei deren Werthbeftimmung . . . . . Andere mit 
intereffirt find.” Bei der Bilanzwerthbeitimmung ift doch aber nur das 
Bilanzfubjeft unmittelbar intereſſirt. Dritte Perſonen können ja ein mittel: 
bares Intereſſe haben; dies ift aber bezüglich ſämmtlicher Bilanzpoften gleich⸗ 
mäßig der Fall 

Simon, Bilanzen. 8. Aufl. 20 


Reuere 
entgegen» 
ſtehende 
Anſichten. 
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Bilanz nicht mit ihrem allgemeinen Veräußerungswerth, ſondern in 
ihrer individuellen Eigenthũmlichkeit zur Geltung.*) 

Ecrſcheint nad) der Natur der Bilanz der individuelle Werth 
grundjägli als der entjcheidende, fo werden wir auf der anderen 
Seite finden, daß die bejonberen Vorjchriften, welche ber Art. 185a 
enthält, unter dieſem Geſichtspunkt ihre Erklärung finden. Gerade 
Dasfenige, was in ber Lehre von dem Bilanzanfag gemeinhin als 
Ausnahme bezeichnet wird, läßt fi) unter dem Gefichtspunft des 
indivtduellen Werths naturgemäß erklären, 

8 79. Die im vorftehenden Paragraphen niedergelegten, von 
Dreyer,$®) auch mohl von Behrend ‚d1l) Sareis-Fuchsberger,%) 
Holdheim) und Cofadt) gebilligten Anjchauungen find von 
verjchiedenen Seiten befämpft worden. 66) Die gegen die diesfeitige 
Anficht vorgebradhten Gegengründe erfcheinen indeflen nicht zu: 
treffend. 

1. Ring führt aus:56) 


Die Bilanz iſt ... der „das Verhältniß des Vermögens 
und der Schulden barftellende Abfhluß“ . . . Diefes Ver- 


) Selbft In der Bilanz fommen jomit die einzelnen Vermögensträger 
in ihrer SIndivibualttät in Betracht. Sin Altienverein, welcher Staats⸗ 
papiere zum Kurfe von 100 000 6, und ein anderer, welcher eine Mafchine 
im Beräußerungswertb bon 100 000 6 in Betrieb bat, müflen keineswegs 
gleichmäßig das betreffende Aktivum für 100000 A anleben; gerade hier 
kann don einer $ungibilität der Werthobjekte nicht die Rede fein. Daher 
erfcheint die Konzeffion, welde Goldſchmidt (a.a. O. ©. 92) der Ende 
mann’schen Werthtbeorte mit Rückſicht auf die Bilanzen madıt, bereits als 
zu weit gebend. 

so) In Gruchot? Beiträgen XXXI ©. 119. 

sı) Lehrbuch I ©. 880, woſelbſt er den befondberen ober inbinibuellen 
Gebrauchs⸗ und Verkehrswerth acceptirt. 

9GB. ©. 515 Anm. 1. In der weiteren Darftellung fchließen fie 
fih der herrſchenden Lehre an. 

ss) In feiner Zeitichrift II ©. 163. 

s) Coſack (S. 676) ftellt ſich auf ben hier vertheidigten Stanbpuntt, 
infoweit er die Regel des Art. 185a Ziffer 3 damit rechtfertigt: „Der Verein 
fann in die Bilanz einjeßen, was das Grundſtück gerade für ihn 
werth ift.“ 

ss) Bol auch Lepa, Zeitichrift für das ge). Hanvelsreht XXXIII ©. 141; 
Puchelt⸗Förtſch J ©. 89. 

se) S. 604 ff. 
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hältniß findet feinen Ausdrud nur bei ung des Werthes 
der vorhandenen Güter in Geld. Das erbältnik würde 
aber einen unrichtigen Ausdrud empfangen, wenn für den 
Anfag der Güter der fubjeltive, individuelle Werth ent: 
(Heiden wäre, d.h. diejenige Vergleihung zwischen dem 
ut und dem Geld, melde der Schäkende nah Maßgabe 
feiner Bebürfniffe oder Begehrungen madt..... & i 
— — ein Werthanſatz geboten, welcher der berechtigten 
Auffaſſung aller Betheiligten, namentlich auch der Gläubiger 
erecht wird... . Diele Werthung könnte je nad), der 
eitimmung bes Gegenitanbes vielleicht ſcheiden zwiſchen 
dem Werthe, welchen das Gut zum Behalten Dr Ile, 
und bemjenigen, welchen es zum Weggeben für Alle hat. 
Bir die Bilanz Tommt nur der Lebtere in Betradt. Denn 
ir die. Frage, ob ein Gut Schulden dedt, ift es unerheblich, 
welcher Werth demjelben zum Behalten beigelegt wird ... 
Die Bilanz rechnet mit... dem „objektiven Tauſchwerth“... 
‚allgemeinen Berlehrswerth" ..... ‘Mit biefen su 
Burchaus a unvereinbar ift Die Berüdfichtigung, daß ein 
Gegenſtand id) gerabe in den Händen ber betreffenden 
Aktiengejellichaft befindet. Es kommt in Betracht, welcher 
Geldbetra für das But erzielt werden kann, wenn fie das: 
jelbe fortgiebt. Ihre Eigenſchaft als Produzentin, Groffiftin 
oder Detailliftin ijt ficher in das Auge zu faffen. Daraus 
[elot aber nichts für die Berüdfichtigung des individuellen 
erthes, jondern nur, daß der Kreis der Schäbenden ent: 
fprechend gezogen werden muß. 

Diefe Erörterungen find infofern einheitlich, als ftets der Ber: 
faufswerth als Bilanzwerth verlangt wird. Im Uebrigen find fie 
in fi widerſpruchsvoll. Im erften Theil wird der allgemeine Ber: 
fehrswerth verlangt, d. h. derjenige, welcher nicht für cine beftimmte 
Perſon, jondern für eine unbeitimmte Mehrheit von Perſonen er: 
reihbar it. Im zweiten Theil wird dagegen der bejondere Ber- 
üußerungsmerth als Maßftab erklärt, d. h. derjenige Verkaufswerth, 
den der Gegenftand in den Händen einer beftimmten Perſon hat. 
Wenn Ring diefen Widerſpruch nicht erfannte, fo liegt dies daran, 
daß er fich bezüglich des Begriffs des befonderen Veräußerungsmerthes 
in grundfäglichem Irrthum befindet. Er geht dabei davon aus, daß 
die Perfon des Schätzen den für die MWerthung begrifflich irgend 
wie in Betracht Tommt. Dies ift aber nicht der Fall. Iſt der Werth 
ein Urtheil, fo muß jeder Schägende aus denſelben Brämifjen nad) 
allgemeinen Grundfäßen der Logik zu demſelben Schluß kommen. 
Der Unterſchied zwifchen den verfchiedenen Arten von Werthen liegt 
nit in der Perfon des Urtheilenden, fondern in den verfchiedenen 

20” 
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Arten von PBrämiffen. Eine der Prämiffen aber geftaltet ſich ver 
fchieden, je nachdem dem Urtheilenden aufgegeben wird, eine einzelne 
Perſon oder eine Vielheit von Perjonen bei jeinem Werthurtheil zu 
. berüdfichtigen (vgl. oben ©. 29). Bon einem „allgemeinen Ber- 
fehrsmwerth” Tann man alfo nicht mehr reden, wenn man nicht den 
Verkehrswerth, den die Sache in jedermanns Hand hat, fondern den 
Verkehrswerth, den fie in der Hand einer beftimmten Gefellichaft hat, 
für maßgebend erachtet. 

Ring giebt weiter felbft zu, dab das Aktiengeſetz die angeblich) 
für alle Kaufleute geltenden Grundſätze nach zwei Richtungen bin 
durchbrochen hat. Es Tann dahin geftellt bleiben, ob die einzelnen 
bezüglichen Bemerkungen Rings zutreffend und erſchöpfend find. Mit 
Regel und Ausnahme kann man in der Grammatit operiren, aber 
nicht in den Erkenntnißwiſſenſchaften, zu denen ja auch die Rechts- 
wiſſenſchaft gehört. Muß man von cınem Prinzip Ausnahmen zu- 
lafien — zumal fo erhebliche (vgl. oben €. 308) —, fo bemeift bies 
eben, daß das vermeintliche Prinzip nicht eriftirt. 

2. Staub (8 1 zu Art. 31) läßt die Anfıicht, daß der gemeine 
Werth maßgebend fei, allerdings fallen. Indeſſen wird feinen ander⸗ 
weitigen Ausführungen nicht beigetreten werben können. Es heikt 


a. a. O.: 

Den Werthsbegriff anlangend, den das Geſetz im Auge 
hat, fo ift der objektive Werth gemeint, ben Die Vermögens: 
ftüde für das Geihäft haben, nicht der gemeine Werth, mie 
er ich bei einer ugenbliti en Zwangsperfilberung itellen 
würde,N) ..... aber auch nicht ber auf. rein fubjeftiven Er- 
RnB gen ober auf rein fu Biel ettiven igenchaften des Ge 
a beruhende. objettive Werth für das 

iſt es au ben de "Reigeobenbegeni im 
—5 — at. Entic. 2 Eine allgemeine 

Veräußerung Mr nitbeftaib F Geſ äfts ſind nicht 
Dinge, dic f R —8 een; es ſoll durch die Verbindung 
dieſer beiden Vorausſ yo: gen der Werth marfirt werben, ben 
aan he ande beim ortbeitehen des Geſchafts, jedoch ohne 
| Deionbere, vom „tegelmäbigen abweichende 
ae bes deifigen Beliters haben, vielmehr nur mit 
Ana Umftänd e, Die den Werth erzeugen, auch wenn 

* an in andere "Hände überginge. 


— —— 


2) Sn der Entſch. des Reichsgerichts vom 26. Februar 1895 (371/74 11), 
(Zur MWocenfchrift 1895 S. 168) wird für diefen Satz irrthümlich nicht 
Staubs Kommentar, fondern die Entich. des Reichsgerichts XIX ©. 121 zitirt. 
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Diefer Werth wird von Staub a Geſchäftswerth be 
‚zeichnet. ö— — 

Die Unrichtigkeit ſeiner Anſicht ergiebt ſich ſchon daraus, daß, 
wenn A für die Fabrik 100000 M gezahlt bat, fein Geſchäfts⸗ 
nochfolger B fie aber für 50000 A& erwirbt, der Letztere dtefelbe 
nicht mit 100000 A& einfegen darf, troßdem A. dies durfte. Cs 
eriheint aber auch unklar, was Staub unter „Geichäftswerth“ 


veriteht. Zwifchen „gemeinem“ und „objeftivem” Werth giebt es J. 


feinen Unterſchied; die letztere Bezeichnung iſt nur-die wenig glück⸗ 
liche Latiniſirung der erſteren. „Objektiver“ Werth iſt derjenige 
Werth, den eine Sache für eine Perſonenvielheit hat. Nun ſagt 
aber Staub ſelbſt, daß er denjenigen Werth meint, welchen die 
Sache für das Geſchäft — alſo für den als ſelbſtändiges Wirth- 
Ichaftsfubjelt gedachten handelsgewerblichen Kompler — befitt. Dies 
ift aber fein objektiver Werth (Werth für eine PBerjonenvielheit), 
jondern ein fubjeltiver (Werth für ein Wirthfchaftsfuhjelt). 9) Einen 
objeltiven Werth für ein Gejchäft giebt es ebenjo wenig, wie es einen 
„objektiven“ Werth für ein fonftiges einzefnes Gubjelt giebt. Auch 
Staub’8 Anfıht bürfte durch die, wie oben (S. 295) gezeigt, an 
ſich ungenaue und irreführende Bezeichnung „objeltiver Werth“ 
hervorgerufen fein. Für den „individuellen Werth” find übrigens, 
wie gegen Staub bemerkt fein mag, „rein fubjeltive Erwägungen“ 
nicht maßgebend; nicht Erwägungen, fondern Thatſachen beftinmmen 
Das Werthurtheil. „Rein“ fubjeltive Eigenfchaften oder richtiger 
Beziehungen beftimmen aber begrifflich jedes Werthurtheil — bie 
Frage iſt nicht, ob Subjelte hierbei in Betracht gezogen werden 
follen, fondern welche und wie viele. 

3. Peterſen-Pechmannss) ſuchen über die Schwierigkeit hin⸗ 
wegzukommen, indem ſie behaupten, daß die Bilanz der Aktiengeſell⸗ 
jchaft eine Verbindung von Bermögens-Bilanz und Betriebg-Bilanz 
daritelle.e. Wir werden auf bie Betriebs-Bilanz weiterhin zurüds 
fommen ($ 108). Hier genüge es, darauf hinzuweifen, daß die ge- 


20) Das Wort „Seichäftswerth" ift übrigens gut gewählt, wenn man 
dadurch den individuellen Werth eines Geſchäftsguts für die Gefellichaft be- 
zeichnen wil. Da Staub indeflen mit diefem Wort einen andern Sinn 
verbindet, fo wird derſelbe diesſeits vermieden. 

) ©. 183. 


I 
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dachten Schriftfteller zu ihrem Ergebniß von der unrichtigen Boraus- 
jegung aus gelangen, daß der „Betriebsüberjchub” der Reingewinn 
jei. Eine Eifenbahngefellihaft, welche 10 000 A Betriebsüberfchuß, 
aber 20000 4 Effektenverluft bat, kann Leinen Reingeminn aus- 
weiſen. Eine Eifenbahngefellichaft, welche gar teinen Betriebsüber- 
Ihuß hat, aber Effeften, welche fie „für ben Reſervefonds“ gekauft 
hatte, für 5000 46 verkaufte, hat 5000 Reingewinn. Eine Gefell- 
ſchaft, welche 80000 AA Betriebsüberfhuß hat, ber aber ein un- 
verfichertes Gebäude im Werthe von 12000 M verbrennt, hat 
18000 A Reingewinn. Man fieht: mit diefer Anſicht ift es nicht 
möglich, über die „Ausnahmen”, insbejondere über Art. 1858 Ziffer 3, 
binwegzutommen; namentlich ift e8 auf dieſem Wege unmöglidy, zu 
einem einheitlichen Prinzip zu gelangen. 

4. In der Entſcheidung bes Reihsgerichts vom %. uni 1887 %) 
wird die Zuläffigfeit des Einſatzes des individuellen Werthes ſchlecht⸗ 
hin für unzuläffig erklärt und zur Rechtfertigung diefer Anſicht bei 
der Altiengefellihaft auf die Bedeutung ber Erhaltung bes Grund- 
kapitals vermiefen, „welche erfordert, daß ein Vermögensftüd nur 
zu dem Werthe in die Bilanz eingefegt wird, zu welchem es in ent: 
ſprechenden Kapitalsbetrag umfeßbar erjcheint“. Unter Bezugnahme 
auf die oben dargelegte Entwidlung der Bilanzen und bie im 
Ausland anerfannte Praris (vgl. 8 72) muß beftritten werden, 
daB jemals ein folder Grunbjag, wie ihn das Heichsgericht zur 
Rechtfertigung anführt, eriftirt hat. Die Entſcheidung des Reichs⸗ 
oberhandelsgerihts in dem Magdeburg-Halberftäbter Prozeß beweiſt 
infonderheit, daß ſchon unter der Herrſchaft der Altiennovelle es für 
zuläffig erachtet wurde, Altiven unter beftimmten Vorausſetzungen 
erheblih höher ala zum Verkaufawerthe einzuftellen.1) Vollends 
unhaltbar wird Die Begründung des reichsgerichtlichen Urtheils, wenn 
man den Art. 185a Ziff. 3 des Aitiengefehes in Betracht zieht. 
Denn hier wird für die wichtigften Bilanzgegenftände der Grunbfat 
aufgeftellt, daß fie auch über dem Betrage angefegt werden dürfen, 
zu welchem fie umfeßbar erfcheinen. Ein Rechtaſatz, wonach alle Gegen: 
Itänbe nur zu dem Werth angefeßt werden dürfen, zu welchem fie 

o) Entf. in Zivilſ. XIX ©, 111ff. 


6) Val. bezüglich der thatfächlichen Hebung auch die Entſch. des Reich 
gerichts vom 8. Mat 1888 (Fur. W. 1888 S. 245). 
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umſetzbar erfcheinen, eriftirt fomit gar nit. Man kann fidh daher 
zur Widerlegung des Prinzips des individuellen Werths nicht auf 
einen ſolchen Rechtsfat berufen. Wenn die Einfegung des „objektiven“ 
Werths Vorausfegung der „Erhaltung des Grundlapitals” wäre, jo 
würde Art. 185a Ziffer 3 diefe Erhaltung unmöglid) machen; das 
Geſetz geht aber offenbar davon aus, bat auch bei Anwendung des 
Art. 1858 Ziffer 3 das Grundkapital erhalten bleibt. 

Dem Ertrage will die erwähnte Enticheidung nur infofern Bedeutung 
einräumen, als bei Feitftelung des objektiven Taufchwerths auch auf 
den Ertragsmwerth Rüdficht zu nehmen jei, „da man bei der Schäßung 
bes Werthes im Betrieb befindlicher Anlagen der Wahrheit gerade 
dann am nächſten kommen dürfte, wenn man entiprechend einem 
mehrjährigen Extrage unter Berüdfihhtigung des Einfluffes dauernder 
oder bloß vorübergehender Verhältnifie einen Werth kalkulirt“. 
Daraus würde zu folgern fein, daß man vor dem Altiengefeß von 
1884, als der Ermerbspreis noch nicht den Höchſtbetrag des zuläffigen' 
Anſatzes darftellte, befugt geweſen fein muß, jährlid in der vom 
Reichsgericht für zuläſſig erflärten Art und Weiſe ben Werth 
zu kalkuliren und den fo kalkulirten Werth in die Bilanz ein- 
zuftellen. Diefe nothwendige Folgerung hat nun aber wieder das 
Neichsgericht abgelehnt, indem es fortfährt: „Es foll nicht gejagt 
fein, daß unter dem früheren Geſetze eine Altiengefellihaft ent- 
ſprechend einem fteigenden Ertrage immer von Neuem ihr Etabliffement 
zu einem eniiprechend höheren Werthe hätte anfeken . . Tonnen.“ 
Weshalb die Aktiengefellichaft hierzu nicht befugt geweſen wäre, wird 
aber nicht gefagt. Wenn die Theorie des Reichsgerichts, welches auf 
die obenermähnte Enticheidung des Neichsoberhandelsgerichts Bd. 12 
©. 18 ff. Bezug nimmt, richtig wäre, fo müßte doch die Geſellſchaft hierzu 
befugt gemejen fein — denn zu dem Werthe, welchen angeblid) Art. 31 
9.6.3. im Auge haben foll, müßte doch die Geſellſchaft uter nallen 
Umftänden ihre VBermögensgegenftände in der Bilanz anſetzen dürfen. 

Die Anficht bes Reichsgerichts führt daher nicht nur praftifch zu 
feinem brauchbaren Ergebniß, fondern ift auch mit den gefeglichen 
Beftimmungen nicht vereinbar. Denjenigen Werth, welchen das Reiche: 
gericht nad) Art. 31 für maßgebend hält, follen die Gejelichaften gar 
nicht immer einfeßen dürfen; anbererjeits foll die Einfegung des— 
jenigen Werths, welchen bei Betriebsgegenitänden früher Praris und 
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Rechtſprechung, jet das Geſet zugelafien haben, einen Eingriff in 
das Grundprinzip des deutſchen Altienrechts, nämlich in das Prinzip 
ver Erhaltung bes Grundlapitals, enthalten! 

—— 8 80. Das neue Handelsgeſetzbuch enthält weder im $ 40 


bes Pry on. bezüglich 


su den Bes 


der Bewerthung im Allgemeinen noch im 8 261 bezüglich 


wertgungs, Det Bewerthung bei Altienvereinen inhaltlich irgend welche neuen 
grundfägen. Vorſchriften. Dagegen kann nad) ber in dieſem Punkte unwider⸗ 


ſprochen q 


gebliebenen Bearündung bes Geſetzes e2) mit pofitiver 


Beitimmtheit feftgeftellt werden, daß unter dem „Werthe”, welcher 
nad 8 40 in die Bilanz einzuftellen ift, der Gefeßgeber keineswegs 
chlechthin den Verkaufswerth — gejchweige denn ben allgemeinen 
Verkaufswerth — veritanden willen will. 

Der Entwurf lehnte es ab, „die befonderen Bewerthungsregeln 
des Altienrehts über ihr jekiges Anwendungsgebiet auszudehnen“. 
Derartige befondere Bewertbungsregeln treten äußerlich in Art. 185a 
Ziff. 1, 2 und 3 (jet 8 261 Ziff. 1, 2 und 3) zu Tage. Die 
beiden erften betreffen das Verbot, die darin bezeichneten Gegenftände 
über dem Anſchaffungs⸗ oder Heritellungspreife in die Bilanz zu 
fegen. Diefe Beitimmungen find in der That Sonderbeitimmungen 
und haben den Zweck, eine Verminderung des ftatutenmäßigen 
Grundlapitals der Attiengefelfchaft durch Vertheilung eines that: 
ſächlich noch nicht realifirten Gewinnes zu verhindern; die Weber: 


tragung 


auf andere Handelsgefellihaften und auf Einzelfaufleute 


wird für „zwedlos und ohre praßtiihe Bedeutung” erflärt. Es 
heißt dann F der Begründung meiter: 


— — — — — 


Buße kann höchitens kommen, ob nicht die Bor: 
ic er Nr. 3 des Art. 185a, mwonad Anlagen und 
onitige Betriebsgegenftände ale Nüdfiht auf einen ge 
ringeren Werth zum Anichaffungs- oder Seriehungspreie 
angejeßt werden bürfen, wenn ein ber Abnugung gleid- 
fommenbder Betrag abgejchrieben ‚wird, als ein Fir kauf⸗ 
mãänniſche Bilanzen geltender Grundfak befonders zur An- 
erfennung gebradht werden joll. er! hierfür befteht fein 
Bedürfnis. Die osinemeine Vorſchrift des 8 des 
Entwurfs ($ 40 G.B) bedingt feineswegs, dab 
Die zu einem —* männiſchen ejhäfte ax] gchuren: 
ben Betriebsanlagen zum Zmede der Bilanz: 
aufftellungeiner Abfhägungnadihrem jeweiligen 
Berlaufspreis unterzogen werden; in der Praxis 


), Denkſchrift I ©. 46f. 
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gejchieht Dies aud nicht, vielmehr entſcheidet das ver- 
nünftige Ermefjen inner alb der dur) den Grundſatz des. 
* ‚sl gezeagen Schranken. Hierbei kann es ſein Bewenden 
Das N.H.G.B. bringt daher die Streitfrage, welch es ber maß⸗ 
gebende Werth für den Bilanzanfag fei, in voller Abſicht nicht zur 
Löſung und trifft: daher nach diefer Richtung bin Feine pofitive 
Beitimmung. Dagegen erllärt die Denffchrift eine Auslegung des 
Art. 31, wonach hierunter nur der Verkaufswerth zu verftehen 
jet, ausdrüdlid für unrihtig und ftellt befonders feft, daß eine 
Praris, welche einen anderen Werth als den Verkaufswerth in bie 
Bilanz einfebe, an fih nicht gegen das Geſetz verſtoße. Dadurd 
ift für das N.H.®.B. anerkannt, dab der Grundgedante der 
biesjeitigen Erörterungen, wonach für die faufmännifde 
Bilanz — mithin aud für die Bilanz ber Altienvereine — 
bie Einfegung des allgemeinen Verkaufswerths feinesmegs 
vorgejchrieben ift, mit dem Gefeg nicht im Widerfprud fteht. 
Die Dentichrift verweift hierbei auf Das vernünftige Ermeffen im Einzel: 
fall. Dies vernünftige Ermeflen wird aber nur dann eintreten können, 
wenn der zur Aufltellung der Bilanz Verbundene fih zunächit über 
die allgemeinen Grundſätze Har ift, welche er nach Lage der Sadıe 
zur Anwendung bringen darf.) Nach diefer Richtung hin gibt das 
N.H. G. B. eine allgemeine Direktive; denn es beftimmt in 8 38: 
Jeder Kaufmann ift verpflichtet, Bücher zu führen und 


in Diefen feine Handelsgefdhäfte und die Lage feines Ver⸗ 
mögeng Mi 2 ee ur ordnungsmäßiger 


uhrung erfichtlic) zu machen. 


es) Der hier in der Begründung folgende Sab: „Yür eine ſcharfe Grenze, 
wie fie im Altienrecht wegen des Dividendenrechts der Aftionäre und ber Ver⸗ 
antwortlichkeit der Geſellſchaftsorgane gezogen wird, befteht fein Bebürmih“ 
paßt nicht recht hierher, da Aktiengeſellſchaften fcheinbar in biefem Punkt 
weitere Rechte haben ald Einzelfaufleute. 

“) In der Reichſstagskommiſſion (Materialien zum H.G. B., Heymann'fche 
Ausgabe ©. 251) war zu $ 254 des Entwurfs (8 261 N.H.G.B.) folgender 
Zuſatz beantragt worden: „Im Uebrigen werden die Grundfäße, nach welchen 
die Werthe in. die Bilanz anzufeßen und die Abichreibungen vorzunehmen 
find, vom Borftande unter Zuftimmung des Aufſichtsraths feſtgeſetzt. “Der 
Antragfteller führte aus, e8 fehle im Geſetz eine ausdrückliche Beftimmung, 
wer die Grundſätze aufftelle, nach denen die MWertbe der Bilanz anzufeben 
und die Abfchreibungen vorzunehmen feien. Vielfach thue dies ber Vorftand, 
obne den Auffichtsrath genügend zu informiren; vielfach erfolge Die Bewertbung 


deſtſtellung 
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Zu dieſen Grundſätzen ordnungsmäßiger Buchführung gehören 
aber namentlich auch diejenigen, welche die Bewerthung der einzelnen 
Poſten in ber Bilanz betreffen. Dieſe haben fi unabhängig von 
jeder gefeglichen Regelung im Laufe der Jahrhunderte entwidelt; 
fte haben in dem zur Rüfte gehenden Jahrhundert eine um fo feiner 
in die Einzelheiten gehende Ausbildung erhalten, je jchwieriger der 
Gegenitand und ber Umfang ber modernen Unternehmungen bie 
Veberfiht über das Ganze und bie Beurtheilung der Gewinn 
berechnungen machen. Diefe Grunbfäge, denen auch die Altien 
vereine unterworfen find (58 6, 239 N.9.8.3.), näher darzulegen, 
wird die Aufgabe bes folgenden Stapitels fen. Es wird fi in 
der Einzelunterfuhung ergeben, daß ihnen das Prinzip 
des individuellen Werths nirgenb entgegenftebt, während 
— mie bereits erwähnt — nicht nur gefeglide Beitimmungen, 
fondern auch die nach Abjicht bes Befehgebers maßgebende 
verftändige PBraris mit dem Prinzip des objektiven 
Werths nicht auszulommen vermag. Wenn bisher Zweifel 
beftanden haben, ob eine ſolche Praris nicht etwa contra legem 
fei, jo ergiebt die Entitehungsgelchichte des N.H.G.B., daß eine folde 
Annahme nicht zutrifft — die erprobten Grundfäge ordnungsmäßiger 
Buchführung follen audy in diefem Punkte maßgebend fein, ſoweii 
nicht das Geſetz ausdrücklich ein anderes ergiebt. 


8 81. Die Beitimmungen des Aftiengefeges von 1884 geben, 


Mbisibueiten ſoweit in ihnen fpegielle Bemwerthungsporfchriften enthalten find, nur 
ee Höchftgrengen für den Werthanfag, mas aus ber nächſten Abſicht 


taufs 
männifcher 
Uebung. 


berfelben, die Vertheilung übermäbiger Dividenden zu verhüten, er- 
Härlich ift. Art. 185a Hiff. 1 und 2 des Aitiengefeges enthält Vor: 
Ichriften, mit welchen Beträgen „höchſtens“ die darin angeführten 
nah einfeitigen Inſtruktionen eines Vorftandsmitgliede. Nachdem darauf 
Bingewiefen worden war, daß nach 8 241 des Entwurfs (8 246 N.H.G.B.) 
der Auffichterath nicht nur die Grunbfäge der Bilanzaufftellung zu prüfen, 
fondern ih um alle Einzelheiten zu kümmern verpflichtet fei, widrigenfalls 
er ſich verantwortlich mache, wurde der Antrag zurückgezogen. Aus diefen 
Berbandlungen läßt fich jedenfalls folgern, daß nach Auffaflung der Reiche- 
tagsfommiffion Bewerthungsgrundfäge von Fall zu Fall der Feſtſtellung be 
bürfen und daß die gefehlihen Beitimmungen in feiner Weife erichöpfend 
find. Letzteres würde aber der Fall fein, wenn grunbfählich der Verkehrs⸗ 
werth maßgebend märe. " 
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Gegenftände angefegt werben „dürfen“, und Ziff. 3 befagt, daß Gegen: 
ftände, welche dauernd dem Betriebe dienen, ohne Rüdficht auf einen 
geringeren Werth (will fagen: Beräußerungsmerth) zum Erwerbspreis 
angejeßt werden dürfen (nicht etwa follen oder müffen). In Ziffer 1 
it 3. B. von den Werthpapieren die Rede, welche nicht über dem 
Börfenpreife, d. h. nicht über dem og. objektiven Werth, angefekt 
werden dürfen. Damit ift zugleich zum Ausdrud gebracht, daß unter 
Umftänden ihr Bilanzwerth im Sinne bes Art. 31 H.G. B., 8 40 
N.H.G. B. niedriger als der objektive Werth iſt. Auch hierdurch 
wird — wie an dieſer Stelle nochmals bemerkt fein mag — an- 
erfannt, daß der Bilanzwerth gemäß Art. 31, N.H.G.B. $ 40 und 
der objeliine Werth nicht identisch find. 


Innerhalb der durh das Aktiengefe gezogenen Grenzen ent 
Tcheiden bie den Gebräuchen des ordentlichen Kaufmanns entfprechenden 
Grundfähe. Weder das Handelsgefegbud) noch das Aktiengeſetz regeln 
die Materie vollitändig; Daneben gelten, fomeit fih das Geſetz 
nicht entgegenftellt, die in faufmännifher Hebung entwidelten 
Grundſätze, melde das Geſetz nur theilmeife Todifizirt hat. 

So wird denn aud) in der Ausführungsanmeifung vom 5. Auguft 
1891 zum Preußiſchen Einfommenfteuergejeg vom 24. Juni 1891 
(Art. 19)&) beitimmt: 


Für Die Bewerthung der Bermögensitüde und Forde⸗ 
en bei der Inventur und für das Maß der überhaupt 
—5— Abſchreibungen iſt hiernach die Vorſchrift im 
rt. des A gemeinen Deutichen Sach uche, ber 
faufmännifhe Gebraud und innerhalb der durd 
benjelben gezogenen Grenzen das Ermeljen des Steuer. 
gflstigen elbit beftimmend. Die von demſelben in diejer 
bei feiner Buchführung angenommienen ih: de 

bleiben Daher auch für die Berechnung des ft — — 
Einlommens maßgebend, jofern nicht die ng büht iche * 
der Abſchreibungen im einge nen Falle das nach allgemeinem 
Gebrauch übliche oder durg ie beionberen thatlächlichen 
Verbältnifie erechtfertigte aß offenbar überfteigt oder 
I ar bie Abſicht einer een Hinterziehung des wirl- 

ihen Reingewinns erkennen 


Hierdurch wird anerkannt, daß im Einzelfall das verftändige 
Ermeflen des ordentlichen Geſchäftsmannes entfcheibet, welcher hierbei 


es Simon, Einkommenſteuer ©. 232. 
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die nicht kodifizirten Gebräude und die individuellen Verhäliniffe zu 
berüdfichtigen in der Lage ift. Der Werthanfag darf natürlich — 
weder nad) oben nody nad) unten — ein willtürlidher, fondern muß 
ein ſachgemaͤßer fein. 

Zu beachten ift noch zu biefem Punkte die Borfchrift bes 
Art. 185c Abf. 3, wonach „im Uebrigen”, d. h. ſoweit nicht zwingende 
gejegliche Vorſchriften entgegenftehen, die Grundfäße, nad) benen bie 
Bilanz aufzunehmen ift, durch ben Gejellihaftsvertrag beftimmt 
werden, b. h. beftimmt werben können.) Hiernach kann ſtatutariſch 
feitgeftellt werden, daß Gegenftände unter demjenigen Werthe ein- 
geftellt werden, welcher gefeglich zuläffig und nad kaufmännifcher 
Uebung bezw. nach den Umftänden des Falls ſachgemäß find EN) Der 
artige Vorſchriften find für die Geſellſchaften derart bindend, daß ihre 
Verlegung von jedem Aktionär angefochten werden kann. Es liegt 
darin dann aber thatfächlich die Begründung einer Reſerve. Denn 
wenn 3. B. ein Gefellichaftsitatut beitimmt, daß alle Werthpapiere 
10 Prozent unter dem Kurswerth angefegt werben jollen, fo hat das 
Vermögen regelmäßig — abgefehen von individuell befonders liegenden 
Fällen — einen um bie Differenz höheren Werth. Die Borfchrift 
des Art. 185 Abf. 2 ift nun zwar im N.H.G.B. geftrihen, aber 
nicht etwa deswegen, meil fie ſachlich unrichtig wäre, fondern weil 
fie theils überflüffig, theils zu eng erjchien. In der Denlichrifi 
heißt e8:68) 
Die Vorſchrift ift entbehrlich, übrigens infofern aud) 
nicht zutreffend, als die bezeichneten Grundjäße Feineswegs 
nur im Ö all er act fondern unter Umftänden durch 
einfache Beichlüffe der Generalverfammlung oder durch An- 
weifungen bes Auflichtsraths feftgeftellt werden fönnen.®) 


ee) Bol. Ring ©. 634 und dortige Zitate. ' 

er), Schon hieraus ergiebt ſich die Unrichtigteit der Anfiht Staubs 
($ zu Art. 2396 (1858), daß gejehliche Mindeſtwerthe eriltiren. Vgl 
au Kommiffionsbericht für das N.H.G. B. (Heymannſche Ausg. ©. 250). 

ee) 1 S. 147. 

*) Nur der Vollſtändigkeit halber ſei bier bemerkt, daß der zweite 
Entwurf eine Vorſchrift enthielt ($ 253 Abf. 3), daß in dem Gefchäftsbericht 
anzugeben ift, nach welchen Grunbfähen die Wertbe in die Bilanz angeſetzt 
und die Abfchreibungen vorgenommen find. „Sit hierbei nach) anderen Grund- 
fägen verfahren als bei der Aufftellung der lebten Iahresbilanz, fo find bie 
Gründe der Abweichung anzugeben.” Diefe Beitimmung fiel in der Reichs⸗ 
tagsfomniffion, hauptſächlich anfcheinend aus Opportunitätsgründen; doch 
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Das Statut bes Benzberg-Glabbacdher Bergwerks⸗ und Hütten- 
vereing mu im 8 14 die Beltimmung: 
Es ſollen in allen Fällen die Altioa eher unter: als 
überfchäßt mer 
Man wird nicht flochen in der Annahme, daß diefer Sag — 


nicht immer, wohl aber nad) der erfreulihen Entwidlung, melde 


bezüglich der Solidität des Aktienweſens in Deutjchland feitgeftellt 
werden Tann — feitens der Organe der deutſchen Aitienvereine im 
Großen und Ganzen treulicdy befolgt wird. 

82 Nah Art. 31 9.8.8. follen die Vermögensftüde nad) 
dem Werthe angejegt werden, welcher ihnen „zur Zeit der Aufnahme” 
beizulegen ift; auch in Art. 185a Ziff. 1 des Aktiengeſetzes ift von 
dem Börfens oder Marktpreife „zur Zeit der Bilanzaufftellung“ die 
Rede. Nah dem Wortlaut des Geſetzes könnte es den Anfchein 
haben, als ob ber Zeitpunft, in welchem bie Bilanz aufgeftellt wird, 
entjcheidend fei. Aber hier mie anderwärts iſt die Ausdrucdsmeife 


bes Geſetzes eine augenjcheinlich ungenaue, der Abficht des Geſetz⸗ 


gebers nicht entſprechende. Denn wenn der Zeitpunkt maßgebend 
wäre, „in“ welchem die Bilanz „aufgeftellt“ wird, fo würden bie 
Organe der Altienvereine in der Lage fein, durch Wahl des Zeit- 
punkts willfürlic) auf die Bewerthung einzuwirten. Die Begründung 
Des Altiengejeßes70) beftätigt, daß der Zeitpunkt des Ablaufs bes 
Geſchaͤftsjahrs, d. h. der Zeitpunkt, auf welchen die Bilanz gezogen 
wird, entfcheidend fein foll;”) denn „für diefen Zeitpunkt, „per“ 
Ende des Gejchäftsjahrs, muß die Bilanz errichtet werden. Korrekt 
und entiprechend der Webung heißt es baher im Belgifchen Entwurf, 
daß mahgebend find „les cours du jour oü s’arröte l’exereice sur 
lequel porte le bilan“.72) Das Neue Handelsgeſetzbuch löft übrigens 
find z. Th. auch fachlihe Gründe geltend gemacht worden (Kommilfionäbericht, 
Heymannſche Ausg. S. 200f.). Unter diefen Umſtänden laſſen fi die Vor⸗ 
gänge für die Auslegung des Geſetzes nicht verwerthen. 

70, Mot. J ©. 2359. 

n1) Bol. auch Renaud ©. 560, Ring ©. 610, Kayfer ©. 34, 
v. Bölderndorff ©. 686, Staub 8 8 zu Art. 185a (2395), Aroniug 
in der Zeitichrift für das gef. Handelsrecht XL ©. 1%. 


73) Revue pratique VIl p. 21. Wenn Bing, droit all. p. 183, 184 


bei Ueberfegung der Art. 31 und 185a bon valeur (cours) „au moment 
de la confection du bilan“ fpricht, fo ift dieſe Ueberſetzung wortgetreu; 
der Sinn des Geſetzes ift aber unklar zum Ausdruc gelangt. 


Maßgebender 
Zeitpunkt 
für die 
Bewerthung. 
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alle Zweifel; denn nad $ 40 Abf. 2 find die „VBermögensgegenftänbe 
und Schulden nad) dem Werthe anzufegen, der ihnen in dem Zeit: 
punkte beizulegen ift, für melden die Aufftellung ftattfindet“. Ebenſo 
fpriht $ 261 Ziff. 1 von dem „Börjen: und Marktpreiſe des Zeit- 
punttes, für welchen die Bilanz aufgeftellt wird“. 


—— In den letzten Jahren iſt vielfach die Frage erörtert worden: 
ve „Welchen Einfluß haben Verluſte, welche nach Ablauf des 
ins Gefhäftsjahre, aber vor Genehmigung der Bilanz ein- 

eintretenden toten, auf die Geftaltung der Bilanz und den Dividenden: 

 anfprud des Aktionärs für das abgelaufene Geſchäfts— 
jahr? *78) 

Die Beantworiung ber Frage konnte nur deshalb zu Zweifeln 
Anlaß geben, weil fie unrichtig geſtellt iſt. „Verluſte“ kommen über- 
haupt nicht in die Bilanz, ſondern Vermögensgegenſtände und deren 
Werthe. Aus ber Bilanz ergiebt fih nur der Reingewinn oder ber 
Reinverluft als Ergebnik einer Vermögensberechnung. Die Frage 
fann daher füglid) nur dahin geftelt werden: Haben Ereignifie 
des folgenden Jahres auf bie Bilanz dahin Einfluß, da 
gewiſſe Gegenstände deswegen nicht in Diefelbe cingeftellt 
werden dürfen, weil fie inzwiſchen untergegangen find, 
oder dahin, daß gewiſſe Gegenftände minderbewerthet 
werden müffen, weil fiein der Zeit zwiſchen Bilanztag und 
Bilanzgenehmigung an Werth verloren haben? 

Diefe Frage tft grundjäglich verneinend zu beantworten. Es 
fol durdy die Bilanz ein Bild des Vermögens gewährt werben, mie 
es ih am Bilanztage ftellte. Weber die Wirkungen der Ereigniſſe 
des nächſten Jahres hat die nädjite Jahresbilanz Auskunft zu 
geben. 74) 


78) So der Titel des Auffages von Aronius in der Zeitjchrift für das 
gef. Hanteldreht XL ©. 123. Bol. auch Staub, Holbbeims 3.1 
©. 72ff. und 9GB. 83 zu 8217; Hergenhahn, Holbheims 3. ©. Sb ff.; 
Simon, Einkommenſteuer ©. 126ff.; Cofad ©. 675; Bennede, die 
Rechte und Pflichten der Generalverfammlung einer Aftiengefellichaft 
(Snauguralbifl. Halle 1882) S. 27ff.; Alerander, die Sonberredte der 
Aktionäre ©. 123, 125; Behrend I ©. 893; Ring, A.G. ©. 3%. 

70) Bol. auch Grünhut in feiner Zeitfchrift I ©. 380 ff., Entich. des 
R. O.H.G. XVII ©, 153 ff., Staub 8 6 zu Art. 239b (1858). 
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Troßdem wird dieſer Grundſatz in der Praris bismeilen ſcheinbar 
durchbrochen. Er wurde lebhaft auch in der Tagespreſſe erörtert, 
als in der Zeit zwiichen dem Bilanztag und der Bilanzgenehmigung 
mehrfach Bantiers, bei welchen induftrielle Gefelihaften große Gut- 
haben hatten, ihre Zahlungen einftellten. Würden diefe Gefell- 
ſchaften, fo wurde gejagt, ohne Berüdfichtigung diefer Verlufte die 
Dividende vertheilen, fo würden fie in unzuläffiger Weile ihr Kapital 
angreifen. 

Die Dividendenvertheilung ift aber für die Frage, ob die Bilanz 
richtig ift, unerheblih. Es ift den Gefellihaften unbenommen, ihrer 
Generalverfjammlung ftatutarifch die Feſtſetzung ber Höhe der Divi- 
dende zu Übertragen und ſich auf biefe Weiſe die Möglichkeit zu 
ſichern, nad Art eines verftändigen Geihäftsmannes den Umftänden 
des Kalle jeweilig Rechnung zu tragen. So hat 3. B. die Brauerei: 
gefellihaft Friedrihshöhe vormals Papenhofer in Berlin im 
Jahre 1891, als ihr Bankier im Laufe des neuen Gefchäftsjahres in 
Konkurs gerieth, beichloffen, nur einen Theil des auf Grund der 
Bilanz feitgeitellten Reingewinns fofort baar zur Bertheilung zu 
bringen, und im Webrigen auf den Dividendenfchein, welcher bei der 
erften Baarzahlung den Präfentanten abgeftempelt zurüdgegeben 
wurde, meitere Beträge nur injomeit zu vertheilen, als auf die 
Konkursforberung feitens des Ktonkursverwalters Zahlungen geleiitet 
werden Sollten. 

Für die Bilanz ift daran feitzuhalten, daß Verlufte, welche im 
neuen Jahre entftanden find, unerheblidy bleiben. Indeſſen kommen 
nicht jelten Ereigniffe des neuen Jahres in Betracht, durch welche 
ein unridhtiger Werthanfat in der Bilanz erſt erfennbar mird. 

Hat eine Geſellſchaft am Jahresende ein Guthaben bei dem 
Banlier, welches Borjtand und Auflichtsrath bei Aufitellung bezm. 
Prüfung der Bilanz als vollwerthig angefehen haben, meil fie ihn 
für unbedingt zahlungsfähig hielten, fo wird, wenn derfelbe vor der 
ordentlichen Generalverfammlung feine Zahlungen einftellt, regel: 
mäßig hierdurch dargethhan fein, daß die Anficht über die Zahlungs- 
fähigkeit unrichtig war, und die Generalverfammlung muß in einem 
folhen Fall den — nunmehr als irrthümlid) nachgewiejenen — 
Werthanſaz richtig ftellen.75) 

175) Coſack ©. 675, 
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Bei Minderung der Markt oder Börfenpreife der Gegenftände 
im neuen Jahre Tann die Entiheidung nur von Fall zu Fall ge 
troffen werden. Nach dem einer Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 1. Mai 1888 zu Grunde liegenden Thatbeftand %) hatte 
eine Bank ihre Effeftenbeftände durch Einftellung eines Bewerthungs- 
fontos unter der Bezeihnung „Kursreferve” von 1500000 A 
um diefen Betrag unter dem Kurswerth des Bilanztages eingefegt, 
weil bei Aufftellung und Prüfung der Bilanz ein entfprechender 
Kursrüdgang theils ſchon eingetreten, theils zu erwarten war. Unter 
derartigen Umtftänden, insbefondere mit Rüdjiht auf die Höhe des 
DVerluftes wird man in Uebereinſtimmung mit der in der Begründung 
zum Altiengefe7) niedergelegten Rechtsanſicht eine entiprechenbe 
Minderwerthung (mie fie in bem erwähnten Fall in ber Form ber 
Kursreferne geſchah) nicht nur für zuläffig, fondern auch mit Rüd- 
fiht auf die dem Borftand obliegende Sorgfalt eines orbentlichen 
Geihäftsmannes als geboten erachten müflen, da der Tageskurs nur 
die Höchſtgrenze giebt und 5.8. in dem erwähnten Fall fih aus 
der Art der weiteren Kursentwicklung zeigte, daß die Geſellſchaft auf 
die Möglichkeit eines Verkaufs zu fo hohen Preifen nicht rechnen 
durfte und daß dem im Kurſe zu Tage tretenden Werthurtheil eine 
unridhtige oder vorübergehende Schäbung zu Grunde lag. 7%) 
Allgemein iſt aber daran feitzuhalten — insbefondere wenn es 
fih um Gefchäfte des neuen Jahres handelt —, da alle Verluſte 
lediglich die Gewinn: und Berluftrechnung desjenigen Jahres treffen, 
in welchem diefelben entftanden find. 79) 
Sääpung ter 883. Bei den Sndividualgefellfchaften ift die Feftitellung ber 


Duni se Bilanz Recht und Pflicht ſämmtlicher einzelner Geſellſchafter; do) vor 
—— re) Entſch. XVI S. 99 ff. 

19) Mot. I S. 259, Mot. II S. 89; vgl. Kayſer ©. 34 Anm. 7. 

78) Pol. auch Eſſer S. 196, Kayfer a. a. DO. Ring, ©. 610, Staub, 
8 6 zu 185a (2396). 

19) Nach Feftftellung der Dividende entftandene Verlufte können felbft- 
redend das Recht auf Auszahlung der Dividende nicht mehr berühren. So 
gegen Primker in Endemannd Handbud I ©. 619 zutreffend Neukamp 
©.63; vol. Grünhut a. a. O.; Entſch. des RO.H.G. XVIU ©. 153 ff. 
Kohle r, Lehrbuch des Konkursrechts ©. 321f., Entſch. bes Reichegerichts 
XXI ©. 115. 

eo) Staub $ 1 zu Art. 30. 
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Genehmigung dur ſämmiliche Gefellichafter ift die Bilanz für die 
Geſellſchaft nicht redhtsverbindlih. Anders bei den Altienvereinen: 
Bei ihnen ift es nicht erforderlich, die Zuftimmung jedes einzelnen 
Altionärs herbeizuführen, vielmehr erfolgt die Feitftellung der Bilanz 
durch die Generalverfammlung. 

Die vornehmfte Pflicht desjenigen, welcher die Bilanz feftftellt, 
it neben der Ermittelung der Bermögensgegenftände und Schulden 
die Schäßung der Werthe, ſoweit eine ſolche erforderlich ift.31) Diefe 
Aufgabe gehört fomit zu denjenigen, welche das Gejeß der General- 
verfammlung übertrug, da ohne die erforderlihe Schäßung der Werthe 
die Generalverfammlung die übertragenen Obliegenheiten nicht aus- 
üben könnte. Wie man aud) über die Befähigung ber General- 
verfammlung hierzu urtbeilen mag, jedenfalls nimmt diefe hiernach 
die Rolle eines Schäßers (arbitrator) ein. Der allgemeine Grundſatz, 
daß bei Altienvereinen ber Mehrheitswille ben individuellen Willen 
bricht, findet nach der Natur der Sache auch auf diefe Schäbung 
Anwendung; dies umfomehr, als es fidh bei diefer Schäßung zu- 
nächſt nicht fowohl um eine Redtshandlung, als vielmehr um ein 
Urtheil handelt, welches in urkundlicher Berlautbarung mit gewiſſen 
Rechtswirkungen begabt iſt. 

Wenn es jedem Aktionär geftattet fein ſollte, unter ber Be 
bauptung, daß irgend welche Gegenftände zu niedrig oder Abjchrei- 
bungen zu hoc; angenommen feien, die Feltitellung der Bilanz an- 
zufechten, jo würde thatfählid entgegen dem Willen des Gefehes 
nicht durch die Generalverfammlung, fondern durch die zufällig vom - 
Gericht ausgewählten Sadverftändigen die Bilanz feitgefeßt. Dies 
würde einen geradezu unleidlihen Zuſtand herbeiführen. Jeder 
Aktionär mürde es in feiner Hand haben, den Gejchäftsgang ber 
Geſellſchaft auf das Empfindlichite gu ftören, und die Prozekgerichte 
würden mit Aufgaben beſchwert werben, deren Erfüllung außerhalb 
ihrer Funktionen liegen fol. 

Eine folhe Befugniß fteht aber auch dem bei Abſchätzungen 
überftimmten Altionär nicht zu. Denn eine unridtige Schäßung 
würbe an fi noch feine Verlegung des Geſetzes oder Statuts ent: 


sı) Unrichtige Werthangabe ift unter Umſtänden als unorbentliche Buch⸗ 
führung anzufehen. Entf. des R.G. in Strafl. XIII ©. 356. 
Simon, Bilanzen. 3. Aufl. 21 


Anfechtung 
ber 
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halten und baber als folde aud nicht eine Anfechiungsflage auf 
Grund des Art. 190a bezw. N.H. G.B. 8 271 vedjifertigen; nad; 
dieſen Beitimmungen Eonnen Beſchlüſſe der Generalverfammlung nur 
wegen Verlegung bes Geſetzes oder Statuts.im Wege der Klage 
angefochten merden. 

MWerthfeftitellung ift Meinungsſache. Meinungen tönnen aus: 
einandergehen. Unter den miderfprecheuden Meinungen entſcheidet 
eben die Mehrheit der Generalverfammlung. Sollte die Meinung 
eines vom Gericht gewählten Sacverftändigen der Meinung der 
Mehrheit widerjprechen, jo würbe eben Meinung gegen Meinung 
ftehen. Dabei ift zu beachten, dag regelmäßig die Beſchlüſſe der 
Beneralverfammlung ſich den Vorſchlaͤgen der übrigen Gefellfchafts- 
organe anfhließen und baß die in der Verwaltung ftehenden Per⸗ 
fonen naturgemäß ein fihereres Urtheil haben, als fernftehenbe.32) 

Die grundfägliche Nichtigkeit vorftehender Darlegungen hat ber 
I. Zivilfenat des Reichsgerichts in einer Entfcheidtung vom 12. Juli 
1897 (1 146, 97) anerlannt, in welcher es heißt: 

Was den zweiten Streitpunft beirifft, jo ih dein Be 
Fra ter darin beizutreten, daß der Altionär nur Anfprud 
auf den k nem Altien en entiprechenden Antheil an bem 
bilanımä igen, durch die Seneralverfammlung feitgeftellten, 
nad dem Geſetz und dem Statut zu vertheilenden Rein- 
gewinn bat und die Sorberung einer höheren Dividende 
nicht einfach dadurch egründen fann, daß er die Pe 
merkung eines Kontos der von ben berufenen Organen 
ber Geſellſchaft feſtgeſetzten, revidirten und von der General: 
verfammlung genehmigten Bilanz unter Berufung auf das 
Gutachten von Sadjverftändigen als unangemeffen oder zu 
od ober zu niedrig anfıht. Die Behauptung, daß ber 

neuerungsfonds um 62000 Mark zu Br botirt ſei, be⸗ 
deutet nichts anderes, als daß der Werth der dauernd dem 
Geſchäftsbetriebe dienenden Aktivkonten höher ſei, als ein⸗ 
geſetzt. Das Geſetz Er ein weientliches Intereſſe nur daran, 
daß die Bilanz nicht durch Einfegung höherer als ber 
wirflihen Werthe zur Täuſchung Dritter diene, und ber 
einzelne Aktionär N regelmäßig gegen die Einfegung ge 
ringerer Werthe als der wahren dadurch gecet daß 
jeder Aktionär ein gleiches Intereſſe an der Feſtſetzung 


) Nach der Entſcheidung des Trib. de comm. de la Selno vom 
23. Zult 1894 bat der -conseil d’administration volle Freiheit in der 
Schähung, wenn aud) „sous leur responsabilit6“ (Journal des sur, civ. 
et comm. 1895 p. 185). 
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einer dem wahren Bermögensftande entiprechenden, nicht 
NE Dividende hat. . Art. 31, 186c, 239b, 216, 217 


Iſt hiernach die mit der Bilanzfeftftellung ftattfindende Schägung 
an ſich als folche nicht anfechtbar, fo kann dies doch dann ber Fall 
jein, wenn Durch die Schägung zugleich Gejek oder Statut verlept 
wird. Wird 3. B. ein Gegenftand über dem Ermwerbspreife angejeßt, 
fo kann die Bilanzfeitftellung angefochten werden; dies gejchieht dann 
aber nicht deswegen, weil die Schäbung eine thatſächlich unrichtige 
war, fondern nur Deswegen, weil dadurch in dieſem Falle ein 
Rehtsgrundfag verlegt if. Beſtimmt bas Statut, daß der Auf- 
fichtsrath den Mindeſtbetrag der Abfchreibungen feitfege, fo kann die 
Bilanzfeititellung der Generalverfammlung angefochten werben, wenn 
dieſe geringere Abfchreibungen vornimmt; ingleihem wäre es an- 
fechtbar, wenn in dem Statut die Aufnahme der Werthpaptere zum 
Kurje des Bilanztages vorgefchrieben iſt, ſoweit derfelbe den Ermerbs- 
preis nicht überjchreitet, und wenn in ber Bilanz troßdem ein 
niedrigerer Werthanfag ftattgefunden hat. Indeſſen wird hierdurch 
an dem aud vom Neichsgeriht angenommenen Prinzip nichts ge 
änbert, dab die Schäßung im Allgemeinen Sache ber freien Erwägung 
ber Generalverfanmlung ift; benn Gefeß und Statut bilden bie 
Grenze, in welchen ſich die Generalverfammlungen bei allen ihren 
Beſchlüſſen, alfo auch bei der Bilanzfeftftellung, zu halten haben. 

Nenn dagegen Staub) geltend madt, daß auch ohne ftatu: 
tariihe Fürforge Aktiengeſellſchaften zumeilen Abfchreibungen vor- 
nehmen, melde die wahre Merthverminderung überfteigen und daß 
in einem folchen Falle die Bilanzfeftitellung der Generalverfammlung 
angefochten werben könne, fo geht er hierbei von der VBorausfegung 
aus, daß jede das Maß der Abnugung überjchreitende Abſchreibung 
eine Verlegung bes Geſetzes enthalte. Dieſe Vorcusfegung ift aber 
nicht zutreffend. So wenig ein Urtheil des Oberlandesgerichts wegen 


88) In der Entſch. dv. 6. Juli 1895 (I 137/95). glaubte das Reichs⸗ 
gericht noch den Antrag auf anderweitige Schäbung eine Werths mit der 
Pegründung abweifen zu müflen, daß in dem damals entfchiedenen Fall 
(Werthzeichenreſerve der Berliner Omnibus⸗ und Padetfahrtgefellichaft) 
niemand in der Zage ſei, rechnerifch feitzuftellen, wie viele Marken noch un- 
eingelöft in der Hand des Publikums feien (Holdheims 3. IV S. 200). 

“) & 1 zu Art. 239b (1858). 

. 9 % 
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Verlehung einer Rechtsnorm durch Revifion angefochten werben kann, 
weil bie Höhe eines durch Berufungsurtheil feftgeftellten Schadens 
thatſächlich unrihtig feitgeftellt fei, fo wenig Tann eine auf 
Grund thatfähliher Erwägungen ftattgehabte Ermittelung bes 
Werths eines Bilanzgegenftandes bezw. der Abichreibungen wegen 
Verlegung des Geſetzes einer Anfechtung aus Artikel 190a, bezw. 
N.H.G.B. S 271 unterliegen. 

Die vorerwähnte Entſcheidung des Neichsgerichts macht eine 
Ausnahme durch den Saf: 

Gleichwohl Tann dem Aktionär der Nachweis nidt ab- 

gel nitten werden, baß er durch ein böswilliges oder will⸗ 

rlihes erfahren ber Gen ammlung in feinem 

ftatutenmäßinen und gechlicen Anſpruch auf die Divibenbe 
gefliffentlid) gejchädigt ſei. 

Diieſe Ausnahme ift gewiß gerechtfertigt; fie enthält lediglid 

den Rechtsgrundſatz, dab auch Gemeralverfanmlungsbeichläffe all- 

gemein mit der actio doli angefochten werden können. Nur wird 

eine zum Zweck der Stärkung bes Unternehmens vorgenommene 

niedrige Einfehung von Werthen bie Anfechtung einer Werthberechnung 
wegen Arglift niemals rechtfertigen. 

Das N.H.G.B. beftimmt in 8 271 Abf.3 Sa 2: 

den über Das mad 
dem Geſetz oder nad dem Geſellſchaftsvertrage hatthafte 
Maß hinaus angeordnet feien, iſt nur zuläffig, wenn Die 
Antheile des Aktionävs ober der Aktionäre, weiche die An- 
edhtungsflage erheben, den zmwanzigften Theil bes Grund⸗ 
apitals erreichen. 

Durch diefe Beitimmung joll das Anfechtungsredht gegenüber 
dem bisherigen Recht eingeſchränkt werden. 

Dagegen iſt an dem geltenden Recht, fomweit es fih um die 
materiellen Borausfegungen einer Anfechtungsflage wegen über- 
mäßiger Abfchreibungen handelt, nichts geändert und follte nichts 
geändert werben; nur die Altiolegitimation zur Erhebung ber Klage 
tft von dem Nachweis eines nicht unbeträdhtlichen Altienbeſitzes ab- 
hängig gemadt. Namentlich ift nicht etwa der qualifizirten Minder- 
heit das Recht eingeräumt, übermäßige Abfchreibungen auch infoweit 
anzufechten, als durch dieſe nicht zugleich eine Verlegung des Geſetzes 
oder des Statuts erfolgt. In folhem Fal wird vielmehr nah 
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Inkrafttreten des N. H. G. B. in gleicher Weile wie gegenmärtig die 
Anfechtung ausgefchloffen fein. 

Die Faſſung des 8 271 ift freilich eine wenig glüdliche, inſofern 
fie zu der Meinung verleitet, daß es geſetzliche Beitimmungen gebe, 
durch welche das hödjitzuläffige Maß von Abjchreibungen beftimmt 
ſei. Thatſächlich eriftiren aber folche geſetzliche Beitimmungen nicht. 

Die Reihstagstommilfton, welcher wir dieſe Beſtimmung ver- 
danken, ift fi) allerdings wohl hierüber nicht klar gemejen,®5) 
wie denn dieſe Fafjung der Beftimmung auch jonft zu wünſchen 
übrig läßt. Namentlich ift unklar, weshalb bezüglid) der Abſchrei⸗ 
bungen nur eine qualifizirte Minderheit zur Anfechtung befugt iſt, 
während bei unrichtiger Schägung von Gegenftänden, melde nad) 
dem Marktpreis einzuftellen find, jeber einzelne Aktionär die Feſt 
ftellung angreifen kann, wenn das Statut dadurch verlegt iſt. Noch 
weniger ift verjtänblich, weahalb die Beitimmung zwar für Ab- 
fchreibungen, nit aber für die entfprechende Dotirung des Er- 
neuerungsfonds gelten fol; doch wird man nach diefer Richtung 
durd Analogie bie gejegliche Beftimmung ausbehnen dürfen. 


Bol. Materialien zum 5.9.3. (Heymannſche Ausg. ©. 253). 
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Siebentes Kapitel. 
Der Werthanfat der einzelnen Bilanzpoften. 


1. Die Bermögensgegenftände mit Ausnahme der Forderungen. 
a) Allgemeines. 


Ber- S 54. Bon den Bermögensftüden der Geſellſchaft bedürfen die 
—— Forderungen einer beſonderen Betrachtung in Verbindung mit den 
Schulden. | 

Nah den für die Forderungen geltenden Grundfägen finh in 
der Hauptfache diejenigen Werthpapiere zu berechnen, welde Das 
fog. Portefeuille der Geſellſchaft bilden (Wechſel, Cheds, Tauf- 
männifche Anweifungen u. dgl.) und melde bei ihrer Begebung eine 
Haftung des Begebenden für den Eingang der verjchriebenen Summe 
zu erzeugen pflegen. Hier fommt in erfter Reihe die Zahlungsfähigkeit 
ber Schuldner in Betradt. Soweit derartige Werthpapiere, ins: 
befondere ausländiiche Wechſel, einen Börſenkurs haben, ift auch diefer 
bei Berechnung des Werths zu berüdfichtigen.!) 

Für den Werthanjag ber Vermögensgegenftände — mit Aus- 
nahme der Forderungen — find zwei Klaffen zu unterjcheiden: Die 
jenigen, welche zur Beräußerung, und Diejenigen, welde zum Ge 
brauche beitimmt find. Wir werden biefelben in der nachfolgenden 
Daritelung „Beräußerungsgegenftände” beziehungsmweife „Betriebs: 
gegenftände” nennen. ?) 


1) Bol. au Didier a. a. DO, p. 144. 

») So jebt auh Ring ©. 610. Val. auch Denkſchrift IS. u f. 
Bing überſetzt Biens destines A la vente und biens non destindes & la 
vente (droit all. p. 185, 188), Vol. auch valeurs immobilisdes und 
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Als zum Gebrauch beftimmt tönnen diejenigen Gegenftände nicht 
bezeichnet werden, welche man, nad, der üblichen Sprechweife, zum 
„vorübergehenden” Gebrauch benutzt. Denn biefe Tommen für den 
Altienverein eben nur vorübergehend, nicht aber in ihrem Endziel, 
unter dem Gefihtspunkte der Nutzung in Betracht. 

Daher unterfcheiden Art. 185a Ziff. 3 und N.H.G.B. 8 61 
Ziff. 3, durch welche die Zuläffigkeit des verfchiedenartigen Anfages 
je nad) dem Zwecke der Gegenftändbe für den Altienverein ausdrücklich 
anerkannt ift, völlig zutreffend zwiſchen ſolchen Gegenftänden, welche 
„zur Weiterveräußerung”, und ſolchen, welche „dauernd zum Ge 
ſchaͤftsbetriebe der Geſellſchaft beftimmt find”. Diefe Gegenüberftellung 
fol offenbar ſämmtliche möglichen Zmede umfaſſen. Dafür fpricht 
insbejondere das Wort „vielmehr” in dem Sake: 

Anlagen und ſonſtige Gegenftände, welche nicht zur Weiter- 
veräußerung, vielmehr dauernd zum Gejchäftsbetrieb ber 
Selina beftimmt find, zc. 

Wir werben daher diejenigen Gegenftände, welche nur vors 
übergehend dem Gejchäftsbetrieb dienen follen, auch im Sinne des 
Geſetzes als folhe anfehen müflen, melde zur Weiterveräußerung 
beftimmt find. 

Nicht darauf fommi es an, ob ein Gegenftand dauernd dem 
Gelchäftsbetriebe dient, fondern darauf, ob er hierzu beftimmt ift. 
Kauft eine Eifenbahngefellihaft ein Grundſtück, um dasſelbe zur 
Vergrößerung eines Bahnhofs zu benußen, vermiethet dasfelbe aber 
vorläufig auf einige Jahre, bis mit dem Bau des Bahnhofsgebäudes 
begonnen wird, fo darf fie das Grundftüd trotzdem als Betriebs- 
gegenftand bewerthen.2) Erwirbt dagegen eine Induftriegeſellſchaft, 
etwa mit Rückſicht auf eine ihr gehörige Hypothek in ber Zwangs⸗ 
verfteigerung ein Fabrikgrundſtück und betreibt darin zwar die 
Fabrifation weiter, aber doch in der Abficht, dasſelbe möglichit wieder 


— — 





valeurs & réaliser in ber Bilanz der Compagnie de Fives-Lille in 
Paris 1893. Die Unterfcheidung zwiſchen actif immobilisd und actif 
röalisable im Belgiſchen Entwurf deckt fich mit der obigen Unterfcheitung 
nur theilmeife. Bol. Revue pratique VII p. 17. 

2) Kür dic Beichränfung Eſſers (S. 197), welcher unter Betriebögegen- 
ftänden nur ſolche Gegenftänbe verfteht, welche zur Erreichung des Gefell- 
ſchaftszwecks unentbehrlich find, bietet weder das Geſetz noch bie Praxis 
einen Anlaß. 
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zu verlaufen, jo fommt dasjelbe für die Bilanz als Veräußerungs⸗ 
gegenftand in Betradit. 

Der Zwed des Gegenſtands kann ſich ändern. Eine Geſellſchaft 
iſt z. B. im Beſitz von Terrains, deren Veräußerung ſie beabſichtigt; 
da die Veräußerung nicht gelingt, beſchließt ſie dieſelben, etwa durch 
Anlage von Speichern, dem Geſellſchaftsgegenſtand dauernd dienlich 
zu machen. Auf der anderen Seite kommt es vor, daß Grundſtücke, 
welche bisher zu Geſchäftezwecken gedient haben, für dieſen Zweck 
überflüffig oder untauglich werben.4) Die Bilanz muB allen diejen 
Veränderungen In ihren Anfägen folgen. 

a 8 85. Art. 185a Ziff. 3 und N. H. G. B. $ 261 Ziff. 3 ſcheiden 
für die beſondere Berüdfichtigung aus: Anlagen und fonftige Gegen- 

SM „ Stände, melde dauernd zum Gefchäftsbetriebe beftimmt find. Eine 

DM Su 8 Beichränktung ber Vorfchrift auf irgend eine beftimmte Klaſſe von 
Objekten ift nicht gegeben; das Geſetz disponirt für alle Betriebs- 
gegenftände und eremplifizirt nur auf Anlagen. 

Nicht nur Grundftüde, Baulichkeiten, Mafchinen und fonftige 
mit dem Grund und Boden verbundene Objekte Betriebsgegenftände 
‘fein, fondern aud Waaren und Werthpapiere.5) Ausnahmslos 
merden hierher bie von der Geſellſchaft erworbenen rein wirthichaft- 
lichen Güter (Kundichaft, Fabritgeheimniffe u. dgl.) gehören. 6) 

Ziff. 3 des Art. 185a und N.H.G. B. 8 261 enthält eine all 
gemeine Vorſchrift und fegt für ihren Umfang die Beftimmungen 
der Ziff. 1 und 2 außer Kraft. Ziff. 1 enthält VBorfchriften über 
Werthpapiere und Waaren, welche Börfens oder Marktpreis haben, 
Ziff. 2 über alle anderen Vermögensgegenftände — Ziff. 3 bezieht 
fi) wiederum auf alle Bermögensgegenftände, fofern fie bauernd 
zum Gefchäftsbetriebe der Geſellſchaft beftimmt find. Unter diefen 
Umftänden ift das Verhältnik der brei Ziffern dahin Harzuftellen, 


9 So mußte die Berliner Viehhofgeſellſchaft den Viehhofbetrieb auf. 
geben, als die Stadtgemeinde Berlin einen eigenen Viehhof errichtete. Sie 
verwandelte fi in eine Zagerhofgefellichaft, beftummte aber nunmehr ihre 
auögebehnten Terrains theilweiſe zum Verkauf. Diefe wurden dadurch Ber- 
Taufögegenftände. Bei der Liquidation der Altiengejellichaft werben die Be- 
triebsgegenftände regelmäßig Beräußerungsgegenftände. 

s) Entſch. des RO.H.G. Bd. 260 ©. 317, vgl. jebt au Ring ©. 613; 
a. M. Effer S. WI. 

e) Val. Ring a. a. O. 
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daß Ziff. 1 und 2 fi auf ſolche Gegenftände beziehen, die zur Weiter: 
veräußerung, Ziff. 3 auf foldhe, die dauernd zum Geichäftsbetriebe 
beftimmt find. 

8 86. Zu den Betriebsgegenftänden Tonnen daher aud die Girgelheisen 
Waaren gehören. Im weiteften Sinne alfo „alle Güter, melde — 
Tauſchwerth haben, ſomit des Umſatzes natürlich und rechtlich fähig 
find“. Wie der Gegenſatz „Werthpapiere und Waaren“ ergiebt, ge 
hören im Sinne bes Art. 1853. (N. H. G. B. 8 261), Die Werthpapiere nicht 
zum Begriffe der Waare. In den Bilanzen pflegen aber nur diejenigen 
übrigen bemeglichen Gegenftände als Waaren bezeichnet zu werden, 
melde für den Verlauf beftimmt find.8) Die anderen werden nad) 
der Sonderbeftimmung benannt, welcher fie dienen. Die für das 
Geſchäftslokal beftimmten: Handlungsutenfilien,; die zur Fabrik ge 
hörigen: Inventar, Gerätbichaften — viele werden bejonders auf- 
geführt: Magen und Pferde, Waggons und bergleihen. So findet 
der Gegenfab zwiſchen PBeräußerungs und Betriebsgegenftänden 
Schon in dem Namen ber Bilanzpoften meilt feinen ertennbaren 
Ausdrud. 

Unerheblih für die Veräußerungsbeftimmung ift es, ob die 
Waaren in ihren augenblidlichen Zuftande oder erit nach einer Be 
oder Verarbeitung veräußert werden follen. Sn der Fabrik find 
daher zu den Veräußerungsgegenftänden zu zählen: die zur Fabrikation 
zu benußenden -Materialien,?) die Halb: und die Ganzfabrifate.10) 

Die Bilanzen der Fabrilgejellichaften pflegen das Waarenkonto in 
diefe drei Theile zu fpalten. 

Dagegen find Betriebsgegenftände auch ſolche verbrauchbare 
Sachen, welche für die Herftellung von Betriebsgegenftänden, alfo 
dauernd zum Betriebe der Gefellfchaft, beſtimmt find, 5. 3. Holz oder 


) Soldfhmidt, Handbuch II ©. 2. 

) Pal. oben ©. 299. 

9) So auch fehon die erfte Auflage S. 166. Es ift baher Teineswmegs 
diesſeits behauptet, daß die zur Verwendung in der Fabrikation zu benutzen⸗ 
den Materialien als Betriebögegenftände anzuſetzen feien — was Eifer 
&. 200 unterftellt. . 

20) Korrekt daher der äfterr. Entwinf von 1882 (Beil. zu den ftenogr. 
Prot. des Abg.H. ©. 616): „Segenftände, welche zur Weiterberäußerung oder 
zu dem Zwede erworben werben, die mit ihrer Hilfe berguftellenden Gr- 
zeugniſſe Tünftig zu veräußern, ferner die Erzeugnifie der Geſellſchaft.“ 
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Steine, welche zum Bau einer Fabrilanlage oder eines fonftigen 
Betriebsgegenftandes ber Gefellichaft, verwandt werben jollen, Exrplofio- 
ftoffe, welche Eifenbahngefellfhaften zu Sprengungen behufs Herftellung 
einer Eifenbahn benutzen, u. dal. m. u). Regelmäßig indefien werben 
Gegenftände, welche verarbeitet werden follen, zur Veräußerung be 
ftimmt fein. 

Zu denjenigen Gegenftänden, welche als Betriebsgegenttände in 
der Bilanz In Betracht kommen koͤnnen, gehören aber mangels einer 
geſetzlichen Einſchraͤnkung aud) die Wertbpapiere. Regelmaͤßig find 
dieſe nicht dauernd zum Gejchäftsbetriebe der Gejellichaft beftinumt. 
Dies ift insbefondere nicht der Fall bei den fogenannten Effelten des 
Erneuerungsfonds. Denn deren Veräußerungsmertbh foll dazu dienen, 
geeigneten Falls die durch Abnutzung von Anlagen erforderlichen 
MWiederheritellungskloften zu decken. Auch die fogenannten Effekten 
des Reſervefonds find nicht durchgehend dazu beftimmt, dauernd der 
Geſellſchaft erhalten zu bleiben; fie jollen vielmehr oft in beftimmten 
Fällen verwandt werden, 3. B. zur Auffüllung magerer Dividenben, 
zur Beitreitung außerordentliher Ausgaben. Auch die fogenannten 
Effekten des Zwangsreſervefonds find als foldhe nicht hierher zu 
rechnen; denn es ſteht gejeblich nichts im Wege, diefe Effekten zu 
veräußern, und es iſt .meift auch in den Statuten feine Vorſchrift 
enthalten, daß biejelben in natura erhalten bleiben follen. Dagegen 
werben wir 3.3. zu Werthpapieren, weldje dauernd zum Gefchäfts- 
betriebe der Gejellichafı beitimmt find, rechnen dürfen: ſolche, welche 
als Kaution für die Erfüllung von Konzeffionsbedingungen für den 
Gefellihaftsbetrieb dauernd ohne das Recht des Umtaufches bei Be 
hörben beponirt find, ferner ſolche Altien, welche nicht zum Zwecke 
der Weiterveräußerung, jondern zu einer dauernden Betheiligung bei 
einem Unternehmen, melcdhes in den Geſchäftskreis ber Geſellſchaft 
fällt, erworben find. Ein hervorragendes Beiſpiel aus der neueften 
Zeit bietet die Kapitalerhöhung der Deutichen Bank um 50 Millionen 


1) So au Ring ©. 609; a. Di. Staub 8 14 zu Art. 185a (239), 
Eifer S. Wof. Neufamp ©. 149; Peterfen-Pehmann S. 189. Wal. 
Didier a. a. O. ©. 139, nad) welchem auch die franzöfifchen Geſellſchaften 
derartige Gegenftände als Beräußerungsgegenftände bewertben, ſobald fie 
aufgelöft werden und in Folge deflen eine Verwentung zum Gefchäftsbetriebe 
nicht mebr möglich iſt. 
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Mar! im Jahre 1897; die Deutſche Bank erwarb durch eine hierbei 
vorgenommene finanzielle Transaktion den größten Theil der Aktien 
der Bergiſch Märkiſchen Bank und des Schlefiihen Bankvereins, um 
dauernd Hauptaltionär ber beiden Banten zu werden. Unter dieſen 
Umftänden wird die Deutfche Bank die .alfo erworbenen Altien des 
Schleſiſchen Bankoereins und der Bergiſch Märkiihen Bank künftig 
zum Erwerbspreis einftellen können, felbjit wenn beren Kurswerth 
niedriger ift. | 

Daß in ſolchen Fallen Aktien nicht als PVeräußerungsgegen- 
jtände in Anſatz zu bringen find, hat auch ohne die jet in Geltung 
befindliche gefegliche Sonderbeftimmung das Reidysoberhandelsgeridht 
in der mehrfach zitirten Enticheidung über die Bilanz der Magde- 
burg-Halberjtädter Eifenhahngefelihaft — wenn auch unter ab- 
roeichender Begründung — anerfannt.12) Die Gefellihaft hatte 
unter der Bedingung des Ermerbs von 20 Millionen Mark Han- 
nover⸗Altenbekener Eifenbahnaltien von der Hannover⸗Altenbekener 
Eifenbahngejellihaft die gefammte Verwaltung und ben Betrieb der 
diefer gehörigen Bahnitreden für deren Rechnung ohne Beichräntung 
und ohne Kündigungsreht übertragen erhalten. Sie hatte durch 
einen von der Auffichtsbehörde genehmigten Statutennadhtrag diefen 
„Betrieb gegen Betheiligung an dem Unternehmen dur Erwerb 
von Aktien” unter ihre Unternehmungsgegenftände aufgenommen. 
Sie ftellte nun ihren „Antheil an der Hannover⸗-Altenbekener Eifen- 
bahn“ zu einem den Kurs der HannoversAltenbetener Aktien weil 
überfteigenden Betrage in die Aktiven ein, und zwar, wie ihre eigenen 
Bahnanlagen, zum Erwerbspreis; anjcheinend berüdfichtigte fie die 
Abnugung in ihrem eigenen Erneuerungsfonde. Das Neichsober- 
hanbdelsgericht erflärte dies als gerechtfertigt. Es legt das enticheidende 
Gewicht darauf, dak die Magdeburg-Halberftäbter Gefellfhaft das 
Betriebsreht der Hannover-Altenbefener Eifenbahn batte, während 


12) Entſch. Bd. 25 ©. 3057. Vol. auch Effer ©. 19. Ring ©. 611, 
v. Strombed ©. 59. A Di. Behrend I ©. 880. Staub ($ 14 zu 
Art. 185a, 2395) vermweilt zur Erläuterung der Frage, was unter Anlagen 
und fonftigen Gegenftänden zu verſtehen fei, welche dauernd zum Gefchäfts. 
betriebe beftimmt fint, auf feine Grläuterungen zu Art. 213f. Diefe Er: 
läuterungen Tönnen aber infofern nicht moßgebend fein, ald in Art. 213f. von 
„Anlagen und unbeweglichen Sachen” die Rebe ift, wobei naturgemäß Werth. 
papiere ebenfo wie Waaren ausjcheiten. 
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„allerdings nicht jeder Geſellſchaft, die innerhalb ihres Geſchäfts⸗ 
betriebs eine bedeutende Partie Aktien eines und besfelben Unter 
nehmens erwirbt, das Recht zugugeftehen wäre, ſich neben dem 
Kurswerth diefer Altien noch für die durch diefelbe begrünbete Ein 
wirtung auf jenes Unternehmen einen Werthbetrag unter bie Wätiven 
in ber Bilanz auszumerfen“. Die Begründung erſcheint unhaltbar. 
Keine Geſellſchaft ift befugt, fih für die Befugnik, für fremde 
Rechnung ein Unternehmen zu betreiben, einen Altivpoflen auszu- 
werfen. Denn ein foldyes Recht ift an fich völlig werthlos. Auch 
bat die Magdeburg-Halberftädter Eifenbahngefellihaft gar nicht den 
Kurswerth ber Aktien unb außerdem das Betriebsrecht ausgemorfen. 
Dies wäre auch undenkbar; benn, ba bie Betheiligung an dem 
5.4. Unternehmen ftets zu dem Grmerbspreis bemwerthet wurde, fo 
müßte ber Werth bes VBetriebsrechts ftets um fo höher geichägt 
worben fein, je tiefer der Kurs der Aktien jan. Auf das Betriebe 
recht kann es mithin nicht ankommen. Richtig ift, dab nicht jede 
Geſellſchaft, welche einen größeren Poſten von Altien eines Unter⸗ 
nehmens bot, fie als Betriebsgegenftand buchen darf; aber nicht das 
Betriebsrecht ift das Enticheibende, fondern der Umftand, dab ber 
Altienerwerb im Intereſſe des Geſchaͤfobetriebs der Geſellſchaft und, 
wie die Statutenänderung ergiebr, zur dauernden Betheiligung bei 
bem Hannover:Altenbetener Unternehmen geſchah. Die Magdeburg- 
Halberftädter Gejellihaft ftand in Folge deſſen dem Unternehmen 
wirthichaftli wie eine Kommanbitiftin gegenüber. 

In der PBraris ber franzöfifhen Aktiengefellfchaften geht man 
in der Neigung, die Effelten bei ber Bilanz nicht als Veräußerungs- 
gegenftände in Betracht zu ziehen, ziemlich weit. Bon Bedeutung 
ift aber, daß die Bank von Frankreich alle Staatsrenten, welche zum 
dauernden Beſitze beftimmt find, ftets zum Einlaufspreis aufnimmt, 
mag der Tagesturs höher ober niedriger fein. Sie geht Hierbei 
Davon aus, daß die Renten für fie nicht als Beräußerungsgegenftänbe, 
fondern als Geldanlagen in Betradht kommen, beren Bebeutung 
lediglich in ber Verzinfung ihres Kapitals zu finden ift.12) 


1) Didier a. a.D. ©. 144f. Nach dem franzöfifhen Gejege vom | 
9. Zunt 1867 mußte die Banf von Frankreich 100 Millionen Francs dauernd 
in Nenten anlegen. Pol. hierüber und ähnliche Fälle bei anderen Noten⸗ 
banfen Wagner, Syften der Zettelbantpolitit ©. 104, 113. 
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Der Umftand, daß man befürchtete, die dauernd zum Betriebe 


‚, ber Gefellichaft beftimmten Aktien zum jeweiligen Kursmwerth in bie 
- Bilanz einftellen zu müflen, dürfte neben fteuerlichen und politischen 


. 
4 


Motiven die Urſache gemweien fein, daß eine Anzahl fog. Truft 


geſellſchaften für Eifenbahnaktien ihren Sit nicht in Deutfchland, 


fondern im Auslande genommen hat. Die Konftruftion biefer 


| Geſellſchaften, von denen als bie berporragendite die Bank für 


Drientalifche Eifenbahnen in Zürich genannt werden mag, ift folgende: 
Die Truftgejellichaft erwirbt die fämmtlichen Aktien oder ben über- 
wiegenden Theil der Altien einer Eifenbahngefellichaft, jo dab fie 
dauernd fi den maßgebenden Einfluß auf die Verwaltung ber 
Letzteren ſichert. Um den Kaufpreis aufzubringen, giebt fie zum 
überwiegenden Theil Obligationen aus. Die Altien ber Truftgefell- 
ſchaft werben meift nicht vollgezahlt. Der Gewinn der Truft 
gejellichaft fol, abgefehen von den Zinſen aus den für das eingezahlte 
Altienlapital erworbenen Werthpapieren, in der Differenz zwifchen 
ben Dividenden ber Eifenbahnaftien und ben von ber Trufts 
geſellſchaft zu zahlenden Obligationenzinfen befiehen. Der Kurs 
der Eifenbahnaltien kommt wirthihaftlih für die Gefellihaft gar 
nit in Betracht, da fie nicht zur Veräußerung beftimmt find; dem⸗ 
gemäß Tann auch nad) deuiſchem Rechte ihrer Bewerthung bauernd 
ber Erwerbspreis zu Grunde gelegt werben. 

Das Gleihe gilt auch von anderen Truftgejellihaften; wenn 
3. ®. eine Truſtgeſellſchaft hochverzinsliche Stantspapiere zur Dauern- 
den Anlage erwirbt und dagegen niedrig verzinsliche Obligationen 
ausgiebt (mie dies feitens der Banque des fonds d’Etat in Genf 
gefchah), oder wenn eine foldhe die Aktien einer größeren Anzahl von 
Konkurrenzgeſellſchaften erwirbt, damit auf dieſe Weife dauernd eine 
gemeinfame, die Konkurrenz ausfdjliegende Verwaltung ber Fabriten 
ftattfindet (wie feitens ber Nobel Dynamite Trust Company)... In 
diefem Sinne entjchied aud) der Hight Court of Justice, Chancery 
Division, in Saden Verner v. General Commercial Trust.14) 
Der Gerichtshof unterjcheidet zwifchen Trading companies (Financial 
Trusts), melde ganz oder theilmeife durch Realifirung übernommener 


MWeribpapiere nad ihrem ftatutariihen Zweck Gewinn zu erzielen 


4) In Holbheims 3. III ©. 451. 


Grmwerbspreis 
als 
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beabfichtigen, und ben reinen Investment Companies, weldde due 
Merthpapiere zur Anlage, nit zum Umſatz erwerben. Bei den 
legteren geftattet ber Gerichtshof Dividenden zu vertheilen, audy wenn 
ber Kursmerth der Werthpapiere dem Altienfapitale nicht mehr gleid- 
kommt. Wenn Hans Schulg!) meint, daß biefe Entſcheidung mit 
den Beltimmungen des deutſchen Aktiengeſetzes nicht vereinbar fei, 
weil diefes nur bilanzmäßigen Gewinn und VBerluft Tenne, fo ift zwar 
richtig, daß Dividenden, welche bilanzmäßig nicht ausgewiefen find, nicht 
vertheilt werden bürfen. Wohl aber können bei reinen Investment 
Trusts die Werthpapiere auch nach deutichem Recht als „Anlagen“ 
bauernb zum Ermwerbspreife eingeftellt werben, und darum iſt bei ihnen 
ein Kursverluft auf die Gewinn: und PVerluftrehnung ohne Einfluf. 
Daber können Truftgefellfhaften, melde den Charakter 
von Investment Companies baben, in Deutihland er: 
richtet werden, ohne daß fie bei ihren Bilanzen ihre 
MWerthpapiere zum Tageskurſe einzufehen brauden. 

8837. Das Altiengefek und das N.H. G. B. geben in Art. 185a, 


Htaoftetrag bezw. $ 261 Ziff. 1, 2 und 8 für beide Kaſſen von Bermögens- 


des Anfapes 


gegenitänden eine gemeinfame Norm: fie follen nicht zu einem ben 
Anſchaffungs⸗ oder Herftellungspreis überfteigenden Werth angefept 
merben.16) 

Diefe Beitimmung fteht im Widerfprudy mit den allgemeinen 
für die faufmännifhe Bilanz geltenden Grundfäßen des Art. 31 
963. 85 40 N. H. G.B., melde eine ſolche Einſchränkung nicht ent: 
halten; die Kaffung des Art. 81 wurde, wie Die Nürnberger Protokolle 
ergeben, zum Theil gerade aus bem Grunde gewählt, damit aud 
Wertherhöhungen berüdfichtigt werden könnten. 

Die Altiennovelle von 1870 änderte an biefem allgemeinen 
Grundſatz aud für die Altienvereine nichts; der dem Bunbesrathe 
vorgelegte Aktiengefegentwurf hielt ihn wenigftens für diejenigen 
Gegenitände, welche einen Börfen- und Marktpreis haben, aufrecht, 
während er den Ermwerbspreis — unter biefem Namen wird nad; 
ftehend der Anſchaffungs⸗ und ber Herftellungspreis zufammengefaßt — 
im Mebrigen als Höchitgrenze feftfegte 1) Der dem Reichstag vor- 
4940) a. a. O. 6.452. 


16) v. Völderndorff S. 691 Note 40. 
1) Entw. I Art. 1864 3.1, Mot. J S. 258, 259. 
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gelegte Entwurf des Altiengejeßes. aber beftimmt für alle Bermögens- 
ftüde den Erwerbspreis als Höchſtbetrag des Anfakes.18) Diefer Vor: 
ſchlag iſt 1884 Gefeß geworben und in das N.H.G.B. übergegangen. 

Wir haben aljo in diefem Punkte jet eine, Verſchiedenheit 
zwifchen ber Bilanz der Altienvereine und woljchen den. übrigen kauf⸗ 
maänniſchen Bilanzen. 

Daß der Ermerbspreis fein Maßſtab für ben individuellen 
Werth if, kann jedenfalls für diejenigen Vermögensftüde, welche zur 
Veräußerung beftunmt find, nicht zweifelhaft fein. Das Geleg jagt 
auch nicht, daß Gegenftände zu dent Ermerbspreife eingeftellt werden 
follen, fondern nur, daß fie nicht höher angefegt werden dürfen. 

Der Grundſatz, daß für die Bilanz der individuelle Werth maß⸗ 
geblih if; wird aber durch jene Beſtimmung troßdem nicht durch⸗ 
brochen. 

Hiergegen ſpricht zunädjft die Einheitlichleit des Bilanzbegriffs. 
Man wird, felbft wenn Verfchiedenheiten in Einzelheiten beftehen 
follten, nicht annehmen dürfen, dab zmwifhen den Bilanzen der 
Altienvereine und den übrigen ein begrifflicher Unterſchied eingeführt 
werden jollte. 

Bergegenmwärtigen wir uns aber auch Zwed und Bedeutung der 
Beitimmung. Lömenfeld, welcher zuerft für bie Einftellung. des 
Selbfitoftenpreifes ale Höchitbetrages lebhaft eıntrat,19) ‚begründet 
feine Ausführungen dahin: „Die Altiengefelichaft Tonjumirt ihren 
Gewinn vollftändiger als der private Kaufmann; um jo mehr muß 
fie fi) davor hüten, einen nur. erhofften Gewinn als realifirt an- 
zujeben. ..... Will man den Altionären Gewinn zuführen, fo realifire 
mon ihn durch Veräußerung der Sache; beitehen Gründe gegen die 
Realifirung, fo darf man auch die Möglichkeit bes Preisrüdgangs 
nicht ausichließen. ... . Unanzweifelbar ift nur der realifirte Gewinn; 
nur diefen follte die Aktiengefellichaft konſumiren Dürfen.“ 

Die Begründung zum Altiengefeße fagt zu dieſem Punkte:20) 
„Die letztere Einfchräntung (nämlich die Höchſtbegrenzung durch den 


is) Entw. II. Kt, 185a 3.1 und 2, Mot. II ©. 89. 

0) Wenn auch mit einigen erheblichen Einſchränkungen, welche im Geſetze 
feine ausdrückliche DBerüdfichtigung gefunden haben. Altiengeſellſchaften 
©. 433f. Vgl. auch Oechelhäuſer, Nachtheile des Aktienweſens ©. 81. 

x, Mot. S. 208, Mot. II S. 8° 
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Erwerbspreis) ift dem Art. 31 fremd, findet aber in Jem Weſen ber 
Altiengefelichaft ihre Rechtfertigung, weil mit Rüdfiht auf bie 
regelmäßig eintretenbe Bertheilung des Reingewinns verhindert 
werden muß, daß nit fchon ein zwar nominell vorhandener, that 
ſächlich aber noch nicht Durch Verkauf der betreffenden Vermögens⸗ 
ftüde realifirter Gewinn zur Bertheilung gelangt.“ 

Sin dem Berichte ber Reichstagstommilfion heißt es zu Diefer 
Frage:2) „In Frage gelommen iſt es zu Ziff. 1, ob es nicht an: 
gängig fei, in foldden Fällen, in denen eine dauernde Erhöhung bes 
Werths einer Waare oder eines Wertbpapiers eingetreten fei, anftatt 
bes niedrigeren Anfchaffungswerthes einen fich dem wirklichen Wertbe 
mehr nähernden Werth in die Bilanz aufzunehmen, etwa ben 
niedrigiten Kurs des lehten oder vorlegten Geichäftsiahrs.2) Es ift 
darauf hingewieſen, daß immerhin einige Gefahr auch dafür beftehe, 
daß die Bilanz zu niedrig gemacht werde, und daß der Willfür der 
Gefelihaftsorgane Thür und Thor geöffnet fei, wenn 3.3. eine 
Bank verpflichtet wäre, preußifche Konfols, welche fie vor Jahren 
zum Kurſe von 96 p&t. erworben habe, trog eines gegenwärtigen 
Kursftandes von 103 p&t., in ihrer Bilanz zu 96 pPCt. anzufeßen, 
da der Borftand es alsdann in der Sand habe, durch bie Ber 
äußerung eines vielleicht zur Reſerve beitimmten größeren Poſtens 
den Gewinn eines beliebigen jahres erbeblih zu vermehren und 
diefem einen Jahre den Gewinn zuzumweifen, welcher thatfächlich im 
Laufe einer längeren Reihe von Jahren durch die allmählicye Kurs: 
aufbefferung bemwirkt fei. Darauf ift erwibert, daß ber Gewinn immer 
erſt realifirt fei, wenn die Waare oder oder das Eifeft zu dem 
höheren Preife verfauft worden fei; der Entwurf wolle die Ber: 
theilung eines fiktiven Gewinns verhindern und zugleich verhüten, 
daß nicht der Dividende wegen die Kurfe momentan für den für 
die Bilanzaufftellung maßgebenden Zeitpunkt künſtlich in die Höhe 
getrieben würben.” 

Aus diefen Begründungen ergiebt fi, da man keineswegs bie 
Grundlagen des Art. 31, nad) denen der Ermerbspreis unerheblich 
ift, für unrichtig eradhtete; nur follte bei den Altienvereinen nad) 


2) S. 24. 
22) Vol die Beſtimmungen des Schweizeriſchen Obligationenrechts 
Art. 656 Ziff. 3, auch Ziff. 4 (oben ©. 32). 
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Möglichkeit der Vertheilung filtiver Dividenden vorgebeugt werben, 
und daher ein nad) Bilanzgrundfägen erzielter Gewinn, weil er noch 
nicht realifirt ift, von der Bertheilung ‚ale Aktiendividende aus⸗ 
geichloffen fein. 28) 

Die Vorſchrift, dab die Vermögensftüde nicht über ihrem Er- 
werbspreis angefeßt werden dürfen, ift benn auch materiell feine 
Bilanzvorſchrift, ſondern betrifft nur bie Dividendenvertheilung. Das At fo 
Geſet will die Geſellſchaft zwingen, einen Gewinn, welcher noch nicht nk 
realifirt ift, in Reſerve gu ftellen und erft dann zu vertheilen, wenn Er us 
die betreffenden Bermögensobjelte veräußert find. 

Daß die vorftehend vertretene Auffaſſung zutreffend ift, be 
mweilt Urt. 240 Abſ. 2 Hiernach muß ber Borftand einer Aktien⸗ 
geiellihaft die Eröffnung des Konkurſes beantragen, „wenn aus 
der Fahresbilanz oder einer im Laufe des Geſchäftsjahrs auf: 
geftellten Bilanz ſich ergiebt, daß das Vermögen nicht mehr Die 
Schulden deckt“. 

Nehmen wir den Fall, daß eine Aktiengeſellſchaft, welche 100000 A& 
Grundkapital und 50000 A Schulden hat, als einziges Altivum 
einen Poften Altien befibt, welcher der Gefellihaft 20 000 A koſtet, 
nad) dem Zagesturs aber mit 90000 A& zu bemerthen if. Würde 
man annehmen, dab bie gedachte Beitimmung den Werthanſatz in 
der Bilanz als ſolchen trifft, jo müßte der Borftand in einem ſolchen 
Falle die Konkurseröffnung beantragen. Das märe aber ein völlig 
ungereimies Ergebniß. Der Art. 240 der früheren Faffung und 
8 1% der Konkursordnung machten nur die materielle Weberfchuldung 


22) Sn der franzöfifhen Doftrin und Rechtſprechung ift man der 
Anſicht, daß das gefehliche Verbot der Vertheilung filtiver Dividenden bie 
Unzuläffigfeit des Anfabes eines ten Erwerbspreis überſchreitenden Tages. 
Zurfes zur notbwendigen Folge hat. Dal. z. B. Mornard, Sociötös en 
commandite p. 166 s. Aus dieſem Gefihtspunft erfolgte auch die Ver⸗ 
urtbetlung von Bontour und Feder in dem Prozefle wegen ihrer Machenfchaften 
bei. ver berüchtigten Union generale. Das Gericht erachtete z. B. als 
fraudulös, daß bei einer Unternehmung auf Grund der Tageskurſe ein Ge- 
winn bon 3 Millionen Francs eingeftellt wurde, während noch ein großer 
Poſten Aktien im Beſitz der Gefelichaft war, der ſchließlich einen Verluſt 
von 14 Millionen Francs ergab. Entſch. des Tribunal correctionnel de 
la Seine vom 20. Dezember 1882 (Journal des soc. IV ©. 35). Bal. 
auch Entſch. der Cour de Paris vom 27. Dezember 1883 (eod. IV ©. 1). 

Simon, Bilanren. 8. Aufl 22 
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zur Vorausſetzung der Konkurseröffnung. Es Tann nicht angenommen 
werden, daß das Geſetz im Gegenfat hierzu im gebadhten Fall eine 
nicht überfchuldete Geſellſchaft als überfchuldet fingiren wollte.24) 

Nicht die Bilanz als foldye, fondern nur die Gewinnvertheilung 
follte mithin durch die Vorjchrift über den Erwerbspreis beteoffen 
werden;. und Daher berührt jene Vorſchrift auch in keiner Weile bie 
Grundlagen des Werthanfages in der Bilanz. Formell figurirt in 
derſelben als Höcftbetrag der Ermwerbspreis; materiell wird, falls 
der fonft nad Bilanzgrunbjägen anzujeßende Werth höher ift, Bier- 
durch nur eine Kapitalreferve mit Nüdficht auf die nod nicht erfolgte 
Gemwinnrealifation gebildet. Man Tann daher geradezu jagen, daß 
die Differenz zwiſchen dem ſonſt zuläffigen Bilanzwerth und dem Er 

erbspreis einen Zwangsreſervefonds barftellt.25) 

In einem anderen Fall, in welchem das Gefek bie Vertheilung 
von ‘Dividenden verbot, trogdem nad) den Bilenzgrunbfähen . ein 
Reingewinn vorhanden fein würde, hat es geitattet, daß die Aktiven 
zu bem höheren Werth angejeßt werben, bat alfo auch formell ber 
von der Vertbeilung ausgefchloffene bilanzmäßige Gewinn in Reſerve 
geftellt wird, %) | 


”) 5 240 des N. H. GB. iſt durch die antere Faffung für die im Tert 
gegebene Beweisführung nicht mehr verwerthbar. 

29) Vol. Ring, Aktiengeſetz ©. 606. Gegen diefe gefeglidde Vorſchrift 
vgl. Effer ©. 19f., Bing, droit all. p. 18008., droit it. 197ss. Die 
Anfauer Kupfer und Meifingfabrit-Aftiengel ellichaft febte ftatt des Erwerbs. 
preifes den Taxwerth in die Aktiven und tugegen den Ueberfchuß der Taxen 
über den Grwerböpreis als „Dispofitionsfonds‘ in bie Paſſiven. Dies ift 
infofern unzuläffig, ald man über dieſen „Diepofitionsfonds” nicht disponiren 
Tann und der Anfchein erwedt wird, als wenn in dem „Dispofitionsfonds" 
ein Reſervefonds im gefeblichen Sinn vorhanden ift; im Webrigen würde eine 
derartige Buchung das Sachverhaãltniß klar zum Ausdruck bringen,. fomeit es 
fich dabei um DVeräußerungsgegenftände handelt (vgl. betreffend der Betriebs. 
gegenftände unten & 109). 

se), Es ift dies $ 7 Abf. 3 der Einführungsbeftimmungen: „Werden in 
Gemäßheit der Vorſchrift im Art. 185a Ziff. 3 und 239b dauernd zum 
Gejchäftsbetriebe ber Geſellſchaft beitimmte Gegenitänbe unter Zugrunde- 
legung des Anſchaffungs⸗ ober Herſtellungspreiſes zu einem Betrag angeſetzt, 
welcher den Werth überſteigt, mit welchem fie in der Bilanz des Geſchäfts⸗ 
jahrs vor dem 1. Oftober 1883 emthalten find, fo dürfen hierauf berubente 
Dividenden nur unter Beobachtung der Vorfchriften gesahlt werben, melde 
für Herabfeßung des Kapitals der Kommanbitiften oder des Grundkapitals 
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Streitig geworden iſt, ob geſchenkte Gegenftänbe überhaupt in 
die Bilanz eingeſtellt werden können. Die Frage wird von Eſſer 
und Staub verneinend beantwortet, meil ſolche Gegenftände über: 
haupt feinen Erwerbspreis haben, die Gefellfchaft aber nur höchſtens 
zum Erwerbspreife, welcher hier Null fei, einftellen bürfe.27) Diefe 
Anfiht kann nicht gebilligt werden. Das gefchentte Objekt muß in 
Das Inventar fommen, da bies fonft unvollftändig, aljo unrichtig 
wäre. Es muß daher aud ein Werth ausgeworfen werden. Be- 
ftimmt das Geſetz, daß die Sache nicht über dem Erwerbspreis ein: 
geftellt werbe, jo ift eben für eine Anwendung dieſer gefeßlichen 
Beſchränkung überhaupt Fein Raum, wenn die Sadje feinen Ermwerbs- 
preis bat. Daher fteht der Wortlaut bes Geſetzes der diesfeitigen 
Auffaffung in feiner Weife entgegen. Der Sinn eines Verbots der 


Einfegung geſchenkter Gegenftände in bie Bilanz wäre aber vollends 


nicht erfennbar. Derartige Schenkungen find 3. 3. denfbar, wenn 
eine Gejellichaft in VBermögensverfall geräth und irgend jemand, ber 
ein Intereſſe daran hat, eine Sache ſchenkt, um bie Unterbilanz 


auszugleihen. Und dies ſoll unzuläffig fein, die Geſellſchaft fol 


das Geſchenk nicht zur Dedung der Unterbilanz benugen dürfen! 
Soll eima auch gejchenktes Geld nicht eingeftellt werden bürfen, weil 
es feinen Ermwerbspreis hat? 


S 88. Der Anfhaffungs- und Herftellungspreis, um deſſen Er- „Gehfelung 


mittelung es fich handelt, ift naturgemäß der von der Geſellſch aft" 


maßgebend find.” Alfo auch bier — falls die letztgedachten Vorſchriften 
nicht beobachtet find — Unzuläffigkeit einer Divibendenzahlung, troßdem an 
fih bei einem den allgemeinen Bilanzgrumbfägen entfprechenden Anſatz eine 
Gewinnvertheilung geftattet wäre. Der Unterſchied von dem Kal, daß Ver⸗ 
mögensgegenftände zu einem unter dem Kurswerth liegenden Erwerbspreis 
anzufeben find, ift nur ein formelle. Im Fall des $ 7 wird der Gegen- 
ftand nach allgemeinen Grundfähen in den Aktiven bewerthet, und ber in 
Kolge deflen unter den Voransfeßungen des 8 7 fich ergebende Theil des 
Reingewinns als nicht vertheilungsfähig erflärt, d. b. in Neferve geftellt; im 
letztgedachten Falle dagegen die Differenz alsbald von dem Werth des Aftivums 
abgesogen. Materiell fol durch beide Beitimmungen Kürforge getroffen 
werben, dab nicht etwa ein nielleicht fiftiver Gewinn auf Grund äußerlich) 
richtiger Bilanzen vertbeilt wird. 

#7) Eſſer ©. 1%, Staub 8 11 zu Art. 185a (2396); vol. dagegen 
Ring S. 608, Peterfen-Pehmann S. 1%, Behrend I ©. 882. 

| 99% 
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bemwilligte; was ein VBorbefiter gezahlt hat, ift gleihgiltig. Wenn 
das Schweizer Bundesgefeß vom 27. März 1896 (B. Bl. 48. Jahrg. I 
S. 733ff.) in Art. 4 Abſ. 2 beftimmt: 
Wird eine Bahn durch Vertrag von einer anderen Unter 
nehmung um einen Preis erworben, welcher —— 
als der bisherige Bilan „ſo ba der neue 
niht mehr als den en; ift —— der 
Kaufpreis höher, fo darf ber Antch ber alten Bilanz 
nit überfchritten werden 
fo ift diefe Beitimmung fo unbillig, daß fie nur durch andere Er: 
wägungen, als durch bie Rüdficht auf Aktionäre oder Gläubiger 
erflärt werden Tann. 

Im Uebrigen ift bie Feitftellung der Summe, melde den An: 
ſchaffungs⸗ und Herftellungspreis bildet, keineawegs fo einfach, wie 
die Motive anzunehmen jcheinen, und die Sache ift insbefondere nit 
„ganz Mar“, wie von VBölderndorff behauptet.2) 


a) Bei Werth Betrachten wir zunädit die Werthpapiere. Hat der Altien- 


p 


apteren. 


verein cinen Poften zu einheitlichem Preiſe gekauft, jo bilbet 
natürlich diefer den Höchftbetrag. Iſt der Anlauf zu verjchiebenen 
Breifen geichehen, jo kann entweder jeder Theilpoften zu feinem be 
fonderen Preife betrachtet oder — was materiell glei — für den 
Gefammtpoften der Durchichnittserwerbspreis ermittelt werben.29) 
Iſt von Werthpapieren, welche zu verfchiedenen Kurfen im Laufe 
des Jahres gefauft find, ein Theil wieder verlauft,30) fo ift zu er: 
mitteln, ob die Verfäufe als Realifationen beftimmter Objelte an- 
gejeben werben können oder nidht. Hat eine Bank 100 Altien am 
1. Februar zu 400 und 100 Stüd am 1. April zu 425 gelauft, 
Dagegen 100 Stüd am 1. März zu 410 verlauft, fo wird als Er- 
merbspreis ber verbleibenden 100 Stück 425 angefehen merben 
dürfen, da die erften 100 Stüd bereits nachweislich veräußert waren, 
als die zweiten 100 Stüd gelauft murden. Hat dagegen ber 
Verlauf von 100 Stüd nit am 1. März, fondern erſt am 1. Mai 
ftattgefunben, fo ift es nicht der Willkür der Bank anheim⸗ 





20) ©. 687. 

2) Weshalb dies nicht zuläffig fein fol (vn. Völderndorff ©. 687), 
ift nicht einzuſehen; es ift fogar In vielen Fällen, wie weiterhin dargelegt 
wird, allein zuläffig. 

20) Vgl. zum Folgenden Courcelle-Seneuil, Comptabilite p. 93 s. 
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geftellt, ob fie Die erſten oder die zweiten 100 Stüd als die ver- 
fauften anfehen will. Es läßt fich nur feitftellen, daß 200 Stüd 
zum Durchſchnittskurs von 412/, erworben find, und diefer Durch⸗ 
fchnittsfurs muß als der Erwerbspreis betrachtet werben. 31) 

Unerheblih ift es, ob etwa die Bank in dem lebten alle bie 
erften und bie zmeiten 100 Stüd in zwei getrennten Paleten auf: 
bewahrt und zur Ablieferung bei dem Verkaufe das erite Patlet be 
nußt bat. Bei Feftitellung des Gegenftands, für welches der Ermerbs- 
preis berechnet wird, kommt es überhaupt nicht auf Die Spezies, 
fondern auf das Genus an. — 

Die geſetzliche Vorfhrift würde bei jeder anderen Auslegung 
illuſoriſch gemadyt werden Tonnen. In vielen Fällen erwirbt der- 
jenige, welcher bilanzmäßig als Eigenthümer anzufehen ift, überhaupt 
niemals das juriftifhe Eigenthum an einer beftimmten Spezies. 
Statt anderer Beifpiele fei nur auf den unter Berliner Banten und 
Bankiers beitehenden Effeftengiroverfehr32) Hingemiefen. Die Be 
theiligten liefern und erhalten hier regelmäßig überhaupt feine 
Effelien; Veräußerung und Erwerb vollzieht ſich durch Zu: und Ab- 
Ichreibung auf dem betreffenden Konto des Effeltengirovereins. 

In kaufmännischen Kreiſen ift die Behauptung aufgeltellt 
worden, es fei eine zuläffige Umgehung des Gefeßes, menn eine 
Bank die ihr gehörigen Effekten reportire, d. h. diefelben etwa per 
ultimo November verlaufe und per ultimo Dezember wieder zurüd- 
Taufe und dann ben an leßterem Zeitpunkt gezahlten Kaufpreis in 
die Bilanz einftelle. Wenn die Anfıdht richtig wäre, fo wäre bie 
Sefeßesvorfchrift in den Wind gegeben. Aber eben weil anzunehmen 
ift, daß ein Gejeh etwas fachlich Erhebliches wolle und nad) feinem 
Zweck ausgelegt werden muß, kann die Anficht nicht für richtig er- 
achtet werden. 38) 


s) Sind 100 Aktien am 1. Februar zu 400 gekauft, 50 am 1. März zu 
425 verkauft, 200 am 1. April zu 450 gefauft, fo würde der Ermerbspreis 
der übrig bleibenden 250 Stüd im Durchfchnitt 440 betragen, während in ber 
Gewinn. und Verluftrechnung der bei dem Verkaufe der am 1. März verfauften 
50 Stüäd erzielte Gewinn von 50 X 25 = 1250 verzeichnet werben müßte. 

22) Geſchäftsordnung für das Giro-Kffeftendepot der Bank des Berliner 
SKaflenvereind in der Zeitichrift für das gef. Handelsrecht Bd. 28 ©. 587. 

3) Webereinftimmend v. Völterndorff ©. 687, Wing ©. 606, 
Gareis⸗Fuchsberger ©. 516. 
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Unter dem Anfchaffungspreis ift nicht ber Kaufpreis zu verftehen, 
fondern diejenigen Beträge, welche für den Erwerb aufgemandt werben 
mußten: alfo das wahre für den Erwerb eines Vermögensobjelts hin- 
gegebene wirthichaftliche Aequivalent.) Hatte eine Bank 100 Altien mit 
400 getauft, reportirt diefelben am Ultimo Rovember auf einen Monat 
zum Ultimoliquidationsturs, welcher 450 betragen mag, glatt, d. h. 
ohne Zahlung eines Reports ober Deports, jo bezahlt fie für bie 
ihr am Ultimo Dezember abgelieferten 100 Aktien zwar einen 
Kaufpreis von 4650 — die Altien often aber nicht 450, fondern 
nur 400. 

Eine zuläffige Umgehung des Geſetzes würde es allerdings fein, 
wenn bie Bank 100 Stüd Altin zu 450 verlauft und demmädhit 
wieder zu gleichem oder höherem Kurſe zurüdlauft. Es ift aber noth⸗ 
wendig, daß die Bank in ſolchem Falle, wenn auch nur kurze Zeit, bie 
Gefahr trägt, die Aktien nicht zu demſelben Kurfe zurüdguerwerben.5) 
Cs würde 3.3. zuläffig fein, dab die Bank an einem Börfentage um 
1 Uhr die Altien zu 450 verlauft und um 11/, Uhr den gleichen 
Betrag Aktien zu 450 kauft, um lebteren Kurs als Anfchaffungs- 
preis anzufehen. Im Einzelfall wird unterfucht werden müffen, 
ob die Bank die gedachte Gefahr in der That eine Zeit lang ge 
tragen hat oder ob fie ſich etwa bereits vorher gefichert hat, bie 
Altien wieder zu dem Verlaufskurfe zurüdzuerhalten. Im legteren 
Falle würde nur ein Scheinmanöver vorliegen, weldyes unter Um: 
Händen nad Art. 2494 Ziff. 1, N. H. G. B. 8 314 Ziff. 1 als ftrafbar 
anzufehen fein möchte. | 

Eine zuläffige Umgehung ift es, wenn die Geſellſchaft, melde 
Preußifche 3prozentige Tonfolidirte Anleihe zu 83 PCt. gefauft hat, 
diejelbe zum Kurfe. von 100 p&t. verkauft und dafür 3prozentige 
Deutſche Reichsanleihe zum Kurſe von 100 pGt. kauft. In dieſem 
Falle kann fie den auf die Preußiſche Anleihe erzielten Gewinn von 
17 pCt. als folden in die Gewinn: und Berluftrechnung ein 
ftelen; der Saufpreis der Reichsanleihe ift 100 pCt. That 
ſächlich wird es der Gefellichaft gleichgiltig fein, ob fie Reichsanleihe 
ober Preußiſche Anleihe befitt und auch der Kurswerth iſt ungefähr 


) Kayſer ©. 35. 
ss) So jetzt au Bing, dr. all. p. 186 s.; vgl. Eſſer ©. 19 f., 
Coſack ©. 675. 
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berfelbe. Derartige Realifirungen zu Bilanzzweden kommen in ber 
Praris vor. 

Iſt bei der Anſchaffung ein Rabatt in irgend einer Form be 
willigt,3%) jo mindert fi der Anſchaffungspreis um diefen Betrag. 
Sind dagegen feitens der Gefellichaft bei dem Erwerb Provifionen 
an Makler oder ähnliche Vergütungen gezahlt worden oder find bei 
dem Ermerb jonftige Unkoſten (Borti, Stempel zc.) entftanden, fo er: 
höht fi der gezahlte Kaufpreis um diefelben. Denn fie mußten 
aufgewandt werden, um den Erwerb zu ermöglichen, und gehören 
daher zu derjenigen Summe, welche für die Anfchaffung verausgabt 
wurde.37) | 

8 89. Während Werthpapiere durch Anfchaffung in das Ber: 
mögen bes Altienvereins gelangen, Tann dies bei Waaren burd Ans 
Schaffung oder durch Herſtellung (Kabrikation) gefchehen. Bezüglich 
des Erwerbs durch Anſchaffung gelten diejenigen Grunbfäge, welche 
bezüglich der Werthpaviere entwidelt find. Was dagegen die Her- 


ftellung anbetrifft, fo ift ftreitig, was zu beren Koften zu rechnen fei. 


Wir haben in der geidichtlihen Entwiclung gejehen, dab ur- 
ſprünglich die Erwerbs⸗, alſo auch die Herftellungsfoften, als allein 
maßgeblich für ben Bilanzanfak angejehen wurden. Zu beachten 
ift hierbei, daß die allgemeinen Gejhäftsunkoften (Spefen), zu denen 
auch bie Gehälter ber Labendiener gehörten, nicht hietzu gerechnet, 
vielmehr als Jahresverluſt angefehen wurben.8) 

In der Praris belaftet man das Fabrifationstonto für alle die: 
jenigen Ausgaben, welche fpeziell für eine fabrizirte Waare gemach 
werben. Hierhin gehören insbefondere die Rohftoffe und die Arbeits: 
Iöhne. Wird nur eine Waarengattung fabrizirt, fo wird nur ein 
Fabrikationskonto eröffnet; werben mehrere hergeftellt, jo find bie 
Konten zu trennen. Buchhalterifch geftaltet fich der Vorgang fo: 
Zunädjft werden die angeſchafften Rohftoffe einem Rohſtoffkonto bes 


20) Im Bankverlehr wird derfelbe gewöhnlich Propifton genannt. So 


vergüten 3. D. Emifftondhäufer ſolchen Banken und Bankiers, welche bei 


ihnen Altien zeichnen, oft !/« oder !/s p&t. „Provifion“. 


an) Bol Swoboda, Komptomiffenfhaften I S. 149. Zuftimmend " 


Kayler ©. 35, Effer ©. 19, Ring ©. 606, Staub $$ 7, 12 zu 185a 
(239b); vgl. auch Entf. des R.G. in Seufferts Ardiv 43 ©. 429. 
s) Pol. Pacioli a. a. O. cap. 22. 


—— 
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laſtet. Sobald die Fabrikation beginnt, wird das Rohftofflonto für 
die entnommmenen Robftoffe rebitirt und das Fabrikationskonto hier- 
für belaftet; dem lebteren fallen dann aud) die fonftigen fpeziellen 
Koften der Yabrilation zur Laft.®) 

Man bat nun in Lehrbücdern der Bichhaltung behauptet, daß 


Aaiigung von das Fabrikationskonto für einen entfpreddenden Antheil an ben all: 


Generals 


unloften. 


gemeinen Beihäftsunloften (Miethe für Fabrifräume, Reinigungs- 
toften, Perfonalfteuern, Borti, Gehälter des zum Berlauf der Fa- 
brifate angeftellten Perjonals und des Vorftands u. dgl.) belaftet 
werden dürfe.) Cs ift dann aber auch weiter von Eſſer der Sa 
aufgeftellt worden, dat bei Ermittlung bes Herftellungspreifes im 
Sinne bes Art. 185a nicht blos die unmittelbar, fondern auch bie 
mittelbar mit der Herftellung in Verbindung ftehenden Aufwendungen 
und Leiftungen berüdfichtigt werden müflen und daß hierzu außer 
ben Arbeitslöhnen und Materialien auch gehören: die Gehälter der 
Arbeitsleiter (Meifter, Techniker, Betriebsdireltoren), die Arbeiter- 
verficherungsbeiträge, die Unterhaltungstoften der Mafchinen zc., die 
durch den Betrieb bedingten allgemeinen Vermaltungs- und Geſchaͤfts⸗ 
unkoſten, die Abfchreibungen für Anlagen, Majchinen und Geräthe, 
die Zinfen.4) 

Gegen die Richtigkeit der Efferfhen Anficht ſpricht die Ent- 
widlungsgeichichte der Bilanzen, auf Grund deren angenommen werden 
muß, daß im kaufmännischen Sinne die Generalunfoften als Jahres⸗ 
verluft angeſehen werden. Damit ſtimmt aud) nad) eingegogenen 
Erkundigungen und nad den veröffentlihten Gewinn: und Berluft- 
rechnungen bie Uebung der größeren deutſchen Gefellichaften überein. 
Die gleiche Mebung wird bezüglich der Buchführung der franzöfifchen 
Fabriken als Regel beitätigt.®) 


Bol. Schiebe-DOdbermann ©. 247. 

0) Schtebe-Ddermann S. 249f. Scherber, Bilanzen ©. 80. 

4) Eifer in der Zeitfchrift für das gef. Handelsrecht Bd. 34 ©. 327 ff. 
und Aktiengefetz ©. 198 f., ihm ftimmen zu Keyßner in der Zeitfchrift für 
das gef. Handelsrecht Bd. 33 ©. 595, Kayſer S©.35, Holbheim in feiner 
Zeitſchrift II S. 161, Staub $ 7 zu Art.185a (2396). Vgl. Dagegen 
Ring ©. 607, Peterfen-Pehmann ©.188, 540, v. Völderndorff 
©. 688, Willenbüher ©. 228, Jäger Altes und Neues ©. 17, Simon, 
Einkommenſteuer ©. 128, Hergenhahn ©. 191, Behrend I ©. 881. 

#4) Oourcelle-Seneuil, Comptabilit6 p. 100.. 
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Diefe Praris ruht augenfällig auf der Thatſache, daß die all- 
gemeinen Unkoften das Unternehmen als Ganzes, nicht die einzelne 
Waare treffen. Deshalb fönnen dieſe Unkoſien auch nicht als mittelbare 
Serftellungstoften angefehen werden. Bei ben Berlaufstalfulationen 
muß der Kaufmann felbftredend berüdfichtigen, Daß er außer den Selbft- 
koſten ber Waare auch die allgemeinen Unfoften verdienen muß, ehe er 
einen Berdienft hat; aber darum find die allgemeinen Unkoſten nicht 
ein Theil der Selbftloften der Waare. Man denke an ben Fall, 
daß der Kaufmann auf den Werth alter Ladenhüter, die er nicht 
verlaufen kann, jährlich einen antheiligen Betrag an Zinsverluft, 
Direltorengehältern, Abfchreibung auf das Speichergebäude u. dgl. 
aufihlagen würbe, um. das Unzuläffige eines ſolchen Verfahrens zu 
ertennen. 

Gegen bie Anſicht, daß zu den Heritellungstoften im Sinne des 
Altiengefeges die fog. Generalunkoſten, beziehungsmeife ein ent- 
ſprechender Antheil an benfelben, zu rechnen fei, ſprechen aber noch 
andere Gründe. Zunäcft die Gegenüberftellung von Anſchaffungs⸗ 
und Herftellungstoften in Art. 185a (N. H. G.B. S 261) Ziffer 3. 
Penn eine Gefellihaft Waaren Tauft, jo wird Niemand annehmen 
tönnen, daß fie zwecks Berechnung bes Anfchaffungspreijes auch einen 
Theil der Generalunfoften, etwa ber Gehälter der Direktoren ober 
bie Ladenmiethe, dem Kaufpreis Hinzufügen darf. Dasjelbe muß aber 
naturgemäß bezüglich der Fabrilate gelten, da Anfchaffungs- und 
Herftellungspreis nur verſchiedene Arten der Gattung „Selbitloften- 
preis“ (Erwerbspreis) find. Die Generalunfoften entjtehen aber auch 
größtentheils gar nicht durch die Herftellung der Fabrifate; fie 
müßten aud) verausgabt werden, wenn nichts fabrizirt wird. Brennt 
eine Fabrik nieder, jo bezieht der Direktor fein Gehalt meiter.48) 


42) Don ten einzelnen Poſten, deren Berüdfichtigung Effer verlangt, 
wird man ihm beiftimmen können bezüglich der Berficherungsbeiträge, welche 
man wirtbichaftlich als Theil des Lohnes zu betrachten hat, forte allenfalls 
bezüglich der Gehälter der Meiſter, welchen Tpeziell die Arbeiten für den zu 
bewerthenden Gegenftand obgelegen haben. In der zu 8 115 der Gewerbe- 
ordnung ergangenen Entſch. des Reichsgerichts in Straff. XVIII ©. 224 
wirb bervorgehoben, daß zu den Selbftfoften die Koften der Aufbewahrung 
der Waaren, der Mühewaltung des Arbeitgeber und der Benutzung feiner 
Einrichtungen nicht gehören. 
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Wird die Fabrikation eingeltellt, jo muß die Miethe für die Fabrik⸗ 
räumlichkeiten fortgezahlt werden. 4) 

Die Eſſerſche Anficht würde aber fchliehlid Die Abfchreibungen 
völlig illuforiih machen. Nehmen wir an, daß eine Weberei in 
einen Jahre fein Stüd Waare verkauft habe. Am Jahresende wird 
Bilanz gemacht. Es find 80000 MA Abfchreibung auf Mafchinen 
erforderlich und diefe Abfchreibung wird aud) vorgenommen. Wenn 
die Gefellihaft dann biefe 30000 Ha auf die Waare fchlägt, fo 
Bat fie thatfächlich die Abfchreibung durch diefe Gegenbucdhung tobt 
gemacht. %) 

Das N.H.G. B. hat die Streitfrage nicht gelöft. In ber Denk: 
ſchrift (IT S. 1465) Heißt es: „Was bie beitrittene Frage betrifft, ob 
bei ber Berehnung bes ‚Herftellungspreifes von Waaren auch ein 
entfprechender Theil ber Generalunkoften bes Unternehmens mit in 
Anfag gebracht werden: kann, fo erfcheint es nicht angängig, eine 
ſolche Berechnungsweiſe durch ausdrüdliche Vorſchrift ohne jede Ein- 
ſchräänkung zu geftatten, weil alsdann der Vorſchrift der Nr. 4 ent- 
gegen die jämmtlichen Koften der Verwaltung auf einem Umwege 
doch als Altivum in die Bilanz eingefeht werden könnten. Es muß 


“) Wenn Effer weiter anführt, daß man Zinsverlufte, Direktoren: 
gebälter und andere mittelbare Koften bei Anlagen u. dgl. auf Baukonto 
fchlägt, fo tft darauf zu erwidern, daß ſich die Streitirage nicht um die Zu- 
läffigfeit der Einſetzung bon mittelbaren Koften neben unmittelbaren, fondem 
von Generalunkoften neben den Spezialunfoften dreht. Korrelt beſtimmt 
Art. 5 Abſ. 3 des Schwetzerifchen Yunbesgefebes vom 27. März 1896 — 
allerdings nicht in Bezug auf Waaren — bezüglich der Generalunfoften bei 
Eifenbabnbauten nach Fertigitellung einer Bahn: ‚Für die in diefem Artikel 
bezeichneten Arbeiten und Anfchaffungen ift die Anrechnung von Organifations», 
Berwaltungs- und Bauleitungskoften nur foweit zuläfiig, ala für die Aus- 
führung derfelben befondere, vom Bahnbetrieb und Unterhalt unabhängige 
Ausgaben entftehen.” (Bundesblatt 48. Sahrg. -II ©. 735). 

s) Daß unfere Auffafiung auch der Taufmänntichen Anſchauung ent- 
fpricht, zeigt der Bericht der Reviſionskommiſſion der Altiengefellſchaft vorm. 
H. Sladenbed und Sohn (Berliner Börfenzeitung vom 24. Sept. 1892). 
Der Borftand hatte den Verſuch gemacht, „ven fertigen und halbfertigen 
Fabrifaten procentualiter einen Antheil der jährlichen Abichreibungen auf 
zurechnen“. Dies wird von der Reviſionskommiſſion als unzuläffig. getabelt; 
„die Rommiffion bat eine Tabelle auögearbeitet, in welcher die fpeziellen 
Selbſtkoſten für die einzelnen Waarenſorten normirt find“. 
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bem verftändigen Ermeſſen in jebem einzelnen alle überlaffen 
bleiben, inwieweit ohne Berlegung ber erwähnten Vorſchrift gewiſſe 
allgemeinere Koften als Beitandtheil der SHerftellungstoften berüd- 
fihtigt werden kõönnen.“ WVerftändiges. Ermeflen wird nad) dies⸗ 
jeitigem Dafürhalten ftets nur dahin führen können, das Waaren- 
fonto nur mit denjenigen Untoften zu belaften, welche auf die 
. einzelnen Waaren befonders verwandt find. 

8 MW. Am Einzelnen wird es Thatfrage fein und forgfältige Grmistiung 
Prüfung der Gefellichaftsorgane erheifchen, was zu ben Herftellungs gerfeuungs- 
koſten zu rechnen Sei. vestfeh, 

Aber auch die forgfältigfte Prüfung wird nicht immer zu einem 
ziffermäßigen Ergebnifje fommen, ja oft wird bie Feitftellung uns 
möglich fein. 

Das Geſetz iſt hier und anderwärtst) offenbar davon aus 
gegangen, man Tünne bei jedem Gegenftand in mehr oder minder 
einfacher Weife den Heritellungspreis feftitellen. Dem ift aber nicht 
fo. Rohſtoffe wechjeln ihren Preis, Löhne ihre Höhe; im Laufe des 
Jahres wird eine Anzahl Fabrikate verkauft. Welche Rohſtoffe zu 
den bei der Inventur übrigbleibenden Fabrikaten verwandt, welche 
Löhne bei Ihrer Herſtellung gezahlt ſeien, läßt ſich vielfach nicht er⸗ 
mitteln. Die Geſchäftsbücher können nur ergeben, welches ber Her⸗ 
jtellungspreis der ſämmtlichen Fabritate im Laufe des Jahres ges 
weſen iſt. Es würde geradezu dem Geiſte des Geſetzes widerſprechen, 
wollte man ſelbſt dann, wenn der Nachweis des Herftellungspreifes 
der einzelnen Inventurbeſtände möglich märe, dieſen ſchlechthin für 
maßgeblich eradhten. Nehmen wir an, die Gefellfchaft habe 10 gleiche 
Lokomotiven gebaut, von denen 4 je 8000 6 und 6 je 10000 MM 
Toften. Berlauft die Geſellſchaft nur vier Stüd, fo darf es nicht 
von dem zufälligen Umftand, aus weldher der beiden Kategorien die 
Lieferung erfolgt, abhängen, welcher Herftellungspreis für die ver- 
bleibenden Lolomotiven bei der Bilanz in Frage kommt. 


) Bei den Beitimmungen Über die Gründung (4.3. Art. 175d, 209g 
N.H. G. B. 88 191. 320). Hier führt die gefekliche Vorfchrift, daß die Her⸗ 
ftellungspreife angegeben werben müſſen, in der Praxis zu unerträglichen Er- 
gebniffen, denn die Herftellungspreife find thatfächlich in vielen Fällen nicht 
zu ermitteln. Die bezüglichen Angaben in den Berichten werben die Gründer 
vielfach kaum verantworten Tönnen. 





y) Bei 
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Man wird davon ausgehen müſſen: Soweit nur ein Durd— 
Schnittsherftellungspreis ermittelt werden kann, ift nur Diefer in Be 
tracht zu ziehen. Sind Eingelberfiellungspreife zu ermitteln, ein 
Theil der Waare aber verfauft, jo muß gleichfalls der Durchſchnitts⸗ 
preis mahgebend fein, jofern nicht nachweislid, 3. 3. wenn zu einer 
Zeit im Jahre ſämmtliche Vorräthe verlauft waren, die Einzel 
berftellungspreife nicht nur formell, fondern aud) materiell für die 
Smventarbeftänbe enticheidend find. 

St ein Herftellungspreis auch unter Berüdfichtigung vorſtehender 


Geſichtspunkte ziffermäbig nicht nachzumeifen, jo wird eine Schägung 


desfelben eintreten mütflen. 47) 


8 gl. Was in den vorftehenden Paragraphen von den Waaren 
und Werthpapieren dargethan ift, muß auf Die übrigen Bermögeng- 
ftüde des Altienvereins 'entfprechende Anmendung finden. Ueberall 
ift daran feitzuhalten, daß nicht der formell gezahlte Preis, ſondern 
die thatſächlich aufgemandten Koften ale Erwerbspreis für die Bilanz 
in Frage fommen. Ermwirbt 3. B. ein Altienverein ein Grundftüd, 
auf welchem er eine erjte Hypothek von 20000 46 hatte, für 
1000 46 in ber Zmangsverfteigerung, fo koſtet das Grundftüd nicht 
1000 A, fondern 20000 46 unb die Geridhts= ꝛc. Koften. %) 
Sollte auf die Ausfallsforderung fpäter feitens bes Hypotheken⸗ 
ſchuldners an den Altienverein eine Zahlung geleiftet werden, fo 
mindert ſich ber Ermwerbspreis des Grundftüds um diefen Betrag. 
Nah den Grundfägen der doppelten Buchhaltung wird in einem 
ſolchen Falle das Grundftüdstonto für den vollen Betrag der Hypothek, 
aud) fomweit diefe ausgefallen iſt, belaftet und hierdurch aud) die fauf- 
männifhe Anſchauung über biefen Punkt dofumentirt. 


a) Zuftimmend Staub 87 zu 185a (2396), Eifer S. 199, Peterfen- 
Pechmann ©.188, Ring ©. 606. 

4) Zuftimmend Staub $ 12 zu 185a (239b), Ring ©. 608, A. M. 
Eifer S. 19%, Keyßner in der Zeitfchr. f. d. gef. Handelew. XXXII 
©. 265 — nur bezüglich der Koften ftimmt Effer su S.175. In der Kom- 
miſſion, welche im Reichsjuſtizamt zur Begutachtung des N.H.G. B. tagte, 
gingen bie Meinungen auseinander (Holdheims 3. V ©. 177); eine Ent⸗ 
fcheidung ber Frage ift auch im NH.G. B. nicht erfolgt. Unzuläffig ift es, 
die Prozeßkoſten bezüglich eined Grundſtũcks dem Erwerbspreiſe zusufchlagen, 
wie dies die Deutſche Baugefellichaft 1889 getban bat. 





| 
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Bezüglich der Patente ift zu bemerken, daß als Herftellungstoften \ 
Derjelben aud) die Koften der auf diefelben hinzielenden Experimente 
angejehen werden müflen. 

Was die Ermwerbsloften der Anlagen der Eifenbahnen und 
Tonftigen induftriellen Etabliffements anbelangt, fo foll darüber unten 
(SS 8, 99) des Näheren gehandelt werden. 

Schwierigkeiten für die Ermittelung des Erwerbspreifes ergeben 
fich, wenn für Gegenftände, die zu einem einheitlichen Preiſe gelauft 
find, im Inventar und in der Bilanz beſondere Preiſe angeſetzt 
bezw. berückſichtigt werden müſſen. 

Der Fall war früher ſehr häufig, wenn bei der Umwandlung 
induftrieller Unternehmungen in Aktiengefellihaften die Fabrik in 
Baufh und Bogen mit Zubehör, Forderungen zc. zu einem Geſammt⸗ 
preife überging, während neuerdings aus Stempelrüdfichten eine 
größere Spezialifirumg üblidy geworden if. In derartigen Fällen 
muß, theils im Intereſſe einer fachgemäßen Inventariſirung, theils 
behufs Feltftellung der erforderlichen Abfchreibungen eine Bertheilung 
des Preifes unter die einzelnen Konten ftattfinden.%) Derartige 
Zerlegungen werben im Einzelfall nad) verftändigem Ermefjen eines 
ordentlihen Geihäftsmannes erfolgen müflen. Dabei find Werth- 
papiere und andere Gegenftände, welche für die Veräußerung be 
ftunmt find, nad) den für Veräußerungsgegenftände geltenden Grund- 
ſätzen zu bewerthen. Der Reft wird füglih nad Verhältniß des 
Beräußerungswerths unter die Betriebsgegenftände vertheilt werden 
Tönnen. 

Zerraingejellihaften pflegen unter berartigen Schwierigleiten Imssefonsere 
befonders zu leiden. Sie müflen zunächſt den Ermwerbspreis - feit- en 
ftellen; zu dieſem gehören auch die fämmtlichen Koften, welche zur beſeltjchaſten. 
„Bearbeitung“ der Immobilien behufs Verkäuflichleit derjelben auf- 
gewandt werben mußten (Meliorationstoften), insbejondere für 
Plafterung, Entwäflerung, Nivellirung, Straßendurdbrüde :c. 


2) Wenn Keyßner (Zeitfchrift für das gef. Handelsrecht XXIV ©. 316) 
dies als unzuläffig bezeichnet, fo tft dies nicht zutreffend; der Erwerbspreis 
der einzelnen Objekte muß doch aus den im Text angegebenen Gründen 
ermittelt werben. Keyßner giebt auch felbft zu, daß die Gejellichaft, wenn 
man nicht repartirt, mit einer Unterbilang den Gefchäftsbetrieb eröffnen 
Tönnte. Dies ericheint aber als ein nicht annehmbares Ergebniß. 
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Diele Koften find übrigens nicht als felbftändige Aktiven zu buchen 
— fo daß 3. B. das bisweilen in den Altiven ſich findende Pflafter- 
foftenfonto, Straßenbautonto u. dergl. nicht zuläffig erſcheint — 
fonbern bilden nur einen Faktor bei Ermittelung bes Erwerbspreifes 
des Grundftüds. Häufig müſſen die Teraingefellichaften Straßen: 
land entfhäbigungslos der betreffenden Gemeinde auflafien und Biefe 
Terrainftüde müfjen dann naturgemäk im Inventar abgejchrieben 
werben; der Ermwerbspreis des Reſtterrains ändert ſich aber dadurch 
nicht, da dieſe entichäbigungslofe Veräußerung eine für den Neftbefit 
behufs fachgemäßer Verwerthung besfelben gemachte Aufwendung 
darftellt und wirthichaftlich nicht als Verluſt anzufehen ift. 

Der verbleibende Reſt — das fogenannte Rettoterrain int Gegen- 
fat zum Bruttoterrain, in welchem noch das Straßenland ftedt, — 
ift nun regelmäßig in fich nicht gleihwerthig, und man wird, wenn 
nicht befondere Berhältniffe vorliegen, die Nechnung nit fo auf: 
ftellen können, daß 3. B. gefagt wird: das ganze Terrain beträgt 
3000 Duadratruthen und koſtet 300000 Ak, alſo Eoftet jebe ein- 
zelne Quadratruthe 800 450) In Wahrheit werden die Theile eines 
großen Terrains unter fich meift nicht gleichwerthig fein; es werben 
oft einzelne Grundftüde boppelt oder mehrfach fo viel werth fein als 
andere. Würde man nun bei Parzellenverläufen davon ausgehen, 
daß der Ermwerbspreis für jede einzelne Duadratruthe die gleiche ift, 
fo würde man leicht dahin gelangen fünnen, Gewinne zu berechnen, 
mährend thatfächlich ſolche nicht vorhanden find. Denn es Tann jelbit, 
wenn 3. B. der Durdichnittswerth auf 400 A& für die Duadrat 
ruthe geftiegen ift, Parzellen geben, weldhe nur 100 oder 200 A 
werth find, während andere im Verhältniß hierzu auf 500 ober 
600 Aa zu Ichäken find. Wenn nun 3. B. die Geſellſchaft Terrain 
von 600 Ak Werth zu 400 A& verkauft und fich gegenüber dem 
Erwerbspreis von 300 A einen Gewinn von 100 K& rechnet, 
fo würde fie fchließlih nur noch minderwerthiges Terrain behalten, 





s) So rechnete die Berlin-Wilmerdborfer Terraingefellichaft, deren Bau- 
terrain mit rund 259 44 pro qR. zu Buche fand. „Zu diefem Preife ift die 
Abfchreibung der im Fahre 1890 verkauften Parzellen erfolgt” (Bericht für 1890); 
die Baugefelihaft am Keinen Thiergarten rechnete einen feiten Einftands- 
preis von 37,094 A für den Quadratmeter, mußte ihn aber in Folge von 
Funbamentirungsarbeiten ıc. erhöhen. 
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welches erheblich weniger werth iſt, als ber durchſchnittliche Erwerbs⸗⸗ 
preis anzeigt, und welches daher nicht zum Ermwerbspreis eingeftellt 
werben dürfte, troßdem der Durchſchnittswerth in der Zwiſchenzeit ge 
fliegen ift. 

Eine ſolche mechanische Rechnung mird denn auch überwiegend 
verworfen und ift aud vom Reichsgericht für unzuläffig erflärt 
mworden.51) . Behufs ſachgemaͤßer Regelung ift in der Braris fol- 
gender Weg einzufchlagen. 

Es iſt in geeigneter Weife — eventuell unter Zugiehung von 
Sadverftändigen — zunädft der Werth des ganzen Terrains und 
Dunn der Werth jedes Terraintheils (Blod oder Parzelle) feit 
zuftellen. 

Demnädjit ift dery Semwerbspreis des ganzen Terrains zu er 
mitteln. ft diefer niedriger als der Zeitwerth, fo verbleibt es für 
Die Inventur bei dem Zeitwerth jedes Terraintheils (vgl. Art. 1854, 
N. ß.G.B. 5 261 2.2). 

Iſt dagegen der Zeitwerth höher, ſo ſind die durch Schätzung 
ermittelten Werthe der Terraintheile verhäͤlmißmaͤßig zu reduziren. 
Es verhält ſich der Erwerbspreis ber einzelnen Parzelle (x) zu dem 
Erwerbspreis bes Gejammtterrains (a), wie der Zeitwerth (Taxwerth) 
der einzelnen Parzelle (b) zu dem Zeitwert (Tarmwerth) des Ge 
fammtterrains (c). Alſo X 

& 


> — 
C 


An diefer Weiſe wirb benn auch überwiegend bei der Inventur 
gerechnet und nur der gegen bie fo ermittelten Einzelerwerbspreije er: 
zielte Mehrerlös als Gewinn angefehen. 

So theilt 3. 3. die Kurfürftendammgefellichaft laut Bericht für 
1889 ihre Terrains in drei Werihklaſſen, für welche fie den Selbft- 
Toftenpreis auf 34,uss reſp. 24 u00 und 14,108 A& pro qm fhäkte. Der 
Bauverein Weißenjee theilte „unter Berüdfichtigung der verfchieden- 
artigen Lage, die Grundftüde unter Anlehnung an eine gerichtliche 
Tore” in drei Werthllafien. Die Baugefellihaft Humboldthain be 
rechnet den „Gewinn gegen ben ſchaͤtzungsweiſe eingeftellten Einſtands⸗ 
werth“. In dem Bericht bes Berlin-Charlottenburger Bauvereins für 





3) Entſch. d. Reichsgerichts vom 15. November 1893, I 272/93. Dal. 
auch Behrend I ©. 882. 
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1891 wird hervorgehoben, daß „um als Grundlage für eine den that 
fählihen Verhaͤltniſſen entfprechende Geminnberehnung zu dienen, 
eine Eintheilung in neun Werthllaffen, welche von 15 Mark bis zu 
1 Mark für den Quadratmeter laufen, erforderlid war“. 

Diefe Art der Berehnung des Ermwerbspreifes bat auch bie 
böchitgerichtliche Billigung gefunden.%2) Troßdem erſchien fie einzelnen 
Terraingefellicdaften 3. B. der Kurfürftendammgejellihaft fo proble 
matiſch, Daß fie die jo ermittelten Gewinne ftatutarifch nicht zur Zahlung 
von Dividenden, fondern zur Rückzahlung bes Kapitals benußten. 

Cs hängt dies mit einer aud) fonft, 3. B. bei Effektenſyndikaten, 
vielfach hervortretenden Webung zufammen, wonad ein Gewinn erit 
nad vollftändiger Abwicklung eines Geſchäfts enbgiltig als ver- 
dient angejehen wird, meil man davon ausgeht, daß bis zur voll 
ftändigen Abwidlung bes geſammten Riſikos ein bündiger Gewinn: 
nachweis nicht möglih if. Terraingefellihaften find aber, mie 
Effektenſyndikate, eigentlid nur Gelegenheitsgejellichaften. 

8 92. Wie wir bereits im 8 87 gefehen haben, ift ber wahre 


Er⸗ 
werd apreiſes. Inhalt des Verbots, einen den Erwerbopreis überfteigenden Werth 


ee) bei 


Bewertgung 
verlauſter 


in die Bilanz zu ſetzen, darin zu ſehen, daß nicht realiſirte Gewinne 
nicht vertheilt werden dürfen. 

Unter dieſem Geſichtspunkt iſt eine einſchränkende Auslegung 
dahin geftattet, daß nicht ſchlechthin verboten iſt, Waare, die bereits 
vor bem Ende des Geſchaͤftsjahrs zu einem höheren Preiſe verkauft 
ift, zu dieſem einzuftellen.56) Denn biefer Gewinn ift realifirt; er 
kann dem Altienverein nur entgehen, wenn die Gegenpartei gahlungs- 
unfähig wird. Die Zablungsfähigfeit des Käufers ober Beftellers 
kann hier allerdings die Bewerthung beeinfluffen, und es ergiebt fidh 
dadurch, daß ein derartiger Poften verkaufter Waare eigentlich zwei 
verjchiedenartige Poften in fich greift: den Werth der Waare und 
ben des Verkaufsengagements. 54) 


ss) Bol. die in Anm. 51 angeführte Entſcheidung 

22) Sp auch Eſſer, A.G. S. 199, Scheffler a. a. O. S. 40. In 
der Kommiſſion, welche im Reichsjuſtizamt zur Begutachtung dee NH.G.B. 
tagte, gingen die Meinungen auseinander (Holbheims 3. V-S.177); eine 
Entfeidung der Frage ift auch im N.H.G.B. nicht erfolgt. 

s) Bol. oben $ 51. Zuftimmend Staub $& 9 zu 185a (2396), welcher 
gegen Ring zutreffend bemerkt: „„Daß die nadte Eigenthumsfrage 
entfcheidet, wie Ring (1. Aufl. S. 260) meinte, tft dem Geſetze nicht zu 
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Auf der anderen Seite werden mir unter bemjelben Gefichte- 
punkt zu einer ausdehnenden Gejepesauslegung veranlakt jein. 

Wir werden ben Anſchaffungskurs auch bei ſchwebenden Kauf 
.engagements als Höchftbetrag anfehen müffen. Kauft eine Bank im 
Dezember 1897 100 Altien per ultimo Januar 1898 zum Kurſe von 
500 und die Aktien ftehen am 31. Dezember 550, fo darf fie einen 
Gewinn auf das Engagement nicht in die Bilanz pro 1897 ftellen. 

Aber auch bei Leerverfäufen wird entſprechend bilanzirt werden 
müffen. Hat. die Bank im Dezember 1897 100 Aktien zum Kurfe 
von 600 per ultimo Januar 1898 & la baisse verfauft, jo wird es 
für unzuläffig erachtet werden müflen, wenn die Bank mit Rüdfidht 
auf einen niedrigeren Kurs am Jahresende einen Gewinn aus dem 
Geſchäft bucht, ohne fi vorher zu beden. Denn aud in diefem 
Fall ift ein Gewinn noch nicht realifirt. 


b) Bejonderes über den Werthanfag der Veräußerungs: 
gegenitände. 
8 98. Bezüglich derjenigen Werthpapiere und Waaren, melde 


m bi 
Bewerthung 
jchwebender 

En⸗ 
gagemento. 


Marktpreis 


nit dauernd zum Gefchäftsbetriebe ber Geſellſchaft beftimmt find, Gögfietzag. 


enthält das Altiengefeg noch eine zweite Höchſtgrenze: fie dürfen, 
fofern fie einen Börſen⸗ oder Marktpreis haben, nicht höher als zu 
biefem angejegt werden. 55) 


entnehmen und wirb au bon Ring nicht mehr aufrecht erhalten. Aber 
ebenfo wenig zutreffend ift, was Ring in ber 2. Aufl. (Ann. 7) zur Be- 
gründung feiner Anſicht anführt: „8 entfcheidet, daß nach der Abficht des 
Geſetzes nicht eingegangene, wenn auch noch fo fichere Gewinne nicht anſatz⸗ 
fähig find.” Allein biefer Satz ift nicht richtig, er würde auch bet einem 
verfauften und fchon übergebenen Gegenftande hindern, den vollen kredi⸗ 
tirten Kaufpreis in die Bilanz einzuftellen, wenn der Eingang noch fo ficher 
wäre."” Eſſers Vorwurf (S. 199) gegen Peterfen-Behmann ©. 189, 
wonach diefe überfehen haben, daß das Eigenthum durch die Kraft des Ver⸗ 
teaged und nicht erft durch Beſitzübertragung übergeht, ift allerbings nicht 
zutreffend, da biefer Grundſatz nur partifularrechtlich gilt. Die Frage, ob 
der noch nicht einkaflirte Gewinn als realifirter anzufeben, ift auch im 
franzöfifchen Necht ſtreitig. Val. Mornard a. a. O. p. 168. 

5) Die Novelle von 1870 enthielt nur die Vorjchrift, daß kurshabende 
Dapiere höchſtens zu dem Kurswerthe ber Bilanzzeit eingeltellt werben 
dürfen. Ueber die Sinführung der Bezeichnung Werthpapiere feit 1853 vgl. 
Goldſchmidt, Univerfalgefhichte &. 386. Es kann nicht anerkannt werben, 
daß die Bezeichnung „Werthpapiere" Torrefter ſei als kurshabende Papiere. 

Simon, Bilanzen. 3. Auf. 33 
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Für die Frage, ob eine Waare Marlipreis habe,56) ift es un 
erheblih, ob fie auf Märkten in der urfprünglichen finnlicdgen Be 
deutung dieſes Wortes, d. h. bei Gelegenheit regelmähiger, örtlich 
und zeitlich beftimmter, bem Abfchlu& von Kaufgefchäften gewibmeter 
Zufammenfünfte gehandelt wird. Vielmehr ift nur erforberlich, daß 
die Waare in einem beitimmten räumlichen Gebiet regelmäßig um- 
gejebt wird; der Marktpreis felbft ift nad) der Definition Gold⸗ 
Ihmidta57) derjenige Preis, welcher für eine Waare gemifier 
Gattung und Art von durdichnittlicher Güte an dem Handelsplage, 
wo fie einen Markt hat, und in deſſen Hanbelsbezirt zu einer ge 
wilfen Zeit im Durchſchnitt gewährt mwird.%) Der Börfenpreis de- 
gegen hat zur Vorausfegung die Eriftenz einer Börfe, d. h. einer 
regelmäßigen Verfammlung von Kaufleuten an beftimmten Orien 
zum Ywede bes Geichäftsichluffes unter typischen Bedingungen und 
unter Ermittlung von Preifen durch Börfenorgane; bie deutſchen 
DBörfen find überdies öffentliche, unter ftaatlicher Aufficht ſteheude 
Einrihtungen.59) Der Börfenpreis tft eine Art bes Marltpreijes.®) 

Marktpreis, Börfenpreis find Thatfahen, Feine Urtheilc. &) 
Mer aber ein Urtheil über den allgemeinen Verkehrswerth eines 


Es werben an der Börfe etliche „Papiere* gehandelt, welche nicht ala Werth 
paptere" bezeichnet werben Tönnen, fo 3.2. die Empfangsquittungen (Gerti⸗ 
fifate) der Komitees ber Nortbern-Pacific-Obligationäre über binterlegte 
Obligationen, vgl. übrigens auch Belg. Entwurf Art. 62 Abf.3 (Revue 
prat. VII p. 6). Für die Ausdehnung des Grundſatzes auf markigängige 
Waaren |. Auerbach, Aktienwefen S. 281. Ueber die Bewertbung der 
Zooöpapiere nad) dem boßnifchen H.G.B. ſ. oben. ©. 52. 

s) Keyßner in Holbendborffs Rechtslexikon II S. 7%, Brüd im 
Hanbwörterbuh der Staatöwiflenfchaften II S. 671 ff. und vor allein 
Goldſchmidt, Handbuch II $ 64a. 

sn) Handbuch II ©. 101. 

20) Bol. Entſch. des RO. H.G. I. S. 195 u.a. m. 

”) Börſengeſetz vom 22. Juni 1896 88 1, 5; vgl. auch Alexander⸗Katz. 
Der Begriff Börſe und die freien Vereinigungen (Berlin 1897) ©, 17. 

0) Denkſchrift I S. 230. 

*ı) Zu beachten ift, daß der Marktpreis fich regelmäßig nur aur eine 
beftimmte Dualität, im Zweifel auf Hanbelsgut mittlerer Art und Güte be: 
sieht und daß vielfach Ufancen diejenigen Eigenſchaften feftfeben, meldhe für 
die Lieferbarkeit mangeld anderweitiger vertraglicher Beftimmungen mafı- 
gebend find. Dal. Simon in v. Holkentorffd Nechtslerifon 2. Aufl IL 
©. 256 f., wo auch Literatur; Didier a.a.D. p. 141. 
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Gegenftandes abgeben will, muß ben Markt⸗ und Börfenpreis in 
Betracht ziehen; während der Wrtheilende fonft die einzelnen Ver⸗ 
Täufe gleichartiger Gegenftände erft mühlam zufammenitellen muß, 
gewährt ihm der Marktpreis unmittelbar den Nachweis der ge 
ſchehenen Abſchlüſſe; und diefe Abſchlüſſe find folche, welche fid) nicht 
geheim und zufällig, jondern im offenen Wirken der wirthſchaft⸗ 
lihen Kräfte.entwidelt haben. In Folge deſſen ift das Werthurtheil 
in diefem Fall mejentlich vereinfacht; der Marktpreis bildet den 
Maßſtab für den allgemeinen Verkehrswerth, und infofern fann man 
fagen, daß der „objektive Taufchwerth” feinen vollendetften Ausdruck 
in dem Marftpreis finde. 62) 

Daß der Marktpreis — mozu nadjfiehend überall aud der 
Börſenkurs gezählt wird — durch amtliche oder außeramtliche No- 
tigen (PBreislourant, Sturszettel u. dgl.) feftgeftellt wird, ift nicht er- 
forderlich.ss) Wo eine derartige Preisfeftftellung ftattgefunden hat, 
gewährt fie aber die Bermuthung ber Richtigleit. © wird aber frei- 
ftehen müffen, eine Nadprüfung nad) zwei Richtungen vorzunehmen.64) 
Eritens dahin, daß die Waare oder das Werthpapier —— 
keine marktgängige, beziehungsweiſe daß wegen Geringfügigkeit ber 


s So Goldſchmidt, Handbuch II S. 81. „Al Börſenpreis iſt 
derjenige Preis feſtzuſetzen, welcher der wirklichen Geſchäftslage des Verkehrs 
an der Börſe entſpricht. Börſengeſetz vom 22. Juni 1896 8 29 Abſ. 3. 

63) Entſch. des Reichsgerichts vom 23. Januar 1897, Zur. Wochenſchr. 
1897 ©. 138. So haben z. B. in Berlin auch nach dem Exodus der 
Produftenhändler aus ver Börfe und nad) Auflöfung der fog. Feenpalaſt⸗ 
verfammlung Weizen, Roggen, Gerfte. noch einen Markt, da dieſe Probufte 
zweifellos in Berlin in großen Mengen gehandelt werten; fie haben baber 
auch einen ‘Marffpreis, wenn eine Notirung auch nicht ftattfindet. In 
88 5 3. 4, 29 tes Börſengeſetzes vom 22. Suni 1896 ift nur die amtliche 
Heitftellung des Börfenpreifes georbnet; daneben Tann auch eine nichtamtliche 
Feſtſtellung erfolgen (Kahn, Börſengeſetz ©. 89; vgl. 8 40 des Geſetzes), 
und es kann fih an der Börfe ein Börſenp.cis entwideln, ohne daß eine 
Seftitelung erfolgt. Dagegen wirb man bon einer „Börfe“ nidyt reden 
Tönnen, wenn überhaupt feine amtlichen Preisermittlungen ftattfinden. Vgl. 
Alerander-Kap a. a. O. 

“*) Entſch. des Reichsgerichts vom 11. April 1883 (Blums Annalen 
VII ©. 533 und Entſch. XII ©. 7). Dies gilt auch gegenüber ben amtlichen 
Notirungen, welche auf Grund des Börſengeſetzes vom 22. Juni 1896 
ftattfinden (Kahn, Börfengele ©. 89). Bel. au Bing, droit. all. 
p- 187. 

23 % 
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Umfäge ein wahrer Marktpreis nicht zu ermitteln fei,ss) — in dieſem 
Falle fällt die burd, den Marktpreis geſteckte Bilanzichrante über: 
haupt fort. Dann aber aud dahin, daß ein anderer als ber wahre 
Marktpreis notirt fei — dann ift diefer, und nicht der notirte, maf- 
geblich.66) 

In den Marktberichten und Kurszetteln finden wir drei Modi 
fikationen bes notirten Preifes durch bie Zufäge Bezahlt“, „Selb“ 
und „Brief. Der erfte bebeutet, Daß zu dem notirten Preife that: 
ſächlich Geſchäftsabſchlüſſe fiattgefunden Haben. „Selb“ ift eine 
Maare, wenn fie zu bem betreffenden Preife geſucht, „Brief“, wenn 
fie zu demſelben ausgeboten wird.) Der reine Gelbpreis (Gelb- 
turs) und der reine Briefpreis (Brieflurs) ftellen einen Marktpreis 
überhaupt nicht dar; vielmehr wird ber legtere nur dann als vor: 
liegend erachtet werden dürfen, wenn bie Waare als „bezahlt“ notirt 
if. Die beiden anderen Notizen werben indeſſen bei Berechnung des 
Merths in Betracht gezogen werben müſſen, und namentlich wird es 
regelmäßig unzuläffig fein, eine Waare höher als zu dem notirten 
Briefpreis einzuftelen — bie gefeglihe Beſchraͤnkung der Höchfts 
bemerthung burd) den „ Marktpreis” vermögen fie nicht zu begründen. 

Wird nur zu Einem Preiſe an dem für die Bilanzziehung 
maßgebenden Tage bie Waare oder das MWerthpapier marktgängig 
gehandelt, fo ift felbftredend dieſer enticheidend. Einen berartigen 
Ginheitspreis ftellt auch der an der Berliner Fondsbörſe bei Kaſſa⸗ 
geichäften regelmäßig feitgeftellte Mittelturs dar;6) denn nur zu 
dieſem werden gewöhnlich Kaffagefchäfte abgeſchloſſen. 


*) An manden Börfen werden Kurſe nur notirt, wenn die Umfähe ein 
gewifles Duantum überfteigen. Bol. Strud, Effeftenbörfe S. 40. Gut⸗ 
achten der Aelteiten der Kaufmannichaft bei Eifer ©. 197. 

“) Bol. Art. 353 H. G. B. welcher in dem bort behandelten Fall für 
den Ball des Nachweiſes der Unrichtigfeit der notirten Kurſe Beftimmung 
trifft. Sm NHGDB. hat Art. 353 nicht Aufnahme gefunden wegen $ 447 
B.8.3., der indeflen für den Fall der Unrichtigteit der notirten Preife Teine 
Beſtimmung trifft. 

er), „Berablt und Gelb” bedeutet, daß Umfähe zu dem Preiſe ftattfanben 
und daß die Waare zu bemfelben geſucht blieb; entiprechend ift auch bie 
Notiz „Berablt und Brief“ zu erflären. 

“) Bol. über dieſen Strud, Effektenböͤrſe ©. 41f, Ring, Der 
Maflergefegentwurf S. 31ff. Weber, Die Ergebnifie der deutſchen Börfen- 
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Iſt Dagegen 3. B. im Laufe der Börfe zu verfchiedenen Kurfen 
gehandelt worden, fo ift ber legte Kurs und nicht ein irgendwie be- 
rechneter Durchſchnittskurs maßgebend. Wenn die Bilanz auf Ende 
1897 zu ziehen ift, fo ift der maßgebende Zeitpunft, genau genommen, 
der Mitternachtsaugenblick zwiſchen dem 31. Dezember 1897 und 
1. Januar 1898. Es foll num nad) dem Geſetz der Börſenkurs „zur 
Zeit der Bilanzaufitellung” (Art. 185a Ziff. 1 H.G. B.), bezw. ge: 
nauer ausgedrüdt, in dem „Zeitpunkt, für welchen die Bilanz auf: 
geitellt iſt“ (8 262 Ziff. 1 N. H. G.B.), maßgebend fein. Wörtlich 
kann die Beitimmung nicht genommen werben; um Mitternacht findet 
feine Börfe ftatt. Sinngemäß kann bas Geſetz nur den lekten Kurs 
vor Diefem Zeitpuntt im Auge haben. Es mürde gegen den Geilt 
der VBorfhrift fein, wenn 3. B. Altien Anfangs der Börfe mit 500 
gehandelt wurden und zum Schluß auf 450 zurüdgehen, einen Kurs 
von 475 als Börfenpreis des für die Bilanz maßgebenden Zeitpunkts 
anzufehen.6®) 

Wenn an dem lekten Tage des Gefchäftsiahrs ein Marktpreis 
nicht zu ermitteln ift, jo folgt daraus noch nicht, daß überhaupt Fein 
Marktpreis zu berüdfichtigen fei. Denn das Geſetz jebt als Höchſt⸗ 
beitrag nicht den Marktpreis des letzten Tages des Gef chäftojahrs, 
ſondern des für die Bilanz maßgebenden Zeitpunkts. 

Da die Bilanz auf den Augenblick des Uebergangs des alten 
Jahrs auf das neue geſtellt werden muß, ſo ergiebt ſich kein prinzi⸗ 
pieller Grund dafür, daß ausſchließlich der Marktpreis des letzten 
Tages des Geſchäftsjahrs maßgebend ſein müßte. Vielmehr wird 
die Frage, ob ein Marktpreis noch für ben Ablauf des Geſchäfts⸗ 
jahrs in Betracht zu ziehen fei, nur nad) Lage bes einzelnen Falls 
entichieden werben Tönnen.”) Fällt der letzte Tag auf einen Sonn- 
tag, fo bildet ber Marktpreis des vorhergehenden Werktages den 
Höchſtbetrag. An ber Berliner Börje werden Wechſel auf Paris 


enquete (in ber Zeitfchrift für das gef. Handelsrecht XXXXIII ©. 179), be- 
zeichnet zutreffend die Thaͤtigkeit der Makler hier als eine nicht bloß kurs⸗ 
regiſtrirende, ſondern kursformulirende. 

”) Zuſtimmend Staub $ 8 zu Art. 2395 (1858), A. M. Auerbach, 
Aktienweſen S. 280. Der Art. 353 H.G. B. Tann bier nicht maßgebend fein; 
er disponirt nur für den Kal, daß in einem Bertrage der Marktpreis oder 
Dörfenpreis als Kaufpreis beftimmt ift. 

r0) So jebt auch Ring ©. 610. 


Detüd 


maßgebenber 
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und London nur an brei Tagen ber Woche gehandelt; bier wird ber 
legte Tag des Geſchaͤftsjahrs, an welchem die beireffende „Devüe” 
gehandelt wurde, ausfchlaggebend fein.T1) 


8 4. Das Gefeh beftimmt, daß Veräußerungsgegenftände, 


Nerigceis. „welche einen Börſen⸗ oder Marktpreis haben“, höchftens zu biefem 


anzufegen find. Damit kann nicht gemeint fein, daß diele Grenze 
eintritt, wenn bie Waare irgendwo in ber Welt marligängig if; 
für eine oftpreußifche Gefellihaft wird es regelmähig gleichgiltig, 
meift fogar gar nicht zu ermitteln fein, melden Marktpreis ein 
Gegenſtand auf den Samoainfeln hat. Auf der anderen Seite wird 
man aber nicht fordern dürfen, dab bie Waare an dem Siße der 
Gefellichaft einen Markt hat; für eine Potsdamer Geſellſchaft, welche 
an der Berliner Börfe im Handel befindliche Effelten befikt, wird 


- ber Berliner Börfenturs den Höchftbetrag des Werthanfages dar 


ftellen. Daher wird in jebem Fall befonders zu prüfen fein, ob der 
Gegenftand an dem für den Ort des Gefchäftsbetriebs maßgebenden 
Platz einen Marktpreis hat.72) 


Es Tann fraglich werden, welcher von verjchiedenen Marktpreiſen 
ausmärtiger Orte in Betracht zu ziehen iſt. Beſitzt eine Berliner 
Bank Papiere, melde nur an ben Börfen von London und Peters 
burg gehandelt werden, fo wird unterſucht werden müflen, melde 
Börfe durch Geihäftsumfang oder ihren fonftigen Einfluß die tons 
angebenbe ift; kann bies nicht feitgeftellt werden, jo wird nad) 


nn) Dies auch wohl die Meinung Effers (S. 197). „Es kommt nicht 
darauf an, ob gerade an dem Bilanztage ein Abfchluß in den betreffenden 
Werthen gemacht worben ift, wenn viefelben nur in jener Zeit überhaupt 
nehanbelt worben find, alfo als börfengängig betrachtet werben fönnen.“ 

) Mol. Art. 353 9GB. BGB. 8 47. Dal. auch Heinitz, 
Kommentar zum Preußiſchen Stempelfteuergefeh ©. 36. In den Motiven 
sum Glfaß-Lothringiihen Erbichaftöfteuergefeg vom 12. Sunt 1889 wird 
hervorgehoben, dat für die verfchiedenen Arten von Wertbpapieren ver- 
ſchiedene Börfen, auch ausländifche, maßgebend find. Nach der Ausführungs- 
anweiſung vom 19. uni 1889 beftimmt der Direltor der Zölle uns 
indireften Steuern, welche Börfe maßgebend if. Jacob, Das Erb— 
fchaftsfteuergefeb in Elſaß⸗Lothringen S. 84. Mathematiſch laͤßt ſich das 
Marktgebiet nicht beſtimmen. U. Di. Launhardt, Mathematiſche Be— 
gründung der Volkswirthſchaftslehre (1885) ©. 151: „Die Größe des 
Marftgebiets tft umgekehrt proportional dem Duabrate bes Frachtſatzes. (1) 
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der Abficht des Geſetzes ber niedrigere Kurs berüdfichtigt werben 
mũſſen. 

5%. Nach Art. 1858, N. H. G. B. 5 261 iſt bei marktgängigen Per beionbere 
Waaren und Werthpapieren der Marktpreis nur — neben dem Er: tauſewerth 
werbspreis — der Höchſtbetrag, welcher nicht überfchritten werben "er aniat 
darf. Da der — reelle — Marktpreis den allgemeinen Verkehrs⸗ —* 
werth darſtellt, ſo iſt damit anerkannt, daß der allgemeine Verkehrs⸗ meßgebend 
werth für den Werthanſatz von Einfluß iſt, ihn aber nicht beftimmt. 78) 

Diefer eine Punkt reicht bereits aus, um bie Unrichtigleit ber 
herrſchenden Anficht bezüglich des Werthanſatzes zu ermeifen. 

Sicherlich kann nicht etwa im Gegenfaß zu dem aus dem Markt⸗ 
preis erfihtlichen allgemeinen Verkehrswerth ein „innerer oder wirk⸗ 
licher Werth“ ausfchlaggebend fein. 

Das Werthuriheil ſchwankt je nad) den Perſonen und Zwecken, 
welche bei demſelben berückſichtigt werden. Man ſpricht nun aller⸗ 
dings bei Beurtheilung des Werths von Aktien nicht ſelten von dem 
„inneren“ Werth und hebt hervor, daß derſelbe mit dem im Börſen⸗ 
kurs verkörperten Werthurtheil über die Altien nicht übereinſtimmt. 

So wird bei Bankaktien z. B. berechnet, daß auf jede Aktie außer 
dem Kapitalbetrag ein beſtimmter Betrag des Reſervefonds entfällt 
und daß in Folge deſſen die Bank einen inneren Werth (auch wohl 
„Ausſchlachtungswerth“, „Liquidationswerth“ genannt) von fo und 
fo viel habe. Der Kurs der Altien richtet ſich aber nicht nach diefem 
inneren Werthe, fondern in erfter Reihe nad) der Dividende. Die 
meiſten deutſchen Bankaktien ftehen gegenwärtig erheblich über dem 
„inneren Werth”, meil die Tapitalifirte Dividende einen höheren Be- 
trag ergiebt. Doc kommen namentlich in Zeiten wirtbfchaftlichen 
Niedergangs auch Fälle vor, in denen die Kurſe unter den „inneren 
Werth” finten, meil auf bie Altien nur geringe Dividenden gezahlt 
oder erwartet werden oder weil die Aktien ſich in den Händen 
kapitalſchwacher, zum Verkauf genötbhigter Spekulanten befinden. 
Erfieres war 3. B. lange Zeit bei einer Anzahl deutfcher Notenbanten 


18) Unrichtig iſt es daher insbeſondere auch, partiftularrechtliche Definitionen 
des „gemeinen Werths“ für entſcheidend zu erflären. So Entſch. des Stabt- 
und Kreigerichts Magdeburg in Sachen der Subenburger Mafchinenfabrif 
nom 27. Oktober 1875 (Cipil- und kriminalrechtliche Entſch. beutfcher 
GSerichtöhöfe in Grünbungsfachen 1876. I ©. 63 ff.). 
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ber Fall, meldhe in Folge der geſchäftlichen Beichränfungen des 
Bankgeſetzes nur ſehr niedrige Dividenden an ihre Aktionäre ver: 
theilten. Hält fich ber Kurs längere Zeit unter dem „inneren Werth“, 
fo pflegt die Liquidation der Geſellſchaft einzutreten, weil die 
Aktionäre dann durch die Verfilberung des Vermögens einen höheren 
Betrag erzielen, als fie durch Verlauf der Altien erzielen fonnten. 
Diefer „innere Werth“ kann ſomit unter Umftänden ein Faktor für 
das Werthurtheil fein, erfeßt dasjelbe aber in feiner Weile. Seine 
Berücfichtigung für die Bilanz würde baher das Bild der Ver: 
mögenslage nur trüben Tönnen.?4) 

Schlieklih wird es aud nicht der Willtür der Geſellſchafts⸗ 
organe überlaffen bleiben dürfen, zu welchem Anjab die Vermögens: 
gegenftände, fofern er ben Marktpreis (außer dem Ermwerbspreis) 
nicht Üüberjteigt, anzufeßen feien. Denn der Art. 31 (N.H.GB. 
8 40), welcher den Werth, der den Vermögensgegenftänden zur Zeit 
der Bilanzziehung beizulegen ift, anzunehmen zwingt, rechnet offenbar 
nur mit Einem im Prinzip zuläffigen Werthe. 

Indem das Geſet davon ausgeht, daß auch ſolche Gegenftände, 
welche zur Veräußerung beftimmt find, nicht fchlechthin zu dem all: 
gemeinen Verfehrsmerth anzufeken find, läßt es, da der Gebrauds- 
werth für derartige Gegenftände nicht in Betracht gezogen werden 
kann, überhaupt nur noch die eine Möglichkeit übrig, fie zu dem 
bejonderen Veräußerungsmwerthe anzufegen. 

Wir jehen hierdurd) die oben (8 78 ff.) aufgeftellte allgemeine 
Behauptung, dab der individuelle Werth einzuftellen ift, in biefem 
Sonderfalle durch das Geſez beitätigt. 

Mag immerhin für Andere jeber beliebige Veräukerungspreis 


4) Die Tanoniftifche Doktrin verſuchte allerdings mit einen wirflichen 
Werth zu rechnen, ging dabei aber von der communis aestimatio und dem 
cursus aus; dgl. Endemann, Studien II ©. 35. Man unterſchied dann 
auch wohl pretium summum, medium, infmum; de Turri, Tract. de 
cambiis ($ranffurt 1645) disp. I qu. 24. BeiSavary (Dict. II p. 1777) 
finden wir valeur intrinsöque definirt ald „la valeur propre reelle et 
effective d’une chose*. Dal. auch no Didier (a. a. O. p. 185): 
„Le prix coütant devra donc &tre inscrit. & l’inventaire, s’il est 
justil6 par la valeur intrinsäque de l’entreprise.* Ueber den „inneren 
Werth" von Aktien vgl. jebt Staub in Holbheims 9. I ©. 168. 
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erzielt werden Tönnen, — für die Gefellihaft fann nur der- 
jenige Betrag maßgebend jein, ben fie erzielen fann. 

Freilich werden derartige Schägungen thatſächlich mehr oder 
weniger von ber Individualität des Schäßenden abhängen?5) und oft 
mit Schwierigkeiten verbunden fein; darum feßte Das Geſetz nad) 
oben bin die Schranke durch den Marktpreis. Es beftimmte dadurch 
nichts anderes, als daß die Geſellſchaft nicht annehmen dürfe, daß 
der befondere Veräußerungsmwerth marktgängiger Gegenftände für fie 
ein höherer fei als für andere Perſonen, und machte dadurd) einen 
Erfahrungsjag, mwelder regelmäßig fi als richtig bewähren wird, 
zum unverlegbaren Grundſatz. 

Es wird auch bier konkret zu würdigen fein, welcher Betrag 
unter Berüdfichtigung aller Einzelumftände angejeßt werden darf. 
Nur einige Beifpiele: 

Ein Altienverein befigt Werthpapiere, welde an ber Berliner 
Börſe gehandelt werden. Der befondere Verkehrswerth ift jedenfalls 
um bie Verkaufskoſten niedriger als der Kurs. Hiernach mird ſich 
ber Anfaß je nad) der Natur der Geſellſchaft verjchieden geftalten 
müflen. Eine Berliner Bank braucht nur bie Maflergebühr, jofern 
eine foldhe üblicher Weiſe gezahlt wird, und den Stempel abzu- 
. rechnen.) Die Provinzialban? wird außerdem die an ihren Berliner 
Kommiffionär zu zahlende Provifion, den für das Kommiffions- 
geihäft zu zahlenden Stempel und die Heberfendungstoften abziehen 
müflen. Die induftrielle Gejellichaft in der Provinz muß, fofern fie 
nicht unmittelbar mit einem Berliner Banlier in Verbindung fteht, 
den Verlaufsauftrag ihrem Provinzialbantier geben, welcher jeiner- 
feits einem Berliner Bankier den Auftrag weiter giebt; bierdurd) 
entitehen noch weitere Koften. So kann dasſelbe Werthpapier, troß- 
dem es Kurswerih hat, für verfchiedene Aktienvereine je nach Lage 
der Umftände verfchiedenen Veräußerungsmwerth haben. 

Noch andere Thatfachen können in Betracht kommen. Ein 
Altienverein hat große Poſten Eines Werthpapiers; ſelbſt bei all- 
mählichen Verkauf würde es vielleicht nicht möglich fein, bei Ver⸗ 
fäufen ben Kurs innezuhalten. Der befondere Verkaufswerth mird 

78) Dies wird auch vom Preußtfchen Finanzminifter in der oben (&. 315) 


angeführten Stelle der Ausführungsanweilung anerkannt. 
re) Bol. Ring ©. 610. 
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dann unter dem Börfenpreis angefegt werben müfjen.”) Dasfelbe 
gilt, wenn ber Börſenkurs ein künſtlich getriebener ift, fo daß nicht 
angenommen werden Tann, daß bie Gelellichaft zu bemijelben hätte 
verlaufen Tönnen.7e) 

Eine beiondere Betrachtung verdient der Werthanjat der Halb⸗ 
fabritate. Diefe find regelmäßig nit marktgängige Waare; follen 
fie in dem Zuſtand, in welchem fie ſich befinden, veräußert werben, 
jo würde ber zu erzielende Preis verhältnikmäßig gering fein; 
„wohl nie verhält ih der Realifationswertb des Halbfabrikats zu 
demjenigen der fertigen Waare, wie ber betreffende Herftellungs- 
preis beider.) Falle ein Altienverein, welcher nit die Yabri- 
kation betreibt, aus irgend einem Grunde, etwa in der Zwangavoll⸗ 
ftredung, SHalbfabrifate erwirbt, wird er nur den allgemeinen 
Verlehrsmerth auch für fi maßgebend erachten dürfen. So lange 
aber die Halbfabritate der im Betrieb befindlihen induftriellen Ge 
ſellſchaft gehören, welche auch die Fertigitellung der Waare beforgt, 
ift ber befondere Verkaufswerth ein höherer: nämlid der Verkaufs 
werth der fertigen Waare abzüglich der auf bie Fertigftellung noch 
zu verwendenden Koften.%) Diefer befondere Verkaufswerth ift aller: 
dings höher als ber allgemeine; er darf aber troßdem eingejegt 
werden, da Halbfabrifate regelmäßig feinen Marktpreis haben und 
ber Werthanſat in anderen Fällen durch den allgemeinen Verkehrs⸗ 
werth nicht beichräntt if. Nur wird hierbei zu beachten fein, daß 
bei der Kalkulation für die fertige Waare kein höherer als der 
Marktpreis in Betracht gezogen werden darf und daß Jelbitverftänblidh 
die Herftellungspreife ben Höchftbetrag des Werthanfates bilden. 


M AM. Ring ©. 610, welcher diefen Einfluß nur in Betracht ziehen 
will, wenn die Realifirung eines großen Poſtens in Ausficht ftcht. „Denn der 
dem Bilanyanfab etwa zu Grunde liegende Gedanke einer allgemeinen Reali⸗ 
firung der Aktiva und Palfiva ift jedenfalls gemeinhin eine Fiktion und 
nur als ſolche zu betrachten. BEL R.D.H.G. Bd. 12 ©. 19.“ Hier foll alfo 
ein Werthanſatz guläffig — alfo nicht fiktiv — fein, weil fingirt wird, 
daß die Werthpapiere zu einem Preife (dem Börfenkurs) nerfauft werben 
fonnten, zu welchem fie nach der Ueberzeugung der Gefellihaftsorgane nicht 
verkauft werden Tonnten. Man fieht an derartigen Konjequenzen, wohin bie 
Kittionstheorie des RO.H. G. führt. 

rs) v. Strombed in Buſchs Archiv Bd. 37 ©. 19. 

) Ring ©. 608 

w) Zuftimmenb Pudelt- Förtſch ©. 
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. Der Annahme Rings, daß für den Anfag ber Halbfabrifate ſchlecht 
. hin der Erwerbspreis entjcheide, gebricht es an der gejeglichen Grund» 
‚lage; ihr fteht auch die Webung der Altiengejellfchaften entgegen. 
Diefe dürfen die Rohmaterialien und die Fabrikate nicht ſchlechthin 
zum Anſchaffungs- reſp. Herftellungspreife anſetzen; es wäre eine 
vollftändige Anomalie, wenn fie bei den Halbfabrifaten eine rüd- 
. gängige Konjunktur nicht auch berüdfichtigen müßten. 81) 

| FH Waare auf Beftellung angefertigt ober ſonſtwie verkauft, fo 
bildet der vereinbarte Preis für ben Altienverein ben befonderen 
Verkehrswerth. So weit die Waare, beziehungsweife das fertige 
Fabrikat, feinen Marktpreis hat, ſteht nichts im Wege, ben verein- 
barten Preis zum Werthanjat zu benußen. Aber aud) wenn bie 
Waare eine marligängige ift, wird der Preis, troß des niedrigeren 
Marktpreiſes, injofern Berüdfichtigung finden, als ber Werth bes 
Verfaufengagements in ber Bilanz zum Ausdrud kommen darf 


und muß. 9) Ben 


c) DBejonderes über den Werthanfat ber Betriebs; 
.gegenftände. 

8 %. Melde Gegenftände als folche anzujehen feien, Die 
„dauernd zum Gefchäftsbetrichb der Gejellihaft beftimmt find”, ift 
bereits oben (S 84) dargelegt worden. 

Am einzelnen ift noch zu bemerken. 

Sachen und Rechte jeder Art, au unter Umftänden wirthichaft- 
lihe Güter, können Betriebsgegenftände fein. Aber es iſt ftets er- 
forderlich, daß diefelben reell eriftiren. Nicht Ausgaben, fondern nur 
Bermögensftüde dürfen in den Altiven figuriren. 

Die Köln - Mindener Eifenbahngefellihaft®®) zahlte auf Grund 
Bertrags vom 10. Auguft 1865 dem preußiſchen Fistus 39 Millionen 


1) A. M. Ring ©. 608 Willenbüdher S. 229. Wenn Erfterer 
Eſſer S. 199 f. für feine Anficht anführt, fo dürfte dies nicht zutreffend 
fein; wenigftens ſpricht nach diesſeitiger Auffaffung Effer in diefem Sinne 
nur von den auf Beitellung gefertigten Waaren. Peterfen-Pehmann 
©. 192 halten beide Anfichten als mit dem Geſetz verträglih. vn. Völdern- 
dorff will nur den Werth der Materialien anfegen laſſen. 

) Bel. oben & 61. 

2) Pol. zum Folgenden v. Strombed in Buſchs Ardiv Bd. 28 
S. 238 f., Schüler in der Zeitung des Vereins Deutfcher Eifenbahnvermal- 
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Mark, wogegen diefer auf bas Recht, die Aktien zum Barikurfe zu 
amortifiren, d. 5. für fi) zu erwerben, verzichtete. Durch Dice 
Zahlung erlangten die einzelnen Aktionäre bei dem bamaligen Kurs 
ftande der Aktien unleugbare Vortheile, wogegen bie Geſellſchaft 
jelbft keinerlei Bermögensobjelt erwarb. Troßdem ftellte die Ge 
jelichaft die 39 Millionen Mark als Altivum in die Bilanz, indem 
fie das Baufonto um diefen Betrag erhöhte. Ein ſolches Verfahren 
fann nicht für zuläffig erachtet werben. Die für Ablöfung ber 
Gründerrehte gezahlten Summen werden benn auch niemals als 
Attiva gebucht.) Nicht unbebdenflih war es, wenn die Deutfde 
Gasglühlichtgefellfichaft den Betrag von 272000 M, meldye fie 
laut Gejchäftsbericht von 1896/96 in Aktien gleichen Betrages „für 
die Ablöfung der Licenzgebühren und einen neuen Vertrag mit der 
Firma P.“ gewährte, dem Patentlonto zur Laſt ſchrieb; doch mochte 
dies im gegebenen Fall zuläffig fein, weil die Vortheile des Vertrages 
nicht nur bei einer Veräußerung der Patente im Kaufpreis, fonden 
auch in der Erhöhung des Ertragswerths zum Ausbrud famen und 
weil es fi) daher um eine zur Verbefierung des Werths der Patent: 
rechte gefchehene Aufwendung handelte. 

Unerheblich ift es, ob die Gegenſtände beweglicher ober un: 
beweglicher Natur find; auch bewegliche Sachen (Betriebsmaterial 
u. dgl.) können dauernd dem Gefelfchaftszwede dienen. Was das 
Geſeß fpeziell unter „Anlagen“ verftanden willen wollte, kann dahin 
geftellt bleiben, Da es „Anlagen und fonftige Gegenſtände“ als mögliche 
Betriebsgegenitände bezeichnet, die Anlagen mithin keinen befonderen 
rechtlichen Charakter haben. 

Alles, was überhaupt reelles Altivum einer Bilanz fein ann, 
kommt auch als Betriebsgegenftand in Betracht. Es ift daher ins 
befondere auch nicht erforderlich, daß die Geſellſchaft uriftiiches 
Eigenthum an der Sache hat. Baut 3. B. eine Eifenbahngefellichaft 
eine bequeme Straße auf öffentlihem Grund und Boden, um ben 


tungen Bd. 19, ©. 67. Man wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt, 
daß die befonderen politifchen und finanziellen Berbältnifie des Preußiſchen 
Staats, unter welchen der Abſchluß des Geſchäfts ftattfand, auch die Urfache 
waren, aus denen die Behörden die geſchehene Art der Buchung geftatteten. 

Ar) Bol. die Bilanzen der Dresdner Ban, der Allgemeinen Deutſchen 
Kreditanftalt, der Untonbanf. 
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- Zugang zu einem Bahnhof für das Publikum zu erleichtern, fo wird 
- fie den Koftenbetrag zu ben Koſten bes Bahnhofs rechnen dürfen, 
- troßdem ihr die Straße nicht gehört. Nicht mit Unrecht führt auch 
die Defterreichifhe Sübbahngefellfichaft ihren Beitrag zum Bau ber 
Gotthardbahn als Altivum in der Bilanz, weil fie durch denfelben 
einen mwirtbichaftlihen Bortheil, welcher dauernd ihrem Geichäfts- 
betriebe dient, gegen Entgelt erwarb. Das Gleiche gilt von den 
Beitragskoſten der Heffiihen Lubmigsbahn zur Anlage der Main- 
brücke in Frankfurt a. M., ſowie von den feitens der Großen Ber: 
liner Pferdebahngefellichaft geleifteten Beiträgen an die Stadtgemeinde 
zur Anlegung, Pflafterung 2c. von Straßen.85) 


Unbemweglide Sachen können Betriebsgegenftände fein; es iſt 
dies aber keineswegs immer der Fall. Zu beachten iſt, daß unter 
den fogenannten Baugefellfchaften zweierlei Arten zu unterfcheiden 
find. Die einen beabfichtigen die dauernde Benugung eines Grund⸗ 
ſtücks unter grundſätzlichem Ausichluß der Veräußerung (Paflagen 
u. dgl.); andere aber beabfichtigen Terrainipelulation, theils nad) 
vorheriger Bebauung der Grundftücde theils ohne folde. Für die 
leßteren find die unbeweglichen Güter als Veräußerungsgegenftände 
nad den für dieſe gegebenen Grundfägen zu bilanziren.®) 

Unerheblich ift, ob der betreffende Gegenftand auf Grund bes 
Statuts oder in Folge von Verwaltungsmaßregeln, fowie ob er un: 
mittelbar oder nur mittelbar dem Betriebszwede dient. Die Geſchaͤfts⸗ 
grundftüde von Banken und Berficherungsgefellfchaften find uls Be 


ss Vol. v. Strombed a. a. D. Nah dem Schweizerifchen Bunbes- 
gefeß vom 27. März 1896 Art. 9c follen nit zu den Anlageloften der 
Sijenbahnen gehören: „die Inbireften Subventionen oder Beiträge an andere 
Eifenbahnen, ſowie an Straßen, Brüden und Gebäude, welche außerhalb des 
eigentlichen Bahngebietes Itegen oder im Eigenthum “Dritter verbleiben, und 
zwar auch dann, wenn folge Werke von der Bahnunternehmung jelbft auf 
eigene Koften ausgeführt werden". Die bisherigen aus diefem Anlaß auf Bau⸗ 
Tonto gebuchten Beträge follen nad Art. 14 Abf. 4 während der Konzeffions- 
dauer amortifirt werden. Die Beitimmung in Art. Ic kann nur zur Folge 
haben, daß derartige nütliche Aufwendungen in Zukunft unterbleiben; im 
Vebrigen liegt der Schwerpunft in einer Verfürzung des Rückkaufswerths 
der Eifenbahnen, was fi) aus Art. 15 des Entwurfs des vorgedachten Ger 
fees (abgedruckt in Holbheims 3. 1V Beilage zu Nr. 12) Mar ergiebt. 

2e) Zuſtimmend Ring ©. 613. Vgl. auch oben ©. 351. 
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teiebsgegenftände anzujehen, obgleid) der Erwerb und die Ausnũtzung 
von Grunbftüden bei diefen Gefellichaften nicht Gegenitand des Unter: 
nehmens ift. 

S 97. Nah Art. 1858 Ziff. 3, 2396 bezw. N.H. GSB. 88 261 
Ziff. 3, 320 konnen Betriebsgegenftände „ohne Rückſicht auf einen 
geringeren Werth zu dem Anfchaffungs- oder Herftellungspreije an 
geſetzt werden, fofern ein ber Abnugung gleichlommender Betrag in 
Abzug gebradht oder ein berfelben entiprechender Erneuerungsfond⸗ 
in Anfag gebracht wird”.87) Diefe Beitimmung fließt nicht aus, 
bag die Gefellihaft unter Umftänden von dieſer Befugnik feinen 
Gebrauch macht, und fie wird — wenn auch der Wortlaut des Geſetzes 
eine ftrafrechtliche Berantwortung ausichließt — dann hierzu für ver: 
pflichtet erachtet werden müflen, wenn der Betriebsgegenitandb ſich 
dauernd als unrentabel oder wenig rentabel erweiſt, jo Daß ber Bud: 
werth in auffälligem und dauerndem Mibverhältnik zum Rentabilitärs 
werth fteht.®) Denn ber innere Grund der gedachten Vorſchrift 
ift, daß die Betriebsgegenftände für die Gefellichaft nur mit ihrem 
Erteage in Betracht kommen; geben diefelben dauernd feine oder 
geringe Erträge, jo fällt ber innere Grund für die Geftattung fort 
In ſolchen Fällen pflegt dann nicht nur der Werth des Betriebs 
gegenjtands, fondern, ſoweit dies dem thatſächlichen Stand des Ber: 
mögens entipricht, audy das Grundkapital berabgefeßt zu werben. 

Eine eigenthümliche Auslegung erhielt der Art. 185a Ziff. 3 in 
der neueren Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts. Hiernach 
foll ber Werthanfag auf Grundlage des Ermwerbspreifes abzüglich der 
Abnugung nur fo lange zuläffig fein, als der Verkaufswerth niedriger 
ift als der Buchwerth. Sobald der Buchwerth durch die Abfchreibung | 
auf einen Bunt gelangt ift, wonach ber Verkaufswerth den Buchwerth 
deckt, ſollen Abfchreibungen nicht mehr zuläffig fein, weil bierburd 


er, Nach dem Schweis. Obligationenrecht Art. 656 Ziff. 2 find Grund: 
ftüde, Mafchinen und Gebäude höchſtens nach den Anſchaffungskoften mit 
Abzug der erforderlichen und den Umftänden angemeflenen Abfchreibungen 
anzufeben. Soweit diefe Beftimmung von bem Art. 185a Ziff. 3 des Aftien- 
gefeßes abweicht, erfcheint das Iebtere folgerichtiger und präifer. 

es) Pol. Staub 8 13 zu Art. 239b (Art. 185), welcher indefien ſchon 
bei „auffälligem Mißverhältniß zwifchen wahrem Wertb und Bilanganfap‘ 
bie Herabfeßung des Buchwerths verlangt, ohne ber Rentabilität Bedeutung 
beizumeflen. 
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der Buchwerth unter den „wahren Werth“ ſinke. Zur Begründung 
feiner Anficht führt das Oberverwaltungsgericht aus: 


Für die Aufſtellung der Bilanz find die Art. 31, 185a, 

2395 des Handelsgeſetzbuchs maßgebend. Der wed Ak 
„einen das Berhältnik bes Vermögens und der Schulden 
darftellenden a zu machen”, Art. 29 des Handels- 
eſetzbuchs. Daher find familie Vermögensitüde nad). 
dem Werthe anzufegen, welcher ih en zu d Zeit ber Bilanz 
Gh I ift, ſoweit nicht von tejer in Art. 31 des 
geſetzbuchs aufgeftellten Regel im Art. 185a Ab- 
— beſtimmt iſt. Nach lehterem bildet ber An- 
—58 oder Herſtellungspreis für alle Vermögensgegen⸗ 
die Maximalgrenze des Werthanſatzes. Iſt der zeitige 
rih von Vermögensgegenſtaͤnden geringer, ſo darf nicht 
über diefen hinausgegangen werben (Art. 1858 wmter 1 
ar 2. ür „Anlagen und fonjtige Gegenſtände, melde 
t ger eiterveräu ußerung, vielmehr dauernd zum Ge: 
höhe etrieb der Gefellichaft beitimmt find“, ift ſodanm im 
. Act. 1854 unter 3 eine Ausnahme zugelaffen; bei diejen ift 
es —— (nicht etwa vorgeſchrieben, ſo ern nur er aubt), 
fie jelbit dann, wenn ihr zeitiger Werth niedriger fern jollte, 
ale der He ober eritellungspreis, dennoch zu 
dem Anfchaffungs: oder Heritellungepreife unter der Be 
Dingung ang ufeben, daß ein der Abnugung gleichlommender 
Betrag in Abzug gebracht oder eim berjelden entiprechenber 
Erneuerun gefands ebildet wird. Zac biefen Beitimmungen 
find die A liengeie haften, mas die Dauernd dem Betriebe 
gewidmeten Gegenſtände bei nur behindert, bielelben 
über den Erwerbspreis a ch der Abnu 77 — in Anſatz 
bringen. Sie gund aber, gr der zeitige Werth geringer 
“ ‚befugt, Die mertung nad diefent vorzunehmen, und 
d Die bis zu dieſer Grenze herunter vorgenommenen 

Mi hreibungen feuert, nicht zu beanftanden. Wenn 3.9. 
ein mit a FR ces Betriebsobjeft für 
1000 46 an ge abgenugt und zur Zeit 
700 AM wert 0 if der Geſellſcha — 100 A 
ale) 800.4 nämlich von 900 A& auf (1000 weniger 200 
Schreibt fie weitere 10 M ab, fo daß ber 
Buchwerth mit dem wirklichen Werth in Weberein timmung 
fommt, jo mindern auch diefe 100 He die Ueberſchüſſe. 


Sm Weiteren wird in ber Enticheidung geltend gemacht, daß, 
auch wenn bie Abnugung 400 „46 beträgt, der Bilanzwerth nicht unter 
700 A& gejeßt werden barf, wenn ber Verkaufswerth 700 „46 beträgt. 89) 


=) Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 1. November 18395 
(Entſch. in Staatsftenerf. IV ©. 174 ff., auch abgebrudt in Holbheims 
3.V ©.22) Bol. auch Entſch. des D.B.G. in Staatsit. TIL ©. 3%, 
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In dieſer Entiheidung werben zunähft aus dem Wortlaut 
des Art. 1868 Folgerungen hergeleitet, welche dem Geſetzgeber fern 
gelegen haben. Das Geſet geftattet den Gefellihaften fchlechtbin, 
Detriebsgegenftände zum Erwerbspreiſe abzüglih des Abnutzungs⸗ 
betrages in Anfaß zu bringen. Die Worte „ohne Rüdficht auf einen 
geringeren Werth” hätten aus dem Geſet fortbleiben konnen; wenn 
diefelben befonders Hinzugefügt werden, fo ift der Grund darin zu 
ſuchen, dab ber nächſte Zweck bes Art. 186a in dem Beltreben zu 
juchen ift, die Vertheilung zu hoher Dividenden, aljo die Anfegung 
zu hoher Werthe, zu hindern. Es wird eben nur ber im öffentlichen 
Intereffe wichtigfte Fall hervorgehoben. Der ganze Zufammenhang 
des Gejehes ergiebt, daß der Zufak nur erempliflatio ift; die Geſel⸗ 
ſchaften follen felbft dann zu foldem Anfjat befugt fein, wenn der 
Beräußerungsmerth niedriger if. Daß fie hierzu nicht befugt fein 
follen, wenn ber Beräußerungsmwerth höher ift, wird im Geſetz nicht 
gejagt. 

Die Richtigkeit der vorftehenden Auslegung wird durch den 
Wortlaut der Motive beftätigt, welche gerade ben Fall, den das 
Obervermaltungsgericht als verboten anfieht (Anfah der Betriebe- 
gegenftände zum Ermwerbspreis abzüglich der Auslagen, wenn diefer 
Anſatz unter dem Verkaufswerth ift), als einen weientlihen Grund 
für die in Art. 185a Ziff. 3 enthaltene Beſtimmung anführen. Es 
heißt in der Begründung : 9) 

Wäre die Geſellſchaft genöthigt, in ihrer resbila 
auch für diefe ln ne AA HS je na 
dem Verhalten von Angebot und Nachfrage erheblichen 
Schwankungen unterliegen kann, ohne daß ſich ihr Nutzungs⸗ 
werth zu ändern braucht, ben zeitigen Verkaufswerth in 
Anfag zu bringen, fo würde ſich vielfach eine völlig un: 
richtige Gewinnvertheilung ergeben; denn es mürde hei 
geigertem reife Das als Dividende vertheilt werden, was 
ei richtiger Auffaflung der Sadjlage, namentlich aber bei 
— Preiſe ſich als unzulaͤſſige Verwendung des Grund⸗ 
apitals ergiebt. 


Es iſt bezeichnend, daß das Oberverwaltungsgericht in den beiden 
Entſcheidungen vom 1. November 1895 und 31. Januar 1896 feine 


IV ©. 334, V ©. 393 ; ferner die Entſch. desjelben Gerichts vom 31 Zanımr 
1896 in Sachen Phönir, abgedrudt in Holdheims 3. V ©. 134, fomie vom 
25. Suni 1897. (I A 449). 

”) Mot. I ©. 260. 
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Anſicht eingehend auf Grund des Handelsgeſetzbuchs begründete; als 
ihm dann aber die obenangeführte Stelle aus ben Motiven zum 
Aktiengeſetz entgegengehalten wurde, ließ das Obervermaltungsgericht 
in feiner Entfcheidung vom %. Juni 1897 (L. A. 449) die Bezug: 
nahme auf das — übrigens maßgebliche — Handelsgeſetzbuch fallen 
und erflärte, „Daß es ſich hier nicht darum handelt, Abichreibungen 
von bem Standpunkte aus zu beurtheilen, ob und inwieweit fie 
handelsgefeblich zuläffig und im Verkehr gebräuchlich find”, 

Der ausgefprochene Zwed des Art. 1865a Ziff. 3 ift nicht etwa 
die Einführung neuer Rechtsgrundſätze, fondern die Kodifikation be 
itehender Webungen.*) 

Soweit nun unfere Kenntniß reicht, haben Aktiengejellfchaften 
in Deutfhland, wie aud immer der Verkaufspreis der Einlagen 
fein mag, niemals in dem Derlaufspreife eine Grenze für Ab- 
jchreibungen nad unten hin erblidt. In allen Statuten, in denen 
überhaupt von Abjchreibungen die Rede ift, werben - dieſe ohne eine 
folde Grenze angeordnet. Das Obervermwaltungsgeriht meint nun 
zwar, daß ein Nechtsfaß des diesfeits behaupteten Inhalts mit dem 
Art. 31 und 185a nicht vereinbar ſei und da eine etwaige Wirkung 
den Kandelsgebräudyen hier nad) Art. 1 9.0.3. verjagt fei. Diefe 
Meinung geht eben von der irrigen Vorausjehung aus, dab im 
Art. 31 der allgemeine Verkaufspreis als allein maßgeblicher Werth 
hingeftellt jei. Daß dies nicht die Abficht des Gejehes mar, wurde 
oben dargelegt; das Gegentheil kann insbejondere für die Zukunft nad) 
den Dentichriften zum N.H.G. B. als die Abficht des Geſetzgebers 
in keiner Weife mehr behauptet merden.%) Da nun die Hebung im 
vorliegenden Falle als eine derart rechisverbindliche angefehen wird, 
daß felbft die beftrentablen Geſellſchaften ohne Rückſicht auf die hier- 
durch eintretende Minderung ber Divibende oder Tantiemen ſich 
hierzu verpflichtet halten, und da die Bilanz eines induftriellen 
Unternehmens, welches feine Abfchreibungen vornehmen würde, nad) 
allgemeiner Verkehrsauffaſſung für fchwindelhaft erflärt werden 
mürde,%) jo wird die mit den anerlannten Grundjägen orbnungss 

s, Mot. 1 ©. 361. 

) Bol. oben ©. 312 ff. 

22) In früherer Zeit berüdfichtigten allerdings Eiſenbahngeſellſchaften 
bisweilen in denjenigen Jahren die Abnutzung nicht, in denen fe nichts ver⸗ 

Simon, Bilamen. 8. Aufl. 
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mäßiger Buchführung (8 38 N. H. G.B.) im Widerſpruch befindliche 
Anſchauung des Überverwaltungsgerichts nicht gebilligt werben 
tönnen. 
Für die Berehnung des im Art. 1858 3.3, N. H. G. B. S 261 
Ziff. 3 geitatteten Werthanfabes find zwei Bunte zu berüdfichtigen: 
Erwerbspreis und Abnutzung. 
Ormechipreis 8 98. Weber die Beſtimmung bes Grmerbspreifes ber Ber- 
—*— mögensftücke iſt ſchon oben (88 87 bis 91) gehandelt worden. An 
Anlagen. dieſer Stelle bleibt noch fpeziell von den Eifenbahnunternehmungen 
und fonftigen induftriellen Unternehmungen zu fpreden. 
Für diefe beiden Gegenftände können folgende befondere Geſichts⸗ 
punkte in Betracht kommen: 
Frmensprib 1. Werden Diejelben von der Gejellihaft nicht gekauft, fondern 
Zuotionen. bei der Gründung oder einer Kapitalserhöhung inferirt, fo eriftirt 
fein Kaufpreis; die Illation ift fein Kaufvertrag, fondern Theil eines 
Gejellichaftsoertrags. A) Aber einen Erwerbs: und Heritellungspreis 
haben diefe Gegenitände doch. Dies ergiebt fi aus dem Wortlaut 
bes Art. 209g, nad) welchem bei der Yllationsgründung im Gründer: 
bericht die „früheren“ Erwerbs: und Herflellungspreife aus den legten 
zwei Jahren angegeben werden follen; alſo muß aud bei ber 
Illation felbit ein „Ermerbe:" oder „Herltellungspreis” vorhanden 
fein. Der Art. 2098 gibt aber auch Aufſchluß, was als An- 
fhaffungspreis anzufehen ift. Denn die Gründer follen die Umftände 
darlegen, „nit Rüdficht auf melde ihnen die Höhe der für bie 
eingelegten oder übernommenen Gegenftände gewährten Beträge 
gerechtfertigt erjcheint.” Unter diefen Beträgen können nur bie 
Altienbeträge veritanden fein. Denn durch die Vorſchrift foll gerade 
eine Gewähr dafür gefchaffen werden, daß die Gejellichaft für die 
Aktie einen Gegenftand erhält, deffen Werth mindeitens dem Nenn: 
betrag der Aktie gleichkommt. 8) 


dient hatten (vgl. unten ©. 389ff.). Dies ift jedoch für die oben behandelte 
Stage ohne Belang und batte in irrigen Rechtsanſichten jeinen Grund, 
welche unten behandelt werben. 

*) Entſcheidung des RG. II ©. 303. 

s, Staub $ 1 yn Art. 209g, Ring ©. 235, Peterfen— Pechmann 
S. 56, Simon in der Zeitſchrift für das geſ. H.R. XXIV ©. 91; vgl. 
aber Behrent 1 ©. 750 Anm. 9. 
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Der Betrag, deſſen Angemefjenheit zur Rechtfertigung der 
Gründung dargelegt werden muß, kann naturgemäß auch allein als 
Anfchaffungspreis im Sinne des Geſetzes angefehen werben. 

2. Diejenigen Gegenftände, welche dauernd dem Geichäftsbetrieb Grmerdäpreiß 
Derartiger Aftienvereine gewidmet find und die wir nachſtehend als Unten 
„Anlage” bezeichnen wollen *6) bilden ein eigenthümliches einheitliches "oe 
Ganzes. Grundftüde, Baulichleiten, Maſchinen, Lokomotiven, Wag- 
gons und fonftige Zubehörftüde werden theils durch Anſchaffungs⸗ 
geichäfte, theils durch Herftellung zu dem befonderen Geſellſchaftszweck 
zufammengefügt. Die einheitliche Zwedbeitimmung giebt ihnen ihr 
befonderes wirthichaftliches Gepräge. Im ihre einzelnen Stüde zer: 
legt würden fie die ihnen eigenthümlidhe wirthichaftliche Bedeutung 
verlieren und ebenmäßig ihren Werth ändern. 

Demgemäb kann aud) der Werth nur für die Gejammtheit und 
nur einheitlich feftgeftellt werden. Die Anſchaffungs⸗ und Herftellungs- 
Toften der gefammten Anlage bilden bie Grundlage; mögen aud) 
einzelne Theile untergehen — bleibt das Ganze als folches feinem 
Zwede erhalten, fo bleibt die Anlage beitehen. 

Dies zeigt fi zunächſt in kleineren Verhältniſſen. Eine 
Fabrik wird mit Zubehör für einen Geſammtpreis gekauft. Zum 
Zubehör gehören zahlreiche Meine Gegenftände, melde durch den 
Gebrauch abgenugt werden oder untergehen, Handwerkszeug u. 
dergl. Ein Ermwerbspreis für die übrigen Gegenſtände läßt fich oft 
überhaupt nicht ermitteln, weil derfelbe eben nur für die Gefammt- 
heit feſtgeſetzt ift. Den Bilanzen ift auch fernerhin der Ermerbspreis 
des Ganzen zu Grunde zu legen. 

Ein Ntienverein erwirbt ein Kohlenbergwerl. Die Nutzung 
desfelben befteht in einem Aufzehren der Subſtanz; ) dieſe mwird 
fortdauernd vermindert. Der urfprüngliche Ermerbspreis des Ganzen, 
welches feinem wirthichaftlichen Betriebe erhalten bleibt, bildet auch 
fernerhin die Bilanzgrundlage, 


*) Das Geſetz hat wohl unter „Anlagen” einen engeren Begriff ver- 
ftanden. Es deckt fich derjelbe auch nicht mit dem, was in ter National. 
ölonomie als Anlagelapitalien bezeichnet wird Roſcher, Syftem der Volt. 
wirthſchaft I ©. 91). 

m) Bol. v. Strombed in Buſchs Archiv Bd. 37 ©. 4f., Verhand⸗ 
Iungen der Eiſenbahnunterſuchungskommiſſion ©. 1789. 

24* 
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Die Berlin-Potsdam-Magdeburger Eifenbahngefellihaft brach 
eine etwa brei Meilen lange Strede zwiſchen Burg und Magdeburg 
ab und baute einen neuen Eifenbahnweg. Nicht? defto weniger lie 
fie die abgebrochene Strede, beziehungsweife die für diefelbe ent 
itandenen Soften, mit Recht weiter in ben Bilanzen ftehen,9®) meil 
das Geſammtunternehmen feinem bisherigen Zwede erhalten blieb 
und der Herftellungspreis besjelben fich einfad um den Betrag der 
neuen Strede vermehrte. Ebenſo ließen jomohl die gedachte Geſell⸗ 
{haft als auch andere, welche alte Bahnhöfe abbradden, Interims 
bahııhöfe und demnädft neue Bahnhöfe erbauten, die Koften aller 
drei Bahnhöfe als Geritellunggfoften bes Gefammiunternehmens in 
der Bilanz. 
Anders mühte natürlid bilanzirt werben, wenn ein Theil des 
Gefammtunternehmens veräußert wird oder wenn es ganz ober ein 
jelbitftändiger Theil desfelben aufgegeben wird, Geht eine Sinfel, auf 
welcher ſich eine Fabrik befindet, unter, fo muß diefe aus dem Aktivum 
verſchwinden. Stürzt der Neubau einer Fabrik ein, fo können die 
zum Erſatß aufgemandten Koften als ſolche nicht den Ermwerbspreis 
der Fabrik vergrößern; vielmehr müflen diejelben als Verluft ab- 
gefchrieben werden. ®) 
Für die Berechnung bes Erwerbspreijes, welcher in einer Summe 
für getrennt zu inventarifirende Objekte vereinbart ift, ſei im Uebrigen 
auf 8 91 verwieſen. 
——e— eis 8 99. Die Höhe des Ermwerbspreifes ift auch hier nicht nad 

rein zivilrechtlichen Grundfäßen, fondern von mirtbichaftlihen Ge 
fichtspunften aus zu berechnen. Es fragt ſich ftets; welche Beträge 
hat die Gefellihaft aufwenden müffen, um die Anlage zu erwerben? 

Die Frage iſt nur konkret zu beantworten. Eine reiche Praxis 
hat fi) in dieſer Beziehung bei den Eifenbahngefellicaften ent- 
widelt.100) Die MWerthanfäge derjelben, welche für fonjtige induftrielle 
Etabliſſements typiſch find, bedürfen einer fpeziellen Darlegung. 

”, A. M. Schüler a. a. O. ©.66. Nah tem Schweijzeriſchen 
Aunbesgefeb vom 27. März 1896 Art. 6 ift für befeitigte Anlagen der auf 
Baufonto verrechnete Werth der betreffenden Objekte abzufchreiben. 

) Bol. Bilanz der Engliſchen Dampfcakes⸗ und Biskuitsfabrik A.⸗G. 
zu Hamburg (18%). 

100) Bol. hierzu jetzt auch Eger, Handbuch des Preußiſchen Eiienbahn- 
rechte I ©. 268 ff. Das Schweizeriſche Bundesgeſetz vom 27. März 1896 


ber 
Eiſenbahnen. 
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Alles, was zur Herftellung derfelben verausgabt werben mußte, 
pflegt einem einheitlichen Konto, gewöhnlich Baukonto genannt, zur 
Zaft gefhrieben zu merben.1N) 

Selbftverftändlich Dürfen dem Baukonto nur diejenigen Beträge 
zur Laſt gefchrieben werden, welche wirklich verausgabt find. Bleiben 
die Koften hinter dem Voranſchlage zurüd, fo war der Herſtellungs⸗ 
preis eben um die Differenz Heiner. Hat eine Bahn, deren Altien⸗ 
fapital 2 Millionen Mark beträgt, nur 11/, Millionen zum Bau 
verwandt, jo darf aud) das Baukonto nicht höher belaftet werden. 1%) 
Wie wir bereits oben gejehen haben ($ 34), wird trogdem in den 
Bilanzen der nicht verwandte Theil des Grundvermögens häufig als 
„ideelles Altivum” unter dem Titel Baukonto in die Bilanz geftellt. 
Wird ein ideelles. Paſſivum dagegen gebucht, fo find die Doppelten 
Buchungen eine Farce, welcher Art. 1858 Ziff. 5, N. H.G.B. 8 261 


(BBL 48 Jahrg. ITS. 733 ff.) enthält in Art. 4ff. eine größere Anzahl von 
Beitimmungen über die Berechnung ber Anlagekoſten der Eiſenbahnen. Die⸗ 
ſelben ſind z. Th. ſachlich gerechtfertigt — ein anderer Theil wird mehr 
durch den Kampf der Bundesgewalten mit den großen Bahngeſellſchaften 
und durch Berftantlichungszwede erflärt werden müflen, da die Berechnung 
der Anlageoften nicht ohne Wirkung Aut die vom Bund eventuell zu 
zahlenden Rückkaufswerthe fein wird. Bol. Welti in Holbheims Zeitichrift 
V S. 11. 
Auch die Koſten der Eröffnungsfeier. Jäger, Altes und Neues 


m) Man Tann daber auch nicht die „Eripamtifie bei dem Bau“ ala 
Ueberfchüfle betrachten, welche in den Nefervefonds gelegt werben Tönnen. 
Anders unrichtig die Verwaltungspraxis des preußtichen Miniſteriums der 
öffentlichen Arbeiten (Eger, Eiſenbahnrecht I ©. 119), vgl. u. a. Statut 
der Kottbns-Schwielochfee E. G. (G.S. 1845 ©. 275), der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkitchen Zweigbahn (G.S. 1344 ©. 678); ſowie oben ©. 120ff. Auf un- 
richtiger Anfchauung beruht insbefondere auch der Geſchäftsbericht ber 
Thüringifhen Oſt⸗Weſtbahn Zwickau⸗Weida (GA. V ©. 148): „Die 
Bahn darf jebt als fertig bezeichnet werben, und fo erfcheint e8 auch gerecht 
fertigt, daS Generalbaufonto, mie es nach den mit der Bauunternehmung 
geſchloſſenen Verträgen fi siffermäßig berausftellt, auch in der Bilanz er- 
Icheinen zu laſſen, und dabei aus dem Minderbetrag, der nicht baar bat 
verwendet werden müflen und infofern einen Gewinn barftellt (I), 
einen Dispofitionsfonds.zu bilden, der mit 283 788 ME. 76 Pf. abfehlieht*. 
Das hieße doch: wenn ich eine Sache, von der Ich glaubte, fie würde 100 Mk. 
Toften, für 60 Mt. kaufe, fo kann ich für die Bilanz 100 ME. als Erwerbs- 
preid und 40 Mk. als Gewinn anfeben! 
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Ziff. im Wege ftehen; würde die Gegenbuchung in den Paſſiven 
unterlafien werben, fo wäre die Bilanz aud) ohnehin falſch. 

Unter feinen Umftänden darf auch ein Betriebsdefizit den Koften 
der Anlage zugezählt werden. Die HalleSorau-&ubener Eifenbahn- 
gefelichaft nahm zur Dedung eines Betriebsdefizits eine Anleihe 
auf — die Königliche Eifenbahndireftion bezeichnete dies euphemiftifch: 
„die Unterbilang wird durch Aufnahme der Anleihe Tonfolidirt“,10s) 
— und fegte nunmehr ftatt des Wortes „Defizit einfah „Bau- 
konto“ in bie Bilanz.1%) Dies mar unzuläffig; die Ermerbstoften 
wurden nicht gefteigert, und e8 macht für Die Bilanz keinen Unter: 
ſchied, ob eine Schuld eine ſchwebende oder eine konſolidirte ijt.10) 

Mas nad Fertigftellung einer Anlage auf diefe verwandt wird, 
gehört im Allgemeinen zu den Organtfationskoften!%®%) und darf das 
Baukonto nicht befchweren. Ausgenommen find ſolche Ausgaben, 
welche zwar zeitlih nachher entitehen, thatſächlich aber noch zur 
ordnungsmäßigen Herftellung der Anlage erforderlich find; fo werden 
bei neu gebauten Eifenbahnlinien die Ausgaben für Negulirung und 
Einſchotterung der Geleife mährend der eriten Zeit auf Baufonto 
gebucht werden dürfen, ſoweit fie die normalen Unterhaltungstoften 
überfteigen.107) 

In welcher Form für die Anſchaffung und Herftellung Beträge 
aufgewandt find, ift gleichgiltig. Als die Magdeburg-Galberftäbter 
Eiſenbahngeſellſchaft die Magdeburg-Leipziger Bahn übernahm, ver- 
pflichtete ſie fih, außer Bezahlung einer beftimmten Kaufſumme auch 
die Koften ber Liquidation der Mandeburg-Leipziger Eiſenbahn⸗ 


ı) Schüler a. a. D. ©. 106. 

1) Die großen franzöfiihen Eiſenbahngeſellſchaften rechnen bie wor 
Sertigitellung ter ganzen Linie entftandenen Betrieböverlufte zu Laften 
de8 compte de premier stablissement, anfcheinend auf Verlangen ver 
Regierung, deren Garantie fonft für die DBetrieböverlufte in Anſpruch 
genommen werben kann. Dgl. Bericht chemin de fer de l’Est 1890 
p. 45, 47. 

106) Solche Borkommnifle erinnern an die Worte Schäffle’s (Zeit 
ſchrift für die gef. Staatswiflenfchaften 1869 ©. 306): Auf dem gebuldigen 
Baufonto fchleichen fich ganz frembartige Koften ein. 

1060) Scheffler a. a. O. ©. 39. 

107) So Schweizerifches Bundesgeſetz vom 27. März 1896 Art. 4 Abf. 4 
unter Beſchränkung der Friſt auf die erften ſechs Monate. 
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gefellichaft zu übernehmen. Die Koften wurden mit Recht dem Er: 
werbspreis in der Bilanz zugefchlagen. 10%) 

Erhält ein Aftienverein zur Herftellung von Anlagen Sub: 
ventionen & fonds perdau, fo koſtet ihm ber Bau um jo viel 
weniger. Er muß deshalb das Baulonto um dieſen Betrag vers 
mindern. Andernfalls mürbe gegen bie Abficht bes Gebers ſich 
ein vertheilbarer Ueberſchuß in Höhe der Subventionen ergeben.!®) 
In ben meilten Bilanzen werben die Subventionen als Paſſivum 
weiter geführt; dies erſcheint nicht als korrekt, da diefelben feine 
Schuld der Gelellichaft darftellen und feine Veranlaffung vorliegt, 
fie als Bewerihungstonto zu führen; mindeftens müßte diefe Be 
deutung in ben Bezeichnungen diejes Kontos auch zum Ausdrud 
gebracht mwerben.110) Es hanbelt fich bei derartigen Subventionen, 
ebenjo bei Loftenfreier Beichaffung des Bahnterrains u. dgl. nicht um 
Schenkungen, fondern um vertragsmäßige Leiftungen gegen Die Vers 
pflihtung zum Bau und Betrieb der Eijenbahn. 

Bon befonderer Wichtigkeit find die fogenannten Finanzloften dinamtoſten. 
des Unternehmens. Die an YBanliers gezahlten Proviſionen für 
die Geldbeihaffung gehören ebenfo wie die Provifionen bei Erwerb 
anderer Vermögensgegenftände zu denjenigen Koſten, welche zur 
Heritellung des Unternehmens erforderlich waren.111) 


) 9, Strombed in Buſch's Archiv Bd. 38 ©. bb. 

100) Schweizerifched Bundesgeſetz vom 27. März 1896 Art. 9d. 

10) Zuſchuß der Staatöfafle (Gotha-Ohrdruff, Saling S. 121), Staats» 
zuſchuß (Berlin-Dresden, A.G. V S.101), Staatsfubventton (Oftpreußifche 
Süudbahn, Saling S. 241), Beitrag der Staatsregierung zum Bau bes 
zweiten Geleifes (Marienburg⸗Mlawka Eifenbahngefellichaft) u. a. m. Del. 
v. Strombed a. a. O. ©.47, Eger, Handbuch des Pr. Eifenbahnrechts 
1 ©. 269. Manche diefer Subventionen werben allerdings unter Umftänden 
zurückgezahlt werben müflen, was bier aber bahingeftellt bleiben Yann. Vgl. 
S. 428. Korrekt in ten Bilanzen der Mecklenburgiſchen Sürbahn ber 
Aktivpoften Herftellungsfoften der Bahnanlage — ben Toftenfreien Theil des 
Grunderwerbs underrechnet”. 

211) Ausfage Koch's in der Sif.Unt.Komm. S. 1785, Entſch. des Reichs⸗ 
gerihts vom 8. Mat 1888 (Sur. Wochenfchrift 1888 ©. 246), Ring ©. 614. 
Kayfer ©. 35, Hergenhahn ©. 192f., Staub 87 zu Art. i8ba, Eger, 
Pr. Eiſenbahnrecht IS. 269. Das Schweizerifche Bundesgefeh v. 27. März 1896 
Art. 9b will „Gelbbefchaffungsfoften und Kuröverlufte aller Art” von ben 
Anlagekoften ausfchließen. 
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Aber auch die Kursverlufte, welche die Geſellſchaft bei Unter⸗ 
pari-Emilftion von Aktien vor Inkrafttreten des Altiengefekes von 
1884 erlitten hat, gehören zu den Hcritellungsfoften.112) 

Wenn der Gegenftand einer auf die Altien gewährten Einlage 
nicht in baarem Gelbe, fondern in einem Betriebsgegenftand (einer 
Fabrik oder einer erbauten oder zu erbauenben Anlage) beiteht, jo 
Itellt ber Nennbetrag der gewährten Aktien diejenige Summe dar, 
welche die Gejellichaft zum Erwerbe aufmenden mußte; es iſt hierbei 
gleichgiltig, ob der Einleger den Gegenſtand zu einem minderen Be- 
trage hergeftellt hat oder nicht und welchen Verlaufswerth die Aktien 
haben (vgl. oben ©. 370). 

Matericl nicht anders liegt es, wenn die Gefellichaft Aktien 
unter Pari emittirt hat, um aus dem Erlöje derſelben bie Anlage 
herzuſtellen. 

In beiden Fällen mußte der geſammte Erlös des Altienkapitals 
aufgewendet werben, um der Gefellihaft die Herftellung des Unter: 
nehmens zu ermöglichen. Mit Rüdficht hierauf wurde im Fall der 
Unterpari-Emifftion der Nennbetrag der Aktien, deren Ausgabepreis 
zu der Anlage verwandt wurde, als Kerftellungspreis in die Bilanz 
gefegt; — vielfach wurde diefer Gedanke dahin ausgebrüdt: es barf 
außer dem baaren Heritellungspreife auch der Kursverluft bei ber 
Altienausgabe dem Baukonto zur Laſt gejchrieben werben.118) 

Bisweilen finden wir die bei Ausgabe ber Aktien erlittenen Kurs: 
verlufte als felbftftändiges Aktivum.114) Dies erjcheint verwirrend, 
weil Verlujte als foldhe in das Gewinn⸗ und Berluftlonto gehören, 
deſſen einheitlicher Saldo nur in die Bilanz kommen darf. Ein 
Bewerthungstonto können Verlufte gleichfalls nicht daritellen, weil Das 
Altienlapitaltonto jtets zum Nennbetrage ausgeworfen werden muß 
und eine MWerthveranfchlagung nicht zuläßt. Korrelt darf der Kurs⸗ 
verluft auf Aktien mur dem Baukonto zur Laft gejchrieben werden. 115) 


ı) Vol. hierzu insbefondere die Anführungen in der vorigen Rote, 
ferner Entf. des RO.H.G. Bi. 20 ©. 323, Scheffler, a. a. O. ©. 35, 
Eger a.a.d. 

118) Entſch. des Meichögerichts nom 8. Mai 1888 a. a. O. 

116) z. B. Aachener Induſtriebahn (Saling ©. 5). 

1) Scheffler a. a. O. ©. 35. Die Magdeburg - Halberftäbten F. G. 
ftellte unter die Paffiven nur den Erlös der Aktien, indem fie allesdingd vor 
der Linie das Nominallapital und den Kureverluft angab. Dies ericheint 
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Unerheblich ift es, ob bie Höhe des Kursverluftes nothwendig oder 
angemefjen war;!1®) die Herftellungskfoften als ſolche Dürfen überall 
die Grundlage des Werthanfages der Anlagen bilden. 

Böllig auf einer Stufe mit den Sursverluften ftehen die Bau⸗ 
zinjen.117) Nach der aus dem 5.6.3. in das Altiengefeg von 1884 
übernommenen, auch im N.H. G. B. 8 216 Abf. 2 ſich mit einer Meinen 
Abweichung 118) miederfindenden Beltimmung des Art. 217 Abf. 2 


Sausinfen. 


dürfen bei Atiengefellichaftent19) „Für ben in dem Gejellichaftsver- 


gegenüber Art. 185a Ziff. 5 unzuläſſig. Das R.O.H.G. a. a. O. erachtete 


dies für erlaubt. Wegen Berädfichtigung. der Kuröverlufte bei den Anlage . 


foften vgl. auch Art. Ib des fchmeizerifchen Bundesgefeßes vom 27. März; 1396 
(oben Anm. 111). 

110) A. M. R.O. H.G. a. a. D.; gegen das RO.H.G. v. Strombed in 
der Zeitfchrift für das gef. Handelsrecht Br. 28 ©. 485 f. 

un) Bol. hierzu Keyßner in Buſchs Archiv Br. 8 ©. 406 ff., Bd. 32 
S. 39 ff. und Aktiengeſellſchaften S. 263 ff, v. Strombed in Buſchs 
Archiv Br. 38 ©.58, Koch in der Eiſ. Unt Komm. ©. 1787, Entſch. des 
Reichsgerichts vom 8. Mai 1888, Staub, Ring, Eger (a. a. O.). 

118) Der Geſellſchaftsvertrag muß den Zeitpunft angeben, in melchem die 
Entrichtung von Zinfen [päteftens aufhört, N.H.G.B. 8 215 Abſ. 2. 

19) Kür Kommanbitgefellichaften auf Aktien fehlte c3 hiöher an einer 
entfpreddenden Beitimmung, und es find demgemäß bei biefen Bauzinſen ver: 
boten (A. M. Thöl, Handeldreht I $ 194); nah N.H.G.B. 8 320 werden 
diefelben künftig zuläffig fein. Bauzinſen geitattet den Aftiengefellichaften 
das ungariſche H.G.B. Art. 167, das bosnifche Art. 173, das italienifche 
Art. 181 Abi. 3 (vgl. hierzu Rignano im Diritto commerciale, Rivista 
periodica, heraußgegeben von Supino und Serafini III p. 1—33, Bing, 
dr. all. p. 218 s.), da8 portugiefifche H.G.B. von 1888 Art. 192. Im ſchweize⸗ 
riſchen Obligationentecht Art. 630, fowie in der englifchen und niederländifchen 
Praxis (Lindlay, Law of Companies p. 432, Asser, Schets var het 
nederlandsche Handelsregt 3. Aufl. ©. 27) find fie verboten. Die fran- 
söfifche Praxis ift überhaupt in der Zulaffung von Aktienzinſen weitgehend 
(vgl Dutruce, Dict. II p. 544, Entfch. des Kaflationshofs vom 14. Dez. 1869, 
Sirey 70. 1. 165). Das portugieſiſche H.G.B. Art. 192 beſtimmt bezüglich 
der Bauzinfen nach der Ueberſetzung Borhardts (IT Nachtrag ©. 65): „Sn 
dem, im vorſtehenden Paragraphen vorgefehenen Fall aber werden die Zinfen 
als Berwaltungsunfoften angefeben und bleiben zur Belaftung Tünftiger 
Bilanzen, welche wirfliche, jenen Sag überfteigende Dividenden aufweifen.“ 
Das ſchweizeriſche Bundesgefeb vom 27. März 1896 beftimmt: „Zinfe, welche 
während bes Baues einer Bahn im Intereſſe der Erftellung und der Er; 
sichtung derjelben erlaufen find, werben den Anlagekoften beigefügt, Aftien- 
zinfe jedoch nur, wenn die Auszahlung folder auf Grund eines ftatutarifchen 
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trage angegebenen Zeitraum, welchen bie Vorbereitung des Unter: 
nehmens bis zum Anfange bes vollen Betriebes erfordert, den Altio- 
nären Zinfen von beftimmter Höhe bedungen werden”. Wird aud 
in dieſen Fällen das volle Nennlapital eingezahlt, fo wird doch ein 
Theil desjelben wieder zurüdgewährt, wenn Bauzinfen gezahlt werben, 
ohne daß ein Geichäftsgewinn vorhanden ifl.199) Gomeit bie Bau- 
zinfen aus den auf die Aktien eingezahlten Beträgen entrichtet werben 
müffen, entitehen der Gefellichaft für die Herſtellung der Anlage durch 
bie Bauzinjen finanzielle Unkoften. Hat fie dagegen ihre verfügbaren 
Beträge zinsbar angelegt und einen Theil der Bauzinfen aus biefen 
Zinserträgniffen beftritten, fo mindert fih der dem Baulonto zu 
belaftenbe Betrag um biefe Zinserträgnifie.11) Das Entfprechende 
gilt auch dann, wenn die Geſellſchaft vor Ablauf der für die Ent 
richtung der Bauzinfen beftimmten Zeit ben Betrieb ganz oder theilweiſe 
eröffnet und aus demfelben Reingewinn erzielt; denn auch inſoweit 
werben die Bauzinjen nicht aus dem Kapital bezahlt.18) Erhält bie 
Gejelichaft die für die Zahlung der Bauzinfen erforderlichen Beträge 
von dritten Perfonen, fo find diefelben überhaupt nicht zu den Ger 
ftellungskoften ber Anlage zu rechnen. 12) 


Wenn es grundfäglih für unzuläflig erachtet werden follte, 
Bauzinſen als Herftellungstoften anzufehen,i%) fo würde bei Be 
endigung der Bauzeit die Bilanz einen Verluft in Höhe der nicht 


ober vertraglichen Verfprechens ftattgefunden hat. Die Bauzinfe dürfen nit 
höber als zum Zinsfuß der im Tonfreten Fall verwandten Kapitalien be 
rechnet werden.“ 

0) Die Behauptung Renauds (Mechtliche Gutachten I S. 320), daß 
die Bauzinfen Ruckzahlungen auf das Grundkapital feien, ift daher nur mit 
diefer Einſchraͤnkung richtig. 

11) Bing, droit all. p. 211. 

179) Unzuläffig daher 8 11 des Statuts der Deutfchen Strafenbahn- 
gefellfchaft in Dresden: „Der etwaige Neingewinn für bie Zeit, in welcher 
den Aktionären Bauzinfen zu zahlen find, wird vollſtändig ben Reſervefonds 
übermwiefen.” 

12) Proſpekt der Aktiengeſellſchaft Kaiſer⸗Wilhelmſtraße (Voſſiſche Zeitung 
1885 Nr. 554). 

0) Sp Renaud, Altiengefelfchaften S. 6%, Weinhagen, A.G. 
©. 169. Bol. dagegen Ring ©. 465, Eſſer ©.135, Bing, droit alle- 
mand p. 210 s., Coſack ©. 683, Schneider u. Kid, Schweizeriſches Obli- 
gationenrecht 2. Aufl. S. 746. 
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durch Einnahmen gebedten Bauzinfen aufmeifen, und es müßte dieſer 
Verluft erft durch Reingerinne fpäterer Jahre gebedt fein, bevor eine 
Dividendenzahlung zuläffig wäre. Mit Recht macht Key ß ner darauf 
aufmerffam, ba es dann nur eine Zeitfrage wäre, wann die 
Aktionäre Feine Zinfen erhalten, und daß dann die Bauzinfen eine 
Täufhung enthielten, indem „zur VBerlodung der Altienzeihnung ein 
Ertrag verſprochen wird, welcher nachher wieder erjtattet werben 
muß.” 135) 


Man hat mehrfady verfuht, die Einftellung von Bauzinfen 
auf das Anlagelonto damit zu rechtfertigen, dab, wenn Jemand 
eine Fabrik für 100000 A baut und in Folge der Bauzeit einen 
Binsverluft von 5000 AA erleidet, ihm biefelbe 106 000 A& Eoftet,126) 
und man hat von dieſem Gefichtspunti aus namentlid in der 
Eifenbahn » Unterfuhungstommiffion die Frage erörtert.127) Der- 
felbe erfcheint aber unerheblih. Entgangener Gewinn ift eine ge 


135) Von demfelben Gefihtspunft geht praftifch das italieniſche H.G. B. 
aus, indem es (Art. 181) vorfchreibt, daß bie Bauzinfen als Einrichtungs- 
Zoften in den Aktiven zu buchen und fpäter aus ben Ueberſchüſſen zu 
amortifiren find. gl. Bing, droit it. p. 2188. 

18) Präſident Günther in der Eif.Unt.Stomm. ©. 1814. 

isn) Die Berhanblungen in dieſem Punkte beweifen, wie wenig geflärt 
noch felbft in Streifen, welche zur Theilnahme an der Gefehgebung berufen 
find, die Anſchauungen über die Bilanz find. Laster (Mitglied der Kom- 
miffion) fragte, ob richtig balanzırt wird, wenn ein Unternehmen von dem 
Tage ab, an welchem es eröffnet wirb, fofern e8 feiner Natu nach ohne 
Gewinn arbeiten muß, biefen entgangenen Gewinn auf das Anlagelapital 
Schlägt oder nicht. Der als Sachverſtändiger vernommene Abg. Bam⸗ 
berger gab hierauf nicht weniger als fünf, auf einer Seite der Protokolle 
abgebrudte (S. 1816) verichiebene, zum Theil ſich ſchnurſtracks wiberfprechende 
Antworten: „Lebteres muß ich, Sofern es fich darım handelt, ob Gewinn 
erzielt wird, entfchieben mit ja beantworten.” Es iſt bas (entgangene Zinfen) 
Tein Aktivum der Gefellfhaft, fondern ein Paſſivum“ (sic), „Einen Zins 
verluft würde ich nicht als Aktivum rechnen laflen.” „Die Sache kann ver- 
fhteben liegen. Das Dermögen tft da, wo das Aktivum thatfächlich in dem 
Objekt ftedt und es kommt auf dasfelbe heraus, ob man es verlorene Zinfen 
oder angefchafftes Objekt nennt. Es Tonımt bei richtig angewendeter Aus» 
gabe in das Paſſivum fo viel wie in das Aktivum.“ „Zu diefer Buchung 
Tommt man, wenn man fagt, der Zindverluft tft fruchtbringend verwendet . 
Man Tann e8 unter Umftänden ald Aktivum rechnen.” Die Frage mußte fo 
wie fie geftellt war, verneinend beantwortet werden. 


Berechnung 
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dachte Gröhe; würde man die Einftellung besfelben geftatten, fo 
könnte jeder Altienverein, welcher feinen Gewinn erzielt, feine Anlage 
werthe beliebig in ber Bilanz erhöhen.1%) Bezahlt eine Altiengefell- 
Ihaft keine Bauzinfen, fo darf fie auch nicht das Baulonto um 
einen Zinsverluft erhöhen. Nur gezahlte Zinjen vermehren die 
Koften der Anlage. 

Es wird allgemein angenommen, daß zu diefen Koften auch die 
„Kursverlufte der Brioritätsobligationen gehören und daß auch Diele 
mithin dem Anlagelonto zur Laft fallen.”12) Diefe Anficht kann 
nicht getheilt werben, weil die fogenannten Kursverlufte an Prioritäts- 
obligationen überhaupt eine Berlufte darftellen. Eine Geſellſchaft, 
welche vierprogentige Obligationen mit 90 pPCt. ausgiebt, verfpridt 
leinesmegs am anderen Tage biefelben mit 100 pPCt. einzulöfen, 
fondern die Verpflichtung tritt erft im Laufe vieler Jahre an fie 
heran. Iſt fie aber erft verpflichtet, ftatt 90 nad) einer Reihe von 
Fahren 100 zu zahlen, jo it darum ber heutige Werth der Ber- 
pflihtung noch nicht 100, wenn fie nicht etwa die Obligationen 
vorzeitig einlöfen will. Diefe Obligationen, beziehungsweiſe die 
fogenannten Kursverlufte bei denfelben, find nichts ben inbuftriellen 
Geſellſchaften Eigenthümliches und haben feine charakteriſtiſche Ye 
deutung für Die Beurtheilung des Ermerbspreifes der Anlagen; fie 
find daher ſachlich nur bei dem Werthanfag der Schulden ($ 118) zu 
behandeln. 


8 10. Der zweite Punkt, welcher bei dem Werthanfag ber 


« Betriebsgegenjtände in Betracht zu ziehen ift, ift die Abnugung.i®) 


0) Vgl. hierzu den vom Reichsgericht Bd. IV ©. 102 ff. entjchiedenen Fall. 

190) Pol. hierüber v. Strombed in Buſchs Archiv Bd. 38 ©. 56 f., 
wofelbft Note 49a auch eine Anzahl von Geſetzen aufgeführt wird, in 
welchen die Auffaffung getheilt wird. Aus der Praxis vgl. u. X. Bilanz der 
Luͤbeck⸗Büchener E. G. 1889. 

120) Der erſte Entwurf des Aktiengeſetzes enthielt in Art. 185a Ziff. 2 
die Borfchrift, daß auch bei DVeräußerungdgegenftänden, welche der Abnutzung 
unterliegen, ein derfelben gleihfommender Betrag in Abzug zu bringen iſt. 
Mit Recht ſtrich der Bundesrath dieſen Satz. Denn bei: Veräußerungd- 
gegenftänden muß der Veräußerungswerth enticheiden, und bei diefem wird bie 
Abnupung ohnehin berüdfichtigt. Das belgiſche Aktiengeſetz (Art. 62 Abf. 2) 
verlangt allgemein, daß in den Bilanzen die nötbigen Amortifationen vor: 
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Borausfegung ift, daß der zu bemerthende Gegenftand einer 
Abnutzung unterliegt. Bei dem Grund und Boden fann regelmäßig 
von einer foldhen nicht die Rede fein;1st) doch kommen auch Aus- 
nahmen vor: jo bei Bergwerksgeſellſchaften, deren Grundftüde durch 
Bergichäden und durch Bewerfung mit Folfilien nicht felten werthlos 
oder wenigitens mindermwerthig werden. 


Die Abnugung wird je nach der Natur des Gegenftandes in 
verſchiedener Weiſe vor fich gehen. 


Entmweder erfolgt die Werthverminderung durch unmittelbaren 
Berbrauh von Beltandtheilen des Gegenitands, aljo durch quan: 
titative Verringerung, oder — bei Gegenftänden, die nicht 
durch den Gebrauch unmittelbar verzehrt werden — durch ihre in 
Folge der Benugung allmählich eintretende qualitative Ber: 
ſchlechterung und Braudbarfeitsverminderung, die ſchließlich 
trotz fortlaufender Neparaturen zur völligen oder faſt völligen 
Gebrauchsuntauglichkeit führt und den Werth in Folge deffen auf 


—— 





genommen werden follen. Dgl. hierzu den Kommiſſionsbericht bei Guillery, 
Commentaire lögislatif de la loi du 18 mai 1873 p. 130 No. 64. Die 
englifde Praris beobachtet dagegen diefen Grundfab nicht. In Sachen 
Lee v. Neuchatel Asphalte Company bat der court of appeal am 
9. Kebrar 1889 angenommen: that where nominal or share capital has 
diminished in value, not by means of any improper dealing with it 
by the company but by reason of its inherent nature, that dimi- 
aution need not (subject to the Articles of Association) be made 
good out of revenue before declaring a dividend out of current 
annual profits arising from the excess of ordinary receipts over ex- 
penses properly chargeable for the revenue account; and tlıat there 
is no obligation imposed by law or statute tocreate a reserve fund 
(sic!) out of revenue to recoup the wasting nature of the capital, 
Megone, Reports of uses under the Companies Act I p. 149. In 
Frankreich ift angenommen worden, daß mangels ftatutarifher Beftimmung 
Abichreibungen für Subftanzverluft nicht einmal vorgenommen werden dürfen; 
der fonderbare hierfür angeführte Grund tft: que P’exploitation a, au con- 
trairo, pour rösultat de donner tout son prix & la richesse miniöre 
qui, sans elle, n’existe qu’ä l'état latent; que plus elle s’accroit, 
plus elle augmente la valeur de la concession. Trib. civ. de la Seine 
20. Dec. 1894 (Annales dr. comm. IX. p. 64). 
12 Das Gleihe gilt von ten unerfhöpflichen Kalifalglagern. Bel. 
Entſch. des Obervermaltungsgerichtd XVIL.©. 133. . 


Die 
Abnutzung. 
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einen geringen Betrag herabmindert, bisweilen bis hart an bie 
Grenze der Werthloſigkeit führt. 182) 

1. Im eriten Fall ſpricht man von Subftanzverringerung, 
fo namentli beim Bergbau, auch bei Steinbrüdhen, Lehm>, Kies: und 
Sandgruben u. dglLis) Hier muß der Erwerbspreis, um eine ber 
Verminderung des Gegenitands entfprechende Verminderung bes 
Werthanſatzes herbeizuführen, in derjenigen Zeit, in welcher bie 
Subftanz aufgebraudht wird, auf Null rebuzirt werben; denn bei 
Aufbrauc der Subftanz ift das Bilanzobjelt werthlos. Gleichartig 
liegt der Fall, wenn der Geſellſchaft Thiere gehören, deren Kadaver 
eine weitere Verwerthung nicht zulaffen. Es muß bie muthmaßliche 
Lebensdauer bes Thieres berechnet werden; ber Erwerbspreis, bividirt 
durch die Zahl ber muthmaßlichen fünftigen Lebensjahre, jtellt den 
jährlichen Abnugungsbetrag dar. Zur Leit bes Verendens bes 
Thieres ift dann vorausfichtlich ber ganze Erwerbspreis abgefchrieben. 

2. Der zweite Fall (Brauchbarkeits verminderung) iſt der 
regelmäßige bei Mafchinen und fonftigen derartigen für den indujtriellen 
Betrieb dauernd benugten Gegenftände Eine Maſchine z. B. wird 
nad) Ablauf eines beftimmten Zeitraums nicht mehr benugungsfähig 
fein. Hier ift dem Exrmwerbspreis der Schrottwerth gegenüber zu 
ftellen, d. 5. der Beräußerungswertb, weldhen das Mafchinenmaterial 
nod) hat, wenn die Maſchine vollftändig unbraudbar mwirb.iM) Die 
Differenz bildet bie allmähliche Abnugung, welche in jährlich gleichen 
Beträgen in der Bilanz zum Ausdrud kommen muß. 

Ein Iehrreiches Beilpiel für diefe Art der Berechnung finden 
wir bezüglich der Abnußung der Schienen und Schwellen der Eifen: 
bahnen in dem Gutachten, welches als Anlage b der Zirkular: 


1) Pol. Entſch. der Vereinigten Steuerfenate. Entſch. des O. V.G 
in Stantöfteuerf. V ©. 277. 

123) Pol. betr. Torfgruben. Entſch. des Oberperwaltungsgerichts in 
Staatsiteuerf. III ©. 15; betr. Thon- und Sandlager. Entſch. des O. V. G. 
vom 5. Februar 1895 (Holdheims 3. IV ©. 184) und Entfch. in Staatsft. V 
©. 276. - 

184) Nicht zutreffend ift c8 daher, wenn in der Entich. der Bereinigten 
Steuerjenate (Entf. des O.V. G. in Staatsfteuerf. V. S. 277) angenommen 
wird, daß derartige Maſchinen werthlos werben und daß mit dem Zeitpimft 
der völligen Gebrauchsuntauglichkeit ein Totalverluſt des betreffenden Gegen- 
ftandes eintrete. 
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verfügung des Handelsminifters vom 27. Januar 1868 (Min. Bl. für 
Die innere Verwaltung 1858 ©. 26) beigefügt if. Es heikt darin: 
„die Koſten pro Meile Oberbau berechnen fh . . ... auf 
90000 Thaler. Darin liegen 8000 Schwellen à 13/, Thaler, aljo 
für 14000 Thaler. Bei durchſchnittlich 14 jähriger Dauer der Schwellen 
find demnad) zur Erneuerung jährlich zurüdzulegen 1000 Thaler. 
Jede Meile Bahn enthält an Schienen .... 1152000 Pfund, welche 
foften .... . zufammen 52992 Thaler. Die Dauer der Schienen 
zu durdfchnittlic 15 Jahre, den Werth des alten Materials zu 
24 Thalern pro 1000 Pfund und den Gewichtsverluſt pro Meile zu 
152 000 Pfund angenommen, ift für die Erneuerung der Schienen 
jährlich zurüdgulegen 


— 
52002 — 2400 nog Aal, 


Daher für Schienen und Schwellen, außer dem Werth des alten 
Materials, zufammen 1000 + 1982 = 2982 Thaler = ca. 3,3 
Prozent.” 185) 

Bei der Begrenzung der Zeitdauer, binnen welder ein Gegen: 
ſtand fich abnutzt, muß auf die Qualität besfelben und auf die Art 
bes Betriebs Rüdficht genommen werden. Eine Buchdrudprefie 3. B. 
hat ein Durchſchnittsleben von 19 Jahren — die beflen werden 
3 Jahre alt, die fchlechteften 10 Jahre.1%) Hiernach wird aud bie 
Zeitdauer der Abnutzung in erfter Reihe beredjnet werden müſſen. 
Es wird aber ferner barauf Rüdficht zu nehmen fein, ob die Preſſe 
nur in übliher Weife oder befonders viel oder bejonders wenig be 
nugt wird. 


185) Doch wechieln die Anſchauungen über die nothwendigen Weber» 
weifungen an den Erneuerungsfonds nach den Erfahrungen der Sabre; es 
werden daher die Megulative über die Höbe der Ueberweiſungen einer 
periodiſchen Reviſion unterzogen. Eger, Eifenbahnreht I S. 121. Die 
Berichte der Gefellfchaften, welche elektrifchen Betrieb von Straßenbahnen 
eingeführt haben, z. B. der Allgemeinen Lofal- und Straßenbahngeſellſchaft, 
ergeben, daß man bezüglich diefer neuartigen Unternehmungen einftweilen auf 
vage Schähungen angewielen ift und daß fich jedenfalls die Abnutzung als 
ftärfer erwiefen bat, ald man erwartete. 

us) G. van Muyden in dem Börfenblatt für deutichen Buchhandel 
1885 ©. 3692. 


Ter ab» 
zuſchreibende 
Betrag. 
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S 101. Der Gefammtbetrag, welder allmählich abgeſchrieben 
werden muß, ift bei Subftangverringerung regelmäßig ber Erwerbspreis, 
bei Brauchbarkeitsminderung bie Differenz amijchen bem Ermwerbäpreis 
und ‚dem Berlaufswerth des abgenukten Materials. Die jährlide 
Abfchreibung wird durch einen Bruch dargeftellt, deſſen 
Zähler jener Gefammtbetrag und deffen Nenner die An- 
zahl der Fahre ift, in welchen fich die Abnutzung vollzieht 
Nur auf diefe Weile kann der Zweck der Abſchreibung erreicht werden, 
nad) welchen: der der Abnutzung unterliegende Gegenftand ſchließlich 
bei feinem völligen Untergang mit Null, bei dem Berluft ber 
Gebrauchsfähigkeit mit feinem Schrottwerth zu Buche ttehen ſoll. 

Würde der Abnupungsbetrag nicht als Quote des Erwerbe: 
preifes feftgeftellt werben,187) fo würde jenes Ergebniß möglicher 
Weiſe niemals erreicht werden. Nehmen wir an, eine Sache, mweldı 
einen Verkaufswerth von 60000 hat und in zehn Jahren durch Ge 
brauch untergeht, fei von ber Gefellihaft für 100000 erworben. 
Dann mürde der jährliche Abichreibungsbetrag, wenn man ihn auf 
Grundlage des Berfaufswerths beredinete, 1/,, von 60.000, alfo 6000, 
betragen und die Sade in Folge deffen bei Beendigung ber zehn: 
jährigen Abnugungszeit noch mit 40000 zu Bud, fiehen, ber Jmwed 
der Abſchreibung alfo nicht erreicht werben. 

In den Gutachten, welche in Steuerſachen bezüglich der zuläffigen 
Abjchreibungsbeträge abgegeben werden, wird der Abſchreibungsbetrag 
nicht felten nur in einer Summe angegeben. Die ift unpraktiſch, 
meil dadurch der Ausgangspunkt verfhoben wird. Nicht der Werth 
der Sache ift durch bie Abjchreibungen zu amortifiren, ſondern der 
Bilenzanfat. Wenn bei einem Gebäude im Werthe von 200 000 .#, 
einer Lebensdauer von 18 Jahren und einem Abbrudyswerth von 
20 000 46 die jährliche Abnukung nad) einer Summe gefhäßt werben 
jol, jo wird der Sachverſtändige biefelbe auf 


angeben. Diefe Summe ift für die Bilanz an fich unvermwerthbar. 


u) So Wing, A.G. 1. Aufl. S. 265, nach welchem der ſtabile Werih 
bei Berechnung des Abnutzungsbetrags nicht in Betracht gezogen werben fol; 
tal. aber jebt 2. Aufl. ©. 616. 
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Beträgt ber Erwerbspreis 290 000 A, fo ift bilanzmäkig 290 000 
— X 000 = 270.000 A in 18 Zahren zu amortifiren und bie jähr: 
liche Abfchreibung muß 15000 A& betragen. Daher empfiehlt es 
fi, den Sachverſtaͤndigen in ſolchen Fällen nur nad, der Lebensdauer 
des Gegenftandes und dem etwaigen Werth der Abbruchsbeitand: 
iheile 2c. zu fragen; aus biefen Poſten und dem Erwerbspreis ergiebt 
ſich dann der Abjchreibungsbetrag. 

Das Geſetz beſtimmt nur, daß „ein der Abnutzung gleichlom: 
mender Betrag” in ber Bilanz zum Ausdruck gebracht werden muß; 
daB hierdurch ausfchlieklich ber „objeltive Werth” der Abnutzung 
beftimmt werden jollte, kann umfomweniger angenommen werden, als 
die Motive zum Aktiengeſeß erflärenise), daß durch den Anfaß „Der 
ftetigen Abnutzung der Gegenitände durch den Gebrauch und der da⸗ 
durch berbeigeführten Werthverringerung, ſowie der durch ihre 
Erhaltung im tauglihen Zuftande entftehenden Koften” Rechnung ge 
tragen werden foll. Es wird aljo hier ausdbrüdlich zwiſchen Werth⸗ 
verringerung und SKoftenerfordernik unterfchieden. Bel Feltitellung 
einer Werthverringerung aber muß man von einem Grunbmerth 
ausgehen, unb biefer Grundwerth ift bei Betriebsgegenftänden ber 
Ermwerbspreis. 

Auf die Koften der Erhaltung im taugliden Zuſtand wird 
übrigens regelmäßig feine Rückſicht zu nehmen fein, weil diefe Koften 
(vgl. unten S. 394 ff.) regelmäßig als Jahresausgaben behandelt und 
über Gewinn und Berluftlonto gebucht werden. 


Es ift no in Frage gelommen, ob bei der Berechnung 
der Abnugung eine Divifion des zu amortifirenden Erwerbs⸗ 
preifes duch die Anzahl der Jahre angängig iſt und ob nicht 
vielmehr durd) Anmendung der Zinfeszinsrehnung diejenige 
Quote ermittelt werden müßte, welche jährlich zurückgelegt werden 
muß, damit die Gelellihaft mit Zinfen und Zinſeszinſen den 
am Ende der Abnußungszeit geſchwundenen DBermögensmwerth 
wiedererlangt hat. Die lebtere Berechnungsart iſt in der Ent 
fcheidung der Bereinigten Steuerjenate des Oberverwaltungsgerichts 
vom 27. November 1896139) mit Recht aus allgemeinen mirth- 


2) Mot. I ©. 261. 
139) Entſch. des O.V.G. in Staatsſt. V S. 270 ff. 
Simon, Vilanzen. 8. Aufl. 25 
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ſchaftlichen Erwägungen verworfen worden. Der wirthichaftliche 
Grund und bie wirthfchaftliche Bedeutung der Abſchreibung liegt darin, 
dab am Schluß der mahgebenden Wirthfchaftsperiode derjenige Betrag, 
um welchen fich der Werth der Betriebsgegenftände durch den Betrieb 
vermindert hat, feftgeftellt werben muß; denn infoweit ift ein Ber- 
mögensperluft entitanden, welcher einen etwaigen Rohgewinn mindert, 
einen etwaigen Rohverluft mehrt. Demgemäß muß fich der Betrag 
der Abfchreibungen unter allen Lmftänden mit dem vollen Betrage 
der Merthminderung der abgenusten Gegenftände deden. Für dieſe 
allein erhebliche Feititellung eines Berinögensverluftes behufs Abziehung 
von den Robgewinnen ift e8 gleichgiltig, zu welchem Zwed die Ge 
fellichaft den als Abnugungsanote in der Gewinn: und Berluft- 
rechnung in Abzug gebrachten Betrag zu verwenden beabfichtigt, und 
ob fie diefe Beträge zinsbar anlegt und durch Auflammlung von 
Zinfeszinfen mehrt. Die — übrigens völlig filtive — Zinſeszinsrech⸗ 
nung hat mit der nadten Ermittlung des Vermögensverluftes 
ſchlechterdings nichts zu thun.1%) 

Außer diefen allgemeinen wirthſchaftlichen Ermägungen ſpricht 
aber gegen die Zulaffung der Zinfeszinsrechnung bei der Bilanz ber 
Altienvereine, daß, jelbit wenn die in Folge von Abfchreibungen auf- 
gefammelten Kapitalien bejonders angelegt und verwaltet werden, bie 
Zinfen diefer Kapitalien nad) allgemeinen Bilanzgrundfäßen zum 
Jahresgewinn gehören und nicht etwa die Höhe der Abnutzungs⸗ 
beträge — mögen biefelben durch Abſchreibung oder Erneuerung 
fonds zum Ausdrud gebracht fein — vermehren; da aber nicht ein- 
mal die Zinfen die Abfchreibung 2c. vermehren, jo fünnen die Zinfes 
zinfen gewiß nicht berüdfidhtigt werden. 

Bei Beurtheilung der den Börfenorganen zur Genehmigung 
vorgelegten Proſpekte ift es mehrfach beanftandet worden, wenn auf 
die im Laufe des Geſchäftsjahrs angejchafften Gegenitände feine Ab- 
hreibungen vorgenonmen wurden. Dieſe Beanftandung ift grund 
fäglich gerechtfertigt. Nur darf nicht verlangt werden, daß die volle 
Abjehreibung derart vorgenommen wird, als wenn die Gefellichaft 
ſchon bei Aeginn des Geſchäftsjahrs im Beſitz ber Gegenſtände ge 


0) Sp überall Entſch. des O.V.G. V S. 279 ff. Unter „Werth“ ift 
in vorftehenden Abſatz der Buchwerth zu verfteken; in dem vom O. V. G. 
behandelten Fall ging diefes von dem Veräußerungswerth aus. 
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weſen wäre; vielmehr ift die Abfchreibungsquote nach Verhältni der 
Benußungszeit zu beitimmen. 


8102. Die Feftftellung des Abnugungsbetrages, für welchen fich 
zumeilen in den Statuten Mindeitbeträge angegeben finden,4i) wird 
in jedem Einzelfall Sache konkreter Würdigung fein.12) Doch fcheint 
hierbei in der Braris nit immer mit der wünfcdhenswerthen Sorg⸗ 
falt vorgegangen zu werden. Die Unterſchiede bei den Abnutzungs⸗ 
beträgen bei Aftiengefellichaften find zu bedeutend, als daß fie lediglid) 
durch Betriebseigenthümlichkeiten erflärt werden könnten. In jechzehn 
Brauereigefellfhaften, deren Bilanz ſich in dem Generalardiv ab: 
gedrudt findet, wurden Abfchreibungen nad) Maßgabe der umftehend 
(S. 388) abgedrudten Tabelle vorgenommen. 

Die großen Unterſchiede (bei Lagerfällern zwiſchen 5 und 
25 Prozent, bei Transporigefäßen zwiſchen 10 und 40 pE@t., bei 
Maſchinen zwilhen 8 und 30 pE&t.) find ſachlich kaum erklaͤrlich. 
Der Sclüflel zu denfelben dürfte — wie eine Beobachtung ber 
fonftigen Bilanzpoften beftätigt — darin zu finden fein, daß die Ab- 
ichreibungen nicht nad Maßgabe der Abnugung, fondern nad; Maß—⸗ 
gabe der fonftigen Bermögenslage der Geſellſchaft gemacht werden. 

Intereſſante Auffchlüffe nad diefer Richtung gewährt uns eine 
die Jahre 1876 bis 1885 umfaflende, von dem Berein für bie berg- 
baulichen Intereſſen im Oberbergamtsbezir! Dortmund veranftaltete 
Enquete über ben Ertrag und die Laften des niederrheiniſch-weſt⸗ 
fäliihen Steinfohlenbergbaues rechts der Ruhr.19) In dieſer 
Enquete "wurden die Bilanzen von 23 Bergbaualtiengelellichaften 
berüdfichtigt, deren Anlagefapital von 167533182 M 47 5 in 
jenem allerdings befonders ungünftigen Jahrzehnt nur eine Durch— 
Ichnittsrente von 2,67 pCt. ergab. Die Abfchreibungen werden 
dann für die Jahre 1883, 1884 und 1885 einer bejonderen Berüd: 
fichtigung unterzogen. In diefen Jahren wurden abgefchrieben 


141)... Statut des Nachener Hüttenvereins (Meinhagen, Anh. ©.171), 
der Rheiniſchen Aftiengefellichaft für Zuderfabrifation $ 11 (Weinhagen 
S. 182). 

143) Nur die Abnutzung tft aber Hierbei zu berüdfichtigen. Nicht Forreft 
taber in der Bilanz der Braunfchweiger Nationalaftienbrauerei „Abjchreibung 
megen Hypothek" (GA. I ©. 54); das ift fein Grund. 

163) Techniſche Mittheilungen des gebachten Vereind Nr. LVII. 

95° 


Feſtſtellung 
des 


Abnutzungs⸗ 
betrags. 








2| 2 
. 4.8. Schloßbraueret Schöneberg 10 | 1 
. Tilſiter Altienbrauerei . . . 2! 2110 | 135 | 3 
. Thüringer Bierbrauerei zu Erfurt 11 
.Aktienbierbrauerei zu Pollnitz 11 
.Brauerei zum Felſenkeller bei 
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Abnutzungsbeträge 
Name in ten 
Gefellſchaft 5 see 
> |3 8 4 
. Schultheiß Brauerei Aktiengeſell⸗ | | | 
1. . .... o| 110 |%5 20 20 10 10 
Berliner Weißbierbrauerei A.G. 0 2 185350) 25 |25 B 
.Aktien⸗Bierbrauerei zu Schloß 
Chemib - -. 2: 220. 10 | 10 | !40 120(2)120(2320 | 33} 
. Aftienbrauerei Srierihbain. .|O | 1 20 20 20 20 Ro | 
. Aktienbrauereigefellichaft Moabit 10 | 1 10 120 * 212110-12 
ni 
10) 
. Berliner MWeißbierbrauereigefell- 
ſchaft vormals Landrd . . . . ai 1 115 I15 125 25 115 | 15% 
. Altienbrauerei Neuſtadt⸗Magde⸗ 
Den 14 14) 5 135 [10@)I10@J10 | 10 
. Aktienbraucrei zum Bergfeller in 
Madeberg - » 2 2 2 2 0. 1| 115 (15 156(7) 15 (2)110 !15—& 
» Berliner Unionsbraueret . -. .LO | 1 |10 !33 20 | 12% 2b 


Aftienbierbrauerei Hamburg. .| 4 410 25 [15 15 5115 u. 20 
. Rationalaktienbierbrauerei zu 


Braunfchweig - - 2 2... 125 1334 | | 12! 1% 


10 10 |10 ;j10 10 10 
1" 10 80) 8@J8 | 8 


Drebden: een 616 % 4 * ())25.(? 25 
3030124 A, reſp. 2839 823 Ak und 3582032 MM — alſo vollig 
ſchwankende Beträge. Nur menige Gefellichaften haben nad) bes 
ftimmten Prozentjägen abgefchrieben, während die Mehrzahl die Ab- 
ſchreibungen mwillfürlih auf die einzelnen Konten vertheilten. Der 
Durchſchnitt der Prozentfäge betrug: 


Bergmerkseigentbum 0,9; Schacht⸗ und Grubenbau 13: 
Gebäude und Anl lagen 3 ; Grundeigenthum 0,5, Eilen- 
bahnen und Wege 32; Waflerleitung 5,5; Kofsöfen 59; 
Maſchinen 7,1; nventar 6,6. 








5/5 |20 120 ho lious 
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Die geſammten Abjchreibungen betrugen im Laufe der 10 Jahre 
rund 31500000 KM. Die Kommilfion geht nun davon aus, daß 
mindeitens die von der Gelſenkirchener Bergwerksaktiengeſellſchaft 
angewandten Abjchreibungsprozente angemeffen feien, melche be 
trugen für 

Bergwerlseigenthum 10/0; Schacht und Grubenbau 2 0/0; 
Gebäude und Anlagen 2 0/0; Orumbeigenthum 05%; 

Sifenbahnen und Wege 2%/,; Wafjerleitung 5%/,; Koks: 
öfen 10%: Verihiebenes 5%; Maichinen 10%; m: 
ventar 10%. 

Nach diefen Grundfäben hätten aber die 23 Bergwerksgeſell⸗ 
ſchaften rund 413/, Millionen Markt abſchreiben müfjen, während fie 
thatfählih nur 311/, Millionen, alfo in ben 10 Jahren rund 
10%/, Millionen Mark zu wenig abgejchrieben haben.14) Da diejer 
Fehler duch zu geringe Abfchreibungen rund 2 pPCt. des Anlage 
kapitals umfaßt und da die bei der Gelfenkirchener Geſellſchaft auf 
Bergwerke vorgenommene Abſchreibung von 1 p&t. für Subſtanz⸗ 
verluft für eine ganze Reihe von Gefellichaften nicht als ausreichend 
zu erachten iſt, wird man ſich, fo ſchließt der Bericht, „kaum der Ueber: 
zeugung verſchließen können, daß bie Unternehmungen ber Berg: 
werlsaltiengefellichaften, ala Ganzes betrachtet, während des in Rebe 
ſtehenden 10jährigen Zeitraums eine nach richtigen faufmännifchen 
Grundfäßen vertheilungsfähige Dividende nicht abgeworfen haben... .“ 

Dat unter folhen Umftänden die Organe der Geſellſchaften bie 
Abſchreibungen in ſchlechten Jahren karg bemefien, iſt erklärlich, kann 
indeſſen als richtig nicht anerkannt werben. 

Denn mag eine Gefellfchaft gute oder ſchlechte Gejchäfte machen Berpältnit 
— bie Abnußung der Betriebsgegenftände wird dadurch nicht berührt. ;önugungt 
Iſt die Vermögenslage ungünftig, fo berechtigt dies nicht, die Bilanz "nn 
durch Einftellung zu geringer Abnugungsbeträge aufzubellern; es Reingewinn. 
Tann möglicherweife nur durch die Abfchreibungen eine Unterbilanz 
entitehen.145) 


16) Die Bornahme zu niedriger Abfchreibungen Tann unter Umſtänden 
als unordentlihe Buchführung ftrafbar fein. Entſch. dee RG. in Straff. 
XII ©. 358, 

#5) In der Sache zutreffend beftimmt daher Art. 10 des Schweizer 
Bundesgefeßes vom 27. März 1896, daß die Erneuerungsfonds auch dann in 
tem erforderlichen Maße bedacht und die erforderlichen Beträge als Ausgaben 
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Die hier verworfene Anſchauung ift in der Praris eine allgemein 
verbreitete. Täglich kann man in den Yeitungsberichten lefen: ber 
Aufſichtsrath ober bie Generalverfammlung der Geſellſchaft X be 
ichloß, den und den Theil des Gewinns zu Abjchreibungen zu ver: 
menden. Entweder bie Abjchreibungen waren nothwendig — dann 
war nod) fein Gewinn vorhanden, bevor fie vorgenommen murden ;14) 
oder die Abfchreibungen waren nicht nothmendig — dann mußten fie 
unterbleiben. 

Darum ift aber noch nicht jede fog. außerordentliche Abfchrei- 
bung eine unzuläffige reip. einen Rejervefonds barftellende. Stellt 
fi 3.3. heraus, daß die Abnugungsperiode kürzer ift ala angenommen 
wurde, daß 3. B. Eifenbahnfchienen in einem früheren Zeitpunft zur 
Auswechſelung gelangen müflen, fo ift nicht nur eine Erhöhung ber 
jährlihen Abfchreibungen für die Zukunft erforderlid, jondern es 
muß auch fofort eine größere Abfchreibung ftattfinden — alſo 3.8. 
um 25 p6&t., menn bereits die Hälfte der Abnutzungszeit eines in 
der Bilanz auf Null gu reduzirenden Gegenitands abgelaufen: ift, 
während erft der vierte Theil zur Abfchreibung gelangt war. 

Don dem gleihen Geſichtspunkte aus find aukerordentliche Ab- 
ſchreibungen nothwendig, wenn die Geſellſchaften in ungünftigen Jahren 
nur jo fnappe Abſchreibungen vorgenommen haben, wie ihre Direftoren 
es allenfalls mit ihrem Gewiſſen verantworten können — in der 
Hoffnung, daß fie durch größere Abfchreibungen in guten Jahren auf 
einen angemefjenen Durdichnittsiah gelangen werden. In einem 
jolden Falle jtellen die ſog. außerordentlihen Abfchreibungen nur 
eine Berichtigung der früheren Art des Werthanfages dar, und eine 
folche Berichtigung ift nicht nur zuläffig, fondern aud) nothwendig. 147) 


in tie Gewinn, und Berluftrechnung eingeftellt werben müllen, „wenn vie 
Betriebteinnahmen zur Beitreitung derfelben unzureichend find.” Die Faflung 
des Geſetzes iſt allerdings mangelhaft, inſofern logiſcher Weife aus „Betriebs: 
einnahmen” eine „Abfchreibung‘ — und der Erneuerungsfonds ift nichts 
antered — nicht „beitritten” werben kann. 

146) Mal. oben 8 28. 

a) Vol. Staub in Holdheims 3. II S: 865. Zu allgemein daher 
auch die Entf. des Oberverwaltungsgerichts in Staatöfteuer]. Bd. II 
©. 39, 42, nach welcher ſolche Abfchreibungen als außerorbentliche bezeichnet 
werden, durch welche nicht eine Abſetzung für eingetretene Werthminderumg, 
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In folden Fällen war eben die Abfchreibung erforderlich, um den 
Reingewinn zu ermitteln; fte ift nicht aus dem Reingewinn genonmen, 
in weldem Falle fie eine Rejervefondsdotirung enthielte. 

Im Webrigen wird es im Einzelfall oft fchwer fein, die Ab- 
nugungsdauer und demgemäß den Prozentſatz der jährlichen Ab- 
Schreibungen zu beitimmen. Die Leiter induftrieller Unternehmungen 
pflegen fich dabei mehr auf allgemeine Erfahrungen, als auf genaue 
ftatiftifche Ziffern zu verlaffen, zumal die Vergleihsobjefte zu ver- 
Schiedenartig find. Nur in wenigen Induſtrieen, jo insbejondere bei 
den Eifenbahnen höherer Ordnung, hat fich, wie bereits oben (S. 383) 
erwähnt, eine feite Grundlage auf Grund jahrelanger Erfahrungen 
finden laffen. In manchen Induſtrieen kann man von handelsüblichen 
Abfchreibungen ſprechen. In ben meilten aber wird mun die Ab- 
nußungsdauer nicht mit abfoluter Sicherheit auf eine beftimmte Dauer 
firiren, und eben deshalb wird die Höhe der Abſchreibungsſätze inner- 
halb gewifjer Höchſt und Mindeftbeträge nur nach verftändigem Er: 
meſſen von Fall zu Fall feftgeitellt werden können. In diefem Sinne 
heißt e8 auch in Art. 19 Abf. 4 der Ausführungsanmelfung vom 
5. Auguft 1891 zum Preußiſchen Einlommenfteuergejeh vom 24. Juni 
1891: „Für die Bewerthung der Vermögensſtücke und für das Maß 
der überhaupt zuläffigen Abfchreibungen ift hiernach die Vorfchrift 
in Art. 31de8 A. D. H.G.B., der faufmännifche Gebraudy und inner: 
halb der durch benfelben gezogenen Grenzen das Ermefjen des Steuer: 
pflichtigen felbft beftimmend.“ 

Nicht um derartige Schwankungen in der thatſächlichen Er: 
mittelung der Abnugung, fondern um grundfäglihen Rechts irrthum 
handelt es fi) dagegen, wenn die Abnugungsbeträge als ein Theil 
des Reingewinns behandelt werden. Insbeſondere fand dies vielfach 
bei Eifenbahngejellichaften ftatt. So hieß es 3.98. im Statut der 
Rechte-OderufersEifenbahngeiellihaft von 1865:148) 


ſondern eine Rüdlage für Tünftige Ausgaben beichafft wird (vel. aud) 
Fuifting, Einfommenfteuergefeb 3. Aufl. ©. 132). Dies Tann der Zweck 
von aufßerorbentlicden Abfchreibungen fein; nothmendig tft dies aber nicht, 
wie im Text und auch unten ©. 225 dargelegt wird. 

1) Erfter Statutennachtrag ber urfprünglich Oppeln⸗Tarnowitzer E.G. 
(G.S. 1865 ©. 1101). Vgl. z. B. auch Statut der Coln⸗Soefter E.G. $ 10 
(Weinhagen, Anhang ©. 103). 
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85. IL Außerdem wird... . aus dem Erirage bes 
Unternehmens 

a) ein Reſerve⸗ und 

b) ein Erneuerungsfonds gebildet. 

Mas den Erneuerungsfonds ad b anbelangt, fo wird 
berfelbe gemäß ben bei der Staatsregierung beichenben all- 
gemeinen —— aus den Betriebs:Einnahmen ber 
im Betrieb befindlihen Streden gebildet. ... 

Dem Erneuerungsfonds werden übermielen: 

a) die Einnahmen aus dem Verlauf des bei der Er- 

neuerung gewonnenen alten Materials, 

b) ein jährlicher quſchub aus den Betriebseinnahmen, 
der iheils nach der Dauer ber zu erneuernden Gegen⸗ 
fände ih ozentfägen von ihrem Werthe, theils 

wirklichen mehreren oder minderen ugung 
entiprechend, nad den Wagenachs⸗ und Lokomotiv⸗ 
—F berechnet wird, welche der Jahresbetrieb 
aufweiſt. 


Das Schweizer Bundesgeſetz vom 21. Dezember 1878 über das 
Rechnungsweſen der Eifenbahngefellihaften!4) beftimmte: 

Die Einlagen in die Referves und Erneuerungsfonds find 
aus den Einnahmeüber len u beftreiten und es if 
deren Betrag in den Statuten feitzujegen. 

In den Bilanzen wirb denn aud) der Erneuerungsfonds oft nur 
dann bedacht, wenn die Jahresrechnung Betriebsüberfchüffe ergiebt, 
und fo ift es gelommen, daß manche Eifenbahngefellichaften überhaupt 
feinen Erneuerungsfonds. aufmiejen,10) weil fie niemals Betriebes 
überfchüffe erzielt haben. 

Art. 185a Ziff. 8 des Wltiengefeßes, welches in dieſem Punkt 
nur die Praxis kodifiziren wollte,151) verbietet den Erwerbspreis ein- 
zuftellen, fofern nicht auch der Abnutzungbetrag in der Bilanz be 


) Amtl. Samml. der Bunbeögefeße x. Neue Folge VII ©. 429. 
Nicht ausreichend auch die Definition des amortissement bei Courcelle- 
Seneuil p. 116: prölövements effectuds sur les produits d’une entre- 
prise afin de couvrir des pertes ou moins-values importantes, pré- 
vues ou A pre6voir. 


10) z. B. Chemnig-Würjchniker (Saling ©. 100), Gotha⸗Ohrdruff 
(Saling ©. 121), Rhein⸗-Nahe E.G. (Saling ©. 188) u. a. m. 


1) Mot. I ©. 261, Entich. des Reichsgerichts nom 8. Mai 1888 (Zur. 
Wochenſchr. 1888 ©. 145). 
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rüdfichtigt wird.150) Ob dies in ber Form ber Abfchreibung in der 
Altivfeite oder in Form der Einftellung eines. Bemerthungstontos 
(Srneuerungsfonds) in der PBaffivfeite gejchieht, ift gleichgiltig — in 
einer ber beiden Formen muß es geſchehen. 

Daß gerade in ber Eifenbahnpraris dies vielfady überjehen 
wurde, hängt damit zufammen, daß hier die Abjchreibungen nicht 
üblich find und daß man mit dem Begriff des Erneuerungsfonds 
das Vorhandenſein beftimmter, von dem fonftigen Vermögen ab- 
gefonderter Aktiven verband. So heißt es in dem bereits angeführten 
Minifterialerlaß vom 27. Januar 1858: „Die Aufgabe bes in Rebe 
ftehenden Fonds wird ſich demnach darauf befchränten Tönnen, für 
die Erneuerung der Schwellen und Schienen des Oberbaus einerfeits 
und der Betriebsmittel: Lolomotiven, Tender und Fahrzeuge anderer- 
feits die Mittel anzufammeln und bereit zu halten“. Nicht 
dies aber ift nad) dem Geſetz die Aufgabe des Erneuerungsfonds; 
diefer fol vielmehr die Abnugung zum Ausdrud bringen. Sind 
der Oberbau und die Betriebsmittel einer Eifenbahn um 100 000 A 
abgenugt und find aud) feine Betriebsüberfhüfle vorhanden, jo muB 
troßdem der Ernerungsfonds um 100000 A. vermehrt werden, und 
die Folge ift nur, daß in die Aktiva eventuell ein Jahresverluft von 
100 000 4 einzuftellen if. Waren Ueberfchüfje in foldher Höhe vor. 
handen, fo ift die Zurüdhaltung derfelben in dem Gefellichafts- 
vermögen demgemäß nur Folge ber Einftellung bes Erneuerungs⸗ 
fonds, da durch diefen die Pafliven der Bilanz vermehrt merben. 
Dieſe Folge tritt in gleicher Weife ein, ob die Abnukung durch Ab- 
fhreibung auf ber Aftivfeite oder durch Bildung eines Erneuerungs: 
fonds auf der Balfivfeite zum Ausdrud gelangt. Erneuerungsfonds 
ift lediglich ein Paffivum der Bilanz. 

Demgemäß ift es auch bilanzmäßig unerheblich, ob fogenannte 
Spezlalanlagen, insbefondere Effetten des Erneuerungsfonds, unter 


133) Ganz unrichtig daher auch das Statut der Mecklenburgiſchen Süd⸗ 
bahn (Reg. Bl. des Großherzogthums Medlenburg- Schwerin 1887 ©. 283): 
Laͤßt der Ueberſchuß eines Jahres die Dedung ter Rüdlage sum Er⸗ 
neuerungsfonds nicht oder nicht pollitändig zu, fo ift das Fehlende aus den 
Ueberſchüſſen des bezw. der folgenden Jahre zu entnehmen." Die Mecklen⸗ 
burgifde Südbahn hat denn auch getreulich jährlich in ihren Berichten an⸗ 
gegeben, wieviel fie in den Erneuerungsfonds eigentlich hätte legen müſſen, 
aber — geſetzwidrig — nicht gelegt hat! 
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den Altiven der Bilanz aufgeführt werden. Es gilt von dieſem 
Poften dasfelbe, was oben ($ 60) von den Anlagen des Reſerve⸗ 
fonds gejagt if. Nur tritt bier die Begriffspermirrung, welche 
durch eine derartige Buchung entfleht, noch fchärfer hervor, weil fie 
hier zu der Meinung geführt hat, als fei die Möglichteit der An- 
Ihaffung derartiger Spezialanlagen Borausjegung für die Ein 
ftellung des Erneuerungsfonds. Diefer führt fein Leben für ſich 
Würden bie Abnupungsbeträge auf der Aftivfeite abgefchrieben 
werden, fo läge auf ben erften Blid das begrifflih Unridhtige jener 
Anfchauungsmeife Tlar. 

Nicht für unrichtig kann dagegen eradjtet werben, wenn nad) 
den Statuten einzelner Gejellichaften, 3. B. der Berliner und 
Stettiner Glektrizitätswerle, ein gewifler Prozentſatz der Brutto: 
einnahmen dem Erneuerungsfonds zu übermweifen ift; denn die Brutto: 
einnahmen geben einen Anhalt für den Umfang des Gebrauchs und 
demgemäß auch der Abnugung. Sachgemäß ift die Beſtimmung im 
Art. 17 der Statuten der Gotthardbahn, wonach dem Erneuermgs- 
fonds jährlich zugufchreiben find: 4 Prozent der Bruttoeinnahme: aus 
dem Eifenbahntransport und außerdem minbeltens 1000 Frances pro 
Kilometer eigener Bahn; benn durch dieſe Beitimmung wird einmal 
auf eine beftimmte, unter allen Umjtänden ftattfindende Abnutzung 
und außerdem auf die durch Lebhaftigfeit Des Verkehrs eintretende 
Erhöhung ber Abnutzung Rückſicht genommen. 

Reparaturen, 8 103. Die Koften eines Gegenftandes find nicht durch die bei 

une der erften Anfchaffung, beziehungsweiſe Herftellung gemachten Wer: 
wendungen erfchöpft, vermehren fi) vielmehr burd Reparaturen, 
Verbefierungen, Erweiterungen, Veränderungen. Können die hierfür 
aufgerwandten Beträge dem Ermwerbspreife zugeichrieben werden und 
in welchem Verhältniß ftehen dieſelben eventuell zu den Abnutzungs⸗ 
beträgen? 

Erörtern wir die Frage zunädjft unter ber Borausfegung, daß 
bie Abnutzungsbeträge auf der Aktivfeite zur Mbichreibung gelangen. 

Es Steht nichts im Wege, die aufgelaufenen Reparaturkoften den 
Erwerbskoſten zuaufchreiben, fofern nur ein der Abnußung ent 
Iprechender Betrag wieder abgerechnet wird. ft ein Gegenftand, 
der urfprünglid, 10000 A& Tojtete, um 1000 46 abgenußt und durch 
Reparaturen, welche durch die Abnugung nothwendig wurden, im 
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Betrage von 600 46 wieder aufgebeflert worden, fo läßt ſich folgende 
Berechnung aufftellen: 


Urjprünglicher berſelungopreie 10000 A 


Reparaturkoften . . . 600 „ 

10 600 M 
ab: Abnugung . . . . . . _1000 , 
mithin Bilanzanfh . . . . 9600 4) 


Sn der Praris werden die Reparaturkoſten meilt in anderer 
Reife verbudjt.15) Sie pflegen in der Gewinn: und Berluft: 
rechnung des Jahres als Jahresverluft aufgeführt und dem Konto 
bes betreffenden Betriebsgegenftandes gar nicht erft zur Laſt ge 
fchrieben zu werden. Es würde alſo in ber vorftehenden Berechnung 
der Additionspoften von 600 A& fortfallen. 

Nur wird eine Sache bei fortdauernden Reparaturen ſich nit 
fo ſchnell abnuben, als wenn die Reparaturen nicht aufgemwendet 
werden, und bie Buchung der Reparaturloften als Betriebskoften wird 
die Zugrundelegung einer längeren Abnugungsperiode für Die Ab- 
Ichreibungen geitatten. 

Berbefferungen und Ermeiterungen müfjen dagegen als Erwerbs⸗ 
foften gebucht werden. Sind auf einen Gegenftand, der 10000 A 
Toftete und um 1000 46 abgenupt ift, etma auf Grund neuer Er» 
findungen Berbefferungen im Betrage von 2000 A& vorgenommen 
worben, jo beträgt der Gefammtherftellungspreis nad) Abſchreibung 
der Abnugungen 11000 A; biefer würde nicht richtig zum Aus: 
drud gelangen, wenn man bie 2000 46 als SJahresverluft buchen 
würde. 156) 


153) Menn Schneider und Fid (Schweizeriſches Obligationenrecht, 
2. Aufl. ©. 747) verlangen, daß die Neparaturkoften nur foweit auf 
genommen werden, als fie die Gefellichaftsaktiven vermehren, fo dürfte auch 
von ihrem Standpunkt bei vorfichtigen Anfah der Abnugung gegen die im 
Text aufgeftellte Berechnung nicht8 einzuwenden fein. 

16) Bol 3. 3. Gewinn und Berluftfonto der Berliner Weißbier⸗ 
brauerei-Gefellichaft vormals Landro (GA. V ©. 315), der Aktienbrauerei 
Friedrichshain (GN. V ©.275), der Sächſiſchen Leberinbuftriegefellichaft 
(GA. LU ©. 506) u. a. m. 

156) Anders Bericht der Norddeutſchen Bank in Hamburg (GN. I 
©. 35): „Außer den auf unfer Bankgebäude abgeichriebenen 30000 A 
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Was vorfiehend von der Abfchreibung gefagt üt, gilt in bem- 
felben Maße von dem Erneuerungsfonds. Es ift begriffli und auf 
Grund des Art. 185a Ziff. 3, N.H.C.B. 5 261 Ziff. 3 ſtreng daran 
feitzuhalten, daß derjelbe nichts anderes darftellt, als den Abnutzungs⸗ 
betrag. Wo eine Abnubung ftattgefunden hat und nicht Dur Ab⸗ 
fchreibung in der Bilanz zum Ausdrud gebracht wird, muB dieſelbe in 
der Bilanz ziffermäßig als Paſſivum „Erneuerungsfonds“ figuriren. 
Der Name „Erneuerungsfonds” ift baher nicht präzife gewählt; man 
follte dies Paſſivum Abnutzungskonto nennen.156) 

Auch mo die Abnußung nur durch den Erneuerungsfonbs in 
der Bilanz zum Anfat gebracht werben foll, pflegen die Reparatur: 
foften dem Aktivwerth nicht zugezählt zu werden.) Man brüdt 
dies aud) fo aus: Der durd) Reparaturen wieder ausgeglichene Ab: 
nußungsbetrag wird auch da, wo ein Erneuerungsfonds gebildet 
wird, über Gewinn» und Verluſtkonto abgeichrieben. 

Für die Eifenbahngefellfchaften in Preuben ift dies meift ſtatu⸗ 
tarifh und außerdem durch die mehrermähnte Zirkularverfügung bes 
Handelsminifters vom 27. Januar 1858158) allgemein beftimmt und 
die Bedeutung des Erneuerungsfonds noch mehr eingeſchränkt. Sm 
der Verfügung heißt es: 


Alle laufenden jährli wiedertehrenden Ausgaben, ſowie 
Erneuerungen naher Dinge, kommen, A 


haben wir noch ca. 30000 46 für verfchiebene bauliche Veränderungen und 
Verbefierungen aufgewendet und über Unfoftenfonto abgefchrieben.” Bi. 
auch Bilanz der Ravensberger Spinnerei (G.A. II ©. 293), welche Koften 
von Ermeiterungsbauten und Mafchinen „in die Betriebsſpeſen des letzten 
Jahres verbucht” und „auf diefe Weiſe amortifirt”. 

356) Abfchreibungstonto wirt er mehrfach genannt; vgl. Bilanz der 
Thüringer Gas⸗Geſellſchaft (GA. I ©. 318), der Berliner Produkten⸗ und 
Handelsbank (G.A. II S. 128). Bel der Frankfurter A.G. für Rhein⸗ und 
Mainſchiffahrt heißt er: „Konto Erſatz der Abnutzung des Inventarwerths 
(G.A. II S. 674). Bei der Koninglijke Maatschappij de Schelde in 
Vlissingen findet ſich ein Stonto „Afschrijvingen“ im Yaffivum (van 
Nierop & Blank p. 41). 

157) Do Tommen auch andere Buchungen vor. Bol. Bilanz des Eifen- 
hüttenwerk Thale (G.A.I S. 93). Es finden fi auch befondere Grund⸗ 
ftüdsreparaturfonds, 3.8. Schlefifche Bodenkreditgeſellſchaft (GA. I ©. 210). 
Bei franzöfifchen großen Gefellichaften wird vielfach auch fo bilanzirt (Didier 
a. a. O. p. 137). 

s) Min. Bl. für die inn. Verw. 1858 ©. 26 ff. 
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biefem Fonds nicht in Betracht. Die Aufgabe des... 
onds wird fih ... . darau ränfen lünnen, für die 
nds wird ſich barauf beſchraͤnken Tö für d 
euerung der Schwellen und Schienen des Oberbaus 
einerjeits und ‘der Betriebsmittel: Lolomotiven, Tender und 
Fahrzeuge andrerfeits die Mittel anzufammeln und bereit 
zu halten. 15%) 


Hiernach findet bei den Eifenbahngefellihaften eine Berüd- 
fichtigung des Abnugungsbetrages nur Statt: 
8) durg den Erneuerungsfonds für den Oberbau und 
etriebsmittel 


b) ch —* un Wiederabſchreibung (Berluftftellung), 

— ſonſtiger Gegenftände, ſoweit effektiv Koſten 

zu Reparaturen ꝛc. aufgewandt werden. 

Es ergiebt ſich hieraus erftlih, daß auch Eifenbahngefellichaften 
die durch Tleinere Reparaturen wieder ausgeglichenen Abnutzungen 
materiell in Form der Abfchreibung buchen, und ferner, daß fie die 
Höhe erforderlicher Abnugungsbeträge nur bezüglich des Oberbaues 
und der Betriebsmittel prüfen. Das legtere erſcheint zur Erfüllung 
der gejeglihen Vorſchrift nicht als ausreihend. Auch Bahnhöfe 
3. B. unterliegen, wie alle Baulichkeiten, der Abnußung; der Betrag 
der legteren wird durch die aufgemwendeten Reparaturen nicht begrenzt. 
Längft bevor eine Reparatur nöthig ift, hat fi) das Gebäude fchon 
allmählid) abgenugt. Diefe allmählihe Abnutzung muß jährlih in 
der Bilanz zum Ausdrud gelangen. 
$ 104. Da der Erneuerungsfonds, ebenfo wie die Abfchreibung, Berwenbung 

nur die Aufgabe Hat, den bilanzmäßig angemefienen Werth für Emenmungte 
Betriebsgegenftände durch Berückſichtigung der Abnugung zum Aus: brnbe. 
druck zu bringen, fo iſt es auch begrifflich unrichtig, wenn gejagt 
wird, der Erneuerungsfonds müfle zu beitimmten Zmeden verwandt 
werden. Eine Gejellichaft, deren Erneuerungsfonds 1 Million Mark 
beträgt, hat 500 000 44 Schulden, welche aus Betriebsgewinnen nicht 
bezahlt werden können. Gelbit wenn nad) ben Statuten befondere 
„Effekten des Erneuerungsfonds“ geführt werden müfjen und felbft 


159) Vol. auch Schweizer Bundesgeſetz vom 27. März 1396 Art. 5: 
„Nach Eröffnung des Betriebes dürfen die Koften der Ergänzungs⸗ und Neu⸗ 
anlagen oder der Anfchaffung von Betriebömaterial dem Baufonto nur be 
Iaftet werden, wenn baburch eine Vermehrung oder weſentliche Verbeflerung 
ver beitehenden Anlagen und Einrichtungen im Intereſſe des Betriebes erzielt 
wird.“ 
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wenn dieje nad) den Statuten nur zur „Erneuerung des Oberbaues 
und der Betriebsmittel” verwandt werden dürfen, müflen die Ge 
ſellſchaftsorgane in einem foldden Fall von den „Effekten des Er- 
neuerungsfonds” die Hälfte zu Schuldentilgung verwenden. Der 
Erneuerungsfonds bleibt aber trogdem in jeinem Betrage von 
1 Million Darf als PBaffivum in der Bilanz — gerade ebenfo, wie 
auch eine Abichreibung in Folge derartiger Vorgänge nicht ver: 
mindert werden barf. 

Wie geftaltet fich aber in der Praris eine „Verwendung“ aus 
dem „Orneuerungsfonds” ?10) „Sind aus Erneuerungsfonds Er: 
neuerungen befchafft”, hieß es früher in Rings Kommentar zum 
Aktiengeſetz,161) „fo bleibt der Aktivpoften der Anlage 2c. unverändert, 
und mindert fich der Paſſivpoſten „Erneuerungsfonds” um ben Be 
trag des Aufwands.“ Ein zahlenmähiges Beiſpiel: Eine Gefellfchaft 
befigt 10 Waggons zu ihrem Geichäftsbetriebe, welche je 2000 M, 
zufanımen alfo 20000 46 gekoſtet hatten und für welche bisher ein 
Erneuerungsfondse von 5000 A& gebildet iſt. Es wird nun zur Er: 
gänzung der Betriebsmittel ein elfter Waggon für 2400 A gefauft. 
Hierzu wird der Erneuerungsfonds „verwandt“, d. h. das Aktivum 
bleibt auf 20000 AA normirt, der Erneuerungsfonds wird aber auf 
2600 «46 herabgejeßt. Nun wird aber niemand annehmen können, 
daß die 10 Waggons darum weniger abgenußt feien, weil ein elfter 
gefauft ift. Der Abnutzungsbetrag von 5000 46 bleibt thatſachlich 
beftehen. Nur ſteckt derſelbe jetzt theilweife in dem Aktivwerth — 
die Anjchaffungstoften betrugen 22 400 M. und die Waggons flehen 
nur mit 20000 AM. zu Bud. Der Unterfchied des aktiven Werth: 
anfages und des Herftellungspreifes ftellt nunnehr den einen Theil 
der Abnukung (2400 Ab), der Erneuerungsfonds (2600 HE) den 


160) Vgl. hierzu u. a. Bilanzen der Ravensberger Spinnerei (GM. I 
©. 239), der Danziger Dampffchiffahbrtsgefellihaft (GA. IT ©. 500), der 
Mechaniſchen Weberei zu Linden (GN. ITS. 410), der Winter’fchen Papier 
fabrifen zu Hamburg (HA. V ©. 18). 

161) 1. Aufl. S. 265; vgl. aber jetzt 2. Aufl. ©. 617f. Aus der Praris: 
Bilanz des Georg⸗Marien⸗Bergwerks⸗ und Hüttenvercind per 30. Juni 1893: 
Erneuerungsfonds laut Bilanz per 1. Zuli 1892: 690902 A 23 3, bieru 
Beitrag per 30. Sunt 1893 657 412 M 37 4; zufaınmen: 1348 314 6 60 A. 
Hiervon geben ab Verwendung 1892/93 638 225 M& 70 3 und es verbleiben 
710088 MW 4. 
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anderen Theil derfelben dar. Es ift alfo einfach ein Theil der Ab⸗ 
nutzung nicht mehr als Erneuerungsfonds, fonder als Abjchreibung 
gebudt. Das iſt ein Zahlenfpiel — kein Bilanzgrundfat- 

Derartige Buchungen find nur geeignet, die Bedeutung des Er- 
neuerungsfonds zu verwiſchen. Wird ein foldher einmal gebildet, fo 
follte man ihn niemals herabjegen, jo lange der zu bemwerthende 
Gegenftand in den Aktiven ſteht. 

Verwandt werben für Erweiterungen 2c. nur Altiven; daß foldhe 
flüffig vorhanden find, hat bisweilen allerdings feine Urſache darin, 
dab in Folge des geringeren, durch den Erneuerungsfonds oder durch 
Abſchreibungen zum Ausdrud gelangenden Werthanfages von Betriebe- 
gegenitänden Betriebsüberfchüffe nicht zur Vertheilung gelangen können. 

Die ftatutarifchen Vorſchriften über die Verwendung des Er- 
neuerungsfonds betreffen in Wahrheit nur Aktiven, falls folche in 
diefem Falle vorhanden fein follten, und enthalten nur Anmeifungen 
für die Gejelihaftsorgane über die Verwendung biefer Altiven.162) 
Sollten diefe aber anweifungswidrig verwandt werben, jo muß troß- 
dem der Erneuerungsfonds in feiner alten Höhe auf der Paffivjeite 
verbleiben. 

8 105. Art. 185a Ziff. 3, 23956 des Altiengefehes (vgl. jetzt Rochwendig⸗ 
SS 361 Ziff. 3, 320 N. H. G.B.) gingen davon aus, daß Ans Aofseeibung 
lagen 2c., welche bauernb für den Betrieb beftimmt find, nad) ber bie- in In 
berigen Praxis fchlehthin zu dem Ermwerbspreife eingefeßt wurden, des Betriess- 
wenn nur ein der förperlihen Abnutzung entiprechender Betrag Abnupung 
in Abzug gebracht wurde. Diefe Vorausfegung war aber nicht völlig ar viefer 
zutreffend. Mit der herrfchenden deutfchen Theorie, welche den „obs Rinderung. 
jektiven Werth“ für maßgebend eradhtete, ftand die Braris der Aktien⸗ 
vereine infofern in Widerſpruch, als biefe ihre Betriebsgegenftände 
nicht nad) dem jeweiligen Veräußerungswerth anfegten. Dagegen 
fann fi ber individuelle Werth der Sade für die Ge— 
fellfhaft außer durch Abnutzung aud) noch aus mannig- 
fahen anderen Gründen ändern, mwelde bei der Bilanz: 
aufftellung berüdfihtigt werden müffen und ftets berüd- 
fihtigt wurden. Das Verdienſt, diefen Punkt zuerft mit Schärfe 
hervorgehoben zu. haben, gebührt der Kommilfion bes Preußiſchen 


3, Scheffler a. a. D. ©. 18; Köln-Mindener EG. (GA. IV 
S. 101). 
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Abgeordnetenhaufes, welcher die Berathung des demnachſt unter dem 
2. uni 1891 erlaffenen Gemwerbefteuergefeßes oblag. Es heißt in 
dem Bericht diefer Kommiffion!®) u. a.: 
Um die Unzulänglichleit der Faſſun 
vorlage16t) zu enter, brauche En ne nur je die 
mwerbebetriebe zu erinnern, welde durdy Kaufvertrag. m 
worbene Batente benugen und in ſolchen Patenten einen 
anerthgegenftand befigen, welcher mit dem gejeglidhen Er- 
löfhen der Patente innerhalb eines beftimmten eraumes 
—* geht; gerechter Weile könne die Tilgu 
ee im ege F Abſchreibung nicht ausgeſch —* 
Von mehreren Seiten Das eu darauf 
—5 Di bei manchen Betrieben 2. „benjenigen 
er Glas: und Eifeninduftrie oft Die Roth —* gleit 
— mit mehr oder weniger er en Roien, Er * 
ober ‚perpefte te Defen und nen, „ge en 


and 
zu eben, ie hierdurch eintretenden —— 
um anertbuernichtungen müßten ebenfalls bei — 
des Zerie rtrags in Abzug kommen, da bie geſchwundenen 
Merthe dem Ertrage verloren gingen, n ber 
aufſte ung nach Vorfchrift des —ã zum Aus⸗ 
druck zu bringen ſei. 

Sm Folge dieſer Einwände erhielt 8 22 des Preußiſchen Ge 
werbeiteuergejeßes vom 24. Juni 1891 die jetzige Faſſung, wonad) 
bei Ausmittlung des Ertrages die Abjchreibungen, welche einer an- 
gemefjenen Berüdfichtigung der Werthverminderung entiprechen, 
in Abzug kommen und insbefondere auch die Werthverminderung 
derjenigen Gegenjtände, melde aus dem Betriebe ausjcheiden, nad) 
Maßgabe ihres Buchwerths abgejchrieben werden dürfen. 

Das Oberverwaltungsgericht166) hat denn auch Abſchreibungen 
von Patenten für zuläffig erflärt und allgemein den Sak aufgeftellt, 
daß die Abichreibungen für Diejenigen zum gewerblichen Bermögen 


— 


1) Bericht der IX. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 1890/91 
Drudf. Nr. 70 ©. 18. 

1) Die Megierungsvorlage geftattete nur den Abzug der regelmäßigen 
Abfchreibungen für Abnutzung der Betriebseinrichtungen und Gebäude. Dal. 
Fuiſting, Gewerbefteuergefeb ©. 129. 

155) Go audh die franzöfifche Praris vgl. Houpin, Soc. oiv. et comm. 
I No. 629. 

ss, Entſch. in Staatsiteuerfachen III ©. 396, V ©. 401 und in Holb- 
heims 3. IV ©. 138. 
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gehörigen Aktiven, welche überhaupt einer Werthminderung fähig find, 
im Hinblid auf die Gemwerbefteuer zuläjfig feien. 

Die Fälle laffen ſich aber erheblich erweitern. Der wichtigſte 
betrifft die Straßenbahngejellfchaften.16%) Hier pflegt auf Grund 
einer behördlichen Konzeifton der Schieneneinbau auf fremdem Grunde 
zu geichehen, jo daß fein Werth von ber Dauer abhängt, für 
welche das Einbaurecht bemilligt it. Bei Beendigung bes Einbau: 
rechts pflegt konzeſſionsmäßig bezw, gejeßlich entweder der Straßen: 
eigenthümer oder der zur Unterhaltung der Straße Verpflichtete 
befugt zu jein, die unentgeltliche Weberlafiung des Unterbaus zu 
fordern, oder das Wahlrecht zu haben, die Herausnahnme des Ein: 
baues oder die Webereignung zu einem dann zu beitimmenden 
Preife zu fordern. „Im erfteren Fall ift jedenfalls das für ben 
Einbau verbrauchte Kapital verloren; im andern Tann es fraglich 
fein, ob der Berlujt nicht fogar größer oder nur geringer fein 
wird. Weberjteigen nämlich die Koften der Wiederheritellung des 
früheren Straßenzuftands den Werth des gewonnenen Abbrud): 
materials, jo fteigt der Verluft, während er umgelehrten Falls oder 
wenn es zu einer Preisbemwilligung für den Einbau fommt, felbit- 
redend fich verringert“. Darüber nun, dab die Koſten des Ein- 
baus unter Berüdfihtigung der Dauer und der Bedingungen des 
Einbaurechts amortijirt werden müſſen, iſt feitens der betroffenen . 
Geſellſchaften, wie fämmtliche Bilanzen ergeben, niemals der geringite 
Zweifel geweſen. Das gleiche gilt von dem Konto „Konzeſſion“, 
wenn ein ſolches als jelbitändiges Aktivum gebucht wurde. 168) 

Aehnliche Verhältniffe liegen nicht jelten vor bei Gas, Waſſer⸗ 
und Elektrizitätswerken, deren Anlagen nad) Ablauf einer gemiljen 


19) Vgl. hierzu Hilfe, der Bahnförpertilgungsitod der Straßenbahn- 
Aktiengeſellſchaften und feine Verwaltung in Holbheims 3. I ©. 131ff.; 
ferner Preuß. Geſetz vom 28. Zuli 1892 über Kleinbahnen und Privatanſchluß⸗ 
bahnen 8 26 (G. S. 1892 ©. 231). 

see) Als Beifpiele für das Vorſtehende feien angeführt: Breslauer 
Elektriſche Straßenbahn (Statut 8 18), Große Berliner Pferdebahngeſ. 
(Btatut 8 37), Heidelberger Terrain und Straßenbahn, Gafleler Straßen. 
babngef., Allg. Lofal- u. Straßenbahngefellihaft $ 12, Continental Pferte- 
bahngeſellſchaft (letztere, trotzdem $ 37 des Statuts einen ſolchen Tilgunge. 
fonds nicht vorſieht). 

Simon, Bilanzen. 8. Aufl. 26 
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Zeit unentgeltlich oder gegen eine Entfhädigung in den Belig einer 
Gemeinde übergehen ;1®) auch bei diefen wird der Erwerbspreis all- 
mählih in ben Bilanzen ber betreffenden Geſellſchaften unter Be 
rüdfihtigung der Bedingungen bes Uebergangs amortifirt. 

Die eigenthümliche Geſtaltung diefer und ähnlicher Verhältnifie 
ift bisher in Folge ber Faſſung des Art. 186a Ziff. 3, in deſſen 
Wortlaut man eine erfchöpfende Regelung der Bewerthung von Be 
triebsgegenftänden zu finden glaubte, zumeiſt überjehen worden. Wo 
fie überhaupt erwähnt wurden, glaubte man derartige Amortifationen 
meift ıumter dem Begriff der Abnubung mitabthun zu fönnen.17) 
Dies ift irrthümlid. Wenn Webjtühle in Folge neuer Erfindungen 
werthlos werden und eine Weberei deswegen neue Webftuble an: 
Ihaffen muß, fo find die alten nicht abgenugt. Wenn ein Straßen: 
bahneinbau unentgeltlich in den Beſitz der Stadtgemeinde übergeht, 
welche nunmehr denfelben meiterbenugt, fo kann man gewiß nidt 
fagen, daß die Schienen „abgenußt” feien und deshalb ihr Wert 
anfag auf Null rebuzirt werden müfje.1%) Allenfalls, wenn aud 
gezwungen, könnte man den Zeitablauf eines Rechts (Patents u. dal.) 
als eine Abnugung desſelben bezeichnen. 

Daß in allen diefen Fällen eine Abjchreibung ftattfinden müfle, 
wenn die Vertheilung filtiver Dividenden vermieden werden fol, 
wird troß der Faſſung des Geſetzes, nach welcher die Einftellung zum 
Ermwerbspreis, abzüglich des Werths der „Abnugung“, ſchlechthin zus 
läſſig fein ſoll, zweifellos erfcheinen. Wenn 3.3. eine Gefellichaft 
ihr ganzes Unternehmen nady Ablauf einer beſtimmten Zeit un: 


169) Bon den zahlreichen Beiſpielen fei erwähnt: Die Thüringiſche Gus- 
geſellſchaft muß 1909 ihre Gasanftalt Suhl unentgeltlich der Stadtgemeinte 
überlafien und amortifirt fie daher allmählich bis zu tiefem Zeitpunkt (Sächſ. 
A.G. ©.78) „Für ſolche Sasanftalten, welche nach Ablauf einer beftimmten 
Zeit unentgeltlich in den Befig der Gemeinden übergeben, und für tie Ab- 
löfung.derartiger Berpflichtungen, werten beſondere Tilgungsfonds gebilbet,‘ 
beihloß die Deutfhe Continental » Sasgefellihaft am 15. Mär; 1886. 
Saling (189) ©. 703. 

170) So au der Verfaffer in der erften Auflage S. 1%. 

11) Mit Recht wirb-im Statut der Entrepots et Magasins göndraux 
de Paris verlangt, daß jährlih eine Summe zurüdgelegt wird, „pour 
amortir la valeur des constructions et installations faites par elle sur 
des terrains dont elle n’a pas la propridts.* 
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entgeltlih einem Dritten überlaffen müßte und ihre Bilanzen fo 
aufftellen und dengemäß ihre Dividenden fo vertheilen dürfte, wie 
menn jenes Heimfallrecht nicht exiftirte, fo würben bei Ablauf der 
Zeit die Aktien werthlos fein; fie würde ihr Kapital allmählidy als 
Dividende vertheilt haben. 

Wollen wir die jümmtlichen in: diefem Paragraphen erwähnten 
Einzelfälle unter einem Geſichtspunkt zufammenfaffen, fo werden wir 
jagen müflen, daß auf den Erwerbspreis der Betriebs: 
gegenftände niht nur die Abnutzung, fondern aud) jede 
andere Werthminderung in Abzug gebradht werden muß, 
Durch welde ber Betriebswerth für die Gefellfhaft 
herabgedrüdt oder vernidhtet wird. Diefe Grundfäge find 
oom Oberverwaltungsgericht durch die lehrreiche Enticheidung vom 
2A. Januar 1896 anerlannt172) und insbeſondere auf den Bahnkörper- 
Hlgungsfonds einer Straßenbahngefellihaft zur Anwendung gebradit. 

In den gedachten Fällen braucht eine Aenderung bes Ber: 
äußerungsmertfs gar nicht ftattzufinden. Eingebaute Schienen 
Tonnen für andere einen hohen Werth behalten, 3. B. für die den 
Einbau übernehmende Stadtgemeinde oder einen neuen Konzeſſionär 
— nur für die Gefellihaft vermindert fid) der Werth der 
Schienen allmählid auf Null, wenn diefelben zur Zeit des Eintritts 
des Heimfallrechts für die Geſellſchaft aufhören Betriebsgegenftand 
zu fein. Hat eine Geſellſchaft Maſchinen, jo braucht fie den Werth 
Derfelben an ſich nicht herabzufegen, weil neue befjere erfunden find 
und dadurch der Verkaufswerth der alten fällt; nur wenn die Sad) 
lage fo liegt, daß bie Gebrauchsfähigleit der alten Maſchinen für 
die Geſellſchaft ſinkt, weil fie aus Wettbewerbsrüdfichten fofort oder 
in abfehbarer Zeit die neuen anfchaffen muß, wird jie hierauf bei 
der Bewerthung Rücficht nehmen müffen.17) 

Die „Abnugung” ift eine Spezies der „Minderung bes Betriebs: 
werths". Das Geſetz verlangt die Abjchreibung der Abnußung, 
weil ſich durch diefe der Betriebswerth mindert, Indem mwir nun 
jede allmäblidhe oder dauernde Minderung des Betriebswerths für 





2) Entſch. des O.D.G. in Staatsſteuerſ. V S. 42ff.; vgl. auch 
Entſch. II S.3% ff, IV S. 29, V S. 388 ff. 
Is) Si torrà conto del valore che perdettero pei progres:i tec- 
nici dell’industria.. Vivante, Dir, comm,I p. 210. 
26* 
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abfegungspflichtig erllären, verlegen wir nicht Das Geſetz, ſondern 
legen es aus, indem wir gegenüber dem ausgedrüdten Willen feinen 
eigentlichen zur Geltung bringen. Durch dieſe Herausfchälung bes 
Kerns aus dem nur für einen fpeziellen Fall zum Ausdrud ge 
braten Gedanken thun wir nichts anderes, als was die römifchen 
Juriſten thaten, als fie aus dem Bürgichaftsverbot des Senatns- 
consultum Velleianum den Snterzeffiongbegriff entwidelten. 

Daß im vorliegenden Fall diefe begriffserweiternde Auslegung 
ber Abfıcht bes Geſetzgebers entfpricht, ergiebt fi daraus, daß der⸗ 
felbe nur die Abficht hatte, in Art. 188a Ziff. 3 (nunmehr NH. GB. 
8 %1 Ziff. 3) die beftehende Praris zu Fodifiziren, und daß ihm 
auf jeben Fall nichts ferner lag, als entgegen der Auffafjung bes 
Handelsftandes bisher nicht übliche Bewerthungen geftatten zu wollen, 
durch welche ber Vertheilung filtiver Dividenden Vorſchub geleiftet 
wird. 

Die Abfegung Tann auch hier auf der Aftivfeite (dur Ab: 
fegung vom Srmwerbspreis) oder auf der Paſſivſeite (durch Einfegung 
eincs Bewerthungskontos) gefchehen. Geſchieht fie auf der Paſſiv⸗ 
jeite, fo wird das betreffende Konto meift Tilgungsfonds (Bahnkörper- 
tilgungsfonds) oder Amortifationsfonds genannt. Da diejes Konto 
ein Bemerthungstonto ift, fo muß es, fofern Feine Abfchreibung ftatt: 
findet, angelegt und in feiner Höhe je nad) Lage der Umftände richtig 
bemefjen werden. Wenn auch dies Konto nit dem EShidjal ent: 
gangen ift, gelegentlich auch Reſervefonds genannt zu werden 174) fo 
ändert dies an der Natur desjelben nichts. 

Der Betrag des Tilgungsfonds iſt bei Straßenbahngefell- 
fchaften u. dal. durch Divifion der Anzahl der bis zum Heimfall aus 
jtehenden Jahre in den zu amortifirenden Ermwerbspreis zu ermitteln. 
Es ift behauptet morden,176) daß hierdurch die älteren Altionäre zu 


11) „Separatrefervefonds zur buchmäßigen Amortifirung ter Anlagen in 
terjenigen Höhe, welchen die Breslauer Stadtgemeinde bei Uebernahme ter 
Bahn zur Zeit des Konzeffionsablaufd nicht mitvergütet.” Breslauer Straßen- 
bahngeſellſchaft (GA. II ©. 117). Daß ein folder Fonds Fein Nefervefonts 
im gefeglichen Sinne ift, wird im Ergebniß auch anerkannt durch das Statut 
ter Sociöt6 de la Sambre francaise canalisde: „Ce fonds de röserve 
sert de fonds d’amortissement et ne doit ötre, & ce titre, distribu6 
qu'à l’expiration de la societe“. 

75) Hilſe a. a. O. ©. 132, vgl. dagegen auch oben ©. 385 f. 
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Gunſten der fpäteren benachtheiligt werden, weil die auflonmmenden 
Zwiſchenzinſen nicht berüdfichtigt würden. Dies trifft ſchon deswegen 
nicht zu, weil durch den „Tilgungsfonds” nur bewirkt wird, daß ein 
Theil des Vermögens, welcher fonft als Gewinn angefehen werben 
mürde, zu unvertheilbarem Kapital erflärt wird, eine felbftändige 
Zinseinnahme aber gar nicht ftattfindet. Dies gilt felbft dann, wenn 
bejondere „Effekten des Tilgungsfonds” erworben find. Denn einmal 
koönnen diele Effelten möglicherweije ertraglos fein, 3. 3. in Altien einer 
unrentablen Bahnunternehmung bejtehen, weldhe die Geſellſchaft zur 
Bejeitigung eines unbequemen Wettbewerbs erworben hat; dann aber 
auch deswegen, weil der Sat, daß die Zinſen dem Tilgungsfonds 
zumachen, rechtlich in biefer Allgemeinheit nicht einmal haltbar ift. 
Die Zinfen find Einnahme ber Gejellihaft, fie gehören an fi in 
ben Sahresgewinn, müfjen daher, wenn die Gewinn und Perluft- 
rechnung feinen Gewinnüberſchuß ergiebt, zur Dedung der Jahres⸗ 
verlufte benutzt werben und können dann gar nicht zur Erhöhung des 
Tilgungsfonds dienen; der Tilgungsfonds muß aber um ben ihm 
gebührenden Betrag unabhängig von dem Jahresergebniß erhöht 
werden. Die fpäteren Aktionäre würden durch ein folches Verfahren 
auch geichädigt werben, weil fte aus dem Jahresertrag auch die 
Zinfen der „Anlagen bes Reſervefonds“ zum Amortifationsfonds 
zuſchießen müffen. Bor allem aber entipricht diefe Art ber Ver— 
mehrung des Tilgungsfonds nicht den allgemeinen Bemerthunge- 
grundfägen. Die Geleife, welche in zwanzig Jahren unentgeltlich in 
den Beſitz der Gemeinde übergehen, kommen für die Gejellichaft nach 
einem Sahre nur noch mit 1%/,, nach zwei Jahren mit 1%/,, bes 
Werths in Betracht. 

Unter dieſen Umftänden find die über die Anlegung des Tilgungs: 
fonds erhobenen Streitfragen unerheblid; derartige Tilgungsfonds 
brauchen überhaupt nicht gefondert angelegi zu werben, und die be: 
fonderen Anlagen haben eventuell feinen befondern rechtlichen Charafter. 
Zu welchen praftifchen oder vielmehr unpraftiihen Konfequenzen die 
entgegengeſetzte Auffaſſung führt, bemeifen die Vorgänge bei einer 
großen Straßenbahngeiellihaft, welche Millionen preußischer Staats: 
und Kommunalpapiere im „Tilgungsfonds” halte und troßbem eine 
große Anleihe für Bahnbauzwecke aufnahı. 

Erwähnt fei, daß im Auslande die Nothwendigkeit, nach Ablauf der 


Konzeffionen gewiſſe Betriebsgegenftände unentgelilid) Dem Staat, ber 
Kommune ⁊c. zu überlaffen, meift dadurch berüdhichtigt wird, daß 
die Aktien in ber Zwifchenzeit aus dem Reingewinn amortifirt werben, 
Die Statuten ber großen franzöfiichen Eifenbahngefellichaften, ber 
Compagnies de chemin de fer de Paris à Orl&ans, du Nord, de 
V’Est du Midi et du canal lateral & la Garonne, de l’Ouest, de 
Paris & Lyon et & la Möditerrande enthalten fünmtlich die Be 
fiimmung, daß bie Altien aus dem Gewinn während ber Konzeſſions⸗ 
dauer amortifirt werden follen ; bei den brei legten foll die Amorti⸗ 
fation fünf Jahre vor Ablauf ber Konzeffionsdauer beendigt fein. 
Da in dieſer Zeit auch die Obligationen plenmäbig amertiftrt werben, 
fo fallen bis zum Ablauf der Konzeſſionsdauer die Paſſiven im 
Weſentlichen fort bis auf die Refervefonds 17%) Wird dies Prinzip 
ftreng durchgeführt und reichen die Einnahmen für die nothwendigen 
Amortifationen aus, fo genügt es wirthichaftlich billigen Anforderungen; 
bilanzmäßig ift Die deutfche Art der Behandlung der Sache zutreffender, 
und wirthſchaftlich ift fie folider.177) 

Selbftrebend fehlt es aber völlig an einer Gewähr für die Durch⸗ 
führung des Prinzips, wenn nur der nad) Zahlung einer beftimmten 
Dividende verbleibende Betrag zu Amortifationen verwandt wird, 
weil dann bei minderen Erträgniffen überhaupt keine Aktien amortifirt 
werden. So hatte denn 3. 3. bie Compafiia de los Frerro-Cariles 


110) Bol. Courtois p. 921. Ueber die Bebeutung biefer Amortifation 
und ihre Nothwendigkeit ft man ſich in Frankreich bis in die neuefte Zeit 
Binein zum Theil nicht klar geworben; noch Rousseau (Manuel pratigue 
des Socisöt6s par actions 1895 p. 83) hebt ald Zweck derſelben allein her⸗ 
vor: „C’est un moyen de faciliter le placement des actions.” Bgl. 
auch Lyon-Caen et Renault, Trait6 des sociötes commerciales 
No. 902. 

un Wenn Hilfe in Holbheims 3. II S. 369 die Kölnifche Straßenbahn- 
geſellſchaft ala ein preußifches Unternehmen anführt, welches ihr Aktienkapital 
allmählich verringert, um das zum Bahnban verwandte Grunblapital zu tilgen, 
fo tft dies inſofern nicht zutreffend, als die Geſellſchaft eine belgiſche ift und 
ihren Sit in Brüffel bat. Uebrigens weift Hilfe (a. a. DO. ©. 370) mit 
Recht darauf Bin, daß nach dem Preuß. Gef. vom 28. Juli 1892 8 6 Abi. 3 
bei Kongefjionen von Straßenbahnen die unentgeltlidde Ueberlafſung des Geleit- 
einbaus nicht mehr verlangt werben darf, daß vielmehr fernerhin ſich der Er⸗ 
werb auf die Bahn im Ganzen erftreden muß und nur gegen angemeſſene 
Scabloshaltung des Unternehmers erfolgt. 
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de Madrid & Zaragoza y & Alicante in den erften 4 Jahren nad) 
ihrer Eröffnung nur 68 Altien von 356000 Aktien amortifirt. 

Zum Schluß fei noch heroorgehoben, daß der Werth desfelben 
Gegenitands ſowohl durch Abnutzung als auch durch andermeitige 
Werthminderung herabgeſetzt werden kann; 3. B. der Bahnkörper 
einer Bahn, welche nad) gewiſſer Zeit in ſtädtiſches Eigenthum über- 
geht. Dann müſſen beide Arten ber Werthminderung zum Ausdrud 
gelangen; im gegebenen Fall dur Dotirung eines Erneuerungsfonds 
und eines Bahnlörpertilgungsfonds.178) 

S 106. Die gefeglihen Vorſchriften über den Werthanfag ber pAr 
Beiriebsgegenftände gehen davon aus, daß ſchlechthin der Erwerbs: erwertspreis 
preis unter Berüdfihhtigung der Abnutzung bezw. der Minderung bes ——* 
Betriebswerths eingeſtellt werden kann. Ob der Veraͤußerungswerih "tt 
auch nur in irgend einem Zeitpunkt mit dieſem Anſatz übereinftimmte, 
ift gleichgiltig. 17) Daher fommt es aud) nicht darauf an, ob der 
Ermwerbspreis ein angemefjener war, und es iſt bemgemäß un⸗ 
erhebli, ob die Unangemefjenheit auf Irrthum eines ber Vertrag: 
fchließenden oder ſelbſt auf Argliit der Gegenpartei beruht. 

Dagegen erjcheint es nicht als zuläffig, ben vereinbarten Preis 
noch dann unverändert als Ermerbspreis anzufehen, wenn die über 
vortheilte Gejellichaft von dem Gegenktontrahenten oder einer dritten 
Perſon eine Entihädigung zum Ausgleich des entitandenen Schadens 
erhält.10) Go ift es vorgelommen, daß der Verkäufer einer Fabrik 


178) Entich. des O.V. G. in Stantöft. V ©. 42 ff. 

19) Bol auch Mot. IS. 171: Bei Illationen von Apports find bie 
Schaͤtzungen Scchverftändiger infofern nicht maßgebend, als die obwaltenden 
befonderen Umitände, namentlich die erheblichen, der Gefellichaft aus der Ein- 
lage oder Hebernahme entftehenden Vortheile oder die Nothwendigkeit des 
Srwerbes für den Gefhäftsbetrieb der Gefellfchaft, fehr wohl die 
Annahme feitend derjelben zu einem böberen ald dem gemeinen Werthe 
rechtfertigen Tönnen. Mot. I ©. 189: Es Iäßt ſich wohl venfen, daß ein 
®ründer den geforderten Preis einer zu übernehmenden Anlage für überſchätzt 
hält und doch feine Zuftimmung giebt, weil ihm bie anderweitigen Vortheile 
zu überwiegen fcheinen. 

1800) A. M. Ring, US. ©. 615, Scheffler a. a. O. © 239. Die 
gegentheilige Anficht ift nicht nur theoretifch nicht zutreffend, ſondern führt 
auch praktiſch zu unhaltbaren Ergebniſſen. Cine Geſellſchaft Tauft ein 
Grundſtück für 500000 A Sie erhält, weil dasſelbe heimliche Mängel 
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der zum Betrieb berjelben begründeten induftriellen Gejellfchaft zur 
Abwendung einer auf Schadenserfag wegen faljcher Angaben im 
Kaufvertrage gerichteten Klage einen namhaften Betrag des Kauf 
preijes zurüdvergütete. In einem anderen Fall gab der Einbringer 
einer Fabrik mit Rüdficht auf die übermäßige Höhe des Einbringunags- 
preifes ber Gejellichaft einen Theil der erhaltenen Aktien zum Zwecke 
der Kraftloserklärung zurüd. 

In derartigen Fällen mindert fi der Ermwerbspreis um bie 
zurüdvergüteten Beträge bezw. Altien, und es muß demgemäß 
in den Bilanzen eine entjprechende Herabfegung des MWerthes er: 
folgen. 

8 107. Wir haben im Borftehenden gejehen, daß die Betriebs 
gegenftände thatfächlid und gejeglid zu einem Betrage angefekt 
werden, welcher ſich aus dem Unterfchied zwiſchen Ermwerbspreis 
und der verhältnikinäßigen Minderung des Betriebswerths ergiebt. 

Iſt Dies nun in der That der befondere Betriebswerth? 181) 

Die Frage muß für die Bilanz bejahend beantwortet werden. 

Mit dem Augenblide, in welchem der Kaufmann einen dauernd 
zum Betrieb beitimmten Gegenftand erwirbt, fommt für ihn nur 
noch in Betracht, dat er ihn haben und benußen fann, und zwar in 
demjenigen Zuftande, welcher für ihn im Ermerbszeitpunft maß- 
gebend war. Someit in diefem Zuftand aus thatlächlichen oder 
rechtlichen Gründen eine Verſchlechterung eintritt, verringert ſich aller: 
dings ber Betriebsmwerth für den Befiger. Es müffen die erforderlichen 
Anftalten getroffen werben, um den Verluft bei theilmeifer oder gänzlicher 
Abnutzung auszugleichen. Auch aus den in 8 106 dargelegten Gründen 
kann der Betriebswerth finten. Der individuelle Werth des 
Betriebsgegenftands ift daher der Ermerbspreis ab: 
züglidh der Minderung bes Betriebswerths. Soweit eime 
ſolche Wertminderung nicht in Frage fteht, rechnet der Kaufmann 
fi bei einem Betriebsgegenftand weder Gewinn noch Berluft; denn 
beides würde er nur burd Veräußerung haben können. Will der 


. hatte, vom Gericht einen Minderwerth von 100000 M zugeſprochen und 


vom Berfäufer vergütet. Dann foll fie dieje 100 000 4 als “Dividende ber- 
theilen und das Grundftüd weiter mit 500000 4 in die Bilanı ein 
ftellen dürfen! 

1) Zuftimment Bing, dr. all. p. 188. 
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Kaufmann am Ende des Jahres feinen Gewinn und Verluft feftitellen, 
fo muß er daher die Betriebsgegenftände zum SKoftenpreije unter 
Berüdfihtigung der Werthminderung in die Bilanz feben. Jede 
andere Berechnung, insbej. etma die Ertragsfapitalifirung, 
würde eine willfürliche fein, und ift daher eine ſolche andere Be 
rechnung, mie gegenüber der neueren Rechtſprechung des Reichs⸗ 
gerihts nochmals nachdrücklich hervorgehoben werden mag, nie: 
mals von Altienvereinen gemadt und niemals von 
den VBermaltungsbehörden verlangt worden. Sie würde 
Gewinne und Berlufte annehmen, melde thatſächlich nicht ent- 
ftanden find und deren Entftehung, fo lange der Gegenftand feinem 
dauernden Zwecke erhalten bleibt und daher nicht veräußert wird, 
regelmäßig ausgeſchloſſen erfcheint. Stellt ſich heraus, daß die Gefell- 
Ihaft auf wirthſchaftlich nicht haltbarer Grundlage, insbefondere 
bezüglich der Rentabilität, begründet ift und wird in Folge deſſen 
eine Reorganifation derfelben nöthig, fo tritt, wie wir bereit8 S. 366 
gefehen haben, bisweilen feitens der Geſellſchaft eine Herabfegung 
der Werthe der Betriebsgegenftände ein. Derartige außerordentliche 
Fälle beftätigen nur die hier vertretenen Grundfäße Denn eine 
jolhe Herabfegung enthält das Anerkenntniß, dab bie betroffenen 
Betriebsgegenftände für die Geſellſchaft nicht denjenigen Betriebsmwerth 
haben, welcher bei deren Erwerb vorausgefeßt wurde. Ob der Ber: 
außerungswerth ſich geändert hat, ift dagegen unerheblid). 

8 108. Man hat aus der Thatſache, daß bei Betriebsgegen- 
ſtänden nicht ein Veräußerungswerth in die Bilanz eingeftellt wird, 
vor Erlaß des Aktiengefeges von 1884 für Eifenbahnen und induftrielle 
Geſellſchaften die Vermögensbilanz über den Haufen werfen mollen; 
man bat behauptet, daß die von dieſen Gejellfchaften aufgeitellten 
und durd) Verwaltungspraris und Rechtſprechung gebilligten Bilanzen 
den Erforderniffen des Handelsgeſetzbuchs bezw. ber Novelle nicht 
entiprähen, und daB burd die Einftellung ftabiler Konten (des 
Erwerbspreifes) thatfächlih eine Betriebsbilanz an die Stelle der 
Vermögensbilanz trete. 182) 

189) Den Nachweis bierfür verfucht insbefondere v. Strombed tn feinen 
zitirten drei Abhandlungen in Buſchs Archiv Br. 37 ©. 1ff., Bd. 38 
©. 15ff. und in der Seit ferift h d. gef. Handelsrecht Bd. 28 ©. 459 ff, 


fomie Löwenfeld, A.G. ©. 413 ff.; bagegen jet auch Eger, Handbuch 
des Preußiſchen Gifenbabnrechts IS. % 


Betriebts 
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Diefer Anfiht wurde durch das Altiengefek von 1884 ber 
Boden entzogen. Denn dasfelbe hält troß aller Angriffe an bem 
Brinzip der Vermögensbilanz feſt und gewährt den Eifenbahn- und 
Induſtriegeſellſchaften diejenige Freiheit, welche ihnen angeblich das 
5.8.8. verfagt haben follte: die Befugniß zur Einftellung der 
Betriebsgegenftände zu dem Ermwerbspreife unter Berüdfihtigung des 
Abnupungsbetrags. 

Jene Anfiht verlannte aber auch die Bebeutung der Tauf 
männifchen Bilanz, welche die individuelle Berüdfichtigung der Zwecke 
bes Gegenftands bei dem Werthanfah nicht nur geftattet, ſondern 
fogar erheiſcht; fie interpretirte den Art. 31 zu eng, ba in dieſem 
eine Anmeifung darüber, nad) welchen Grumdfägen der Werthanfag 
erfolgen foll, nicht enthalten ift und nicht enthalten fein follte. 

Daß thatfählih von einer Betriebsbilang 3. 3. der Eifenbahn- 
geſellſchaften nie die Rede fein Tonnte, ergiebt jchon die auch von 
v. Strombed und Löwenfeld gebilligte Einftellung bes Erneue 
rungsfonds in die Bilanz. Ein folder hat die Werthveranfchlagung 
‚ber fog. ftabilen Altivpoften zur Vorausſetzung — würde man an- 
nehmen, daß das „ftabile Grundvermögen“ und deſſen Werth: 
veranfchlagung nicht in die Bilanz von Eifenbahngeiellichaften 
gehöre, fo mwürbe ber Erneuerungsfonbs, welder ein Bewerthungs⸗ 
konto darſtellt und als ſolches nur relative Bedeutung hat, völlig 
in der Luft fchmeben, da es ihm an einem entiprechenden Altiopoften 
fehlte. 

Die Bilanz, welde Lömenfeld im Gegenfag zu Art. 299.83. 
entwirft,1) ift denn auch nur eine verfrüppelte Vermögensbilanz. 
Er läßt aus ben ziffermäßig bewertheten Aktiven die Betriebsgegen- 
ftände, aus ben Paſſiven denjenigen Betrag des Aktienkapitals oder 
der Anleihen fort, aus deren Erlös die fortgelaffenen Betriebsgegen- 
ftände angefchafft wurden. Erneuerungsfonds, Reſervefonds finden 
fih auch bei ihm in ben Paſſiven. Materiell würde durd die 
Löwenfeldſche Bilanz alfo nichts geändert werden; formell fteht 
ihr aber der Umſtand entgegen, daß fie bie Weberfichtlichfeit nicht 
erhöht und der doppelten Buchführung ihre Grundlage und ihren 


1) Recht der Aftiengefellichaften XII 8 1 ©. 409 ff. (Kormulare 
©. 57a ff.). 
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Schluß nimmt.) Vebrigens war die Löwenfeldſche Idee nicht 
neu, jondern fogar früher fogar fchon praktiſch durchgeführt. Die 
franzöfifche Soci6t6 anonyme des mines de la Loire hat 3.3. Altien, 
welche nicht auf eine beitimmte Sunme, fondern auf! / ooo Antheil 
lauten. Dieſe Altien werben als Paſſivum, die Apports als Altivum 
aufgeführt — beide „mö&moire“, d. h. ohne Auswerfung einer Ziffer. 
Alle Neuanſchaffungen werben anfcheinend aus dem Jahresgewinn ge- 
macht. Es ift unmöglich, fi) aus den Bilanzen diefer Gefellfchaft 
ein Bild ihres Vermögens zu machen — mie fi die Gefellichaft, 
welche beſtimmie Boften nicht in ihren Bilanzen hat, mit der doppelten 
Buchhaltung abfindet, bleibt unaufgeflärt.185) 

v. Strombed1%) entwidelt eine „Betriebsbilang“, in melde 
„alle diejenigen Theile des Gefellihaftspermögens — Aktiva und 
Paffiva, reelle und ideelle — Aufnahme finden müffen, welche auf 
die Höhe des Betrtebsertrags direft ober indireft von Einfluß 
find.” Alſo aud er verlangt fchließlih eine VBermögensbilanz. 
Zu ben Altiven derjelben rechnet er aber: die Betriebseinnahmen 
des betreffenden Jahres, ben Iſtbeſtand der Referves, Erneuerungs- 
fonds 2c., Beräußerungsgegenftände unter gewiſſen Vorausfeßungen, 
aus früheren Jahren zur Tilgung älterer Schulden refervirte 
Zahlungsmittel; zu den Paſſivis: Betriebsausgaben, bie auf ben 
Betriebserirag des betreffenden Jahres angemwiefenen Schulden 
(Annuitäten, Zinfen, Amortifationen zc.), die älteren Scdulden, 
den Sollbeirag, des Refervefonds ꝛc, den Sollbetrag fonftiger Aus- 


1) Lömenfeld beiradtet (S. 411) die von ihm aufgeitellte Art der 
Bilanzierung als eine Konfequenz feines Vorſchlags, auf der Aktie nicht einen 
beftimmten Geldbetrag, fondern den aliquoten Antheil am Grundvermögen 
anzugeben. Diefe Folgerung iſt aber Teineswegs nothwendig. Die effektiven 
Einlagen ber Aktionäre würden bei Ausgabe von Duotenaftien das Kapital: 
konto bilden müſſen, wie dies ebenfo bei der offenen Geſellſchaft bezüglich der 
Einlagen der Socien, vor allem aber bei den Gewerfichaften der Fall ift. 
Es verdient bemerkt zu werden, daß in Stalien und Belgien die Duoten- 
altien geſetzlich (belg. Geſellſchaftsgeſetz Art. 38, ital. H.G. B. Art. 165) all- 
gemein anerkannt find, daß dort aber trotzdem vollitändige Vermögensbilanzen 
verlangt werben. 

105) (58 Tann nicht angenommen werben, daß e8 fich bei der im Text er- 
wähnten Geſellſchaft um ein Unikum Bantelt; doch fint dem Verfafler weitere 
derartige franzöftfche Gefellfchaften nicht bekannt. 

0) Zeitichrift für das gef. Handelsrecht Bo. 28 ©. 503 ff. 
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gaben, die aus dem Betriebsertrage zu leiften find. Die Einzel 
ausführung entſpricht nit dem von vo. Strombed aufgeftellten 
Prinzip; denn Einnahmen und Ausgaben find überhaupt feine Theile 
des Vermögens und es fehlt zwifchen ihnen und wirflidden Ber: 
mögensftüden der VBergleihungsmaßftab. 

Wie dem aber auch fein möge — nad) geltendem Recht ift auch 
für Eifenbahngefellichaften die reine Bermögensbilanz der Doppelten 
Buchhaltung als die allein zuläffige anzufehen.?87) 


d. Kontinuiiät ber Bilanzanſätze. 

8 109. Beſitzt die Gefellichaft einzelne Gegenftände mehrere 
Sahre, jo muß bei Ziehung der Bilanz die Werthfeftftellung in jedem 
Fahre erneut erfolgen. Eine gefegliche Beitimmung, wonach die Ge 
jellichaft niemals die einzelnen Werthanfäge in einem folgenden 
Jahre höher annehmen darf als im vergangenen Jahr, eriftirt nidht. 
Wer im Jahre 1890 Merilanifche Anleihe zu 90 pEt. gekauft 
hat, durfte diefelbe, wenn der Kurs Ende 1892.60 pCt. war, 
in die auf Ende 1892 gezogene Bilanz nit über 60 pPCt. ein: 
jegen. War der Kurs Ende 18% wiederum auf 90 pPCt. geitiegen, 
jo ftand nichts im Wege, die Anleihebeträge Ende 18% mieberum 
mit 90 pPCt. einzuftellen. Nur in dem Kurſe des Bilanztages 
und im Erwerbopreiſe find gejeglid für den Höchſtanſatz Grenzen 
gezogen. Dieſe Grenzen aber find bei diefer Bewerthung auch dann 
innegehalten, wenn in der Zwiſchenzeit der Kurs niedriger war.18) 

Bezüglich der Betrichsgegenftände ift jtreitig, ob eimmal 
vorgenommene Abfchreibungen in einer fpäteren Bilanz wieder rüd: 
gängig gemacht werden koönnen. 18) 


1) Hans Schulk in Holdheims 3. II ©. 266. Verkehrt ift daher 
8 21 des Statuts der Oſtpreußiſchen Südbahngeſellſchaft in der Faſſung 
von 1889: „Unter die Aktionäre wird nicht der aus der Vermögensbilang fich 
ergebende Gewinn, fondern nur dasjenige vertheilt, was ſich nach der Gewinn⸗ 
und Verluſtrechnung als reiner Gewinn der Bahn ergiebt, und auch dieſer 
Gewinn gelangt nicht zur Vertheilung, wenn ſich aus der Vermögensbilan; 
ein Verluft ergiebt.” Aus der Vermögenöbtfang fann, wenn richtig gebucht 
ift, fich nur derfelbe Gewinn oder Berluft ergeben, wie aus der Gewinn: und 
Berluftrechnung. 

ss) Eſſer S. 19%, Ring ©. 610. 

1%) Wal. hierzu insbefondere Ring Nltiengefeg ©. 617, Staub in 
Holdheims 3. II ©. 865. 
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Ring bemerkt hierzu: „Wenn die Gejellihaft, zumal in guten 
Geichäftsjahren, zu viel abfchreibt, jo legt fie mit dem Ueberſchuſſe 
thatſächlich Referven, was ohne ftatutariihe Ermächtigung auch die 
Generalverfammlung nicht gegen den Willen eines Aktionärs darf. 
Indem die Gefelihaft aber die Neferven nicht in Form der Ein- 
ſtellung eines Refervefonds, fondern in der Form der Minder- 
bemwerthung von Aktiven legt, leijtet fie Verzicht auf diejenige Ber: 
fügungsmadit, melde ihr ſonſt hinſichtlich freiwillig gebildeter 
Reſervefonds zufteht. Die Fälle des Irrthums oder wirklicher 
Merthveränderung find hierbei vorbehalten. Bei der entgegen- 
gefegten Auffaffung wäre einer völligen Willfür die Bahn bahin 
eröffnet, daß die Geſellſchaft durch Heraufleßung ber betreffenden 
Altiovwerthe oder Zurüdführung des Erneuerungsfonds auf das 
Maß mirkliher Abnutzung fi) einen beliebig vertheilbaren Rein- 
gewinn fchaffen Tönnte.“ 

Ring ftügt fich dabei auf eine Stelle aus der Enticheidung bes 
Reichsgerihts im Bochumer Prozeß: 100) „Auch mag zur Wahrheit 
einer Bilanz eine Kontinuität zwiſchen den einander folgenden 
Bilanzen in dem Sinne erforderlich fein, daß nicht ohne das Bor: 
liegen eines früheren Irrthums oder einer wirklichen Werthsänderung 
Aktiva im Vergleiche zu den Anfähen in früheren Bilanzen im Werth 
heraufgefegt werden dürfen.“ 

Hiergegen wendet ſich Staub.1) Er geht davon aus, daß die 
Bemwerthung unter dem wahren Werthe eine Bilanzunmahrheit fei. 
Die Richtigſtellung unridhtigen Werthanfußes könne jederzeit bei einer 
neuen Bilanz ftattfinden; denn es gehöre nimmermehr zur Bilanz 
wahrheit, daß die einmalige Unmahrheit kontinuirlich beibehalten 
werde. Rings Konftruftion jet unhaltbar. Ein Verzicht auf Richtig: 
ftelung der Werthe fei juriftifch Schon deswegen nicht zu konſtruiren, 
weil man gar nicht wilfe, wem gegenüber ein folder Verzicht aus: 
geiprochen fein fol. Was Ring Willlür in der NReingeminn- 
feititellung nenne, fei nur das Recht der freien Gelbitbeitimmung. 
Weber ihren Reingewinn könne die Gefellichaft frei verfügen, und 
zwiſchen freiwillig gelegten Referven, deren andermeitige Verwendung 


100) Entſch. des Reichsgerichts XXVIL ©. 55, Bolze XIV Nr. 494 f, 
1) a. a. O., fowie Kommentar $ 2 zu Art. 239b (185c). 
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die Geſellſchaft beichließen könne, und freimilligen Abfchreibungen 
beftehe ein rechtlicher Unterfchied nicht. 

Ob Staubs Begründung zutrifft, wenn man nur von ge 
fchriebenen Recht ausginge, kann zunächft bahingeftellt bleiben. Jeden⸗ 
falls erjchöpft fich das Recht der Bilanzen nicht in den wenigen bezũg⸗ 
lihen Vorfchriften, welche ſich in ben einzelnen Gefegbüchern, am meiften 
wohl nody im deutſchen Altiengejeb, finden, fondern wurzelt in der 
Uebung redlicher Kaufleute. Auch im deutſchen Recht find die bezüg- 
lihen Borfchriften, wie überhaupt das Recht der Buchführung, nicht er: 
fhöpfend Todifizirt. Es fei nun daran erinnert, dab bie Gegenflände, 
weldhe als zum Bermögen gehörend in der Bilanz aufgeführt werden 
müſſen, nicht aus den Geſetz, jondern nur ausder Technikder überlieferten 
Buchführung erflärt werden Tönnen. 8 28 N. H. G B. verweift bem 
auch ausbrüdlich auf die nicht Todifizirten „Srundfäge ordnungsmäßiger 
Buchführung”; die Bilanzen aber find nur ein Theil der Handels 
bücher. Was lehrt uns nun bezüglich der „Kontinuität“ der Bilanz: 
anfäge von Betriebsgegenftänden die Handelsübung ? 

Unter den vielen taufenden Bilanzen inländifher und aus⸗ 
(ändifcher Altiengefellichaften, welche feitens des Verfaflers geprüft 
worden find, hat fi aud nicht eine einzige gefunden, welche den 
Werth ber Betriebsgegenitände heraufgeleßt bezw. die Abjchreibungen 
wieder herabgefeßt hätte. Ein folches Verfahren würde in kauf— 
männischen Kreiſen als ein jchminbelhaftes angejehen werden, und es 
unterliegt für den Verfaſſer feinem Zweifel, dab nad Auffaflung 
ber betheiligten Kreiſe eine Erhöhung der früher feftgeftellten Werthe 
ber Betriebögegenftände unzulällig it, daB fi aljo ein wahres 
Handelagewohnheitsrecht biefes Inhalts entwidelt hat.!%) 


19), Damit fol naturgemäß nicht behauptet werben, daß niemals feitens 
einer Gefellihaft eine derartige unzuläffige Wertherböhung vorgenommen 'ift; 
Doc wäre dann anzunehmen, daß man ſich — entgegen ber Taufmännifchen 
Nebung und Weberzeugung, vielleicht in Kolge eines nur mit dem Wortlaut 
des Handelsgeſetzbuchs rechnenden juriftifchen Gutachtens — mit dem Fehlen 
eines gefeblichen Verbots beruhigt bat. Die richtige Auffaffung findet ihren 
Yusdrud im Statut der Deutfchen Lokal⸗- und Straßenbabngefellfchaft $ 12: 
Bet Aufftelung der Bilanz find von dem letzten Inventurpreiſe ver 
Mobilten und Smmobilten, welche dauernd zum Gelchäftsbetrieb der Gefell- 
ſchaft beftimmt find, der Abnutzung entfprechende Beträge in Abzug zu 
bringen. 
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Auf die Folgen, melde eine foldhe Erhöhung hätte, ift bereits 
von Ring zutreffend hingemwiefen worden. Eine außerordentliche 
Herabfegung von Anlagemwerthen findet namentlich flatt, wenn eine 
induftrielle Gefellihaft, welche in Folge mangelhafter Betriebs- 
ergebniffe zu einer Herabfegung des Grundlapitals gefchritten tft, die 
Werthe der Betriebsgegenftände entſprechend ihrem wirklichen Betriebs: 
ergebniß herabjegt und dadurch eine Gefundung des Unternehmens 
herbeizuführen ſucht. Wenn eine joldhe Geſellſchaft nachträglich wieder 
mit Rüdfiht auf die urjprünglichen Erwerbspreife eine Erhöhung 
der ausgerorfenen Altivziffern eintreten laffen würde, jo braͤchte fie 
bucdhmäßig einen Gewinn zur Erfcheinung, ben fie thatfächlich nicht 
gehabt hat, und verfchiebt die Kreditbafis, auf Grund beren bie 
Gläubiger mit ihr kontrahirt haben. Sie würde in einem ſolchen 
Tal thatſächlich durd eine Rechnungsoperation einen Theil ihres 
Grundkapitals zur Bertheilung bringen. 

Daß auch der Gefebgeber ein foldhes Verfahren als unzuläffig 
angeſehen bat, ergiebt 8 7 Abf. 3 der Einführungebeltimmungen zum 
Altiengefeß von 1884. Dort heißt es 


Werden in Gemäßheit ber Borichrift im Art. 1858 
fh 3 und 239b dauernd zum Geld si etriehe der Geſell⸗ 

aft beftimmte Gegenftände unter Zugrundelegung des 

Er affungs- und —55 spreiſes in einem Betrage 
ange) et, welcher den We ü titeigt, mit welchem fie in 
der Bilanz des Ichten Geſchaͤftsjahrs vor dem 1. Dftober 
1883 enthalten — ſo bürfen u Derubenbe Dividenden 
nur unter Beoba Hung der en ‚gerab ahlt werden, 
welche für eine bſetzung * a , der ommanbditiften 
oder des Grun fapita 8 —2 


Wie die Begründung ergiebt, wollte das "eich den beftehenden 
Geſellſchaften die Möglichkeit eröffnen, von dem Art. 185a Ziff. 3, 
239b Gebraud zu machen, indem fie — allerdings irrthümlich — 
Davon ausging, dab bislang ber in der Prazis übliche Werthanfat 
der Betriebsgegenjtände zum Ermerbspreife abzüglich bes Abnutzungs⸗ 
betrages nad) dem Geſezt nicht zuläfftg geweſen fei. Dividenden, deren 
Vertheilung erft auf Grund einer Erhöhung des Werthanfabes der 
Betriebsgegenftände ermöglicht fein würde, bezeichnet die Begründung 
durchaus zutreffend als filtive. Zur Erläuterung ber Einfchränfung 
des 87 Abi. 3 heißt es:1%) 


1) Mot. I ©. 403. 
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obgleich in einer folden Bertheilung Rüdzahlungen aus 
dem Grundkapital enthalten jem können. Dies mitt be 


und dein geringeren Anſatz der Anlagen auf der 


prechend den Släubigern Befriedigung anzubieten. t will 
\ ' be zweiten * einer ET 
des Anfabes auf ber kiofeite eröffnen. Dies darf aber 
erthanſaͤhe und die Vertheilung 
fiktiver Dividenden zuzulaſſen, fondern nur, ſoweit fich ergiebt, 
daß der erhübte ab em wirklichen Stande des Ber: 


Aus diefen Darlegungen und der gejeglihen Beitimmung ergiebt 
ih, daß auch der Gejeggeber in der durch Erhöhung des Werth 
anfahes von Betriebsgegenitänden ermöglichten Dividendenzahlung 
einen Vorgang erblidt, welcher materiell der Rüdzahlung von Aktien: 
kapital gleichfteht und welchen das Geſetz nur zulaffen fann, wenn 
die für NRüdzahlung von Altienlapital getroffenen Beltimmungen 
beobachtet werden. Er eradjtet eine ſolche Erhöhung nicht allgemein 
für möglid), jondern nur in dem Sonderfall, daß die Gejellichaft 
von der burd die Hebergangsbeitimmung 8 7 Abſ. 1 ihr gewährten 
Befuanik Gebrauh macht. Würde der Gejeßgeber nicht davon aus: 
gegangen fein, daß im Webrigen eine Erhöhung bes Werthanfages 
ber Betriebsgegenftände unzuläffig ift, jo hätte eine dem S 7 Abſ. 3 
entiprechende Beitimmung im Gefeße felbit als dauernde Vorfchrift für 
alle Fälle einer derartigen Erhöhung des Werthanjages ihren Plaf 
finden müffen. Aus dem. Umftande, daß dies nicht geſchehen ift, 
folgt mit zwingender Nothmendigkeit, Daß auch ber Gejeßgeber außer 
dem Fall des 87 Abf. 3 eine ſolche Bilanzirung für unzuläffig erachtete: 


m. 





0) Nach 87 Abf. 1 der Uebergangsbeftimmungen follten Art. 185a, 239 
auch auf die alten Geſellſchaften Anwendung finden. 





Der Wertbanfag der einzelnen Bilanzpoften. 417 


An ſich find bie Organe der Geſellſchaft nicht gehindert, Irr⸗ 
thümer im Werthanſatz der früheren Bilanzen in fpäteren Bilanzen 
richtig zu ftellen.1%) In den vorftehenden Erörterungen handelt es fich 
lediglih um foldhe frühere Werthherabfegungen, welche die Gefellichaft 
bewußt gemacht hat; die Vornahme reichliher Abfchreibungen wird 
— abgejehen von ganz bejonberen thatfächlihen Vorausfegungen — 
niemals als auf Irrthum beruhend angefehen werden können. 

8 110. Exkurs. Die engliiche Geſetzgebung hat fih mit Rück⸗ 
ſicht auf die Gtabilifirung der Anlagewerthe veranlakt gefehen, 
Sonderbeftimmungen für die Rechnungen ber Eifenbahngefellichaften 
zu geben, wie denn überhaupt im engliſchen Recht die Rechts: 
verhältnifie der Altiengefellichaften vielfach befonders georbnet find. 
In den Anlagen der Regulation of Railways Act von 1868 finden 
wir fünfzehn verfchiedene Rechnungsformulare, denen gemäß bie Ge 
ſellſchaften ihre halbjährigen Beröffentlihungen einzurichten haben 
und von denen fie nur mit Bewilligung des Board of Trade abs 
weichen Dürfen.1%) Bon biefen fünfzehn Rechnungen bilden zmei, 
Nr. 4 (Receipts and expenditure of capital accounts) und Nr. 13 
(General balance sheet) zufammen dasjenige, was das deutliche 
Recht und auch bie engliihe Companies act von 1862 unter Bilanz 
verftiehen. Betrachten wir als Beifpiel ben Bericht der London and 
North Western Railway Company für das erfte Semefter 1885. 
In Nr. 4, welcher bie Verwendung bes Kapitals zu den dauernden 
Anlagen der Gefellihaft aufmweilt, finden wir auf der einen Seite 


195) Entſch. des MeichögerichtE vom 15. Dezember 1892 (VI 865/92) 
Holdheims 3. II S. 365. 

ıs6) 31 & 32 Vict. ch. 119 e. 3, vgl. au G. Cohn, Unterfuchungen 
über die engliiche Sifenbahnpolitit I ©. 316. Die Meberfchriften der Red). 
nungen lauten: 1. Statement of capital authorized and created by the 
company, 2. Statement of stock and share capital created, showing 
the proportion received, 3. Oapital raised by loans and debenture 
stock, 4. Receipts and expenditure of capital accounts, 5. Details of 
capital expenditure for halfyear ending. .. ., 6. Returns of working 


stock, 7. Estimate of further expenditure on capital account, 


8. Capital powers and other assets available to meet further ex- 
penditure, 9. Revenue account, 10. Net revenue account, 11. Proposed 
sppropriation of balance available for dividend, 12. Abstracts, 
13. General Balance sheet, 14. Mileage-statement, 15. Statement of 
train mileage. 

Simon, Bilanyen. 9. Aufl. 27 


Englifce 
Eiſenbahn⸗ 
bilangen. 
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den Nennbetrag ber Aktien und Obligationen und das bei den 
Emiflionen erzielte Agio (zufammen 96 367 026 £ 18 s. 5.d.); auf 
der anderen Seite die für- bie einzelnen Linien verwandten Summen 
(sufammen 94428706 £ 2 3.) und zur Bilanzirung die Differenz 
zwifchen beiben. Poſten, alfo den nicht zu dauernden Anlagen ver: 
wandten Theil des Grundvermögens (938320 £ 16 s. 5 d.). In 
dem General balance sheet dagegen findet fi) — mie bei Löwen; 
feld — weder der Betrag der Altien und Obligationen, nod) die zu 
Anlagen verwandten Beträge ausgemworfen, jondern aus Nr. 4 nur 
bie Differenz ber beiden Bolten (938320 £ 16 3.5. d.) u. 3. auf 
ber Baffivfeite, während im Vebrigen bie Bilanz nad) den gewöhn⸗ 
lihen Grundfägen aufgeftellt ift.19) Nr. 4 und Nr. 13 bilden in 
Wahrheit gemeinfam die Bilanz; würden beide Rechnungen unter 
Fortlaſſung der Differenz (938 320 £ 16 3. dd.) in eine zuſammen⸗ 
gehoben, fo würde man eine Bilanz haben, welche äußerlich ber: 
jenigen der beutichen Eiſenbahngeſellſchaften völlig entſpricht. 

Alſo auch hier troß jtabiler Rechnungspoften eine wahre Ber: 
mögens-, feine Betriebsbilanz. — Die Trennung von Nr. 4 und 13 
erhöht die Veberfichtlichkeit nicht!) ;, vermißt wird die Berückſichtigung 
ber Abnugungsbeträge durch Abjchreibung oder Einftellung eines 
Erneuerungsfonds. 1%) 


2. Forderungen und Schulden. 
a) Forderungen. | 
Bweifelbafte 8 111. Bezüglich der Forderungen, deren Einſtellung nach dem 


veinaige Merth Abſ. 1 bes Art. 31 H. G.B. vorſchreibt, enthält Abſ. 2 bie 
dorderungen. Spezialvorſchrift, daß 
zweifelhafte Forderungen nach ihrem wahrſcheinlichen Wert 
Denen —e— er abzuſchrei * Mn | ” 


17) Es ift zu beachten, daß, was in den feftlänbifchen Bilanzen Debet 
tft, in den englifchen Credit genannt wird, und umgekehrt. Die Gläubiger 
finden fih unter Debitores (Dr.), die Schulden unter Creditores (Cr.). 

10) Die gedachte Eifenbahnakte thut überhaupt des Guten zu viel. Dem 
Berfaffer Tiegen außer dem im Text erwähnten Bericht noch diejenigen ber 
Midland Railway Company und der Mexican Railway Company vor. 
Der Late wird in der Fluth von Zahlen ertrinfen. 

m) Es iſt aber für das engliſche Afttenrecht überhaupt zu beachten, daß 
der Grunbfaß, der Gewinn werde nur durch den Ueberſchuß ber Aktiven über 
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Smeifelbaft Tann eine Forderung aus rechtlichen oder thatſaͤch⸗ 
lichen Gründen ſein. 

Unter die ſtreitigen Forderungen ſind für die Bilanz nicht die 
jenigen zu rechnen, in benen der Schuldner gegenüber Maren An- 
Iprücdhen ſolche Einwendungen macht, welche offenbar zur Verfchleppung 
eines Nechtsftreits dienen follen. Andere ftreitige Anfprüche find mit 
Vorfiht unter Berüdfihtigung des Gutachtens Rechtsverftändiger 
anzuſetzen. Bei erheblichen Zweifeln wird die Syorderung nur mit 
jehr geringem Betrage angejeht werden dürfen. 200) 

Nicht ftreitig find folche Forderungen, welchen zwar ein Rechts⸗ 
einwand entgegengeſetzt werden Tann, aber vorausfichtlich nicht ent- 
gegengefeßt wird. Berjährte Forderungen werben 3. B. zum vollen 
Werth aufgenommen werben können, wenn nad) den Umftänden an 
genommen werden kann, daß der Schuldner den Verjährungseinmand 
nicht erheben wird. 91) Macht ein Altienverein Spekulationsgefchäfte 
mit Perfonen, von denen er ſich bei eintretendem Verluſt der Erhebung 
des Differenzeinwands verfehen muß, fo wird er dies in feinen 
Bilanzen, am beiten durch ein Delkrederekonto, berüdfidhtigen müffen; 


die Paſſiven dargeftellt, in demfelben nicht gilt. The proper fund for the 
payment of dividends is the excess of a company’s earnings over 
the expenses incurred in obtainingthem. So Lindlay, Law of Com- 
panies 5. ed. p. 429 (vgl. auch den in der Entf. des D.B.G. in Stantsfteuer- 
ſachen II S. 254 behandelten Fall). Nach den Revised statutes of the state 
of New-York tit. II art. 1 sect.1 &3 No. 2 (ed. by Cothran 6. ed. II 
p. 697) tollen bageyen bei Moneyed corporations ald bie Dividende 
Ihmälernder Sahresverluft angefehen werden: all the expenses paid or 
incurred, both ordinary and extraordinary attending the management 
of the affairs, and the transaction of the business of the company. 

x) Die-Berliner Wollbank und Wollwäfcherei (G.A. I ©.163) hatte 
An den Aktiven einen Poften „Erfatfonto Stadtbahn” (Klage gegen Fisfus 
auf Entſchädigung) und ftellte dagegen in die Paffinfeite ein Erſatzreſerve⸗ 
fonto in gleicher Höhe. Unzuläffig ift jedenfalls, wenn die Aftiengefellichaft 
für eleftrifhe Glühlampen (Patent Seel) in ihre Bilanz ein Aktivum 
„Berauslagte Progeßkoften" ſetzte, während der bezüglihe Patenlprozeß 
ſchwebte. Unzuläffig ift ferner, wenn im Ausland vielfach ftreitige Kor» 
derungen ohne Weiteres im Aktivum figuriren, 3. B. Caisse d’escompte 
de l’arrondissement de Lille (Courtois p. 290), Banca Unido in 
Liſſabon, zahlreiche ſchwediſche Banfen, z. B. Skares Enskilda Bank, 
Göteborgs Enskilda Bank. 

») Staub, $ 2 zu Art. 31; a. M. Gareis⸗Fuchsberger ©. 133. 

97° 
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macht er derartige Gejchäfte dagegen nur mit anftändigen Gegen: 
fontrahenten, von benen ein Treubrud), wie er in der Erhebung bes 
Differenzeinmands liegt, nicht zu erwarten ift, fo wirb er auf bie Möc- 
lichleit eines ſolchen Einwandes nicht Rüdficdht zu nehmen brauden. 
Das Bleihe gilt von Börfentermingefchäften, welche der Altien 
verein nach Inkrafttreten bes Börfengejeges abſchließt, auch ſoweit 
diefe @eichäfte nach 88 66, 68 des Börfengefeßes vom 22. Juni 1896 
nit Magbar find. Denn die Praris hat ermielen, daß mit ganz 
vereingelten Ausnahmen auf Erfüllung biefer nicht Hagbaren Börſen⸗ 
termingefchäfte ebenſo zu rechnen ift, als wenn fie klagbar wären. 
Für den Fall von Kriſen werden allerdings Gejellichaften, melde 
ſolche Geichäfte in größerem Umfange maden, Fürforge treffen 
müffen; für die meiften Banken werden die ohnehin beftehenben frei 
willigen Refervefonds ausreichen. 

Iſt die Zahlungsfähigkeit des Schuldners zweifelhaft, fo ift 
die Forderung unter Berüdfichtigung aller thatfächlichen Verhältniſſe 
zu bewerten. Es ift derjenige Belrag anzufegen, welcher im 
regelmäßigen Geſchaͤft vorausfichtlic, eingehen wird. Bei ber Liquis 
dation pflegen gemeiniglich befondere Verluſte zu entftehen, auf melde 
fonft nicht gerechnet wird; diefe befonderen Verlufte find nicht in Be 
tracht zu ziehen, weil eben die Grundlage der Bilanz nicht bie Ber: 
filberung des Vermögens, fondern die Fortentwidelung bes Betriebs 
bilbet. 9%) 

Sngleihen pflegt es nicht darauf anzukommen, welden Ab⸗ 
tretungsmwerth Forderungen haben;208) denn fie find regelmäßig nicht 
dazu beitimmt, durch Abtretung, fondern durch Einziehung vermerthet 


) Scherber (Bilangen S.83 ff.) verſucht die Berechnung in feite 
Regeln zu bringen. „Stmb beifpielöweile 3 Gründe dem Gingange ter 
Forderung günftig, 2 ungünftig, fo tft, da 5 alle günftigen und ungünfligen 
Fälle fubfummirt, die Wahrfheinlichleit des Eingangs */,, rekte 60 Prozent 
der Erwartungswert ber Forderung.” Das iſt Willkür. Es Tonnen 
% Gründe dem Eingange ungünftig und 1 demfelben günftig, und dennod) 
die Forderung voll aufzunehmen fein. Nicht auf bie Anzahl ter Gründe, 
ſondern auf bie innere Bedeutung derſelben kommt es an. — Ueber Werthanjag 
fehlender Aktieneinzahlungen ©. 208 f. 

) A. M. Willenbücher S.43: „Altivforberungen find nur nad 
ihrem wirklichen (Zeſſions⸗) Werihe aufzunehmen" ; ebenfo Allfeld ©. 214, 
welcher indefien Forderungen gegen folvente Perjonen von biefem Grundſatz 
ausnimmt. 


Ag + 
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zu werden. Auch hier muß der Werth individuell feftgefeßt werden; 
die Höhe des Eingangs hängt vielfach von der Perfönlichleit des 
Gläubigers ab — eine Geſellſchaft, die ſich in fchlechter Vermögens⸗ 
lage befindet, wird ſich oft Abzüge gefallen laſſen müflen, weil fie ſchnell 
Geld gebraucht oder weil fie nit die Prozehloften wagen kann. 20) 

Rückſicht zu nehmen ift auf den Werth eines Pfandes, bie 
Zahlungsfähigleit eines Bürgen, bie Schnelligkeit, Sicherheit und 
Koften der Rechtspflege, etwaige Konkurstoften u. dgl. 

Die Forderungen find in demjenigen Umfange aufzuführen, in 
welchen fie fi in den Büchern finden. Unzuläffig ift es, nur den 
Saldo, weldyer fi) durch Abzug der Schulden von ben Forderungen 
ergiebt, in den veröffentlichten Bilanzen figuriren zu laffen.206) Das 
Geſet fchreibt vor, daß die Forderungen und bie Schulden aufge 
führt werden; diefer gefeglihen Beſtimmung würbe nicht entſprochen 
werden, wenn man nur die Differenz zwifchen ben beiden Poſten angiebt. 

Rechtlich uneinbringlich wird eine Forderung erft, fobald bezüglich 
berjelben ein Vergleid, oder Zmangsvergleidh geſchloſſen wird, durch 
melden der Gläubiger auf einen Theil feiner Forderung verzichtet. 
Thaiſachlich uneinbringlich ift eine Forderung aber nicht erft in dieſem 
Zeitpunlt, fondern ftets dann, wenn die Möglichkeit der künftigen 
Realifirung eine fo fern liegende ift, daß im Verkehrsleben mit ihr 
nicht mehr geredhnet wird.26) Wenn die Lage des Schuldners ſich 
jo verſchlechtert, da vorausfihtlid auf die Forderung nichts ein- 
gehen wird, biefe aber doch rechtlich beftehen bleibt, fo pflegt man 
die Forderung vielfach mit einem jehr geringen Betrage (1 46) nod) 
meiterhin zu bewerthen, damit bdiefelbe bei ber Buchführung noch 
weiter im Auge behalten wird. 307) 


) Die gegentbeilige Annahme Holdheims in feiner 3. (II S. 9) 
Tann für zutreffend nicht erachtet werben; es ift nicht abzuſehen, weshalb bei 
Forderungen „jeve Berüdfichtigung des individuellen Werths fortfällt.* 

»,; So Lübel-Bühenerr E. G. (Saling ©. 168): „Krebitoren 
minus Debitoren" ; Altiengeſellſchaft Weiler (GA. V ©. 236): „Saldo ber 
Debitoren und Krebitoren“. 

) (Entf. des O.V.G. in Staatsfteuerf. I S. 2344, V ©. 215. 

”r) So findel fih das Konto für zweifelhafte Forderungen mit 1.464 be- 
wertbet bei dem Börfenhandelöverein (GA. I S. 102) der Maflerbant (GN. 
1©.1%), dem Berliner Maflerverein (GA.I S. 245), der Wechslerbant 
in Hamburg (G.U. I ©. 326). 


Belonbers 
Be 


Sins. 
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8 112. Der Werthanfat der Forderung fommt no nach an⸗ 
beren Beziehungen in Betracht. Nießbrauchsrechte, Leibrenten und 
ähnliche Rechte auf wiederkehrende Hebungen müſſen zu ihrem Kapi- 
talbetrage angefegt werden — ein Punkt, der erhöhte Bebeutung 
gewinnen würde, wenn die Beitrebungen auf Umwandlung ber 
Kapitalhypotheken in Rentenſchulden Erfolg haben jollten.208) 

Forderungen in fremder Währung müſſen auf Bafis ber Wechfel- 
turfe in der Aktientapitalsmährung abgejchäßt werben. Wenn Geſell⸗ 
[haften dauernd Kapitalien im Ausland anlegen, insbefondere dort 
Zweigniederlafiungen haben, fo pflegt der Anſatz der ſog. Balute- 
guthaben zu einem ein für alle Mal feitgefegten Kurje zu erfolgen 
und die Schägung auf Grund des Tageskurjes durd ein Valuto⸗ 
außsgleichstonto zu gejchehen. 20°) 

Aber auch bei Kapitalforderungen in der Währung bes Aftien- 
tapitals ftimmt der Werth regelmäßig mit dem Sapitalbetrag nicht 
überein. Denn nur felten ift die Forderung am Bilanztage fällig. 
Bei ſpäter fälligen Forderungen aber muß der Schuldner eine Ber: 
gütung für die Kapitalnugung zahlen. 

Wird die Vergütung für die Kapitalnugung lediglid in der 
Form befonders verfprochener und zu vergütender Zinfen gewährt, 
jo ergiebt fi) der Werth der Forderung aus der Zujammenzählung 
tes Kapitald und der bis zum Bilanztage aufgelaufenen Zinfen- 
Nur eine Abart der Zinfen find die Verwaltungstoftenbeiträge, welche 
die Hppothefenbanten neben „Zinſen“ vielfady von ihren Darlehne- 
Ichuldnern bei Amortijationshypothefen erheben; fie unterfcheiden ſich 
von ben eigentlichen Zinjen nur in ber Art der Berechnung. Während 
Zinſen nur von dem jemeilig noch gejchuldeten Kapital zu zahlen 
find, werden die Vermaltungstoftenbeiträge ein für alle Mal auf 
einen Prozentſatz des urfprünglichen Kapitals feitgeftellt, ſo dab alſo 


00) Willenbüher ©. 43; Puchelt-Förtſch IS. 86; „Oypotbekrente 
bon 96 6 angenommen zu 2250 4“, Baugelellichaft von 1866 in Hamburg 
(A.G. in Hamburg ©. 172). Ein intereffantes Beilpiel gemährt vor allem 
die Caisse d’annuitös dues par l’Etat in Brüffel, welche fih mit dem 
Erwerb von Annuitäten befaßt, die der Staat aus dem Anfauf von Eifen- 
bahnen fchuldet, und dagegen Kapitalobligationen ausgiebt. Ihre Bilanz 1892 
geigt einen Aftivpoften „Annuites capitalisdes“ im Betrage ven 
182 772000 France. 

2), Brafilianifhe Bank für Deutfchland 1894. 
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3. 3. bei einer Amortijationshypothet von 100000 A 4 pCt. 
Zinen, 1 p6t. Amortifation und 1/, pCt. Verwaltungstoften- 
beitrag der Schuldner, wenn er bie Ichten 1000 A bezahlt, für das 
legte Jahr außer 40 6 Zinfen 500 46 Bermaltungstoftenbeitrag zu 
zahlen hat. Die Preußiſchen Normativbeftimmungen für die Hypo⸗ 
thefenbanfen von 1893210) beſchränken ben Höchſtbetrag bes Verwal 
tungsloftenbeitrags auf 1/, pCt. ai) 

In vielen Fällen wird in dem VBertrage unter Einſchließung der 
Zinjen der Betrag feftgeftellt, welchen der Schuldner bei Fälligkeit 
zu zahlen hat. Den Typus für diefe Art der Zinsberechnung bilden 
die Wechſelſchlüſſe. Die Wechſelſumme ftellt denjenigen Betrag dar, 
melden der Wechſelſchuldner bei Fälligkeit des Wechſels zahlen muß. 
Wil er auf den Wechſel vor ber Verfallzett Geld erlangen, jo wirb 
die Vergütung für die Hapitalnugung durch einen Abzug vom Kapital⸗ 


betrage (Diskonto) feftgejeßt. 212) Der heutige Werth eines Ipäter . 


fälligen Wechſels kann nur dann ermittelt werben, wenn man ben 
entiprechenden Diokonto abrechnet.219) Regelmäßig wird bei dem 
Werthanſatz eines Wechjels in der Bilanz der vereinbarte Diskonto zu 
Grunde gelegt werden müflen, mie bies insbefondere auch jeitens der 
Reichsbank geihieht. Wenn eine Bank am 15. November 1897 einen 
am 15. Februar 1898 fälligen Wechſel mit 4 pCt. diskontirt, jo wird 


10) Meichsanzeiger vom 7. Juli 1893. 

au) In der Begründung des Entwurfs der Normativbeftimmungen wird 
hervorgehoben, daß die Verwaltungsfoftenbeiträge rechtlih und wirtbichaftlich 
ven Charakter der Zinfen haben und dat man „zweifelhaft fein könne, ob der 
Gebraud jener Bezeichnung nicht beffer zu unterfagen wäre‘. Im Deutfchen 
Defonomift (1892 ©. 552) wird übrigens zutreffend darauf hingewiefen, daß 
nach dem Neichögefe vom 14. November 1867 der Schuldner heimzahlen 
fönne, wenn er mehr ald 6 Prozent Zinfen zahlen muß. 

213) Derfelbe wird nach kaufmänniſcher Uebung durch die Carpzopſche 
Methode ermittelt (vgl. über diefe Windſcheid, Pan. II 8 274). 

313) „Der gemeine Werth einer unverzinslichen Forderung ift im praftifchen 
Wirthſchafts⸗ und Verkehrsleben wejentli von dem Fälligleitötermin ab⸗ 
hängig. Die Sache verhält fi gerade fo, wie bei einem Werthpapier mit 
gänzlich oder theilmeife fehlenden Zinsabfchnitten. Hier wie dort dedt ſich 
der Vermögenswerth nicht mit dem Kapitalwerth, fondern bleibt gegenüber 
Ichterem zurüd um ben Werth der Nutzung, welche dem Inhaber der Sub» 
ſtanz theilweiſe entzogen tft.” Entſch. des bayrifchen Verwaltungsgerichtshofs 
bei Sacob, das Erbſchaftsſteuergeſetz für Elſaß⸗Lothringen ©. 84. 


Distonto. 
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fie in der per 31. Dezember 1897 zu giehenden Bilanz benfelben auch mit 
4 pCt. Diskonto berechnen dürfen. Iſt der geichäftsüblidhe Distonte- 
fat etma auf bp6t. geitiegen, fo wird es angemefien fein, 5 pPCt 
Diskonto in Abzug zu bringen; ift Dagegen der Wechfel nicht zur 
Meiterveräußerung beſtimmt, fo liegt für eine berartige Berechnung 
feine Veranlafiung vor. Wenn ber Diskontofag Dagegen etwa auf 
3 pPCt. gefallen ift, würde es aber unzuläffig fein, ben Disfonto 
in der Bilanz mit 8 pCt. zu bereiinen; denn die Bank würde 
Dadurd einen noch nicht realifirten Gewinn für die Dividende ver- 
theilungsfähig machen — was ber Tendenz der Art. 1858, 2.9.82. 
S 2601 Abf. 1 und 2 widerfpridht (vgl. $ 92). 

Was vorftehend von Wechſeln gefagt ft, gilt auch für alle 
anderen Arten von Forderungen. 214) 

Es giebt aber auch Fälle, in denen die Vergütung für die 
Kapitalsnugung in den beiden Formen — durch Zinsverfpredhen 
und Kapitalsabzug — gewährt wird. Dies ift ber Fall, wenn bei 
Hingabe eines zinsbaren Darlehns ein Kapitalabzug gemadyt wird; 
wie dies namentlich bei Hypotheken vielfach vorkommt. Der Kapital 
abzug pflegt Danıno genannt zu mwerden.213) Gewährt eine Altien- 
gefellichaft ein mit 5 pPCt. verzinsliches Hypothekendarlehn von 
10000 A auf ein Jahr mit 2 pGt. Damno, fo gewährt fie in 
Wahrheit nur ein Dahrlehn von 9800 M, auf weldes fie nad) 
Ablauf eines Jahres 10500 Hk erhält. Die 2 pCt. Damno 
find nicht etwa ein Gefchent, welches der Schuldner der Gläubigerin 
macht — fie bilden vielmehr einen Theil der Vergütung, welche 
er für die Weberlaffung des Darlehns gewährt. Sie haben baher 
wirthfchaftlich den Charakter von Zinn. Das Thatfächliche des 
Geſchäfts befteht. darin, daß nad einem Jahre außer dem ge 
währten Darlehnsfapital von 9800 MA nod) 700 A6& gezahlt werden; 
wirthſchaftlich Tonnen diefe 700 A fomit lediglich Zinſen fein. Der 


Zinsfuß berechnet ſich auf eg = 71/, pCt.ꝛe) 





14) Vivante Dir. comm. I p. 507. 

313) Pol. zum Folgenden Gmanuel Le g Die Hypotbefenbanten und 
ihre Jahresabſchlüſſe (1879) S. bett. 

216) In der jurtftifchen Literatur wird vielfach als sum Begriff ber 
Zinfen gehörig die Bemeflung nach Progenten verlangt (vgl. Dernburg, 
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Die Geſellſchaft erfcheint nicht als berechtigt, das Damno als 
einen im Moment der Darlehnshingabe erworbenen Gewinn anzu⸗ 
jehen, vielmehr muß fie Damno und Zinſen zufammen als die 
Zinsvergütung betrachten und demgemäß über die ganze Darlehns- 
zeit vertheiln. Mit Recht ift darauf bingewiefen worden, wohin 
es führen follte, wenn eine Geſellſchaft breiprogentige Darlehne mit 
10 pCt. Danıno gewährt und die 10 pPCt. als Jahresgewinn ver- 
theilen wollte.217) 

$ 113. Unter weldem Namen das Damno abgezogen wird, ift 
gleichgiltig. | 

Da die Bezeihnung „Damno“ etwas anrüdig ift, wird ftatt 
defien namentlih von Berfiherungsgejellihaften die Bezeichnung 
„Provifion“ gemählt,218) an deren Stelle einzelne auf Spradhreinigung 
bedachte Borftandsmitglieder wiederum die Bezeihnung „Gebühr“ 
gejegt haben. Das klingt vornehmer, kommt aber auf dasfelbe hinaus. 

Die Hypothekenbanken pflegen bei Gewährung von Hypotheken⸗ 
darlehnen fi) eine „Abichlußprovifion” auszubedingen. Diefe Abs 
ſchlußproviſion ift Außerlih die Nachahmung einer Einrichtung, 
welche ſich bei den Landſchaften findet.219) Diefe pflegen nämlich 
von Altersher bei Gewährung von Darlehnen fog. Ausfertigungs 
gebühren zu erheben, weldhe dem zur Dedung von Koften und Yus- 
fällen gebildeten „eigenthümlichen Fonda“ zufliegen;220) letztere Beträge 
bildeten einen Garantiefonds der zur Landichaft verbundenen Grund⸗ 
befter zur Dedung ber ihnen eventuell obliegenden Verbindlichkeiten. 
Bei den Abſchlußproviſionen der Hypothekenbanken liegt eine der: 


Preuß. Privatreht II $ 34). Die Frage Tann bier bahingeftellt bleiben; 
für die Bilanzen muß jedenfalls jede Vergütung außerhalb des bargeliehenen 
Kapitals als Zins angefehen werben. Bol. auch Anm. 232. 

an) Lefer ©. 67. 

218) Der Ausdruck „Drovifion” ift bier fo wenig im eigentlichen Sinne 
gebraucht, wie bei Kaufgeichäften, in denen Zufchlag und Abfchlag auf den 
nominellen Preis häufig unter dem Namen „Provifion” gemacht wird. 
Entſch. des RO.H.G. III ©. 45. 

219) Lefer ©. 78. 

») Vol. 3 3. Revidirtes DOftpreußifches Lanbichaftsreglement vom 
24. Degember 1808 88 406, 408 (Rabe, Sammlung Preußiſcher Gefebe 
Xo ©.475), Chur und Neumärkiſches Ritterſchaftliches Grebitreglement 
vom 14. Suni 1777 88 285, 287 (Rabe XI ©. 317). 
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artige Veranlaſſung nicht vor; fie find lediglich Abzüge, welche der 
Gläubiger dem Schuldner von dem Dahrlehnsfapital madt. Daß 
hierfür der Name „PBrovifion“ gebraudt wird, ändert an ber redjt- 
lihen Natur des Geſchaͤfts nichts; die Hypothekenbank iſt Selbil- 
barleiherin. Eine Bank, melde ein Darlehn von 10000 A giebt 
und eine Abſchlußproviſion von 1 pPCt. in Abzug bringt, giebt that- 
fächlih nur ein Darlehn von 9900 Ne, auf welche bei der Fälligkeit 
10000 ‚46 gezahlt werden müffen. Die Differenz von 100 A& bildet, 
wie jedes andere Damno, in Wirklichkeit einen Theil der Zinfen. 
Bruchhalteriſch wird diefe Thatfahe am klarſten dadurch zum 
Ausdrud gebradt, daß auf der Altivfeite der Bilanz der Nenn 
betrag der Forderung (im gegebenen Fall 10000 AE), in der Paſſiv⸗ 
feite dagegen ein Bewerthungstonto figurirt. Bei Hingabe des 
Darlehns ift der volle Betrag der Abichlußprovifion (i. g. F. 100 M) 
in das letztere einzufiellen und dieſes dann jährlih um denjenigen 
Betrag zu mindern, welcher bei verhältnikmähiger Bertheilung der 
Abſchlußproviſion als Jahresgewinn anzufehen ift, bis das Skonto 
am vertraglichen Fälligleitstermine des Darlehns ganz ausgeglichen 
it (i. g. F, wenn bas Darlehn nad) zwei Jahren rüdzjahlbar iſt, 
jährlid 50 6). 

Der Regel nad) werden aber bei den Hypothekenbanken die im 
Laufe des Jahres „verdienten" Abichlukprovifionen als Jahres⸗ 
gewinn angefehen und als Dividende veriheilt, indem gleichzeitig 
die ausgeliehenen Kapitalien alsbald zum Nennbetrage und ohne 
jeden Abzug in die Bilanz geftellt mwerden.@1) Diefe Praris wird 
jetzt auch in den Normatiobeftimmungen für die Preußiſchen Hypo⸗ 
thekenbanken (8 8) gebilligt, indem dort vorgeſchrieben iſt, daß 
fämmtlihe „Leiftungen der Schuldner (Propifionen u. |. w.), ſoweit 
fie nit NKapitalsabtrag find“ als Gewinn in der Gewinn: und 
Verluftrehnung aufgeführt merden müfjen. 22) Man geht hierbei 





22) Vgl. z. B. Bilanz der Braunſchweigiſch⸗Hamnöverſchen Hypotbefen- 
bank (G.A. ITS. 39), der Süddeutſchen Bodenfrebitbant (G.A. IL ©. 49), 
ter Mecklenburgiſchen Hypotheken- und Wechſelbank (G.N. II ©. 50). 

23) Reichsanzeiger vom 7. Juli 1893. Ob die Tragweite diefer Be 
ftimmung beachtet wurbe, erfcheint allerdings zweifelhaft. Nach dem ur. 
iprünglichen Entwurf der Normatipheſtimmungen (Deutfcher Oekonomiſt 1892 
©. 50) follten ald Gewinn gebucht werten „die Amortifationgzahlun-en und 
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davon aus, daß die Abſchlußproviſion eine Vergütung für die mit 
dem Abſchluß des Hypothefendarlehns verbundene befondere Ber 
waltungsthätigfeit der Bank ift. Nachdem diefe Auffafjung derart 
die Billigung bes Preußiſchen Staatsminifteriums. gefunden hat, 
daß die mit dem Recht der Ausgabe von Sinhaberpfandbriefen be _ 
gabten Hypothelenbanten bemgemäß ihre Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
rechnungen aufftellen müffen, mwerden wir die vorermähnte Praxis 
troß unferer grundfäglichen Bedenken nicht mehr für unzuläffig 
erachten bürfen. | 


b) Schulden. 

8 114. And; die Schulden bes Altienvereing bebürfen eines 
Werthanfages;222) dies wird jegt im N. H. G. B. 8 40 ausbrüdlid) an- 
erfannt. Rentenſchulden müſſen behufs Berückſichtigung in der Bilanz 
nach ihrem Zeitwerth (Kapitalwerth) abgeſchätzt werben. 24) 

Häufig haben die Geſellſchaften Verbindlichkeiten in ausländifcher 
Währung; diefe. müſſen unter Berüdfichtigung der Wechſelkurſe an- 
gelegt werden; bisweilen findet fich hierfür ein Bewerthungskonto 
unter der Bezeihnung Balutaausgleichskonto. 

Vermögenslofigfeit des Schuldners heredhtigt dieſen ſelbſtver⸗ 
ftändlic) nicht, die Schulden zu einem anderen als dem wirklichen 
Betrage in die Bilanz zu ftellen. Wohl aber würde bilanımäßig 
die Schuld herabgefeht werben müflen, wenn diefelbe durch Vergleid) 
gemindert ift; der erlaffene Theil der Schuld müßte auf Der 
Gewinn: und Verluſtrechnung des betreffenden Jahres als Gewinn 
erſcheinen. 

Dog nnter Umftänden auch nur eventuelle Verbindlichkeiten Smeifehafis 
mit dem muthmaßlichen Ausfall, den die Geſellſchaft erleiden wird, eguien. 
einzuftellen find, ift bereits oben (8 50) dargelegt. Zu beachten find 
hier nody diejenigen Schulden, weldhe nur aus dem Jahresgewinn 


etwaigen fonftigen Leiftungen der Schuldner (Propifionen u. |. w.)” — man 
ging alfo davon aus, daß auch bie Amortifationen Gewinne der Bank bar- 
itellen, während fie doch nur Kapitalrüdzahlungen find! 

») Dal. Entich. des Reichögerichts VI. Civ.-Sen. vom 15. Des. 1892 
(Zur. W. 1893 ©.78). Zuſtimmend Cofad ©. 675. 

>) Kapitaliſirte Rente" Portland Gementfabrif vormals Heyn Gebrüder 
in Lüneburg (Hannöverſch. 3.9.3. ©. 116), „Ablöfungsfapital der Hoft- 
mannfchen Rente” (Ilſeder Hütte). 
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unter gewiſſen Worausfegungen zu berichtigen find. Dahin gehören 
insbef. zumeilen Subventionen aus öffentlihden Mitteln22) und 
rüdftändige Dividenden von Prioritätsaktien. Diefe find nicht in 
die Baffiven zu fielen, da fie nur bedingte Schulden find und bei 
ber Seftftellung des Reingewinns nicht in Betracht kommen. 235) 

Nechtlich zweifelhafte Schulden müflen mit ihrem muthmaß 
lihen Betrage als Paſſiven erjcheinen. 27) Wird eine Gefellfchaft 
verklagt, fo wird fie gewiflenhaft erwägen müflen, ob, beziehung 
weife in welcher Höhe fie biergegen einen Betrag in die Paffınen 
einfegen fol. Diefer Baffivpoften pflegt nicht unter den eigentlichen 
Schulden, fondern als „Prozebreferve” gebucht zu werden — ſchon 
deswegen, Damit aus der Buchung feine Schuldanertenntniß gefolgert 
werden koͤnne. Einen Refervefonbs im eigentlihen Sinn, b. h. eine 
Rücklage aus dem Gewinn Stellt dieſer Poſten indeſſen nicht bar, 
fondern die Bewerthung eines Palfivums, und beshalb ift es un- 
zuläffig, von diefem Poſten Tantieme zu berechnen. 28) 

Der Bolten wird namentlid) von Wichtigkeit für die Ber: 
fiherungsgefellihaften. An diefe find bei Ablauf des Bilanzjahrs 
zahlreiche Anſprüche aus den Verſicherungsverträgen herangetreten, 
deren thatfächlihe und rechtliche Prüfung noch nicht vollendet ift. 
In den Bilanzen müſſen biefe Anſprüche berüdfidhtigt werden. Zu 
weitgehend erſcheint es allerdings, wenn nah ben Statuten der 
Preußiſchen Hagelverfiherungsgefellihaft (5 54)29) aus den Jahres: 


229) Pol. ©. 375. 

) Mol. z. B. die älteren Bilanzen der Hannoͤverſchen Maſchinenbau⸗ 
anftalt vorm. Georg Egeitorff. A. M. bezüglich der rüdftändigen Prioritäts⸗ 
aktiendividenden Schüler in ber Zeitung bed Vereins deuticher Sifenbabn- 
verwaltungen Bd. 19 ©. 107; gegen benfelben Anonymus a. a. D. ©. 85. 

37) Bol. z. B. Deltrederefonto für ſchwebende Entſchädigungen in der 
Bilanz der Vereinigten Gefellichaft für Steinfohlenbau im Wurmrevier (GA. 
V ©. 151), Progeßreferve bei der Luxemburgiſchen Prince-Henri-Bahn 1891. 
Zu weitgehend v. Völderndorff in Endemanns Handbuch I S. 246, nad 
dem Paffivforberungen zum vollen Betrage, u. 3. auch) dann einzuftellen find, 
wenn der Gefchäfsinhaber glaubt, Abzüge machen zu Tönnen oder nicht den 
vollen Betrag ſchuldig zu fein. 

se) (Geichäftsbericht der Aftiengefellihaft für elektr. Glühlampen 
(Patent Seel) 1891. 

) Meinhbagen, Anhang S. 149. Bol. au Bilanz der Hanfeatilchen 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft (G.AX. II S.%): „angemeldete Schäden“. 
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einnahmen gededt, d. h. in bie Paſſiva der Jahresbilanz eingeftellt 
werben follen: „bie bis zum Jahresſchluß zwar angemeldeten, aber 
noch nicht regulirten Schäden in Höhe der angemeldeten Entſchä⸗ 
Digungsforderungen”, da die Anmeldung allein nicht als enticheibend 
erachtet werden darf. Zutreffender erjcheint es, wenn in den Bilanz. 
paſſiven bes Deutfchen 2loyb2%0) ein Poften „Referve für ſchwebende 
Schäden (noch nicht regulirt, nach Taren für jeden Einzelfall)” ge 
bildet ift.281) 

8 115. Bei dem Werthanfak der Schulden werden wir vor 
allem auf die Fälligkeit achten müfjen. Unverzinsliche, fpäter fällig 
werdende Berbindlichleiten find unter Abzug eines entiprechenden 
Theils des vereinbarten Zwiſchenzinſes zu berechnen. Iſt eine ver- 
zinsliche Schuld mit einem Damno aufgenonmen, jo müflen die im 
& 112 aufgeftellten Grundfähe entiprechende Anwendung finden; bas 
Damno muß, da es materiell nichts anderes als Zins ift, ebenfo wie 
jeder andere Zins verhältnigmäßig auf die einzelnen Jahre vertheilt 
werden. 292) 

Eigenthümlihe Formen erhält das Damno bei den von Altien- 
gejellichaften ausgegebenen, für den Handelsverkehr beitimmten Schuld- 
verfchreibungen (Obligationen), zu denen die Pfandbriefe der 
Hypothekenbanken, die Partialobligationen induftrieller Geſellſchaften, 
ſowie die Prioritätsobligationen ber Eifenbahngejellichaften gehören. 
Da für derartige Obligationen ber Anleiher ben Nennbetrag erhält 
und daß fie dabei zum Nennbdetrage rückzahlbar find, gehört zu ben 


ꝛ0) G. A. 116. 778. 

22 Hamburg⸗Bremer Feuerverſicherungs A. ©. Statut 8 15: „eine für 
die angemeldeten, nody nicht bezahlten Schäden der Schäbung nad aus⸗ 
reichende Summe". Bol. au oben ©. 98, 194: „Schabenreferve‘. Bol 
3.3. Bilanz der Oldenburger Berficherungsgefellichaft (G.A. IS. 278); doch 
kommt diefe Begeichnung auch theilmeife in anderer Bedeutung vor, vgl. 
Bilanz der Rhenania Verſicherungs⸗A. &. (GA. II ©. 603). S. a. Predöhl 
in der Zeitfchrift für das gef. Handelsrecht XXII ©. 459. 

) Damit ift naturgemäß noch nicht gefagt, daß dies Damno rechtlich 
ald Zins anzufehen ift, wenn e8 auch wirtbfchaftlich eine Vergütung für 
überlafjenes Kapital darftellt. Vgl. über diefe Frage, fowie überhaupt über 
die prime d’amortissement des obligations Levy-Ullmann, Des 
obligations des primes et & lots (Paris 1895) p. 1ss.; Thaller im 
Journal de Droit commercial X p. 150 ss. 


Werthanſatg 
der betagten 
Schulben. 


Ins⸗ 
beſondere 
Berthanfag 
ber Dbliga« 
tionen. 
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Ausnahmen. Bald find fie zu Pari rüdgahlbar, werden aber unter 
Bari ausgegeben, bald werden fie zwar zu Pari ausgegeben, find 
aber über Pari rüdzahlbar, bald findet fich beides, Ausgabe unter 
Bari und Rüdzahlung über Pari, vereint; oft lafien ſich auch noch 
andere Kombinationen beobadjten, insbejondere in neuerer Zeit Yurs- 
gabe über dem Parikurſe und Rüdzahlung zu Pari. 288) 

Erfolgt die Rückzahlung zu einem beftimmten Termine oder Tann 
fie menigftens vor einem beitimmten Termin nicht verlangt werden, fo 
bildet, wenn der Ausgabefurs unter dem Einlöfungsfurs ift, außer den 
auf die Zinsicheine zu zahlenden Beträgen der Unterfchied zwischen dem 
Ausgabe und dem Einlöfungsbetrag die Vergütung des Schuldners für 
die Kapitalnugung, d. h. materiell Zins.24) Es würde für die Ge 
ſellſchaft nicht nur unbillig, fondern aud) unrichtig fein, wenn man 
von ihr die alsbaldige Einitellung des Rüdzahlungsbetrags in bie 
Paſſiven verlangen wollte. Niemand wird einen fpäter fällig 
werdenden Wechſel zum Nennbetrag einftellen; dab bei den gedachten 
Obligationen die Vergütung für die Kapitalnugung zum Theil in 
ber Form von Zinfen und nur zum anderen Theil in Form des 
Kapitalzuſchlags gefchieht, macht feinen begrifflihen Unterſchied. In 
bem Augenblid der Aufnahme der Obligationen ift die Schuld der 
Geſellſchaft ber erzielte Erlös; ber Werth des Paſſivums wächft 
dann allmählich bis auf den Nennbetrag durch Zujchlag derjenigen 
Zinſen, welche erſt bei Rüdzahlung der Obligation in Form eines 
Kapitalzufhlags vergütet werden, bis fchlieklich bei der Fälligleit Der 


2) Pol. zum Folgenden Sehe: a. a0. O. S. 18 ff. deſſen Ergebniffen 
bezüglich der Hypothekenbankpfandbriefe in den Grundzügen beigetreten wird. 
Man muß ftet3 beachten, daß die Aufnahme einer Anleihe Tein Verkauf, 
fondern ein Darlchnögeichäft ift. Vivante in der Wochenſchrift für Aktien- 
recht II ©. 387; vgl. indefien Entſch. des R.G. Bd. 28 ©. 31. 

») Vol. Bericht zum Belgifchen Aftiengefegentwurf: Dans la cas oü 
les obligations sont grevées d’une prime de remboursemeht, on ne 
peut porter leur valeur integrale au passif, & moins de tenir 
compte soit par un contrepassement & l’actif soit par urn autre 
procédé de comptabilit6, du caractere futur d’une partig de 
la dette. Si non l’on gröverait. le passif d’une charge, qui n’est 
pas encore röalisde. C’est & la science du comptable & döterminer 
quel est le moyen le plus legal et le plus sür de resoudre cette 
difficulte. Revue pratique VII p. 215. 
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Obligationen ber Werth mit dem Rüdgahlungsbetrage übereinftinmmt. 
Bei der Berechnung der auf die einzelnen Jahre zu vertheilenden 
Zufchläge ift zu beachten, daß es nicht zuläffig wäre, den Unterfchied 
zwiſchen dem Ausgabefurfe und dem Einlöfungsbetrage einfach durch 
die Zahl der Jahre zu theilen; bei fünfprozentigen Obligationen, 
welche al pari ausgegeben und mit 110 pCt. nad) 10 Jahren 
rüdzahlbar find, würde es unrichtig jein, ben Werthanſatß der Oblis 
gationen jährlih um 1.pEt. zu erhöhen. Es ift nämlich zu be 
rüdfidhtigen, daß bie gefammten in der Form des Kapitalzufchlags 
gewährten Zinjen erſt bei der Einlöfung zur Auszahlung kommen 
und daß 1 pG&t., welches erft in 9 Yahren zur Auszahlung kommt, 
nicht bereits heute einen Werth von 1 p&t. repräfentir. Man 
muß fih „das Kapital zu einem Zinsfuß angelegt denken, deſſen 
Produkt jedes Jahr pünktlich abgetragen wird, und noch zu einem 
ergänzenden, defien Brodufte ftehen bleiben, und, da fie ſich ſummiren, 
außerdem aber mit dem Zinsfuße, zu welchem .das Kapital aus 
geliehen wird, anwachſen, allmählich den zur. Zeit der Tilgung bei- 
gefügten Zuſatze gleichlommen.” 5) 

Grundfäglich unerheblich ift für den Werthanſatz der Obligationen 
der Nennbetrag, Bie Bedeutung desfelben befteht lediglich darin, 
daB er den Rechnungsmaßſtab für die Feititellung der jährlichen 
Zinfen bildet. Er kann mit dem Rüdzahlungsbetrage übereinftinnmen. 
Dies wird auch anzunehmen fein, wenn die Obligation nichts anderes 
befagt; aber begrifflich ift es durchaus nicht nothmendig. 

Iſt der Einlöfungsbetrag geringer als der Ausgabepreis, fo mindert‘ 
ſich in Wahrheit der Jahreszins entfprechend um die Differenz; bie 
Geſellſchaft wird nicht berechtigt fein, diefes Agio als vertheilbaren 
Jahresgewinn anzufehen.226) In der PBraris wird allerdings faſt 


235) Leſer ©. 30, wo auch genaue Aufftellungen über die Berechnungs- 
weile. 

20) So auch die Begründung zum Entwurf der Normativbeftimmungen 
für die Preußifchen Oypothefenbanfen. Wenn der Entwurf die Banken 
zwingen wollte, das gefammte Aufgelb der Obligationen dem gefehlichen 
Mefervefonds zu übermeifen, fo war dies allerdings fchon deshalb nicht ge- 
rechtfertigt, weil dann nicht einmal die Begebungskoſten aus dem Agio hätten 
beftritten werden müflen. (Bgl. Deuticher Oekonomiſt 1892 ©. 552 f.). Unter 
Ausgabepreis ift auch im Text überall ver Nettoerlös nad) Ahgug der Un⸗ 
koſten zu verſtehen. Nach Anſicht des O.V. G. (Entſch. 1V ©. 238) ſtellt 
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durchweg ber durch Ausgabe von Obligationen über Pari erzielte 
„Gewinn“ als Jahresgewinn angejehen?”), und aud) in ber Literatur 
bat diefe Anſicht Billigung gefunden.) Indeſſen erjcheinen bedenk⸗ 
lihe Folgen dieſer Praxis nicht ausgeichloffen. Eine Geſellſchaft 
fann 3.3. Aprozentige Obligationen zu Bari begeben. Sie beſchließt, 
ftatt deſſen Gprozentige in zehn Jahren rüdzahlbare Obligationen 
auszugeben, welche fie entiprechenb unter Berüdfichtigung der Zinſes⸗ 
zinfen vielleicht zu 116 pPCt. verlaufen Tann. Soll fie dann im 
Ausgebejahr fi) einen Gewinn von 16 p&t. berechnen und unter 
die Altionäre vertheilen können? 

Die meiften Obligationen der Altiertvereine, ausgenonmen Die 
neueren Pfandbriefe der Hypothekenbanken, find allmählich nad) einem 
feften Tilgungsplan durch jogenannte Amortifation rüdzahlbar. Es 
werden — meift durd) das Loos — eine Anzahl Obligationen be 
ftimmt, welde zu dem Einlöfungspreife von der Geſellſchaft heim⸗ 
gezahlt werden müſſen. Ob eine Gefellihaft von einer Perſon ein 
Darlehn von 1000 M aufnimmt, welches in zehn gleichen Jahres: 
beträgen rüdzahlbar ift, oder ob fie über das Darlehn zehn Obli- 
gationen ausgicht, von denen jährlich je eine zur Rüdzahlung aus- 
gelooft wird, iſt für die Feltitellung des Vermögensitands der Geſell⸗ 
ſchaft gleichgiltig. 

Die Amortifation der Obligationen findet meiftens auf Grund 
einer Annuitätenrecdhnung ftatt; d. h. die Geſellſchaft giebt eine jährlich 
gleihe Summe für Zinfen und Rüdgahlung aus. Da die Zinsfumme 
in Folge der Einlöfungen ſich jährlich mindert, fo wachſen die für 
die Rückzahlung der Obligationen beftimmten Beträge. Es wird 
baher für jede Amortifationsrate der berzeitige Werth auf Grundlage 
bes Ausgabepreifes nady Maßgabe der oben entwidelten Grundſätze 
das bei Ausgabe der Obligationen erzielte Aufgelb einen Gewinn dar, weil 
ihm feine Verbindlichkeit gegenüberfteht. Dies tft nicht zutreffend; denn würde 
tie Gefelichaft das Aufgeld nicht erhalten, fo würde fie weniger Zinfen zu 
zablen haben. Das wirtbichaftliche Aequivalent des Aufgelds beiteht in einer 
Zinsminderung. 

227) Sp nicht nur bie Hypothekenbanken, ſondern z. B. auch die Hamburg⸗ 
Amerikaniſche Packetfahrtgeſellſchaft (1889), Hamburg⸗Pacifie Dampfſchifflinie. 
Die Hamburger Freihafen⸗Geſellſchaft überwies den Agiogewinn auf Obli- 
nationen 1839 dem Erneuerungsfonde. 

226) Neukamp in Holbheims 3. I ©. 46. 
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einzeln ermittelt werden müflen. Hierbei ift unerheblid, daß nad) 
vielen Anleihebedingungen das ganze Kapital fällig wird, wenn ein 
oder zwei Zinsraten nicht bezahlt find; denn die Grundlage der 
Werthanfäge in der Bilanz bildet die regelmäßige Fortführung des 
Geſchäfts, und es muß dabei die Zahlungseinftellung, welche nad 
Art. 240, 0.9.0.3. 8 340 den Konkurs der Gefellihaft zur Folge 
hat, außer Betracht bleiben. 

Die Nothwendigkeit einer Werthberehnung der Obligationen 
tritt Mar zu Tage bei ben fogenannten Prämienanleihen. Nach der 
Begriffsbeftimmung bes Neichsgejeges vom 8. Juni 1871%%) find 
bierunter ſolche für den öffentlichen Verkehr beftimmte Schulbver: 
Schreibungen zu verftehen, „in welchen allen &läubigern oder einem 
Theile berfelben außer der Zahlung der verjchriebenen Geldſumme 
eine Prämie dergeftalt zugefichert wird, daß durch Ausloofung oder 
durch eine andere auf den Zufall geftellte Art der Ermittelung bie 
zu prämiirenden Schuldverfchreibungen und die Höhe der ihnen zu: 
fallenden Prämien beftimmt werden follen”. Weſentlich ift, daß die 
Obligationen in verfchiedener Höhe eingelöft werden. Gelangen fie 
alle in gleiher Höhe, wenn aud zu einem den Nennbetrag über: 
fteigenden Beträge zur Auszahlung, fo liegt nicht eine Prämien- 
anleihe, ſondern eine der Höhe des Einlöfungsbetrages nad fefte 
Anleihe por. 240) 


Die Bilanz würde eine willfürliche werden, wenn man bie in 
fünftigen Jahren fällig werdenden Ziehungen der PBrämtenanleihe 
außer Act ließe. Die Vermögenslage ber Geſellſchaft wird erit 
dann zutreffend bdargeftellt, wenn man bei Beredhnung bes der⸗ 


) R.G. Bl. ©. 210. 

0) Bol. Entſch. des Parifer Kaflationshofd vom 14. Januar 1876 
(Sirey 76 I 433), nach welchen derartige Obligationen nicht als. verbotenes 
Spiel anzufehen find, parceque la loi n’interdit que les opérations olı 
la voie du sort est la condition de l’acquisition d’un gain, et non 
celles où, le gain dtant acquis, le sort ne fait que fixer le terme ol 
il sera payé. So auch Journal des sociötss I p. 560, Sacr6, Diction- 
naire de Fommerce p. 823, Lacour in den Annales de droit com- 
mercial 1889 p. 65-68, Houpin, Sociétôs eiv. et comm. I No. 373; 
franzöfifcher Entwurf. eines Aktiengeſetzes von 1883 Art. 75 (Journal des 
soc. IV p. 289); belgifches Aktiengefeb Art. 68. Dagegen Vigouroux 
in der Revue gönärale du droit IX p. 248 ss. 

Simon, Bilanzen. 8 Aufl 28 
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zeitigen Werths ber Schuld alle auch erft fpäter fällig werbenden 
Nebenverbindlichkeiten berückſichtigt. 

In ber franzoͤſiſchen Rechtſprechung und Doltrin finden wir die 
Grundfäße, welche vorjtehend für die Bilanzen entwidelt find, auch 
für Berehnung der Anſprüche der Obligationäre bei vorzeitiger 
Zahlung ber Obligationen anerlannt.*1) Das belgiſche Altiengeleh 
ſchließt fih dem an und beitimmt im Art. 69 ausdrücklich: 

En cas de liquidation ces obligations ne seront ad- 
mises au passif que pour une somme totale é gale an ca- 
pital qu’on obtiendra en ramenant & leur valeur actuelle, 
au taux de 5 p. c., les annuites d’interets et d’amortisse- 
ment qui restent & &choir. Chaque obligation sera ad mise 


pour une somme égale au quotient de ce capital divise 
par le nombre des obligations non encore &teintes.?%2) 


201) Nach der Entſch. des Kafſationshofs vom 10. Auguft 1863 (Sirer 
63 I 428) ift im Kal tes Konkurfes einer Gefellfchaft, welche durch jährliche 
Ziehungen zu amortifirende Obligationen unter Bari aufgegeben hat, nicht 
der Einlöfungsturs zu zahlen, fondern der Emiſſionspreis, zuzüglich der Eis 
zur Konfurderöffnung erwachſenen Zinfen und einer Entſchädigung, welche bas 
verhältnigmäßige Wachlen bes Werths der Obligationen mit Rückſicht auf 
die Chancen einer Ausloofung darftellt. Durch die Entfcheitung de tribunal 
de commerce vom 1. Dezember 1879 (Journal des societes II p. 78) 
wurde eine Eifenbahngefellichaft, deren Unternehmen ter Staat gefauft hatte, 
für berechtigt erflärt, ihre Obligationen znrũckzuzahlen zu dem bei der Emiffion 
erzielten Durchichnittöfurs zuzüglich einer Prämte, calculd de telle sorte, 
que la capitalisation de ses intöröts corresponde exactement au chiffre 
de la prime au temps moyen oü le remboursement devait en &tre 
effectud. Dal. au Mornard, Sociôtés en commandite par actions 
p.9; Dutruc, Dictionaire II p.588 No.285; Alauzet, Commentaire 
No. 2486; Alphonse Ledru im Journal de sociötes I p. 177 
(Anmerlung); Lyon-Caen et Renault, Trait6 des socidtes 
commerciales No. 581, 

a) Ebenſo mit wenigen Abweichungen bezüglich der Zinsberechnung der 
frangöfifche Aftiengefeßentwurf von 1884. Vgl. Lyon-Caen et Renault 
a. a. O. No. 581. Bal. behufs Beredmung des Grundwerths Art. 68 des 
Belg. Gefebes: Les soci6t6s anonymes ne peuvent mettre d’obligations 
remboursables par voie de tirage au sort à un taux sup6rieur au 
prix d’emission qu’& la condition que les obligations rapportent 
3 p. c. d’intöröts au moins, que toutes soient remboursables par la 
möme somme et que le montant de l’annuit6 comprenant l’amortisse- 
ment et les interöts soit le m&me pendant toute la durde de 
V’emprunt. %ür das italieniſche Recht vol. Bing, droit it. p. 181. — Die 
deutfche Konkurdorbnung zeigt in dem ftarren Prinzip des 8 58 eine Lücke. 
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S 116. Der Unterſchied zwiſchen dem Werthe, mit welchem für Deal, 
eine Gejellihaft die von ihr ausgegebenen Obligationen in Betracht 
fommen, und dem Nennbetrage berfelben kann in ber Bilanz in 
verſchiedener Weile zum Ausdrud gebradht werden. Entweber wird 
diefer Unterſchied unmittelbar bei dem Werthanfak zum Ausdrud 
gebracht, jo dab Obligationen nicht zu ihrem Nennbetrage, fondern 
dem rechnerifch ermittelten Werth derfelben ausgervorfen werben. 
Oder es wird zwar der Nennbetrag in bie Baffivfeite gejegt, jener 
Unterſchied aber durch ein befonderes Bemwerthungstonto zum Aus: 
drud gebradt. Die legtere Art ber Bilanzaufftellung ift bei den- 
jenigen deutſchen Geſellſchaften üblich, welche Obligationen nicht zum 
Nennbetrag bemwerthen. Wird ein mit dem Nennbetrage rüd- 
zahlbares Anlehen mit 90 aufgenommen, fo würbe bemgemäß in die 
Paffiva der Nennbetrag von 100, in die Aktiva ein, Disagio- 
fonto genannter, Betrag von 10 zu eben fein.24) Dies Disagio- 
fonto muß bis zur Yälligfeit der legten Obligationen auf Grundlage 
jährliher Berechnung des gegenwärtigen Werths derjelben aus- 
geglichen werden. Wird ein Anlehen, welches mit 10 pEt. Zu: 
fchlag einzulöfen ift, mit 102 pPCt. emittirt, fo ift außer dem Nenn: 
fapital alsbald ein Agiokonto in Höhe von 2 pEt. im Paſſivum 
zu bilden; dieſes Agiofonto muß bis zur Fälligkeit in Gemäßheit 
der jährlichen Werthfeftitellung der Schuld bis zur Höhe von 
10 p&t. anwachſen. Iſt ein mit 110 p&t. einlögliches Anlehen zum 
Kurſe von 95 pEt. emittirt, jo wird gleichfalls der Nennbetrag in 
die Paſſiven geftellt; in den Aktiven wird zunächſt ein Disagio- 
fonto von 5 pCt. gebudt. Bis zur Fälligkeit des gefammten 
Anlehens muß nit nur allmählih in Gemäßheit jährlicher Werth- 


43), Das Disagiofonto iſt mehrfach für unzuläffig erflärt worden, z. B. 
Jacoby in der kritiſchen Vierteljahrsſchrift XXX ©. 99, Eifer ©. 202, 
Deterfen-Pehmann ©. 19; vgl. dagegen Jäger, Altes und Neue ©. 50, 
Puchelt⸗Förtſch I ©. 452. . Wenn das O. V. G. (Entf. in Staatsft. IV 
©. 238) das Disagiofonto für unzuläffig erachtet, weil bei Begebung eines 
Schuldtiteld von 1000 zu 95 pCt. dem Aktivum 950 ein Paſſivum 1000 
gegenüberftehe, fo enthält diefe Beweisführung eine petitio principii. Der 
Nennbetrag der Schuld ift allerdings 1000, der Werth derfelben aber nicht. 
Völlig im Widerſpruch mit diefer Entſcheidung hat das O.V. G. in ber 
Entſcheidung in Staatäft. III ©. 38 dem Disagio den Charafter von Zinjen 
beigelegt. 

98* 
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feſtſtellung das Disagiokonto ausgeglichen, ſondern auch ein Agio- 
fonto von 10 p6t. gebildet fein. Auch das Disagiolonto ift ein 
Bewerthungstonto; es ift dazu beftinmt, den Werth einer Schuld, 
welcher deren Nennbetrag nicht erreicht, zum Ausdrud zu bringen. 
Da die Schuld auf ber Paſſivſeite fteht, gehört das Disagiofonto auf 
die Altivfeite. 

At keine beftimmte Zeit der Rückzahlung beitimmt, fo ift für 
die Tilgung des Disagiolontos eine den Umftänden nad) angemefjene 
Friſt zu fegen. 

Aeuberlich etwas abweichend, aber ntateriell identifch ift die durch 
das Schmeizeriihe Obligationenrecht vorgeichriebene Bilanzirung, 
deflen 8 666 Ziff. 7 beitimmt: 

Bon igati 
dem allen Frl Pe ie — ein 
müfjen, anzufegen. Dagegen kann bie Diferens wiſchen 
dem Emiſſions⸗ und dem Rückzahlungsbetrage, melde durch 
jährliche Abſchreibungen bis zum Vertaltage zu amortifiren 
iſt, unter die Aktiva aufgenommen werden. 24) 

Hier muß alfo der volle Rüdzahlungsbetrag in die Paffiven 
aufgenommen werden. In dem legten der im vorigen Abfag auf: 
geftellten Beifpiele müßte dbemgemäh von Anfang an in die Paſſiva 
der Betrag von 110 pGt. aufgenommen werden, während das Die 
agiofonto mit 15 p&t. einfehen und allmählich ausgeglichen werben 
würde. 

Was die Praris anbelangt, fo ift hervorzuheben: 

8 117. 1. Die meiften Hypothekenbanken fcheinen früher darin 
übereingeftimmt zu haben, daß die Unterpariemiffion die Einfegung 
eines Disagiofonto in die Aktivfeite rechtfertigt, weichen aber im 
Einzelnen von einander und von den oben dargelegten Grund- 
lägen ab. 

Betrachten wir 3. B. bie älteren Bilanzen der Rheiniſchen 
Hypothekenbank zu Mannheim.265) Bei diefen blieb das als Aftivum 





”4) Webereinftimmend Ital. Sntwurf von 1895 Art. 176 (Annales de 
dr. comm. X. p. 3%, Beriät Vivantes in Holbheims 3. V ©. 115). 

GA. II ©. 224. Werthvolles Material für die Verhältniſſe und 
Buchungen der Hypothekenbanken gemährt die von Hecht verfahte Denkſchrift 


zur Feier bes fünfundzwansigften Jubiläums der Rheriihen Hypothekenben 
(18957. IcHk zeigen die Dilanzgen vieler Hanf Ten Dragtofonto mehr auf. 
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figurirende Disagiofonto (hier unter dem Titel „Konto für Amorti- 
fation des Kursverluftes auf Pfandbriefe und Kommunalobligationen”) 
anfcheinend in urſprünglicher Höhe beitehen, und es geſchah bie 
Ausgleihung durd ein allmählich zur Höhe biefes aftinen Kontos 
anmwachlendes Paſſivkonto (hier abweichend „Disagiofonto” genannt). 


In ‚einem älteren Geſchaͤftsbericht heißt es hierzu: 


Er a ehe 
Ferensfumme — Ba ohne ren ein —* Jahr 
oa Bortheile des —— chenden ra würden 2 


werden. Mir ae einen Disogiefinbe gebildet, mel er, 
- pi Binfeszinfen ek) das geſammte Disagio in der 


Durch dieſe Art der Bilanzirung”) wird das erſte Jahr über- 
mäßtg zu Gunften der folgenden belaftet. Sie geht davon aus, 
„ein Darlehn von hundert, das mit hundertzehn getilgt wird, wäre 
hundert, vermehrt um den gegenwärtigen Werth von zehn“, während 
wir davon ausgingen, daB der gegenwärtige Werth des Darlehns 
hundert, vermehrt um den verhältnikmähigen Theil von zehn, be 
trägt. Ein verzinsliches Darlehn von 100, welches nad) 15 Jahren mit 
110 p&t. zurüdzuzahlen ift, hat fofort bei der Hingabe einen Werth 
von vielleiht 106. Denn der gegenwärtige Werth von zehn, 
welche in 15 Jahren zu zahlen find, beträgt etwa jede. Die Bank 
würde alfo durch die bloße Thatjache, daß fie den Pfandbrief aus- 
giebt, jofort einen Verluft von ſechs erleiden. 

Andere Hypothetenbanten amortifirten das aktive Disagiolonto 
in willkürlichen Raten, 3. B. von zehn SYahren.%) Noch andere 
betrachteten das Disagio als Jahresverluſt. 24) 


0) Achnlich anfcheinend die früheren Bilanzen der Württembergifchen 
Hypothekenbank (G.A. II ©. 227): 

un, Pol. gegen diefelbe Leſer ©. 27. 

se), Frankfurter Hypothekenbank (GA. II ©. 212). 

#9) So anfcheinend Preuß. Bobenkrebitbant (G.A. II ©. 231), Preuß. 
Zentralbodenkreditbank (G.A. II ©. 671), Bayeriſche Vereinsbank. 
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Dem gegenüber ift zu beachten: Alle Poften müfjen in der 
Bilanz zu demjenigen Werthe ftehen, welcher ihnen thatfächlich ge 
bührt. Wie es mit Rückſicht auf die in den erften Jahren geringeren 
Amortifationsbeträge unzuläffig wäre, nur den Kursverluft der aus⸗ 
gelooften Obligationen als Jahresverluſt erjcheinen zu laſſen, fo ift 
auf der anderen Seite auch unzuläffig, durch fofortige oder zu hohe 
Abſchreibung des Disagios die Obligationen als die Gefellichaft 
jtärfer belaftend erjcheinen zu laſſen, als es in Wirklichfeit der Yall 
iſt. xüo) Wird das aktive Disagiolonto geringer bemeilen, als ihm 
eigentlich gebührt, jo wird Reingewinn von der Bertheilung aus- 
geichloffen. Dies iſt einmal nur inſoweit zuläffig, als das Statut 
dies erlaubt; dann aber wird durch die zu niedrige Bemeſſung bes 
Disagiofonto die gefeßliche Vorſchrift verlegt, daß der Reingewinn 
am Schluffe der Bilanz angegeben werden muß. Pas Disagiofonto 
ift begriffli richtig und praktiſch erforderlih, da andernfalls eine 
Geſellſchaft, welche Zprozentige Obligationen mit 85 pGt. emittirt, 
auf Sabre hinaus Feine Dividende vertheilen könnte. Dies einmal 
feitgeitellt, muß man das Disagiofonto und feine redinungsmäßige 
Tilgung 231) als nothmendig erachten; denn die Bilanzanfähe find 
nit willfürlihe, — es können in einzelnen Punkten Verſchieden— 
heiten über die Schäßung vorhanden, im Prinzip kann aber ftets 
nur eine Art des Anfapes die richtige fein. 26%) 

200) Mie der Tahreöbericht des Orsdit foncier de France, wohl ber 
größten Hypothekenbank, für 1884 ergtebt (Paris, Dupont 1885) buchte 
diefe Gefellichaft bei einem Obligationennominalfapital von über 3 Milliarden 
Franes noch ein Disagio (Le montant du compte de l’Actif „Primes 
& amortir“) von über 500 Millionen Francs; dieſes Disagio wurde direkt 
bon dem Nominalbetrage der Obligationen abgezogen, fo dat in den Paffiven 
der Bilanz nur der Nettowerth derfelben figurirt. 

351) In dem Bericht der Braunfchweigifch-Hanmoverfchen Hypothekenbank 
heißt es: von dem Konto für Amortifation der Kuröverlufte unferer Pfand- 
briefe „waren rehnungsmäßig abzufchreiben‘ (G.A. II ©. 39). 

222) Während in der deutfchen Praris jede Geſellſchaft bei der Bilan- 
jirung bon befonderen Grundfägen ausgeht, fcheint die Bilanzpraris in 
Sranfreich eine viel einheitlichere zu fein. Nur fo ift e8 erflärlich, daß 
Snbduftrielle, welche ihre Angeftellten bei dem Gewinn betbeiligen, die buch⸗ 
mäßige Feſtſtellung desfelben ihren Werfführern und Arbeitern überlaſſen. 
gl. Crousel, La participation des ouvriers aux bönöflces de l’entre- 
prise au point de vue de droit in der Revue gönörale du droit IX p. 238. 
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Keine derjenigen Banlen, weldye das Disagiokonto ftigmatifiren, 
jrelt aud) etwa bei über Pari rüdzahlbaren Pfandbriefen den Rüd: 
zahlungsbetrag, fondern nur ben Nominalbetrag in die Pafliven — 
während doc, wie wir gefehen haben, der Nennbetrag in ſolchen 
Fällen nur eine Zinsberechnungs-, aber feine Rechtsgröße iſt, die 
Einftellung der Nennbeträge als foldher alfo prinziplos erfcheint. 

Webrigens finden wir in den Bilanzen derjenigen Hypotheken⸗ 
banken, deren Pfandbriefe über Pari rüdzahlbar find oder melde 
Prämienpfandbriefe ausgegeben haben, regelmäßig ein bezügliches 
paffives Konto (Amortifationszufchlagstonto,25%) Brämienfondstonto 254) 
u. dgl). Nad den preubifhen Normativbeftimmungen ($ 2) ift Die 
Ausgabe von Pfandbriefen, deren Einlöfungsbetrag den Nennwerth 
überfteigt, nicht mehr geftattet. 

Ob aber bei Bemeflung diefer Konten willfürlich verfahren wird 
oder ob. diefelbe nach rechnerifchen Grundfähen erfolgt, Täßt fi) aus 
den Bilanzen nicht erjehen. 35) 

In dem Entwurf der neuen Normatiobeftimmungen für Die 
Preußifchen Hypothekenbanken fand fi die Beitimmung, dab das 
Disagio entfprehend feiner planmäßigen Tilgung, fpäteftens aber 
in fünf Jahren vom Tage der Entitehung abzufchreiben fe. In 
der Begründung hierzu wird ein greifbarer Grund, weshalb eine 
Tilgungsfrift des Disagiokontos von fünf Jahren feitgefegt werde, 
nicht angegeben.) Wenn fchließlich in der enbgiltigen Faflung der 
Normatiobeftimmungen®57) den Hypothelenbanten die Verrechnung 
des gefammten im Berichtsjahre bei Begebung von Pfandbriefen 


3) Preuß. Bodenkreditbank (GA. II S. 2331), Preuß. Zentralboden- 
Trebitanftalt (G.A. II ©. 671). 

») Deutfche Hypothekenbank zu Meiningen (G.A. II ©. 338). 

285) In der Bilanz des Credit foncier de France finden wir in den 
Daffiven einen Poften „provision (Dedung) pour l’amortissement des 
emprunts“, deſſen einer Theil in dem Bericht dahin erläutert wird: Les 
provisions ordinaires, qui ont pour but de maintenir, au point de 
vue du Orédit foncier, pendant toute la durée de chaque emprunt 
un taux uniforme de revient (intöröts, primes et lots). 

266) Bol. Deutfcher Defonomift 1892 ©. 550, 552. Ein näheres Ein- 
gehen auf den angegebenen Grund erübrigt fich, weil der Entwurf in dieſem 
Punkte geändert wurde. 

227) MA. vom 7. Juli 1893. 


Elſenbahn⸗ 
obligationen. 
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entſtandenen Disagios zu Laſten des Berichtsjahrs auferlegt iſt, jo 
dürften hierfür finanzpolitiſche Erwägungen maßgebend geweſen fein. 
Dean hindert hierdurch nämlich Die Hypothekenbanken, Pfandbriefe 
erheblih unter Bari auszugeben. Zur Zeit der Yeitftellung der 
Normatinbeftimmungen ftanden Preußiſche 3prozentige Anleihen nod 
unter 90 pCt. Der Staat hatte ein nterefie daran, daß Teine 
weiteren Zprogentigen Werthpapiere emittirt merden, damit fidh der 
Kurs der Zprozentigen Staatspapiere heben könne. Durch jene Be 
ftimmung verſchaffte fi) der Staat fomit in gewiſſem Sinne gegen- 
über den Hypothekenbanken die Dlöglichkett, eine unbequeme Konkurrenz 
berjelben bei feinen finanziellen Operationen zu hindern. Selbftredend 
find die den Normatiobeitimmungen unterworfenen Gejellichaften, 
melde eine entfprechende ftatutarifche Vorfchrift aufnehmen mußten, 
an biefe gebunden; im Uebrigen kann aber benjelben eine Bedeutung 
für die Bilanzen von Hypothekenbanken nicht beigelegt werben. 


8 118. 2. Die übereinftimmende Praris der englichen, fran- 
zöfffchen und im Mefentlihen auch der deutihen Eifenbahngeiell- 
Ichaften geht dahin, die durdy Ausgabe der Obligationen über oder 
unter Bari entftehenden Differenzen nicht als Jahresgewinn reip. 
Jahresverluſt anzuſehen. 

Die engliſchen Eiſenbahnbilanzen ſind, wie wir bereits oben 
(8 110) geſehen haben, nad) der Regulation of Railways act von 
1868 in zwei Theile getheilt: receipts and expenditure on capital 
account, welches die erzielten Einnahmen aus ausgegebenen Aktien 
und Obligationen und die Ausgaben für die Betriebsanlagen auf 
führt, und general balance sheet, meldyes von den vorftehenden 
beiden Poſten nur den Saldo, im Uebrigen aber die vollftändige 
Bilanz enthält. Auf dem capital account finden ſich die effektiv 
für die Obligationen vereinnahmten Beträge. St bei der Ausgabe 
ein Ngio erzielt worden, fo bleibt dasſelbe unabänderlich und un⸗ 
vertheilbar als „Premiums“ in den Einnahmen ftehen ;258) es bildet, 
nad) der Ausdrucdsmeife des deutichen Rechts, einen Reſervefonds. 
Sind dagegen bei der Ausgabe von Obligationen gegenüber dem 
Nominalkapital Berlufte entftanden, fo werben diefelben auf Anlage 


358) Bericht der London &. North-Western Railway Company und 
ber Midland Railway Company für das erfte Semefter 1885. 
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konto (expenditure) übernommen und zu den Koften desjelber ge 
recynet.239) 

Sm der Praxis ber franzöfiichen Eifenbahngefellihaften?%) wird 
als Schuld der Gejellihaft dauernd nur der Erlös der Obligationen 
angefehn, die prime de remboursement aber nur als eine Yus- 
gabe betrachtet, welche diejenigen Jahre belaftet, in denen die 
Ziehung der Obligationen ftattfindet. Eine Berechnung bes Ders 
zeitigen Paſſivwerths bderfelben mit Rüdfiht auf die fpäter 
fällig werdenden Obligationen findet nicht ftatt. Nacd) Courcelle- 
Seneuil?%) fcheint vielfach folgende Buchungsweiſe üblich zu fein. 
Sn die Paſſiven wird gefeßt unter dem Namen „Ressources“ 
der Kafjenerlös der Obligationen, außerdem aber unter dem Namen 
„Obligations“ der Nennbetrag derfelben, mogegen berfelbe Nenn- 
beitrag unter dem Titel „Amortissement“ in die Altiven gejebt 
wird. Da „Amortissement“ und „Obligations“ glei find und 
feinen reellen Charakter haben, jo könnten diejelben einfach fort- 
gelaffen werben; wir haben hier zwei fid) aufhebende ideelle Poſten 
vor uns, welche wenigftens nach deutſchem Recht gerade deshalb nicht 
eingeftellt werden dürften. Im weiteren Verlauf kommen allerdings . 
Differenzen zwifchen den beiden Poften „Obligations“ und „Amor- 
tissement“ vor. Wird eine Obligation ausgelooft, jo wird nämlich 
das Konto „Amortissement“ um diefen Betrag vermindert, während 
das Konto „Obligations“ fi) nur um diejenigen Beträge ermäßigt, 
welche effeftiv zur Einlöfung gelangt find. Die Differenz zroifchen 


220) So findet fi) in dem capital account ber Halbjahrsrechnung der 
Mexican Railway Company für erſtes Semelter 1885 unter expenditure: 
discount on 6 per cent Second Mortgage Bonds (diefelben wurden im 
Laufe des Jahres emittirt) und Expenses on issue of Second Mortgage 
Bonds. | 

00) Bol. hierzu Didier im Journal des soci6tss VI p. 147, Jahres- 
beridt der compagnie des chemins de fer de Paris & Lyon et & la 
Mediterrande für 1884 (Paris, Dupont 1885), der compagnie des chemins 
de fer de l’Est für 1884 (Messager de Paris vom 6. Mai 1885), vgl. 
auh für fonftige inbuftrielle Geſellſchaften Sahresbericht der compagnie 
universelle du canal maritime de Suez für 1884 (Le Canal de Suez, 
Bulletin döcadaire No. 484 bis), der compagnie Madrilöne d’6clairage 
et de chauffage par le gaz für 1884 (Paris, Mouillot 1885), lebtere 
wohl dem fpanifchen Aktienrecht unterftehend. 

361) Praité de comptabilit& p. 122, 125. 








y% 
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den beiden Konten ftellt alfo den Betrag der ausgelooften, aber noch 
nicht eingelöften Obligationen dar. Die bilanzmäßige Klarftellung 
diefer Vorgänge würde aber einfacher und deutlicher erreicht werben 
können, wenn man nur dieſe Obligationen in bie Paſſiven ftellen 
würde. Am Ende der Amortifationsperiode find „Amortissement“ 
und „Obligations“ auf Null reduzirt, während der Bolten Ressources 
als Paſſivum in der urſprünglichen Höhe verbleibt und hierdurd 
ausmweift, daß von dem Gewinn eine folde Summe, melde dem Er- 
löfe der Obligationen entjpridt, nicht zur Bertheilung unter bie 
Aktionäre, fondern zur Bezahlung von Schulden verwandt ift. 

Auch die deutſchen Eifenbahngefellichaften jehen die Kursverluſte 
bei Ausgabe ihrer Obligationen nicht als Jahresverluft an. 22) Gie 
gleihen die Kursverlufte nicht nach rechneriihen Grundfägen all- 


maͤhlich aus; fondern feßen fie theils als befonderes Konto (Disagio- 


konto) unveränderlidh in die Altivfeite,28) theils geben fie denjelben 
einen Ruhepoften im Baulonto, indem fie die Hursverlufte zu den 
Finanzirungskoſten rechnen. 

Da die zur Einlöfung der amortifirten Obligationen erforders 
lichen Beträge, wie wir oben ($ 54) gejehen haben, bei Eifenbahn- 
gejellichaften faft durchweg aus dem Reingewinn entnommen werden, 
fo wird zwar, da bie gefammten Beträge ber amortifirten Obligationen 
auch fernerhin als Paſſivum in der Bilanz figuriren, der Kursverluſt 
wenigftens bezüglicdy derjenigen Obligationen amortifirt, melde in 
dem betreffenden Jahre zur Einlöfung gelangen. Im Uebrigen findet 
aber eine Amortifation des Kursverluftes nicht ftatt. 

Diefe Art der Bilanzirung würde richtig fein, wenn für Die 
Altiengefellichaften, was früher ja mehrfah behauptet wurde,26% 


363) Bol. v. Strombed in Buſchs Archiv Bd. 38 ©.56 f., Schüler 
in der Zeitung bed Vereins deutfcher Eifenbahnverwaltungen, Koch in den 
Verbandlungen der Eifenbahn-Unterfuhungstommiffion ©. 1786. 

03) Aachener Induſtriebahn (Saling ©. 5), Heſſiſche Ludwigsbahn 
(Saling ©. 146); vgl. auch in der Bilanz der Berlin-Potsdam- Magdeburger 
Gifenbahngef. den Poften: Betheiligung an der Stadtbahn infl. 51538 
Kapitalbefchaffung (Saling ©. 404). Unverftänblidh ift die Bemerkung 
Laskers in der Eifenbahn-Unterfuhungstommilftion, daB die Kursverlufte 
‚mir als Durchgangspoſten“ in die Aktiven geitellt wärben. Prot. ©. 1786. 

s) Vgl. v. Strombed in Buſchs Archiv Bd. 38 def. ©. 87, Anonymus 
in der Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen Bd. 19 S. 2368 ff. 
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Betriebsbilanzen zuläffig wären. Dies ift aber, wie wir oben ($ 108) 
gejehen haben, nicht der Fall. 

Das deutiche Recht fennt nur Bermögensbilanzen, und daher iſt 
es unzuläffig, Schulden anders anzufegen als zu ihrem wirklichen 
Werth.265) Bon diefem Gefichtspunfte aus müfjen die in 88 115, 116 
aufgeftellten Grundjäge über die Bewerthung der Obligationen aud) 
für die Eifenbahnobligationen Pla greifen. Der praktiſche Unter: 
Ihied von der üblihen Buchungsweiſe befteht darin, daß jebt das 
Disagiolonto nur bezüglicd der ausgelooften Obligationen amortiftrt 
wird, mährend nad) der hier vertretenen Anfchauung das Disagio- 
tonto in der eriten Zeit höhere Abjchreibungen erfahren muß — weil 


eben bei den auf Annuitätsberehnungen ruhenden Amortifationg . 


plänen in den erften Jahren nur ein verhältnigmäßig Fleinerer Be: 
trag zur Einlöfung gelangt (vgl. oben S. 432 f.).2°) 

Zu beachten ift, daß feitens der Eifenbahngefellichaften die hier 
vertretene Anficht durch ihre Bilanzen in denjenigen Fällen beitätigt 
wird, in demen fie eine nicht in Obligationen zerlegte Annuitäten- 
Ihuld hatten; in diefen Fallen wurde der Kapitalwerth der Annuitäten 
als Paffivum eingeftellt.267) 

Einen Berluft des Ausgabejahrs ftellen die Kursverlufte, wie 
bereit8 S. 380 erwähnt und im $ 190 näher ausgeführt, nicht dar, 
fondern nur eine befondere Art der Zinsvergütung, und deshalb 
können fie auch nicht dem Baukonto bauernd zur Laft fallen. 


365) Durch Einftellung des Disagiofontos in den im Text als zuläffig 
erflärten Grenzen wifd nur diefer Zweck zum Ausdruck gebracht. Unklar tft die 
mit Beziehung auf das Disagiofonto in der Eifenbahn-Unterfuchungslommiffton 
Prot. ©. 1786 gemachte Aeußerung Laskers, daß im Gegenfab zu ben 
Gifenbabngefellichaften Bankgeſellſchaften nicht das Recht hätten, „Schulden 
in das Aktipum zu feßen‘. Das thut feine Geſellſchaft. Das Diesagiofonto 
ift für alle Arten der Aktienvereine gleich zuläſſig oder gleich unzuläffig. 

»e) Das Schweizer Geſetz vom 21. Dez. 1883 (A.S.NF. VII ©. 429) 
beftimmte in Art. 4 Abf.3: die Kursverlufte auf noch nicht zurückgezahlte An- 
leihen find während der Anleihensdauer zu erfeßen, wobei auf bie bereits ab» 
gelaufene Zeit Nüdficht zu nehmen tft. Für die übrigen Poſten werden bie 
Friften durch den Bundesrath feitgefebt. Val. zu diefer Frage nach Schweige- 
riſchem Necht jebt das Yundesgefeh vom 27. März 1896 (B.BL 48 Jahrg. II 
©. 733 ff.) Art. 9b, 14. 

267) Mecklenburgiſche Friedrich⸗Franzbahn (Saling S. 180); Braun. 
ichweigifche Eifenbahn (Saling ©. 81). 


“ 





Detigetionen 


—* 
adeſellſhaſten. 
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Bei Mmduftriegefellichaften finden wir die verfchiedenften Arten 
der Buchung bes Sursverluftes bei Anlehen. Bald wird derjelbe 
als ftabiles Altivum behandelt,28) bald wird er in willlũrlichen 
Raten getilgt;2®) in neuerer Zeit wird er vielfach ſofort getilgt; bei 
einer Gefellichaft fanden wir — materiell der Hebung der Eifenbahr 
gefellichaften entiprehend — Im Altivum den Poſten „Anleihe 


-negogiirungskonto: bei Rüdzahlung auszugleichender Kursverluft an 


der Prioritätsanleihe*.270) 

Gegenüber allen diefen Berfchiebenheiten muß auch bei dielen 
Obligationen an den vorftehend entwidelten Bewerthungsgrundfähen 
feftgehalten werben. 271) 


00) (Srite ?. . priv. Donaudampfichiffahrts.Gefellfchaft (3.4. V S. 240). 

), Emiſſionsunkoſtenkonto (jährlich 10 Prozent abgefchrieben), Aktien⸗ 
Geſellſch. Egeftorffd Salzwerle (GA. II ©. 511); Prioritätsanleihe Salto 
des Verluftes hei ber Begebung (zweites Drittel abgefchrieben), Hamburg: 
Altonaer Pferbebahngefelihaft (G. A. I S. 198), Anleibe-Unkoftenkonte, 
Dresbner Papierfabrik. 

0) Norddeutſcher Lloyd (G.A. II ©. 567). 

1) Anfcheinend richtig; Prioritätsanleihbedamnofonto- (wirh jährlich ab⸗ 
gelchrieben pro rata temporis), (G.A.I S. %). 
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Achtes Kapitel, 
Befondere Arten von Bilanzen. 


8 119. Die dur Art. 239 (185) des geltenden Aktiengeſetzes 
bezw. S 260 (320) des N. H. G.B. vorgefchriebenen Jahresbilanzen 
find nicht die einzigen, welche rechtlich bezw. thatfächlich in Betracht 
kommen. 

1. Was die Bilanzziehung während bes Liquidations— 
zuftands anbetrifft, jo beftimmt das geltende Altiengeſetz nad) dieſer 
Richtung hin nur, daß die Liquidatoren bei Beginn der Liquidation eine 
Bilanz aufftellen, ohne Verzug in den hierzu beitimmten öffentlichen 
Blättern befannt maden und zu dem Handelsregifter einreichen 
follen (Art. 2443 Abf. 8). Da die Bilanz in erfter Reihe ein 
Bücherabſchluß ift und die Feitftellung des Inventars zur Voraus: 
fegung hat, fo beftimmt fomit das Geſeß: Bei Beginn der 
Liquidation find die Bücher abzuſchließen, ein Inventar aufzunehmen 
und bie Bilanz zu ziehen.1). Da im Gefeh die Vorlegung dieſer 
Bilanz an den Auffichtsrath oder an die Generalverfammlung nit 
vorgefchrieben ift, fo ift eine ſolche Vorlegung auch nicht erforderlich;2) 
Die Nothwendigkeit, die jog. Liquidationsbilang „ohne Verzug” zu 
veröffentlihen, macht fogar die Einholung der Genehmigung un- 
möglid). 

Das R.H.G.B. wiederholt im 8 299 die Verpflichtung zur Er- 
richtung der Liquidationsbilanz; nur heißt es nicht mehr, daß Diele 
„bei“, fondern daß fie „für ben“ Beginn der Liquidation aufzuftellen 


ı) Behrend I ©. 927. 
3) Behrend I ©. 928, Staub $ 7 zu Art. 244a. 


1. Die 
Bllangen 
während ber 
Lquidation. 
a) Liqui⸗ 
dationds 
Bilanz. 
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ift. Auch fehlt die Obliegenheit einer unverzüglien Bekanntmachung; 
dagegen follen auf diefe Bilanz 88 260, 263 bis 267 mit Ausnahme 
ber Beftimmungen über die Gewinnvertheilung Anwendung finden. 
Hiernach ift alfo nunmehr die Liquidationsbilanz Dem Auffichtsrath 
und alsdann ber Generalverfammlung zur Beichlußfafjung vor 
zulegen; die Friften find diefelben, wie fie im 8 260 vorgefehen find, 
fo daß aljo jegt die Liquidationsbilang möglicher Weiſe erft ein 
halbes Sahr nad) Beginn der Liquidation der Generalverfanmmlung 
vorgelegt wird. Die Berpflichtung zur Beröffentlihung tritt erit 
nad) Genehmigung der Bilanz durd die Generalverfammlung ein 
(8 268). 

Was den Zeitpunkt anbetrifft, auf welchen die Liquidationshilan; 
zu ziehen ift, fo ift fchon für das geltende Recht nad) gemeiner An- 
fiht der Tag der Auflöfung maßgebend®), und für das N.H. GB. 
wird nach der Faflung des 8 299 Abi. 1 (Bilanz für den Beginn 
der Liquidation)*) kaum ein Zweifel darüber fein können, daß der 
Geſetzgeber dies beftimmen wollte. Gegen die praftifhe Durchführ: 
barkeit diefer Beitimmung beftehen aber erhebliche Bedenken. Es iſt 
durchaus nicht nothmendig, daß der Liquidator im Augenblid dei 
Auflöfung fon fein Amt antritt. Er Tann 3. B. in der die Auf 
Löfung beichließenden Generalverfammlung gewählt werben und erft nad} 
einigen Wochen über die Annahme des Amtes fich äußern; die Er: 
nennung der Liquidatoren fann auch durch das Gericht erfolgen. Man 
zwingt dann den Liquidator, eine Bilanz auf einen Zeitpunkt zu 
maden, in mweldem er der Gejellihaft nicht angehörte. Er kann 
fi) nur dadurch helfen, dab er eine Inventur auf einen fpäteren 
Zeitpunft macht und daß er auf Grund der inzwiſchen in den 
Büchern vermerkten Ein⸗ und Ausgänge rückwärts ein Inventar für 
den Beginn der Liquidation Fonftruirt. Der Bilanz liegt dann eine 
theilmeife fingirte Inventur zu Grunde. Freilich ift ein Vorftand, 
der nad) Beginn eines Geſchäftsjahrs eingetreten ift und für Auf 
ftelung einer Bilanz für den lebten Tag des vorigen Gelchäfts- 
jahres forgen joll, in gleicher Yage; er wird durch einen entiprechenden 
Vermerk im Geſchaͤftsbericht fein Gewiſſen erleichtern müſſen. 

2) Ring ©. 671, v. Vöolderndorff ©. 737f. Staub a. a. O. 


4) Sn der Denkſchrift (I ©. 161) heißt es noch deutlicher: „für den 
Zeitpunft der Eröffnung der Riauidation.” 
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Da eine „Bilanz“ gezogen werden fol, fo ergiebt fi) von jelbit, 
daß die allgemeinen Grundfäte für Bilanzen aud) auf die Liquidations- 
bilanz Anwendung finden. Dies wird aud in der Dentihrift zum 
N.H. G. B. ausdrücklich anerfannt, indem dort 8 37 des Entwurfs 
(S 40 R.9.8.3.) auch für die Schlußbilanz für anwendbar erflärt 
wird.d) Daraus folgt zunächſt, daß der Aufbau und die Grund: 
züge der Bilanz feine anderen find, als diejenigen jeder anderen Bilanz. 
Gelbftredend find fchon in der Kontirung diejenigen Yenderungen zu 
berüdfichtigen, welche die Liquidation der Gefellfchaft mit ſich bringt. 
Hierher gehört vor Allen der Charakter der SKtapitallonten; da das 
gefammte Vermögen, foweit es nicht zur Zahlung von Verbindlich⸗ 
keiten erforderlich ift (aljo das Reinvermögen), gleihmäßig nunmehr 
nad Tilgung der Schulden unter die Aitionäre vertheilt wird, zu 
welchem Zwecke dasjelbe angefammelt fein und welchen Urjprung es 
haben mag, jo erübrigt fi) 3. 3. die Trennung der Sapitalkonten, 
und e8 mag nicht geradezu unzuläffig fein, während der Liquidation 
das Altienfapital-, Rejervefonds- und Gewinn und Berluftlonto in 
der Bilanz zu einem einheitlichen Kapitalkonto der Aktionäre zu ver- 
fchmelzen. Wünſchenswerth ift eine ſolche Verſchmelzung aber nicht; theils 
im Intereſſe der Weberfichtlichkett, theils zur Vermeidung etwaiger 
Weiterungen bei Lanbesfteuern.s) 

Dies gilt entfpredend auch von der Bemwerthung. Bezüglich 
dieſer erflären für das geltende 5.9.8. Behrend und Staub, daß 
die für die Jahresbilanzen der Aktiengefellfchaften geltenden befonderen 
Beitimmungen feine Anmendung finden.) Aus dem Wefen ber 
Liquidation folge lediglich, daß die Liquidationsbilang eine Ber: 
mögensbilanz jein müffe, die ben derzeitigen Werth des Gefellichafts- 


5) Denkſchrift I ©. 137. 

%) Bol. Entſch. des O.V. G. in Staatsfteuerf. V S. 213, wonach bie 
Reſerven ihren Charafter auch während der Liquidation behalten. 

) Bebrend I S. 927, Staub 87 zu Art. 244. Beide beziehen ſich 
für ihre Anfiht auf meine Ausführung in der erften Auflage diefes Buchs 
$& 64 (& 74 der 2. Aufl); indeflen beruht dies auf mißverftändlicher Aus⸗ 
legung der angeführten Stelle. Wohl habe ich hervorgehoben, daß die Werth. 
anfäbe bei einer in Liquidation befindlichen Geſellſchaft andere fein müflen, 
als bei einer im Betrieb befindlichen Geſellſchaft; keineswegs aber habe 
ich behauptet, da die für Aftiengefellichaften geltenden allgemeinen Grunbfäge 
der Bilanz an fich für die Liquitationsbilang unanwendbar feien. 
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vermögens veranichaulicht, und zwar ben Werth, der fidh bei ber 
Realiſirung desjelben vorausfichtlih ergebe; der vorausfichtlidhe 
Realiſirungswerih müfle auch dann eingeftellt werden, wenn eine 
andere Verwerthung in Ausſicht genommen je. Die Antıdt kann 
in Diefer Allgemeinheit fchon deswegen nicht für zutreffend erachtet 
werden, weil die bejonberen aktienrechtlichen Beſtimmungen über bie 
Bewerthung in den Bilanzen mit einer Ausnahme gar nicht den 
Altiengefellfehaften eigenthümlidh find, vielmehr thatfähli nur 
wiedergeben, mas ohnehin jeder Kaufmann beobadyten muß unb 
darf. Dies gilt insbejondere von den Betriebsgegenftänden, beren 
Bewerthbung nad den im Art. 185a Hilf. 3 für Aftienvereine ge 
gebenen Grundfägen ganz allgemein jeitens des Handelsſtands er- 
folgt. Was ſich durd die Liquidation hier ändert, ift nicht das 
Prinzip, fondern die Anwendung bes Prinzips. Denn ſämmtliche 
Anlagen des Altienvereins hören in Folge des Liquidationsbefchluffes 
auf, Betriebsgegenftände zu fein; fie tommen daher nunmehr nad 
ihrem bejonderen Berlaufswerth für das Unternehmen in Beiracht. 
Daß hierdurch thatjächlich eine Aenderung des Werthanjages in 
den meilten Fällen bedingt fein wird, ift außer Zweifel; rechtlich 
bat fi an den Bilanzgrundfäßen aber darum noch nichts geändert. 
Der individuelle Werth der Objekte ift fernerhin auch infoweit zu 
berüdfichtigen, als die vorausfihtlihe Art der NRealifirung in 
Betracht gezogen werden muß. Eine in Liquidation befindliche 
Terraingefellichaft war in Folge Behrends entgegengejegter Anfidyt®) 
im Zweifel, ob fie die ihr verbliebenen zweiten Hypotheken zu ihrem 
Nennwerthe oder nur mit einem Damno in die Bilanz feßen dürfe: 
thatfächlih waren nah Anſicht der Liquidatoren dieſe Hypotheken 
nur mit einem erheblichen Damno zu verlaufen, während die Gejell- 
Ichaft beabfichtigte, fie zu behalten und bei Fälligkeit einzuziehen, in 
diefem Falle auch auf vollftändige Zahlung der Hypothelen zu rechnen 
war. Es ift fein Grund abzujehen, weshalb in einem ſolchen Fall 
die Liquidatoren nicht die Art, wie die Hypotheken verfilbert werden 
jollen, in Betracht ziehen follen und weshalb fie ben allgemeinen 
Realifirungswerth anfegen müfjen. 

Nur in einem Punkt enthalten die Beſtimmungen des Urt. 185, 


°) Bebrend I ©: 928 Anm. 23. 
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N.H.G. B. 8 1 Beionderheiten für die Altienvereine — fie dürfen 
nad Ziff. 1 und 2 Werthpapiere und fonftige Gegenftände nicht zu 
einem höheren Betrage als zum Anfchaffungs- oder Heritellungspreis 
anfegen, auch wenn der Werth ein größerer ift. Es ift bereits oben 
(S. 337) dargelegt, dab dies nicht ſowohl ein Bilanzgrunbfag, als 
vielmehr ein Grundfaß über die Gewinnvertheilung ift; Derjenige 
Theil des Vermögenszumachfes, meldher fi) aus nicht realifirten 
Gewinnen ergiebt, fol zu Dividendenzahlungen nicht verwandt werden. 
Mit der Liquidation entfällt diefer Gefichtspuntt; Dividenden werben 
nicht mehr vertheilt — nur VBermögensauftheilungen finden unter 
den im Gefeß vorgefehenen Kautelen noch ftatt. Deshalb find in ber 
Liquibationsbilanzg, welche ja lediglich die Feitftellung des Ver⸗ 
mögenswerthes ohne alle Folgen für eine Gemwinnvertheilung be 
zwedt, alle Gegenftände ohne radhat auf ihren niedrigeren An- 
ſchaffungswerth anzuſetzen. 

Das N.H.G.B. beſtimmt in 8 299 Abf. 2 bezüglich der Liqui⸗ 
Dationsbilanz, daß die SS 260, 263-267 auf diefelben Anwendung. 
finden, nidt aber die 88 261 und 262, weldhe die bejonderen 
Bilanzgrundfäße der Aktiengejellihaften bezw. die Grundſätze über 
den Refervefonds enthalten. An dem vorftehend dargelegten Rechts⸗ 
zuftand bezüglich bes Inhalts der Bilanzen wird hierdurch nichts ge 
ändert. Alle Gegenftände müflen ſchon nad) den allgemeinen, auch 
bezüglich der Bilanzen der Einzelfaufleute geltenden Grundfäten nad) 
ihren individuellen Werth aufgenommen werden. Diefer Umftand 
ſchließt aber thatſächlich in der Regel eine Einftellung über dem 
Markt und Börfenpreis aus ($ 261 Ziff.1, vgl. oben S. 361). Anderer: 
feits fchließt es rechtlich nicht die Einftellung zum bejonderen Betriebs- 
werth aus ($ 261 Ziff. 8), der nur aus dem thatſächlichen Grunde, 
weil alle Gegenftände nunmehr zur Veräußerung bejtimmt werden, nicht 
mehr eingeftellt werben kann (vgl. oben ©. 328). Organiſations⸗ umd 
Bermwaltungstoften können als joldhe fo wenig in die Liquidation mie 
vorher in die Aktiven gefeßt werden (8 361 Ziff. 4). Der Erneuerungs: 
fonds fällt aus dem thatſächlichen Grunde fort, weil diefer nur bei 
Gegenftänden, welche nicht zur Veräußerung beitimmt find, angejebt 
werden kann, während es nad) der Auflöfung der Geſellſchaft jolche 
Gegenftände nicht mehr giebt. Eine Nothmwendigleit, den Rejerve 


fonds und ben Gewinn refp. Verluft befonders anzugeben, eriftirt 
Simon, Bilanzen. 8 Aufl 
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nicht mehr, weil rechtlich nur noch veriheilbares Reinvermögen in 
Betracht Ffommt. 9) 


S 190. Nah der in ber Literatur allgemein vertretenen 
Anfiht müſſen auch während des Liquidationszuftands alljährlid 
Bilanzen gezogen werden; Dagegen befteht eine viel erörterte Streit 
frage darüber, ob für bie ferneren Bilanzziehungen zeitlidh das 
Ziquidationsjahr, d. h. dasjenige Jahr, welches mit bem Salender- 
tage des Liquidationsanfangs beginnt, oder das urfprüngliche, insbei. 
alfo das im Statut vorgefehene Geichäftsjahr, maßgebend ift.10) 

In der bis in die jüngfte Zeit vom Berliner Regifterrichter ge 
billigten Praxis ift man dagegen überwiegend von der Anſicht aus- 
gegangen, daß während ber Liquidation jährliche Bilanzen überhaupt 
nicht gezogen werben müſſen. Diefe vom I. Givilfenat des Kammer: 
gerichtsil). neuerdings als unzuläffig bezeichnete Praris war indefien 
nad biesjeitiger Auffaffung mit dem geltenden Handelsgefegbud 
durdaus im Einklang. 


uch — — — — 


°) In der Denkſchrift (I S, 161, II S. 175) heißt ee: „Sine in dieſer 
Meile aufgeftellte Eröffmmesbilan; (d. 5. die Liquidationsbilan) kann aller- 
dings nicht ohne Weiteres als Schlußbilanz für das letzte Geſchaͤftsjahr ber 
Geſellſchaft dienen, und wenn es ſich im einzelnen Falle darum handelt, einen 
Gewinn für diefes Jahr feftzuftellen, fo werben die mit Nüdficht auf die 
Vorſchriften des 8 238 (jetzt 8 261) nothwendigen Abweichungen bon ber 
Gröffnungsbilang in einer befonderen Bilanz erfichtfich gemacht werden müflen.“ 
Kurz vorher wird indeflen mit vollem Recht hervorgehoben, daß während der 
Liquidation Gewinnvertheilungen nicht ftattfinden; dies gilt auch für das ber 
Limidation voraufgehende Geſchäftsjahr, fofern die Vertbeilung erft während 
der Liquidation ftattfinden könnte, da auch der Gewinn des letzten Geichäfts: 
jahrs Theil des Vermögens tft und biefes nur noch nad Maßgabe des & 301 
vertbeilt werden darf. Denkbar iſt diefe Schlußbilanz nur wegen etwaiger 
Tantiemen; doch erfcheint mindeftens zweifelhaft, ob — dies ift der wichtigſte 
Kal — ein Vorftand verlangen Tann, dag fiir die Tantiemeberechnung eine 
Anlage noch als Betriebsgegenitand betrachtet werden darf, während fie that⸗ 
fächlich DVeräußerungsgegenitand geworben tft. 

10) Für die erftere Anſicht Motive IS. 372, Kayfer©. 176, Gareis⸗ 
Fuchsſsberger ©. 542, v. Vöolderndorff S. 7385, Behrend I ©. 929; 
für die letztete Ring ©. 671, Staub $ 7 zu Art. 244a, Eſſer ©. 216, 
Hergenhabn S. 222, Peterfen-Pehmann ©. 576, Willenbücer 
©. 314. 

1) Johow, Jahrbücher XIV ©. 238. 
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Die Verpflichtung zur jährlichen Ziehung von Bilanzen Liegt dem 
Kaufmann ob (Art. 29). Wenn Jemand bie Kaufmannseigenihaft 
verliert, d. 5. nicht mehr gemerbsmäßig Kandelsgefchäfte betreibt 
(Art. 4),12) fo erlifcht feine Berpflichtung.’®) Dasfelbe gilt von 
Handelsgeſellſchaften (Art. 5); ihr Gemerbebetrieb erliiht mit dem 
Eintritt des Liquidationszuftands; an Stelle der Abficht, Handels⸗ 
geihäfte zur dauernden Gewinnerzielung zu machen, tritt die Abficht, 
das Bermögen zu verfilbern und nad) Abtragung der Schulden unter 
die Geſellſchafter zu vertheilen.14) Aus den allgemeinen Grundjäßen 
des Handelsgefeßbuchs kann fomit eine Verpflichtung zur Ziehung 
von Jahresbilanzen während. ber. Liquidation nicht hergeleitet werden, 

Für Kommanditgefelihaften auf Aktien ift denn auch eine folde _ 
Verpflichtung nicht behauptet worden. Nur für Altiengefellihaften 
geichieht Dies. Die Anficht wird Damit begründet, daß nad) Art. 244 a 
Abf. 2 die Liquidatoren die Rechte und Pflichten des Vorſtands haben, 
ber Borftand aber jährlich eine Bilanz für das verflofiene Geſchaͤfts⸗ 
jahr vorlegen müſſe. 

Diele Beitimmungen können aber bie daraus gezogene Folgerung 
nicht deden. Denn von einem „Geihäftsiahr” kann überhaupt nicht 
mehr die Rede fein, nachdem ber Gewerbetrieb aufgegeben iſt. Mag 
man unter Geſchäft „einen die Gegenftände ber gewerblichen Thätig⸗ 
teit des Kaufmanns wie die Beziehungen und Verbältniffe, in denen 
biefelbe zu Tage tritt, umfaſſenden Inbegriff“10) oder die Gelegen- 
heit zum @emwerbebetrieb16) oder den Betrieb des Handelsgewerbes17) 
verjtehen, oder mag man eine ber jonftigen Erklärungen heranziehen, 








12) Entſch. des RO.H.G. VI ©. 47. 

22) Nicht zutreffend, daher auch die Anfiht Behrends (I S. 929), 
welcher zwar die Vorlegung ber Bilanz an die Generalverfammlung nicht 
für erforberlich erachtet, aber aus Art. 29 die Verpflichtung zur jährlichen 
Aufitelung einer Bilunz berleitet. 

16) Entſch. des RO.H.G. XII ©. 224, Staub $ 5 zu At. 4; un- 
richtig R.D.H.G. XXIII ©. 14. 

1) Behrend, Handelsrecht IS. 202; Ahnlih Staub $ 2 zu Art. 22: 

„KRompler alles deſſen, was zum Betrieb des Dandelögewerbes gehört.“ 

16) Regelsberger in der Zeitfchrift für daB gel. Handelerecht XIV 
S. 12, Entf. des RO.H.G. UI ©. 51. 

ın) Simon in ber Zeitfchrift Für das gef. Handelsrecht XXIV ©. 121. 

29* 
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welche über ben Begriff des Hanbelsgejchäfts gemacht find 1) — jeden- 
falls ift ohne Gewerbebetrieb ein „Geſchaͤft“ nicht denfbar. Sprach⸗ 
gebräudlicy wird gefagt, dab der Kaufmann fein „Geihäft“" aufgiebt, 
menn er ben Gemwerbetrieb einftellt und ſich nur nod mit der Ab- 
mwidlung desfelben beſchäftigt. Ebenmähßig Tann von einem „Se 
ſchäftsjahr“ nicht mehr die Rede fein, menn ein „Geſchäft“ nicht 
mehr vorhanden ift.19) Wenn daher aud) die Liquidatoren der Altien- 
geſellſchaft die Pflichten des Vorſtands haben und lekterer jährlich eine 
Bilanz „für bas verfloffene Geſchäftsjahr“ aufftellen mußte, jo wird 
die bezügliche Vorſchrift des Art. 239 für die Liquidationszeit Dadurd) 
hinfällig, daß ein „Geſchaͤftsjahr“ nicht mehr eriftirt und daher aud) 
eine Bilanz für ein ſolches gar nicht mehr aufgeftellt werben kann. 

Unerheblid, it, baß bei der Liquidation einer Aftiengefellichaft 
diefe für die Zwecke ber Liquidation und bis zu deren Beendigung 
als fortdauernd behandelt wird.) Denn abgejehen davon, daß die 
juriftifhe Perfon als ſolche mit der Liquidation ihre Endſchaft er- 
reicht und durch die Aufrechterhaltung der Organifation fi nur ein 
förperfchaftliches Nadjleben in einem Fortbeftande der fubjeltiven 
Verbandseinheit Außert,21) fo kann doch Bierburd, jedenfalls Die 
Thatfahe, da im Liquidationsftadbium ein Gewerbebetrich nicht 
ftattfindet, nicht aus der Welt gejchafft werden?) und daher von 
einem Geſchäftsjahr nit mehr die Rede fein. 


ss, Simon a. a. O. ©. 109. 

) Sn Steuerfachen ift allerdings der Sab aufgeltellt worden, daß der 
Eintritt der Liquidation zwar die Vermuthung begründe, daß die erwerbende 
Thätigkeit beendigt fei, daß diefe Vermuthung aber durch bie thatfächliche 
Feftftellung im Gingelfalle widerlegt werten könne. Entſch. des O. V.G. 
vom 31. Januar 1895 (Holdheims 3. IV ©. 141). Diefer Satz ift aber 
. Schon deswegen nicht zutreffend, weil Liquidatoren, welche das Gewerbe fort- 
führen, alfo neue Geſchäfte zu anderen Zwecken als zur Abwicklung eingeben, 
ihre Vollmacht überfchreiten würden. 

”) Entſch. des RO.H.G. XVI ©. Buff, XIX ©. 163 u. a. 

sı) Gierke, Die Genoflenfchaftstheorie und die Rechtſprechung ©. 892; 
vol. au Ring ©. 660. 

», Dies felbft danıı, wenn man annimmt, daß auf die in Liquibation 
befindliche Aftiengefellichaft, weil jie Handelsgeſellſchaft fet, die in Betreff der 
Kaufleute gegebenen Beftimmungen nah Art. 5 H.G.B. ſchlechthin An- 
wendung finden R.O. H.G. XXI ©. 329) — eine Annahme, welche übrigens 
bedenllich erſcheint. 
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Für das N.H. G. B. find alle vorerörterten Streitfragen gelöft — 
freilidh in der Hauptſache im entgegengefegten Sinne. Zunächſt foll, 
was vom gejeßgeberifchen Standpunkt aus durchaus gerechtfertigt 
tft, nad) S 299 Abſ. 1 „für den Schluß jebes Jahres“ eine Bilanz 
gezogen werden.) Bezüglid) des mahgebenden Zeitpunftes ber 
Bilanzziehung ift den Gefellihaften vollftändige Freiheit gelaflen; 
„das bisherige Geihhäftsjahr) kann beibehalten werben.” Wer 
Darüber zu befinden hat, wird nicht gejagt; man wird jedenfalls 
einen bezüglichen Beſchluß der Generalverfammlung für ausreichend 
erachten. Im Webrigen wirb über dieſe Bilanzen — ebenſo wie für 
die Liquidationsbilang — beftimmt: 

Die Vorfchriften der 88 260, 263 bis 267 mit Ausnahme 
derjenigen über die Seroinnveribeilung finden Anwendung, 
die Borjchriften der SS 261, bleiben außer Anwendung. 


&s gilt aljo über Inhalt und Feftellung genau dasjenige, mas 
bezüglich der Eröffnungsbilanz gejagt ift. Hervorzuheben ift, baß, 
während im erften Entwurf ($ 272) auch die Beftimmungen über 
die Gewinn⸗ und Verluftrechnung für die Liquidationszeit nicht gelten 
jollten, im zweiten Entmurf (8 290) diefe Ausnahme wieder geftrichen 
und dies damit begründet wurde, *) daß die Altionäre wiflen müßten, 
wie die im Laufe der Liquidation fi ergebenden Mehreinnahmen 
und Ausfälle entftanden find. Hiernach müfjen Bilanz, Gewinn⸗ 
und PVerluftre[hnung und Gefchäftsbericht weiter mie bisher auf 
geitellt werden, und fämmtlihe Organe der Geſellſchaft — unter 
Erjat des Borftandes durch die Liquidatoren — bei der Feltitellung 
der Yahresrechnungen mitwirken. Die Nothmwendigkeit der Gewinn⸗ 
und Berluftrechnungen ergiebt zugleich, daß Die Doppelte Buchhaltung 
bis zur Beendigung der Liquidation beizubehalten ift.2%) 

8 121. Nah Art. 245 Abſ. 4 H. G.B., bezw. 8 302 Abf. 1 
N.H. G. B. ſoll bei Beendigung der Liquidation die Schlußrechnung gelegt 
werden. Bon diefer Schlußrechnung läbt ſich negativ jagen, daß fte 
feine Bilanz fein darf. Würde man fi) bei der Schlubrecdhnung 


38) Pol. auch Genoſſenſchaftsgeſetz $ 87 Abſ. 1, Gef. über die Gef. mit 
befchr. Haftung v. 20. April 1892 8 72 Abſ. 2. 

20) Hier wird allerdings das Wort „Sefchärtsjahr" auch Für die Liquidations⸗ 
zeit angewandt; dem Sprachgebrauch und der Sachlage tft Died gewiß; zuwider. 

3) Denfichrift II ©. 175. 

20) Dal. oben 8 24. 


c) Schluß 
rechnung 
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auf eine ſolche befchränten, fo würde ber Inhalt derfelben regelmäßig 
ein außerordentlich dürftiger fein. Denn bei Beendigung der Liqui⸗ 
dation find die Schulden, fomweit die Altiven hierzu ausreichen, be 
richtige. Die Aktiven find verfilbert; ausgenommen hiervon ſind 
nur Die völlig werthlofen Gegenftände und Forderungen. Die Bilanz 
würde daher nur einen SKaflebeftand und einen mit Null au& 
zumwerfenden Bolten für unverwerthbare Altiven enthalten, während als 
einziges Paſſivum das etwa noch nicht heimgezahlte Aktienkapital und 
der etwaige Weberfhuß figuriren würde. Dies würde zwar eine 
„Schlußbilanz“, aber feine „Schlußrechnung“ fein und, da bas Geſetz 
ausdrüdlic eine Schlugrehhnung verlangt, fo wird man annehmen 
müffen, daß basfelbe eine Schlußbilang nicht für ausreichend erachtet. 

Es wird daher in jedem Einzelfalle zu prüfen fein, weldye That- 
fachen angeführt und Nachweiſe erbracht werden müflen, um der 
Seneralverfammlung die erforderliche Grundlage für die Entlaftung 
. zu gewähren. Geſchaͤftliche Rüdfichten, welche die Geheimhältung 
von Einzelheiten verlangen, find nicht mehr vorhanden.27) Anderer- 
feits wird nicht in der Generalverfammlung die Borlegung aller 
Bücher und Rechnungsbelege verlangt werden fünnen, da die General: 
verfammlung als folche zu einer folden Prüfung außer Stande if. 
Mit vollem Recht hat dagegen 3. B. das Reichsgericht in einem 
Falle, in weldhem die Liquidatoren in Pauſch und Bogen bas Ge 
ſchäft verfauften, nadydem die Geſellſchaft bereits zwei Jahre ſich im 
Liquidationszuftande befunden hatte, Den Nachweis erfordert, mie ber 
Stand des Vermögens im Zeitpunkt der Veräußerung geweſen war.2) 
Denn nur hieraus ermöglicht fih für die Generalverfammlung bie 
Beurtbeilung der Frage, ob. der Verlauf den Intereſſen der Gefell- 
ſchaft entfprady und ob etwa irgend melde Gefellfchaftsorgane fü. 
einen ſchadenbringenden Verkauf verantwortlich ſeien.) 


2) Bol. Art. 246 Abi. 2 H.G. B., s2 ” at 2 N.H. G. B. 

28) Entſch. des R.G. Bd. XXXIV © 

9) Uebrigens überſchritten die — durch einen ſolchen Verkauf 
der Aktiva und Paffiva in Pauſch und Bogen ohne Genehmigung der General⸗ 
verſammlung unter allen Umjtänden ihre Befugniſſe. Bei offenen Handels- 
gefellichaften wirb angenommen, daß hierzu die Genehmigung aller Gefellfchafter 
nötbig fei (Gareis-Fuhsberger S. 271, Staub $ 16 zu Art. 137); 
entiprechend wird für Nftienvereine die Zuftimmung der Generalverfammlung 
gefordert werden müſſen. Dies iſt jebt durch $ 303 N.H.G. B. anerfannt. 
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8122. 2. Nach Art. 06a H. G. B. foll die Kommanditgefellichaft % am bei 
auf Aktien unter den in biefem Artifel näher bezeichneten Voraus: einer 
fegungen in eine Aktiengefellichaft umgewandelt werden fönnen. Die —— 
Uebereinkunft und bie Beſtellung des Vorſtands iſt behufs ber Ein⸗ * * 
tragung durch die perſönlich haftenden Geſellſchafter anzumelden. 
„Zugleich haben dieſe eine Bilanz von dem Tage der Anmeldung —2 
einzureichen und in den hierzu beſtimmten offentlichen Blättern bekannt 
zu machen.“ 

Die Bilanz, um welche es ſich bier handelt, iſt nicht die Ein⸗ 

gangsbilanz der Aktiengeſellſchaft, ſondern die Schlußbilanz der 
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien. Denn fie muß von den perſönlich 
haftenben Gefellfhaftern eingereicht werden; diefe haben als ſolche 
aber feinen Einfluß auf die Eingangsbilanz der Altiengejellichaft, 
welche fpäter vom Vorſtand der letzteren aufgeftellt werden muß. 
Auch befteht zur Zeit der Anmeldung der Uebereinkunft die Gejell- 
Ihaft noch als Kommanditgeſellſchaft auf. Aktien, nicht als Aktien- 
geſellſchaft. Erft „mit der Eintragung (der Webereintunft und des 
Vorſtands) gelten die perfönlich haftenden Gefellihafter als aus: 
geſchieden und bie Gefellfchaft als Akttengefellichaft fortbeſtehend“. 
Bei diejer Bilanz ift Demgemäß auf die Uenberungen, melde bie 
Umwandlung zur Folge hat, insbefondere auf die Verwandlung der 
Kapitalkonten der periönlidy haftenden Gefellichafter in Schuldfonten 
der Aktiengefellfchaft, feine Rüdficht zu nehmen. 

Eine Genehmigung der Schlußbilanz durch die Generalverfamm- 
lung ift nicht vorgefhrieben und daher nicht erforderlih. Da be- 
züglich biefer Bilanz ſachliche Sonderbeftimmungen fehlen, jo ift fie 
nad benfelden Grundfägen aufzuftellen, wie jede andere Bilanz. Es 
müffen alfo Die Bücher abgejchloflen, Inventar aufgemacht und dem⸗ 
naͤchſt die Bilanz gezogen merben. 

Nun fol nah der Bellimmung des Gejehes die eingereichte 
Bilanz „von dem Tage der Anmeldung“ fein. Man verlangt etwas 
Unmögliches, wenn am Tage der Einreihung an das Gericht aud) 
ſchon die auf denfelben Tag gezogene Bilanz fertiggeftellt fein fol. 

Bei dem regelmäßigen Umfang der Gefchäfte einer Kommanditgejell- 
haft auf Aktien fann man annehmen, daß Tage und Wochen ver: 
gehen, ehe Inventarifirung, Buchabſchluß, Bilanzausfertigung erledigt 
werden kann. Der Art. 06a ift in der Reichstagsfommiffion von 
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1884 neu eingebracht und alsbald in ber jekt vorliegenden Faſſung 
angenommen worden. Seine Abficht ift danfenswerth, feine techniſche 
Durdarbeitung aber, wie Dies nicht felten gerade bei den aus parla- 
mentarifcher Snitiative hervorgehenden Geſetzesbeſtimmungen der Fall 
ift, nicht mängelfrei. Dies gilt auch von der gebadhten Borfchrift 
bezüglich der Bilanz, über melde der Kommifltonsbericht®) Fein 
Mort enthält. Die Praris hat ſich nun zu helfen gefucht, indem fie 
dem Rathe Eſſers folgte,81) die Anmeldung nicht Direlt bei dem 
Gericht zu bewirken; der Tag der Ausftellung fei dann für das 
Gericht entſcheidend, die Einreihung Tönne fpäter geichehen, ſobald 
die Bilanz auf den Tag ber Ausftellung fertiggeitellt fei und ein- 
gereicht werden Fönne. 

Diefe Anfiht Eſſers mird bekämpft von Staub%2) und 
Ring.) Diefelben machen geltend, daß der Tag der Anmelbung 
nicht das Datum des Anmeldungsfchriftftüde, fondern der Tag der 
Einreichung bei Gericht ſei. Daß diefe Auslegung mit bem Wort: 
laut vereinbar, ja, daß fie die nädjftliegende ift, wird füglich nicht be- 
ftritten werden können. Da aber anzunehmen ift, daß der Antragfteller 
eine praktiſch brauchbare und nicht eine den Werth des ganzen Ar- 
tikels hinfällig machende Beitimmung treffen mollte, und dba die 
Eiferfche Auslegung zur Noth mit dem Wortlaut des Geſetzes in 
Einflang gebracht werden Tann, jo werden wir derfelben den Borzug 
geben müfjen. Die Rechtawiſſenſchaft erfüllt ihren Beruf nur, wenn 
fie das praktiſche Leben ftets im Auge behält, und vor die Wahl 
geitellt, ob fie einem Geſetz eine nabeliegenbe, aber unpraltiſche ober 
eine gezwungene, aber praktiſch brauchbare Auslegung geben foll, 
muß ſie die legtere mählen.%) 


— — 





20) S. 33f. 

sı) Eſſer Anm. 3 zu Art. 206a, ©. 71. 

22) & 6 zu rt. 2062. 

ss) ©, 141. 

a, Menn Staub und Ring a. a. DO. behaupten, daß feine Schwierig- 
feiten entiteben, weil die Anmeldung bis nach Kerttaftellung der Bilanz ver- 
Ichoben werben Tann, fo ift dieſe Anfiht um fo weniger verftänblidh, als 
diefelben Schriftiteller zutzeffend davon ausgeben, daß der Kaufmann Inventur 
und Bilanz erft am Schluffe des Gefchäftsjahrs auch nur beginnen kann und 
daß die Natur des Gejchäfts über den Zeityunft der Beendigung entfcheibet 
tval. jebt 8 39 Abf. 2 N.H.G.B.). Man denke nun 3.3. an den unendlich 
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Das N.H.G. B. Hat die ſich aus der Faflung des Art. 206a 
H.G. B. ergebenden Schwierigkeiten zu befeitigen gefucht, indem es 
beitimmt: 

333 Abſ. 2. Der Anmeldung ift eine von ber General: 
verjammlung genehmigte, für einen, höchſtens zwei Monate 
por der Anmeldun Legenden Zeitpunft aufp ellte Bilanz 
beiqufügen. uf, ie ilanz finden die Vorfchriften des 
S 261, des Abf. 1 und des 5 264 Anwendung. 

S 3a A ſ. 1. Unverzügli nad der Eintragung hat 
bat der Borftand die im & 333 Ab}. 2 vorgefehene Bilanz 
zu veröffentlichen. 

In der Dentichrift zum zweiten Entwurf bes N.H. G. B. heißt 
es hierüber (S. 1%): 

Die Vorſchrift des Art. 2063, wonach die Bilanz für 

den zug der Anmelbung aufzujtellen ift, läßt ſich thatſäch⸗ 

li nicht ausführen, da die Bilanzaufnahme für ein ‚größeres 
Unternehmen ſtets eine nicht unerheblihe Zeit in Anſpruch 

nimmt. Der Entwurf begnügt fi) daher mit der Vorſchrift, 

daß der Bilanztag nicht weiter als zwei Monate vor bem 

Tage ber Anmeldung bei bem Regiitergerichte liegen barf.3) 
Auberbem nd Beitimmungen über die Art der Aufftellung 

und die Behandlung der Bilanz getroffen, mobei davon aus: 

F angen iſt, daß die letztere it nur bazu dienen fol, Den 

ejellichaftsaläubigern ein Urtheil über die Bermögenslage 

der Gejellichaft Fin ermöglichen, fondern daß fie auch den Zweck 
hat, den Aktionären ſelbſt eine Grundlage für die Snticet ung 
zu geben, ob die Ummandlung und mit dieſer die Ent Til 

der perſönlich haftenden Gejelljchafter aus der Gefell haft 


tomplizirten Betrieb der jebt in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelten Kom: 
manditgeſellſchaft auf Aftien Ludwig Löwe & Go. in Berlin mit der in den 
mannigfachiten Stadien der Fabrikation befindlichen ungebeuren Anzahl von 
Gewehren und Gewehrtbeilen. Wenn eine ſolche Geſellſchaft eine Bilanz 
per 31. Dezember machen will — wie foll fie an diefem Tage mit derfelben 
fertig werden? Nehmen wir nun an, dab fie vom Beginn der Inventur ab 
für ihre Bilanzanfertigung einen Monat gebraucht und am 1. Dezember mit 
der Inventur beginnt. Dann Tann fie am 31. Dezember eine Bilanz fertig 
baben; aber nicht eine Bilanz per 31. Dezember, fonvern per 1. Dezember. 
Eine Bilanz per 31. Dezember am 31. Dezember aufftellen, um am 31. De- 
zember die Umwandlung anzumelden, ift ein Ding der Unmöglichfeit und, 
wenn dies einmal gefcheben fein follte, fo Tann ohne Weiteres angenommen 
werben, dab eine joldde Bilanz mehr oder minder fingirt ift und daß ihr 
namentlich eine Inventur vom Bilanztage nicht su Grunde Tiegt. 

5) Bezeichnend iſt, daß der erfte Entwurf (8 304 Abf. 2, vgl. Denkſchrift 
1 S. 181) noch eine Frift von vier Wochen für ausreichend erachtete. 
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ftattfinden kann. Die Bilanz ift deshalb von ber General- 
verfammlung nad den für die orbdentlihe Syahresbilanz 
maßgebenden Regeln zur Genehmigung vorzulegen. Ebenio 
un ‚bie für die Aufftellung der letzteren Bilanz geltenden 
achlichen Grundſaͤtze Ar beachten, da die der Umwandlung 
zu Grunde gelspte Ki mit Den fpäteren Bilanzen ber 
nunmehrigen engeſellſchaft im Einklang ftehen mu. 

Es wird ſich zur Vermeidung von Weiterungen empfehlen, daß 
biejenige Generalverfammlung, welche die Ummandlung beſchließt, 
sugleih die Bilanz genehmigt und daß die perjönlich haftenden 
Sefellichafter das Erforderliche vorbereiten. Nicht ausgefchloffen ift, 
daß die regelmäßige Jahresbilanz als Bilanz im Sinne bes $ 333 
Abf. 2 verwandt wird, fofern der Bilanztag nur innerhalb ber 
legten zmei Monate vor der Anmeldung ber Umwandlung liegt. 
Indem das Geſetz die Bemwerthungsregeln des 8 261 für anmenbbar 
erklärte, entichied e8 nicht über bie im Einzelfall anzumenbenden 
Srundfäge. Da indeflen die Geſellſchaft als Aktiengeſellſchaft fort⸗ 
befteht (8 333 Abf. 3) und eine Liquidation nicht ftattfindet, fo ift 
der Ummandlungsbefhluß auf die Bilanzziffer ohne jede Bedeutung, 
und e8 müfjen namentlih aud in dieſer Schlußbilanz die Betriebs- 
gegenftände als ſolche und nicht etwa als Veräußerungsgegenftände ein- 
geſtellt merden. 

Eine Vorſchrift, wonach die Generalverfanmlung, melche bie 
Umwandlung beſchließt, auch die Schlußbilanz feftftellen muß, enthält 
das Gefet, nicht; daher kann nit nur eine früher, fondern aud 
eine fpäter feftgeftellte Bilanz bei Anmeldung der Ummandlung ein- 
gereicht merden. Die Meinung der Denlichrift, dab diefe Bilanz 
den Kommanditaltionären die Grundlage für den Unmmandlungs- 
beſchluß geben müfje, it daher im Geſetz nicht zum Ausdrud gelangt. 


8. Bilany bei 8123. 3. Nah 8 294 N. H. G. B. findet nad) Auflöfung der Geſell⸗ 


Umwandlung 


ſchaft die Liquidation Statt, ſofern nicht über das Vermögen der Geſell⸗ 
ſchaft der Konkurs eröffnet ift. Diefe Beitimmung ift bereits infofern 


Bejeniäatt ungenau in der Faflung, als das N.H. G. B. felbft, wie fchon die Be 
beipräntter gründung heroorhebt, in den SS 304 und 306 zwei meitere Fälle 


erwähnt, in denen nad) Auflöfung die Liquidation unterbleiben kann.) 
In der Faflung des S 294 ift aber ferner nicht beadjtet, daß nad) 


26) Denkichrift I S. 160. 
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S 78 des Geſetzes betr. die Gefelliyaften mit beſchränkter Haftung 
vom 20. April 1892 die Liquidation der aufgelöften Aktiengeſellſchaft 
auch Dann unterbleiben kann, wenn die Auflöfung zum Zwecke der 
Ummandlung in eine Geellihaft mit bejchräntter Haftung erfolgt 
und hinſichtlich der Errichtung der neuen Gejellihaft die in SS 78, 
79 des gedachten Geſetzes vorgejehenen Beltimmungen beobachtet 
werden. Daß es dem Gefehgeber fern gelegen hat, durch die Faffung 
des 8 294 N. H. G. B. diefe beiden Paragraphen aufzuheben, ergiebt 
ih ſchon daraus, daß in Art. 11 des Einführungsgefeßes zum . 
N.H.G.B. der 8 78 des Geſetzes vom 0. April 1892 zweimal er 
wähnt ift. | 

Die 88 78 Abf. 2 bis 5 und 79 des Gefehes vom 20. April 1892 

beitimmen: | 
78 Abi. 2. Das Stammkapital der neuen Bea | 
darf nicht geringer fein als das Grundlapital der auf: 
gelöften Gefellicaft. Ä 
Abſ. 3. Den Aktionären ift durch öffentliche Belannt- 
machung oder in ſonſt geeigneter Weiſe Gelegenheit zu geben, 
mit dem auf inne Altien entfallenden Antheil an dem Ber: 
mögen ber aufgelöften. Gefellichaft fi bei der neuen Ge: 
Gelkhaft zu betheiligen. Die Aktien ber ſich betheiligenden 
Mitglieder müflen mindeftens drei Viertheile des Grund- 
Tapitals ber ae Geſellſchaft darfiellen. 

Abf. A. Der au ie Aktie entfallende Antheil an dem 
Vermögen der aufgelölten Gefellihaft wird auf Grund einer 
Bilanz berechnet, melde der Generalverfammlung der 
Altionäre zur Genehmigung vorzulegen iſt. Der Bei luß 
durch welchen Die Genehmigung erfolgt, bebarf einer Mehr: 
beit von drei Viertheilen des in der Generalverfammlung 

. vertretenen Grundkapitals. | 

Abſ. 5. Die neue Geſellſchaft muB ſpäteſtens binnen 
einem Monate nad Auflöfung der Altiengefellihaoft zur 
Eintragung in das Handelsregifter angemeldet werden Die 
Eintragung darf nur erfolgen, nachdem die Beobachtung der 
vorstehenden Beltimmungen nachgewieſen ift. 

79 Abj.1. In dem Falle des 8 78 geht das Ber: 
mögen der aufgelöften Gejellichaft einichlichlich ihrer Schulden 
mit der Eintragung der neuen Gejellihaft in das Handels- 
regifter auf biete von Rechtswegen über. 

Abi. 2. Jeder Aktionär, welcher bei der neuen Gefell- 
[haft fih nicht betheiligt hat, kann von diefer die Aus: 
zahlung eines feinem Antheil an dem Vermögen der auf: 
gelöften Geſellſchaft entiprechenden Betrages verlangen. 

.3. Unverzüglid) nad) der Eintragung der neuen 
Gefelichaft in das andelsregifter find bie Gläubiger der 
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aufgelöften Gefellihaft na abgabe ber bes 
Ar Da A — — en) bu be Gesine 
— —— * ‚or —e— und br 
Ummanblung nicht zuftimmen, find zu befriedigen oder fiher 
zuftellen. Die Seioafsführe find den Bläubigern ber auf 
Te öften Gefellichaft perſoͤnlich und ſolidariſch für bie 
ächtung diefer Borfchriften verantwortlich. 

Es ift hier nicht der Drt, auf die Frage einzugehen, ob juriſtiſch 
die Altiengefelfihaft und die Gefellihaft mit befchränfter Haftung 
als Rechtsfubielt identifch find oder ob eine Univerfalfucceffion von 
ber Altiengefellichaft auf bie Gejellichaft mit beichränfter Haftung 
ftattfindet38) — wirtbichaftlich handelt es fich jedenfalls um bie Er: 
haltung desjelben Unternehmens in veränderter Rechtsform berart, 
dab weſentlich dieſelben Gejellichafter verbleiben und das Grundkapital 
der Aktiengeſellſchaft, alfo die Kreditbafis des Geſchäfts, troß ber 
Ummanblung nicht gemindert werden darf. Praktiſch befteht der 
Unterfchied zwiſchen dieſer Ummandlung einer Aktiengefellfchaft in 
eine Gejellihaft mit befchräntter Haftung und zwischen ber Umwand⸗ 
lung einer Kommanditgeſellſchaft auf Aktien in eine Altiengefellichaft 
(Art. 06a H. G. B., 85 332 bis 334 N. H. G. B.) darin, daß im legteren 
Fall die Kommanbitaktionäre gezwungen find, Altionäre zu bleiben, 
während im eriteren Fall diejenigen Altionäre, welche fi) nicht be 
theiligen wollen, Auszahlung des „ihrem Antheil an dem Vermögen 
ber aufgelöften Geſellſchaft entiprechenden Betrages“ verlangen 
lönnen, die anderen aber fi „mit dem auf ihre Aktien entfallenden 
Antheil” am Vermögen der aufgelöften Geſellſchaft beteiligen. 

Es muß daher im Fall des 878 a. a. D. fomohl mit Rüdfidt 
auf die ausjcheidenden als auch mit Rückſicht auf die verbleibenden 
Sefellfchafter der Antheil der Aktionäre an dem Vermögen der Aktien; 
gejellichaft fejtgeftellt werden. Die im 878 Abf. 4 vorgefehene Bilanz 
dient fomit biefem doppelten Zmed.%) 

Es bedarf nun zunächſt feiner Ausführung, daß mit Rückſicht 
hierauf die Intereſſen der verbleibenden und ber ausfcheidenden Ge 


7) Kent 8 297 N.H. G.B., vgl. Art. 3 Einf.-Gef. um N. H.G. B. 

ss) Pal. Förtſch, das Geſetz betr. die Gel. m. b. H. ©. 166. 

Entwurf 15.238; Förtſch, a. a.O. ©. 170, Parifius-Grüger, 
Kommentar desſ. Geſetzee ©. 238. 
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ſellſchafter in völligem Widerſpruch ftehen. Die ausicheidenden 
Aktionäre müflen den Wunſch haben, daß bie Aktiven möglichft hoch 
bewerthet werden, damit fie möglichft hohe Abfıindungen erhalten; bie 
verbleibenden Aktionäre haben ein Intereſſe an niedriger Bewerthung 
der Aktiven, damit fie möglichft niedrige Abfindungen zahlen und 
fpäter nicht zu hohe Abfchreibungen auf die Betriehsgegenftände vor: 
zunehmen brauden. Das Gefeh hat diefen Widerfprudy dadurch zu 
löfen geglaubt, daß es die Genehmigung der Bilanz von ber Zu 
ftimmung einer Dreiviertelmehrheit abhängig machte. Diefes Er- 
forderniß ſchützt aber die ausfcheidenden Aktionäre in feiner Weiſe 
zumal diefe nicht mehr al ein Piertheil des Grundkapitals 
vertreten können, da fonft nad 8 78 Abf. 1 die Ummandlung un- 
zuläffig wäre. Wenn bas Gefeh trogdem bie Genehmigung der 
Bilanz durch Dreiviertelmehrheit zum Schuß ber Dlinderheit für aus- 
reichend erachtete, jo zeigt fih auch hier die Bedeutung, melde der 
Generalverfammlung als arbitratrix bei Feftftellung der Bilanz zu⸗ 
fommt. Da diefe Bilanz zugleich die Beträge beftimmt, mit welchen 
fich die verbleibenden Aktionäre bei der Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung betbeiligen ($ 78 Abf. 3), mithin auf die Geftaltung des 
Stammtlapitals rechtlich maßgebenden Einfluß hat, jo erfordert bie 
Rechtskonſequenz, dab ber bie Bilanz genehmigende Beſchluß — auch 
abgefehen von ben Erörterungen oben ©. 820ff. — unanfechtbar ift.1) 
Denn die neue Geſellſchaft würde anderenfalls — da die Antheile 
der verbleibenden Gefellichafter bis zur rechtsverbindlichen Feſtſtellung 
der Bilanz in der Luft ſchweben würden — rechtlich gar nicht begründet 
werden können; fein verftändiger Gefhäftsmann würde aud) die neue 
Geſellſchaft konſtituiren, bevor er die den ausfchelbenden Aktionären zu 
zahlenden Beträge kennt. Nach S 78 Abſ. 5 muß nun aber die neue 
Geſellſchaft fpäteftens binnen einem Monat nad) Auflöfung der Altien- 
gefellfchaft zur Eintragung in das Handelsregiſter angemeldet werden. 
Dies wäre nad) dem PVorangeführten unmöglich, wenn der Bilanz 
beſchluß durch Klage angefochten wird; die Thatſache der Klage 
erhebung würde daher, wenn die Anfechtung überhaupt zuläffig ift, 
nothwendig zur Folge haben, daß die Ummandlung gemäß 88 78, 79 

“) A. M. Neukamp, in Holbbeims 3. II ©.287; Hergenbahn 


a. a. O. IT S. 127; Maaßen a. a. D. J ©. 405; Birken bihl, Korm—⸗ 
mentar zum Gef. v. 20. April 1892 ©. 354. 
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bierdurdy überhaupt unmöglich gemadt wird. Es kann nidt die 
Abfiht des Gefeggebers gemweien fein, die Minderheit derart zu 
Ichügen, daß jeder einzelne Aktionär die Umwandlung vereiteln Tann. 
Eben deshalb Hat der Geſetzgeber für dieje Bilanggenehmigung 
Dreiviertelmehrheit vorgefchrieben, indem er dies — aber aud nur 
dies — für erforberlid) hält, „um bie Intereſſen der ausfcheidenden 
Minderheit zu ſchützen und zugleich eine möglichſt zutreffende 
Schägung des auf das Stammlapital ber neuen Geſellſchaft ein- 
zubringenden Vermögens herbeizuführen.” #1) 

Mas die Bewerthungsgrundfäße für diefe Bilanz anbetrifft, fo 
fonnen wir ber allgemein herrſchenden Anficht hierüber nicht bei- 
treten. Es ift charakteriſtiſch, daß die Bilanz von einer großen An 
zahl der Schriftiteller „Liquidationsbilanz” genannt mwird;®) Die 
meilten verlangen menigftens, daß der im Falle ordnungsmäßiger 
Liquidation zu erzielende Werth der Abfhägung zu Grunde gelegt 
werbe.#) . Alle aber behaupten in verfchiedenen Schattirungen, bat 
der „wahre“, „wirkliche”, „gemeine“, „effettive”, „bei Veräußerung burd) 
öffentlichen Verlauf oder fonftige Uebertragung erzielbare” Werth 
maßgebend fei — daneben wird noch darauf hingewieſen, daß nidt 
Art. 185a H. G. B., fondern Art. 31 maßgebend fei,4) bezw. daß feine 
„Zertheilungsbilang” gemäß Art. 185a aufgeftellt, fonbern das Rein- 
vermögen unter „entiprechender” Anmwendung des Art. 31 H. G B. er⸗ 
mittelt werden müfje.®) | 

Das Ergebniß diefer Anfıdht würde gewiß in einzelnen Füllen 
den Ausicheidenden günftig, in mindeftens ebenjoviel Fällen aber un- 
günftig fein. Denn wenn auch nicht jelten alte, gut rentirende Unter: 
nehmungen gegenüber dem vermuthlichen Verlaufspreis niedrig zu 
Bud) ſtehen — im Allgemeinen wird ber Liquidationswerth einer 
Sache erheblich niedriger fein als der Buchwerth, weil eben gerade durch 


49 Bear. 1 ©. 117. 

0) Narifius-Crüger a a. O. S. 238, Hergenhahn-Liebmann, 
Kommentar S. 100; Birkenbihl ©. 354; Maaßen in Holdheims 3. I 
S. 265. 

a) Pol. insbeſ. auch Neukamp im Kommentar S. 291 u. in Hold⸗ 
heims 3. II ©. 41. 

«) So insbeſ. von Förtſch S. 171. 

4) Neukamp a. a. D. 
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die Liquidation erfahrungsgemäß nicht unerhebliche Verluſte entitehen. 
Der Geſichtspunkt der Liquidation für die Bewerthung ift aber aud) 
besmegen ein grundſaätzlich unrichtiger, weil es ſich gerade um Feſt⸗ 
ftellung ber Bilanz für eine Gefellichaft handelt, melde nicht in 
Liquidation tritt. 

Es Tann aus ben mehrfad, in diefer Schrift (vgl. auch oben 
©. 448) hervorgehobenen Geſichtspunkten dahin geitellt bleiben, ob 
Art. 1858 (jebt 8 261 N. H. G. B.) auf die vorftehende Bilanz An- 
wendung findet; denn jedenfalls ift über die Anwendbarkeit des 
Art. 31 (8 40 N. H. G.B.) fein Zweifel. Nach diefem Paragraphen 
it durchaus nicht die Einfegung des gemeinen Taufchwerths vor- 
geichrieben, wie dies auch für das N.H.G.B. ausdrücklich anerkannt 
iſt. Es ift mithin zu unterfuchen, welchen individuellen Werth bie 
einzelnen Sachen für das Unternehmen haben. Die dauernd zum Be- 
triebe beſtimmten Gegenitände kommen als Betriebsgegenftände, nicht 
als Veräußerungsgegenftände in Betracht; denn zum mindeſten wirth- 
ſchaftlich bleibt das Unternehmen beftehen und wird nicht veräußert. 
Sollte hiernach durch Einftellung der Buchwerthe im Einzelfall ein 
Aktionär ſchlechter Forttlommen, als wenn die Gefellichaft Liquidirte, fo 
würde dies Ergebniß durchaus nicht gegen die diesfeitige Anficht 
ſprechen. Denn erfllid follte die Ummandlung von Altiengeſell⸗ 
ſchaften in Gefellfchaften mit befchräntter Haftung mit Rückſicht auf 
das Gemeinwohl begünjtigt werden. Außerdem wird der aus 
fcheidende Gejellichafter keineswegs enteignet, ſondern er fcheibet frei- 
willig aus der Gejellihaft aus, weil es ihm mehr auf den Beſitz 
eines veräußerlichen Werthpapiers, ala auf die dauernde Theilnahme 
an ber Geſellſchaft ankam. Der Genofienfchafter, welcher aus der 
Genoſſenſchaft ausfcheibet, wird unbeſchadet bes „Liquidationsmerths” 
des Genoſſenſchaftsvermögens auf Grund der legten Jahresbilanz ab- 
gefunden (Genoſſenſchaftsgeſetz 8 71); es ift nicht abzufehen, weshalb 
der freiwillig ausfcheidende Aktionär nicht auf Grund einer nad) ben 
Bewertbungsgrundfügen der Jahresbilanzen aufgeltellten Bilanz ab⸗ 
gefunden werden Tann. 

Daß bei der Bilanz alle eigentlichen , Paſſivkonten“ z. B. Grund 
fapital-, Rejervefondstonti in Wegfall kommen,“) kann nicht zugegeben 


) So Neukamp ©. 291; vgl. auch Maaßen in Holdheims 3. I 
©. 265. 
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werden. Bilanz ift Bilanz Sie muß alſo auch ben Abſchluß ber 
Baffivfonten enthalten. Wenn die verfchiedenen Kapitalkonten jetzt 
zu einem zufammengezogen werden, jo würde dies indeflen — ſoweit 
nicht noch eine Dividendenvertheilung in Frage kommt — naturgemäß 
unverfänglich fein. 

Weber den Tag, auf welchen bie Bilanz zu ziehen if, enthält 
das Geſet Feine Vorſchrift. Man nimmt Daher an, dab der Tag 
des Auflöfungsbeichluffes maßgebend fei.17) Doch erfcheint diefe An- 
fiht auf Grund praltifcher Erfahrungen bedenflih. In der die Auf- 
Löfung befchliegenden Generalverfammlung kann bie Bilanz auf den: 
felben Tag nicht aufgeftellt werden,#) da der Vorftand nicht vorher 
wiffen kann, welches Vermögen die Gefellihaft am Auflöfungstage 
befigt, und die Bilanz mindeftens vierzehn Tage vorher fertiggeftellt 
fein muß. Sn ber einmonatigen Frift des 8 78 Ziff. 5 kann aber 
nur in’ Ausnahmefällen Inventur. errichtet,#) ber Vücherabſchluß 
veranlagt, die Bilanz aufgeftellt, ver Bericht des Auffichtsraths be- 
Ichafft, die Generalverfammlung (mit der gefeßlichen Frift) berufen, 
alsdann die neue Gejellihaft errichtet, die notarielle Ausfertigung 
aller Alte beforgt und der erforderliche Antrag geftellt werden. Da 
das Geſet nichts Gegentheiliges bejagt, jo werben daher biefelben Er⸗ 
wägungen, welche zu der Faſſung des 8 338 Abf. 2 N.H. G. B. ge 
führt haben, uns berechtigen, im vorliegenden Fall eine Bilanz für 
genügend zu erachten, welche für einen mähige Zeit vor dem Auf 
löfungsbefchluß liegenden Zeilpunft errichtet ift. 

an vb 8 124. Nach Art. 240 5.0.3. bezw. 8 MO N. H. G. B. foll der Vor: 
Kr. 30 Stand eine Generalverfamniung berufen, wenn Die wejellichaft bie 
BR halfte des Grundlapitals verloren hat, unb im Fall der Weberfchuldung 
*460.8. die Eröffnung des Konkurſes beantragen. Vorausgeſetzt wird, daß 
die Feſtſtellung des Verluſtes, bezw. der Ueberſchuldung durch eine Bilanz, 

bezw. bei Aufſtellung einer Bilanz erfolgt ſei. Um die Grundſatze 

zu eriennen, nad) denen dieſe Bilanzen aufgeftellt bezw. beurtheilt 


#7) Birkenbihl ©. 354, Hergenhahn in Holbheims 3. I ©. 137. 
Auch der Verfafler diefes Buchs hat in Holbheins 3. I ©. 226 früher viele 
Anſicht vertreten. 

0) Bol. olen ©. 456 f. 

0) Dhne Inventur Teine Bilanz Bol. Entfch. des RG. in Strafl. XV 
©. 195. 
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werben follen, tft es erforberlih, auf bie Entſtehungsgeſchichte des 
Geſetzes einzugehen. 

Im urfprünglichen Handelsgejegbuch folgte auf Art. 2389, welcher 
insbefondere auch von ber Jahresbilanz handelte, ber Art. 240, beffen 
Abſ. 1 lautete: 

bt us b legten Bilanz, ba das Gru 
topitaf um hie Sat Sälfte ı serminbe hat, fo En V 
unverzůglich ei berufen und_b er 
* der zuſtaͤndigen ek —— Davon Anzeige 
madıen. 


Im Abf. 3 war weiter beftimmt: 
ee PIE daß Das Vermogn „der der aeuiaaf nicht 


fo muß iervon 
er a te behufs Dat Eröffnung er —X nzeige 


In ber Novelle von 1870 wurde vor Art. 240 der Art. 239a 
eingefchoben, in welchem bie Vorfchriften über bie Bilanz ber Altien- 
gejellichaften enthalten waren. Im Art. 240 Ab. 1 wurde bie 
Nothwendigkeit der Anzeige an bie Berwaltungsbehörbe geftrichen. 

Mürbe ber Art. 240 nur auf die Jahresbilang bezogen worden 
fein, jo wäre mohl aud nie ein Zweifel entftanden, ob die nad) 
Art. 40 in Betracht kommende Bilanz nad) Maßgabe bes vorauf: 
gehenden Art. 289a aufzuftellen ſei; denn Art. Ma bezog fich gerade 
in erfter Reihe auf Yahresbilanzen. Nun wurde aber die Anficht 
aufgeftellt, daß unter ber „legten“ Bilanz nit nur die Sahresbilanz, 
fondern auch etmaige Zwiſchenbilanzen zu verftehen feien%), unb dieſe 
Anſicht wurde gefetlich feitgelegt durch das Altiengefeg von 1884, in 
welchem der Artikel folgende Faſſung erhielt: 

Erreicht der werhuft, welder aus ber Sahresbilanz 
oder einer im ie ale Geicäftsjahr res a anfgefielten Sarg 


fi tebt, die Halfte fapitals, fo o muß ber 
Bean un unerzügl ließe Generalverfammlung berufen und 


„Sobald, a —— igkeit Ku Geſellſchaft eintritt, 
ber Borltand Die Erö onkurſes beantragen; ; 
En nn ei 
e ahres au en Bilan 
das Vermögen nicht mehr ae Schulden beit ar 


20 Keyßner, H.G. B. ©. 230. | 
Simon, Bllanzen. 9. Aufl. 30 
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Doß aud für die Zwiſchenbilanzen diefelben Bilanzgrundjäge 
wie für die Jahresbilanzen mabgebend fein mußten, ernab fih aus 
ber ganzen Strultur des Geſetzes. Zunächſt folgte der Art. 240 un⸗ 
mittelbar auf den Art. 239b des Altiengefeges, inhalts deſſen die 
Vorſchriften des Art. 185a über die Bilanz auch auf Altiengejell- 
Ihaften Anwendung finden follten. Auberdem wäre es ungereimt, 
wenn der DBerluft der Hälfte des Grundfapitald oder die Weber: 
ſchuldung bei Zwiſchenbilanzen nad) anderen Grunbfägen hätte er- 
mittelt werben follen, als bei ben SYahresbilangen. 51) 

Sm Abweihung von diefen Grundfäßen jchlug der erſte Entwurf 
des N. H.G.B. 5 220 folgende Saflung vor: 

Erreicht ber Berluft, der ſich bei ber Aufitellung ber 
Jahresbilanz oder einer Zmifchenbilanz ergiebt, die Hälfte 


des Grundtapitals, jo hat der Borftand unverzügli Die 
Generalverfammlung zu berufen und biefer davon Anzeige 


zu machen. 
Sobald Zahlungsunfähigkeit der Geſellſchaft eintritt, 
ber god Haft di ned bes entire Ah beantrag m 
dasjelbe gilt, wenn ſich Aufiellung der Jahres: 
bilanz ober einer Zwi —25 —5* dab Das Vermögen 
ln ie Mean ve Güte we 
ung, ob ber Verluſt die 

Geimbtapitols eret ber ob eine Ueberſchuldung vorliegt, 
find die nach S 238 für die Aufnahme der Jahresbilanz 
geltenden Vorfchriften nicht maßgebend. 


In der Denfichrift I (S. 140) heißt es zur Begründung: 


Nach diefer Faſſung (nämlich des bisherigen Art. 20 
könnte es jcheinen, da daß für die fragliche (sic!) 93 
die belonberen Vorfehriften bes Art. wi ieht 5 938) über 
die Wertheanſate maßgebend ſeien. — — 
„daß dieſe im Weſentlichen nur und erhũtung der 
. vorzeitigen Vertheilung unficherer Gewinne beftimmten Bor: 
Ihr ten bier ni IS ma ee | ein können. Entwurf 
ift der ermähnte — Ki ausdrüdliche Borichrift 
des 8 220 Ab. 3 A eitigt. Zugleich ergieht die neue 
—X der Abſ. 1 und 2, baß es dem Vorſtande niemals 





51) Darüber war denn aud kein Streit. Die insbel. zwiſchen Ring 
(A. G. ©. 639 f.) und Staub (& 10 zu Art. 240) beſtehende Kontroverſe be- 
trifft mefentlih nur die Frage, ob bie Ueberſchuldung nur- dur) bie Bilanz- 
siffern feftgeftellt zu merben braudde (Ming) oder ob der Borftand dann 
Kontuns beantragen müfle, wenn bie in derſelben enthaltene Poftengruppirung 
in Verbindung mit ſonſtigen den Gefellichaftsorganen befannten Momenten 
die Ueberſchuldung erkennen läßt (Staub). 
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zur Entfhuldigung gereihen kann, wenn bie Bilanz faljch 
aufgeftellt und demzufolge der Berluft des halben Grund- 
kapitals oder die Ueberſchuldung aus der Bilanz felbit nicht 
zu erfehen ift. 
Gegen diefe Aenderung wandte ſich der Verfaſſer dieſes Buchs 
mit folgenden Ausführungen :5%) 
onen Die Tragweite diefer Aenderung wird aus dem 
nachſtehenden Beifpiel erhellen. Eine Berawertäge ellſchaft 
z. B. hat Anlagen im Erwerbspreife von 10 000 ti, 
he fie nad) geſetzlicher En rift mit Diefem Betrage 
üglih etwa nothmendiger Abichreibungen in die Jahres⸗ 
einjegen kann. Nach dem Entwurf follen bei der dem 
Art. 240 zu Grunde w lcgenven Bilanz dagegen die Berlauis- 
werthe maßgebend fein. Nun kommt eine rũ gängige Robler- 
konjunktur; niemand will Bergwerke laufen; die Verlaufs 
werthe der Bergwerke fallen um 50-60 0/0 — der Boritand 
müßte nad) dem Entwurf bie Generalverfammlung berufen 
da die Hälfte des Grundlapitals verloren if. Bevor no 
die Generalverfanmlung ſtaufinden werden Verhandlungen 
wegen Bildung eines Koh ggditan angeknüpft. Auf die 
Radriöt biervon fteigen alle Bergwerte um 20—30 %/, und 
in der Generalverſammlung Tann der Vorſtand daher nur er- 
Hären: inzwiſchen pet ſich durd) Steigerung bes Verkaufs⸗ 
werths der Bergwerfe Herausgeitellt daß die Geſellſchaft nicht 
die Hälfte des Grundlapitals verloren hat. Die General- 
verjammlung geht vergnügt auseinander. Am naͤchſten Tage 
heitern die Syndilatsperhandlungen. Die Preije ber 
rgwerke fallen wieder um die 20-30 %, um melde fie 
eftiegen waren. Der Vorſtand macht rwieber Bilanz: Die 
* des Altienfapitals iſt verloren. Es wird alſo eine 
eneralverfammlung berufen. Inzwiſchen bricht ein Kohlen⸗ 
ftrite in England aus — Kohlen und Bergmerfe jteigen — zc. 
dalce in infinitum. Es giebt eben nur cine Art ordnungs- 
mäßiger Bilanz, und eine ſolche muß für alle Fälle 
geboten und geftattet fein, in denen überhaupt 
eine Bilanz ertorbert wird. Dir ericheint e8 ein un- 
billiges Verlangen, daß der Direktor eines Bergwerks fort: 
dauernd verfolgen fol, zu weldem Preiſe dag Bergwerk 
verfäuflidh wäre — ganz abgejehen davon, daß es mehr als 
ſchwierig, faft unmöglich märe, dieſe Verkaufsmwert e in 
jedem einzelnen alle feitzuftellen. Induſtrielle Unter: 
nebmumgen kann man nicht verfaufen, wie der Bäcker die 
emmeln. 


In dem zweiten, dem Reichstag vorgelegten Entwurf (8 235) ift 
denn auch ber Abf. 3 des Paragraphen wieder gejtrihen: in der 


22) In Makowers und feinen Beiträgen zur Beurtheilung des Ente 
murfs eines H.G.B. (1896) ©. 39, * 


468 Achtes Kapitel. 


zweiten Denfichrift ift der oben wiebergegebene Abfchnitt ber erften 

Denffchrift durch den nachfolgenden erfeht (©. 151): 

biefer Faſſung könnte es | —5* 

die — os sine Bsberfaulbur de ode — * 
248 H 

a —— —ã a 


en nur ben 

hie — ang, un Gewinne zu 

üten: ba n es nicht je Abfiät je Den Re 
zur Siehe bes Antrags auf Konlurseröffnung 

5 und e e Unterlafjung bes Antrags mit © 

zu bedrohen, wenn eine Bilanz, in die nad; dem 

nad 


zur Veraͤu —— un On nu 
een en, En ben äußeren An Ben einer einer 


Gulbung erborru während in Dan feit ein —9 
a —— cusgeiofen Be) m Die 


m 
aſſun ri 

—2— s um der en er afafung m vorzubeugen. Ge 
ausbrüdliche ftimmu ang ba j: des Ent 
nad erden — bar fei, i ‚ba fe 
nad) a en Zweifel heroorrufen Lönnte: Die 
neue seffung be? ergiekt übrigens auch 

dem e —** —— ge a —* 
wenn bie non falſch au —* t und 

ung "aus ber 


Sm ber —S wurde der Antrag geſtellt 6), den 
Abſ. 3 des erften Entwurfs wieder einzufügen. Der Antragfteller 
führte aus: „Für die Bilanz, durch welche feitgeftellt werden fol, 
ob der Berluft die Hälfte des Grundlapitals erreiche oder ob eine 
Meberfhuldung vorliege, mübten die Veräußerungsmerthe der Aktiven 
maßgebend fein; die bauernd zum Betrieb beitimmten Gegenftände 
fönnten bei ſolchen Bilanzen nit nad dem Buchwerth, fondern nur 
nad) dem Verkaufswerth eingeftellt werden, da andernfalls ein Flares 
Bild über die Vermögenslage fi) nicht ergäbe”. Der Kommiſſions⸗ 
bericht fährt fort: 

Dem Antrag murbe enigegengehalten, daß ein fol * 
Prinzip zu unerträglicden Konſequenzen führen wür 


ss) 8 261 N. H. G. B. 
) Pol. oben ©. 337 f. 
ss) Matertalten zum N. H. G. B. (Heymannſche Ausg.) ©. 243. 
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Ei ell beiſpielswei 
kahl, Abe Seh ren Gun — 
anlagen, Betriebsmitt d er? erth 


ren; wie folle diefer Werth en werden? Es 
fi Das um Ehe eine Onlösbare — Eine Fabrik, 
ie Millionen gekoſtet õ 


ie aa könne in folden galen von 
Sadiverftändigen als Abbruchsobjelt tagirt werden, wenn 
e Man 


Der Antrag wurde hierauf zurückgezogen. Die Beſtimmung 
wurde in Gemäßheit bes zweiten Entwurfs angenommen, und jo be 
ftebt der 5 240 N. H. G. B. aus ben beiden erften Abjägen des 5 220 
des erften Entwurfs, während ber dritte Abſatz des eriten Entwurfs 
fortgelaſſen ift. 

Es eriftiren fomit auch im N.H. G. B. für die Zwiſchenbilanzen 
feine Vorſchriften, welche die allgemeinen Beitimmungen der 88 40, 
261 außer Kraft feen; vielmehr ‚hat man für das N.H.G.B. bie 
Anwendbarkeit biefer allgemeinen Beftimmungen nachweislich gewollt. 
Dies gilt namentlich von bem die Bewerthung ber Betriebsgegenftände 
regelnden 8 261 Ziff. 3 (früher Art. 1884 Ziff. 8); in dieſem Punkte 
follen auch, wie ſich aus ber zweiten Denkſchrift und dem Kommiſſions⸗ 
bericht wit voller Deutlichleit ergiebt, für Die Frage, ob Heberfhuldung 
oder Berluft ber Hälfte bes Grunblapitals vorliegt, die ordnungs⸗ 
mäßig ermittelten Buchwerthe, und nicht etwa bie Veräußerungs» 
werthe, maßgebend fein.56) Die zweite Denkſchrift (S. 151) Lebt 
hervor, dab die Vorfchriften der Nummern 1 und 2 des Art. 186a 
(bezw. 8 261) für die Frage, ob Ueberſchuldung vorliege, nicht 
unbedingt maßgebend feien, weil diefelben nur den Zweck haben, die 
Bertheilung unficherer Gewinne zu verhüten. Dies ift infofern richtig, 
als bei Ermittlung der Weberfchuldung refp. bes Verlufts ber Hälfte 
des Grundkapitals die Verfaufsgegenftänbe nad) ihrem Veraͤußerungs⸗ 
werth und nicht nad) ihrem Grmerbspreis anzufegen find.5N) Dies 


se) Anders für das geltende Recht zu Unrecht Staub $ 10 zu Art. 240 
und bie dort Gitirten; dagegen Ring ©. 640; Peterfen-Pehmann ©. 542. 

) So auch für das geltende Recht Staub a. a. DO; dagegen Ring 
a. a. O. 
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ift indefien feine Ausnahme von der Regel;5®) bei der Differenz dieſer 
beiden Werthe handelt es ſich thatſächlich um eine ftille Referve, um 
einen in der Bilanz nicht zur Erfcheinung gelangenden Vermögens 
werth der Gejellihaft — wie wir dies ſchon oben5®) gejehen haben. 
Penn hierüber für das geltende Recht ein Zweifel fein könnte, fo 
wird er für das NH. G. B. durch die anderweitige Faſſung der Be 
ftimmung gehoben. Während nämlich im Art. 240 H. G. B. von dem 
Verluſt die Rede ift, der fidh „aus“ der Bilanz ergiebt, foll nad 
5 40 N. H. G.B. der Verluſt maßgebend fein, der ſich „bei der 
Aufftellung“ der Bilanz ergiebt. Da aber „bei Aufitellung” der 
Bilanz der Borftand den Tageswerth und den Erwerbspreis der 
Veräußerungsgegenftände ermitteln und den niedrigeren diefer beiden 
Werthe einftellen foll, jo würde ſich „bei ber Aufitellung” eine Weber: 
Ihuldung bezw. ein Berluft der Hälfte des Grundlapitals nidt 
ergeben, wenn dies Ergebniß nur burd die im 8 261 Ziff. 1 um 2 
vorgeichriebenen ftillen Reſerven entjteht. 





s) Menn daher die zweite Denfichrift S. 151 mit Nüdficht auf diefe 
„Ausnahne" annimmt, daß für die Frage der Ueberſchuldung nicht unbebingt 
8 261 maßgebend fei, fo würbe es irreführend fein, "aus bdiefer Bemerkung 
weitere Folgerungen zu ziehen. 

29) ©. 337 f. 
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8 125. Wir haben in den vorſtehenden Erörterungen verſucht, 
die Grundſätze der Bilanz aus einheitlichen Geſichtspunkten dar⸗ 
zuftellen. 

Wir haben dabei die Bilanz nit als ein Zufallsprodukt 
ſchwankender Gefeßgebungen, fondern als einen Theil ber orbnungs- 
mäßigen und herkömmlichen Buchführung betrachtet, bezüglidy deren 
die Geſetzgebung nur einzelne Theile geordnet hat. Bei der Aus- 
legung der Gefege fuchten wir überall die Buchitabeninterpretation 
zu vermeiden, vielmehr durch ftete Berückſichtigung der biftorifchen 
Entwidlung, der wirthſchaftlichen Verhältniſſe und der Taufmännifchen 
Anſchauung eine gefiherte Grundlage für die Feſtſtellung bes gel- 
tenden Rechts zu gewinnen. 

Auf diefem Wege gelangten mir zu folgenden Hauptergebniffen: 

Die befonderen Vorſchriften, welche das Geſetz über die 
Bilanz der Altienvereine enthält, gehen in den wefentlicdhiten 
Punkten aus ber Natur der Bilanz felbft hervor und ftehen 
baher ‚mit ben allgemeinen, die faufmännifhe Bilanz be— 
treffenden handelsgefeglihen Beitimmungen leinesmwegs in 
Widerſpruch. 

Daß neben dem Aktienkapitalkonto auch der Reſerve— 
fonds und ber bilanzmäßige Gewinn in den Poſſiven erſcheinen 
müſſen, ift Daraus zu erflären, daß diefelben erft in ihrer Zufammen: 
fafjung dem in den Paſſiven der kaufmänniſchen Bilanz figurirenden 
Kapitalkonto entiprehen. Die bei den Aktienvereinen ſich finbende 
Dreitheilung des Kapitallontos (Aktienkapital, Reſervefonde, 
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Gewinnſaldo) iſt wegen ber eigenthümlichen Nechtanatur eines jeden 
der drei Theile erforderlich. 

Der Verluſt muß um deswillen beſonders in den Altiven 
ftehen, weil dem Weſen ber Altiengelellichaft bie Beibehaltung des 
ftabilen Altienlapitallontos entipridt und weil ber Verluſt nicht, 
wie bei dem Einzellaufmann, durch Abfchreibung von dem Kapital 
zum Ausdrud gelangen darf, die Minderung bes Kapitals daher 
nur durch Einftellung des Verluftpoftens in die Altiven dargeftellt 
werden kann. 

Koften der DOrganifation und Verwaltung bürfen als 
folde in keiner Bilanz figuriren; foweit durch biefelben Ber: 
mögensftüde erzeugt find, ftellen biefe bagegen überall Bilanz 
aktiven bar. 


Mas den Werthanjak anbelangt, fo ergiebt ſich bereits aus 
ber Natur ber kaufmänniſchen Bilanz, dab ftets ber individuelle 
Werth in Betracht fommt, und daß daher für Betriebsgegen: 
ftände nicht der Weräuberungswertb mabgebend fein Tann. Syn 
biefem Sinne hatte die Praxis der Bilanzen — nicht nur diejenige 
ber Altiengefellichaften — ſchon vor dem Altiengefeß ftets die An- 
Ihaffungspreife unter Abzug bes der Minderung bes Betriebs: 
werths entiprechenden Betrags angelegt, ohne hierdurch mit dem 
Art. 81 5.0.8. in Widerfpruch zu treten. 

Der Abzug für Abnugung geihah bald in Form ber Ab: 
Ihreibung auf ber Aitivfeite, bald durch Einftellung eines Er- 
neuerungsfonds auf der Paſſivſeite. Diefer Erneuerungsfonds 
ift nicht Refervefonds, fondern nur ein der richtigen Bewerthung 
eines Altivums bienendes Konto (Bewerthungskonto). Solder 

Bewerihungstonten giebt es etliche (Delkrederefonds, Tilgunge⸗ 
fonds 2c.). 

Bei Berechnung bes befonderen Verkaufawerths der Ber 
äußerungsgegenftände find forgfältige Kaufleute ftets von ber Regel 
ausgegangen, daß der Börſen⸗ und Marktpreis die Höhftgrenze 
bildet. 

Abweichend ift gegenüber den Beſtimmungen über bie kauf⸗ 
männifhen Bilanzen nur bie Vorſchrift, baß auch der Anfhaffungs: 
ser Herftellungspreis die Höchſtgrenze des Werthanfages bilben 
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fol. Dieſe Vorſchrift kommt zwar aͤußerlich im Geſetz als Be— 
werthungsgrundſatz zur Erſcheinung; ſachlich enthaͤlt ſie nur eine 
Beſtimmung über die Gewinnvertheilung. 

Dieſe Beſtimmung und die Anordnung eines Zwangsreſerve⸗ 
fonds ſtellen in Wirklichkeit die einzigen Abänderungen des Altien- 
gefeßes von 1884 gegenüber bem älteren Rechte bar. | 

Waren ſomit aud die durch das Altiengefeg von 1884 — das 
Neue Handelsgefegbuh enthält in Teinem Punkte mefentlide Ab⸗ 
weichungen — bervorgerufenen Aenderungen des materiellen Rechts 
nicht grundlegender Natur, fo find fie doch aus anderen Gründen 
für die Praris der Altienvereinsbilanzen von dauerndem Nutzen 
geweſen. | 

Zunädft haben die neuen Beitimmungen im Allgemeinen bie 
Geltendmachung ber zutreffenden Grundfäße vor Gerichten und Ber: 
waltungsbehörden erleichtert. Irrig ift freilich die in manchen Ent: 
fheidungen und Beichlüflen zum Ausdrud gebrachte Meinung, daB 
Art. 185a das Recht der Bilanzen abfchliekend und erfchöpfend 
todifizire und daß dieſe Kodifikation grundfägliche Abweichungen der 
Altienvereinsbilang von der Bilanz der Übrigen Kaufleute herbei- 
führe. 

Die größere Spezialifirung der Bilanzoorfchriften bat in Ver: 
bindung mit der allgemeinen Erhöhung des Berantwortlichleits- 
gefühlse in den maßgebenden gejchäftlichen Streifen zu einer er- 
heblih höheren Sorafalt bei der Aufftellung von Smventar und 
Bilanz geführt. Der Umftand, daß die Gejellihaften veranlaßt 
wurden, bie Bilanzen auf die gefeglihen — wenn auch wejentlid) 
nur neu formulirten — Grundfähe zu prüfen, war für diefelben ein 
Anlaß, ihre Btlanzanfäte einer von der Rüdfiht auf frühere Bilanzen 
unabhängigen Kritik zu unterwerfen. Bei Feltitellung der Abnutzungs⸗ 
beträge geht man mit größerer Strenge vor, fo daß. Diefe bereits 
mehrfach als zu boch angegriffen worden find. Das Beitreben ift 
unverlennbar, bem höchften Ziele, ber Bilanzwahrheit, näher zu 
tommen — einer Bllanzwahrheit nicht in demjenigen Sinne, welche 
im Anſchluß an das Neichsoberhandbelsgericht vielfach untergelegt 
wird, fonbern derjenigen Bilanzwahrheit, welche ber ehrbare Kauf- 
mann ftets zu erreichen beitrebt war. 

Inzwiſchen thut heut ebenjo wie feit Jahrzehnten ein Anderes 
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dringend noth: nämlidy die Bilanzllarheit.!) Wie fid) aus den 
poraufgehenden Erörterungen ergiebt, werden zur Erreichung desfelben 
Bilanzzweds oft die mannigfachften Methoden angewandt, und die 
felben Konten werben mit den mannigfachiten Bezeichnungen belegt 
— man denke nur ar die Reſerve⸗, Dellredere-, Garantie, Amorti⸗ 
ſationskonten, die bei den verfchiedenen Gefellichaften die verfchicdenften 
Bedeutungen haben und untereinander vielfach verwechſelt werben. 
Bei eilihen Geſellſchaften läßt fid, die Natur des Kontos nur aus 
dem Gejchäftsberiht oder aus den Statuten erfennen. Bei anderen 
bleibt auch hiernady die Bedeutung zweifelhaft; oft wohl, weil 
die Geſellſchaftsorgane ſich ſelbſt nicht darüber Mar maren. Viel 
gebeffert könnte ſchon werden, wenn eine einheitliche Benennungs⸗ 
weile für die Konten eingeführt würde. Die Hilfe des Geſetzgebers 
ift hierfür nicht erforderlich; aber es wäre eine dankenswerthe Auf: 
gabe der Organe des Handelsitandes, vor allen des deutlichen 
Sandelstages, in biefer Beziehung auf die Altienvereine einzu 
wirten. 

Bilanzwahrheit und Bilanzklarheit — dies Fönnen nur die 
Ziele bedeuten, auf die man hinarbeiten foll, die man aber vollftändig 
nie erreichen wird. Die perfünlich baftenden Geſellſchafter, die Mit- 
glieder des Vorftandes und des Auflichtsraths werben ihre Pflicht 
erfüllen, wenn fie bei Aufftellung und Prüfung der Bilanz nach beftem 
Wiſſen und mit thunlichfter Sorgfalt verfahren; der Generalverfamm- 
lung, welche die Bilanz feftitellen foll, werben die Unterlagen hierfür 
ſchon deswegen fehlen, weil ihr fein Inventar vorgelegt wird, unb ihr 
Feſtſtellungsbeſchluß wird meift nicht ſowohl auf ſachlichen Gründen, 
als vielmehr auf der Webergeugung beruhen, daB die übrigen Ge 


1) Das Schwein. Obligationenrecht (& 656) beitimmt: „Die Bilanz ift To 
Har und überfichtlid aufzuftellen, daß die Aktionäre einen möglichft ficheren 
Einblick in die wirflide Vermögenslage der Geſellſchaft erhalten.” Dan 
vergleiche hierzu bie beberzigenswerthen Worte Casaregis’ (disc. leg. 102 
No. 45): Bilancium debet quidem esse compendiosum sed nihilominus 
continere debet omnes partitas debiti et crediti cum suis causis... 
quac partitarum singularum expressio non legitur in Bilancio Dom. 
Senatori Buonacvorsi transmisso et ideo multo minus poterit sufficere 
pru redditione rationtum, ratio enim, Quaenon potestintelliyi, 
non videtur reddi. 
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ſellſchaftsorgane bei Aufftellung und Prüfung der Bilanz mit ber 
erforderlichen Sorgfalt vorgegangen find. Vom Standpunlt biefer 
Geſellſchaftsorgane follen zwar die Bilanzpoften Thatſachen, ihr 
BWerthbanjag Meinungsfadhe fein — für den Dritten, welcher 
die Bilanz prüfen will, namentlich auch für Die Generalverfanmlung, 
wird fie fchließlich doch nur Glaubensſache bleiben. 
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MufterBilanz aus der engſiſche 


25 & 36 Vict. cap. 89 sch. 


Dr. BALANCE SHEET of the © 





CAPITAL AND LIABILITIES. 





L CAPITAL. Showing: 

.| The Number of Shares . - 
The Amount paid per Share - 

If any Arrears of Calls, the Nabıre 
of the Arrear, and the Names of 


Son 


I. DEBTS Showing: 
ANDLIABI-| 5.| The Amount of Loans on Mortgages 
LITIES of or Debenjure Bonds. 
the Oom-| 6.| The Amount of Debts owing by the 
pany. | Company, distinguisking— 


 () Debts for Law Expense. 





Moneys for which the Company ie cor- 
tingentiy Kable. 
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ympanies Aot von 1862. 
He A (vl ©.53). 


de up to 18 





PROPERTY AND ASSETS. 








T. PRO- Showing: 2e.d| Lad. 
PERTY held| 7.|Immovable Property, distinguishing— 
by the Com- (a) Freehold Land - - 
pany. (b.) „ Buildings - 
(e) Leasehold » - 


ductions for Dekrioration in 
Value as charged to the Beserve 
Fund or Profit and Loss. 


V. DEBTS Skowing: 

owing to the| 9.|Debte considered good for which ihe 

Company. Company hold Bille or other SBe- 
‚Nies, 


Debts considered doubtful and bad - 
11 Any Debt due from a Director 
or other Officer of the Com- 

pany to be separately stated. 


, CASH Showi 


ng: 
AND IN- | 18.| The Nature of Investment and Rate of 
VEST- Interest. 
MENTS. 18.| The Amount of Cash, where lodged, 


and if bearing Interest. 








Alphabetiiches Regifter. 
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Alphabetifhes Regifer. 


(Die Zahlen bezeichnen die Seiten.) 





A. 
Abänderung feſtgeftellter Bilanzen 26. 
Abuntzung 330ff. 
Abonnementtonte 286. 
Abſchlußbilanzen 111f. 


Abſchlußvroviſionen der Hypotheken⸗ 


banken 40ff. 

Abſchreibungen 120ff. 137ff., 313, 
322 ff. — nach) dem N.H.G. B. 146. 
— Außerordentliche 225, 30. — 
des Nefervefonds 240f. — als Theil 
der Herftellungstoften 346. — unter 
den Buchwerth 366 ff. 

Asihreibungäbetrag 384f. — Ber: 
bältniß zum Reingewinn 389 ff. 

Asireibungstente 131, 396, 404. 

Usfendung der Waare, Einfluß auf 
die Buchung 151. 

Actions d’indnstrie 173. 

Actif immobiliss 337. 

Ueqnisalente, Idee der, in der Buch⸗ 
führung 61. 


Agio 82ff. 275 ff. — auf Hypotheken 


pfandbriefe 43rff. — auf Obli- 
gationen 432. 

Agiotonto 435 ff. 

Altien mit Gewinnbetheiligung bet 
verſchiedenen Unternehmungen 102f. 
— Unbegebene 210. — Werthanſatz 
bei dauernder Betheiligung durch 
Beſitz von N. 333ff. 


Ultienanfertigungätonte 160. 

Ultienandiosiungstonte 222. 

Altientapital 76 ff. — Erhöhung 210f. 
— Räckzahlung 2155. — Herab- 
ſetzung 128, 212ff. — Libertrung 
bon Aktien 216. — Rüdlauf von 
Altien 216. — Annahme von Aftien 
an Zahlungsftatt 217. — Zu: 
fammenlegung von Aktien 217ff. 
— Abftempelung von Aftten 217 ff. 

Altientapitaltonto 201 ff. 

Altienvereine, technifche Bezeichnung 1. 

Altiven 70. — Begrifflidhes 91. 

Algepte 177, 179. 

Alzeptlonte 63. 

Ambroſiusbant 40f. 

Amortiſation der Aktien 2, 220ff., 
— durch den Staat 223. 

Amortiſationshypotheten 422. 

Amortiſationstkonto (Amortifations- 
fonds) 132, 134, 160, 197f., 222. 

Amortiſirtes Kapital 108. 

Amortiſationoſchulden 132. 

Amortiſationsʒuſchlagſtonto 439. 

Amortiſirte Hypotheken und Obli—⸗ 
gationen 196ff. 

Amortissement 132, 136, 441. 

Unfechtung ber Dotirung des Reſerve⸗ 
fonds 239, des: Werthanfaes 302, 
322ff. 

Ungreifbare Reſerve 245. 
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Aulagetoſten 129. 

Anlagen 325, 331, 364, 371. 
Uinlegung des Reſervefonds 228, bes 
Erneuerungsfonds 39%, 397, 406. 

Unleihenegoziivungdlonts 444. 

Anuuitäten 195, 422, 443. 
Antizipatisustenten 194, 2847. 
Anzahlung, Buchung, 174. 
Urbeiterbiöyefitionsfends 266. 


der Selbitkoften 344 f. 

Arheitötreft als Attivum 173. 

Argentarii, Buchführung 28. 

Aftatifche Handelskompagnieen Fried⸗ 
richs des Großen 46. 

Aſſelnrangſends 250. 

Aſſeknranzreſervefonds 252. 

Anftgeld ſ. Agio. 

Aufſichtsrath, Tantiemeberechnung 5, 
11f. — Befugniſſe und Pflichten 
bezüglich der Bilanz und Rechnungs⸗ 
prüfung 12, 18ff. — Prüfung ber 
Snventur 158. — Befugniß zur 
Dotirung des Reſervefonds 239 — 
Beſchluß über die Vertheilbarkeit 
des Reingewinns 240. — Dis 
pofittiondfonds des A. 266. 

Antgaben als Aktiven 159ff., 363f. 
— außergemöhnliche 236. 

Ausgang von Waaren ıc., buchmäßiger 
153. 

Ansſchlachtungſswerth 3585. 

Ansllonto 178. 


u. 


Bahnlärpertilgungstends 401 ff. 
Vanldepotgeſetz 154. 
Vantgebänbe 366f., 395f. 
Bautnotenanfertiguugötente 160. 
Banque gönerale (Law) 45. 
Banfondelonto 250. 
Bangelelligaften 365. 


| 
| 


Alphabetiſches Regifter. 


Baulonts 372ff., 443. 

Banyrämien 189f. 

Banreierne 267. 

Banzinfen 1, 161, 377 ff. 

Belgifge® Hanbelögefehäu 49. 

Bénéoes röservös 247. 

Bereihtiamelsuten 172. 

Bergwerle, Srwerböpreiß 371. — 
Subitanzenverringerung 382 ff. — 
Höhe der Abfchreibung 387 ff. 

Betriebsbilang 309, 409T., 418, 443. 

Betriebſdeſtzit, als Altivum 127. 

Beiriehötondd 247. 

Betrichögegenftanb 326. 

Betriebögewinn 9. 

Betrichömaterial 364. 
Betriebsüberfhläfle 393. — DB. während 
der Bauzeit als Paſſiwum 128. 
Berrteböwertb, 408 7., Bermindenung 

des DB. 399. 

Betriebözufähtifie, Reſervekonto für 

287 


Bewerthungäyalken 130, 138, 142ff. 
145, 228f. 

Bilanzauffieliung, Zeitpunkt 111. 

Bilanzfeſtſtellung, Anfechtung 7. — 
Bebeutung der B. 23 ff. 

Bilanzformular 537. 

Bilanzpoſten, Neellität 145. 

Bilanzreferuefonbdd 238. 

Bilanzverluſt 240 ff. 

Bilanzwährung 202ff. 

Bären 354 T. 

VBörfenprei® 295, 318, 320, 353. 
— Zeitlich maßgebender 356ff. —- 
Dertlich maßgebender 358 ff. 

Börlentermingeiäfte 420. 

Bonus 259. 

Bosniſches Handelögeiekbud 51. 

Brandenburgifch « afrilaniſch⸗ amerils- 
niſche Rompagnie 44. 

Branbenburgifch » oſtafrilaniſche Km 
pagnie 43. 

Branhhbarleitäminderung 381. 


Alphabetiſches Regifter. 


Brieſturs 356. 

Bruttebtlan; 96. 

Braitogewinn 287. 

Oruttsterrein 350. 

Buhführung 3. — Mittelalterliche 
28ff. — Römische 28. — Doppelte 
(Entftebung) 29ff. — Einfade 
(Entitehung) 32, 59ff. — Aufbau 
und Grundzüge 6iff, 119. — 
Keftitellung von Forderungen und 
Schulden durch die doppelte B. 
174. ff. — B. der Aktienvereine, 
Beſonderheiten 73 ff. 

Bucherabſchluß 58, 66, 72. 

Burgſchaſtsalzeyte 177. 

Bürgiäeftsihulsen 178, 181. 

But 36, 291. 

Bule 36, 291. 


€. 


Cash Bonus 259. 

Ehe, Bewerthung 326. 

Code de commerce 37, 47. 
Compte Ducroire 137. 
Contingent liabilities 180 ff. 
Conto a nuovo 286. 


D. 


Damno 4245. 429. 

Däniſche Levantekompagnie, neue Ad, 
235. 

Debitsren der Bilanz 70. 

Decharge |. Entlaftung. 

De la Porte 35, 291. 

Delteeheretonds (Deltrederefonto) 
137. — GSegenfab zum Reſerve⸗ 
fonds 140 ff. — D. für Konfortial- 
betheiligungen 142. — D. für 
Grunpdftüdsfpelulationen 143. — 
D. fir fchwebende Entfchädigungen 
48. 

Deitzebererefervefonds 140. 

Deutſch⸗ Aſiatiſche Baul 203 ff. 
Simon, Bilanzen. 3 Aufl. 
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Differenzgeihäfte, Forderungen auß 
419f. 

Disagis 206, 430 ff. 

Distonto 423. 

Diepsfitionsfendd 246, 247, 248, 266, 
267, 338, 373. 

Dividende, Feſtſetzung 67, 26. — 
Baarzahlung 9. — Zahlung in 
Waaren 43. — D. für fürzere oder 
längere Zeit als ein Jahr 114f. 

Dividendengsrantie 283. 

Disidenbentonts 77. 

Divibendenpolitit 249. 

Dinibendenreferue 232, 236, 254. 

Doppelte Buchführung 29ff. 61ff. — 
f. Buchführung. 

Dotirung des Reſervefonds, Allgemeines 
269. — D. aus dem Grundkapital 
120 ff. — Sährliche D. des Zwangs- 
refervefonde 270 ff. — Berück⸗ 
ſichtigung des Gewinnvortrags 271f. 
— Berückſichtigung der Tantiemen 
272ff.— D. bei Erhöhung d Kapitals 
274f. — aus dem Agio Z7äff. — 
bei der Gründung 279. — burd) 
Zuzahlung 280. — ſ. a. Reſervefonds, 
Zwangöreferbefonds. 

Denckoſtenkonto 161. 

Drudiaden 164. 

„Dubiöſe Zinfen“ 139. 


©. 


Effekten bed Erneuerungsfonds ſ. Er⸗ 
neuerungsfonds. 

Effelten des Reſerveſonds 229 ff., 255, 
281ff., 310, 330. 

Effeltenreferve 253. 

Effeltenverluſtreſerve 228. 

Eigenthum, buchmäßiges im Gegen- 
faß zum rechtlichen 160ff., 341f. 

Eigenthümerhypothelen 195. 

Einfache Buchführung 32, 159 ff. — Ent: 
ftehung 32. Zuläffigfeit bei Attien- 

_ vereinen 7Lff. — ſ. a. Buchführung. 

31 
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Alpbabelifches Regifter. 


Eau bon Waaren ıc., budgmäßiger ! Erweiterungdfends 246. 


—— 33, 38. 

Einlanfobuch 59 

Einlanfsyreis als urfprünglicher 
Bilanzanſatz 201f. 

Eintommenftener Bedeutung der Bilanz 
für die 2. — auf Agiogewinn 86f., 
276 f. 

Einrichtungsloſten 159, 165. 

Einzahlungen, fehlende 104, 178, 207 ff. 

Einzahlungdigeientsnte 277. 

Eiſenbahnen, Exrwerböpreis 371. — 
Abnutzung 391, 393 ff. 

ſchweizeriſche 


Eiſenbahngeſellſchaſten, 

53, engliſche 417f. 
Eiſenbahnobtigationen 196ff. 40ff. 
Eiſenbahnſchienen, Abnutzung 382f., 

390, 403. 

Emiſſionſnutoſtentontos 444. 

Engagements, ſ. ſchwebende Engage⸗ 
ments. 

Eugagemenwerträge, Buchung 176, 

183. 


Eugliſches Necht, Bilanz, 63f. 
Engliſch⸗oſtindiſche Kompagnie 41ff. 
Entlaſtung der. Geſellſchaftsorgane 
13. — Rechtswirkung 19. 
Entwäflerungdanlagen 163. 
Erhöhung des Aktienkapitals |. Aktien⸗ 


Tapttal. 
Erneuerungstonbd, Begriffliches129 ff. 
— Buchung 9. — Dotirung 


aus dem Grundkapital 14. — 
Sffekten des &. 394, 397, 405. — 
Zerwenbung 397 ff. — Zinſen des 


Ermenermugbreferuents 133. 
Eröffuungäbilang 104, 209f., 2. 
Erriätungätoften 165. 

„Eriparnifie bei dem Bau“ 373. 
Ertragöfayitslifirung 409. 

- Erweiterungen der Betriebsanlagen 
394ff. 


, Einftellung sum, E. als 
ftille Referve 229. — ©. als Hoͤchſt⸗ 
betrag bes Anfabes 344 ff. — Feſi⸗ 

- ftellung des &. 339 ff. — E. der in- 
duftriellen Anlagen 370 ff. — &. bei 
Illationen 340. — G. einheitlicher 
Unternehmungen 371f. — ©. der 
Sifenbahnen 372. 

lissement, premier 159, 162. 
Eventuelle Bexbindlichteiten 180ff. 228. 
Ertrareſerve 98. 
——e— für Straͤßenpflaſterung 
Ertrareſervefonds 246. 


F. 
Sabritntionsgeheimmifie 166, 328. 
Fabritationſstonto 343. 
Sebrifgrundküd, Bewerthung 327. 
Fabrifinventar 329. 

Behetdeim, unerledigte (prepaids) 


—— 150f. 

Falultativer Reſervefonds 245. 

Finanzkoſten 206, 375ff. 

Firmenlonte 166, 168, 172. 

Fonds d’amortissement 131, 133. 

Fonds de prövision 47. 

Fonds de prövoyance 24. 

Fonds de röserve 244. 

Fonds de roulement 7. 

Fends im Gegenfah zu Stafle 256, 
tm Gegenſatz su Konten 145. 

Gorbernugen, Buchung 66, 173. — 
Bewertbung 137ff., 289 ff, 418ff. 
— Muthmaßlicher Zeſſionswerth 
179, 291, 420. 

Gorberungen und Schulden, bezahlte 
195 ff. 

Granzöflfged Geſellſchaftsgeſetz vom 
24. Juli 1867, 481. 

Franzöſiſch⸗ oſtindiſche Kompagnie 41T. 
45. 





Alphabetifches Regiiter. 


Freiwilliger Mefernefondsd, Zwecke 
244 ff. — Beitimmung über bie 
Derwendung 266. 


G. 
Sanziabritate 329. 


Garantieſends für ſchwebende Garantie⸗ 
verbindlichketten 187 ff., 228. — für 


Genehiigung der Bilanz, Verhaltniß 
zur Entlaftung 13ff. 

Generalbilan; 101. 

Genersluntoften als Aktiven 160. — 


als Theil der Herſtellungskoften 


34 ff. 

Generaluntoſtenreſerve 287. 

Generaiserfammiung 12f. — bei der 
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien 
Df. — Zuftändigkeit für Keft- 
ſtellung der Bilanz und Dividende, 
6ff. 25. — Zuftändigkeit für Ent- 
Iaftung 14ff. — Ohnmacht und 
Ommnipotenz der G. 14ff. — ©. als 
Schaͤtzerin der Bilanzwertbe 321, 
461. 

‚Gennbieine 223. — Gewinnberech⸗ 
nung 5. 

St.Georgsbaut 235. 

Beamten! der Kommanbitiften 


BehSäfttenwerbuupdtsnt 171. 

Geſchaftsgeheimuniſſe 163, 166. 

Geſchaſtsjahr, verfloſſenes 111ff. — 
Verlegung 116. — Dauer 117. — 


&. während der Liquidation 461ff. 


Gelsättönntsiten, Theil des Erwerbs. 
preifes 344. 
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Geſchuſtsvorſall 81f., 160ff. 174. 


Geſchaſtewerth 309 


Gejeliſchaſt mit befäiränfter Haftung 


ſ. Umwandlung. 


1 Getheilte Bilanzen 98ff. 


Gewerbeftener,. Bedeutung der Bilanz 
für die 2. 

Gewinn, befondere Angabe am Schluß 
der Bilanz 93 ff. 

Gewinnantheile dritter Perſonen 
(Gründer, Gemeinden u. ſ. w.) 
5, 10%. 

Gewinne und Berlufte, Spezialifirung 
237 f. 

Gewinns und Beriufttonte 63, 69 Ff., 
TIff. 77, 92,97. — Saldo de8 &.78, 
118, 119. — bei getheilten Bilanzen 
98ff. — Einzelbetten 157. — Vor⸗ 
trag auf neue Rechnung 248f. — 
©. während der Liquidation 453. 

Gewinngarantie 171, 283. 

Gewinnreſerve der Verficherten 98, 194. 

Gewinnreferwefends 81f., 134. 

Gewinnüberihüße, Bertheilbarfeitnicht 
flüffiger Sf. 

Gewinnvertheilung 1, bf. Al. — 
Buchung 77, 85f. 

Goeſſens 33, 291. 

Gsldagisreierue 204. 

Gottlis 32f. 

Grammatens 32. 

Gratifilatiouen 254. 

Grünbungstoften 159, 161, 164f., 286. 

Grunditädöreparaturiends 132. 


9. 
Haſtpſlichtreſervefonds 252. 
Halbfabrifate 329, 3627. 
Henbelögebrände (bezüglich der Bilanz) 

neben den gefeblichen Beftimmungen 
299, 314 ff., 391, 414ff. 
Handelsmarte als Aktivum 173. 
Gaubinngögeigäft 173. — als Aktipum 
167. 


31* 
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Sanblungsuntsften 64, 69, 157, 344ff. 
— Borausgesablte.H. 38. 

Sanblungöutenfilien 329. 

Hauptbuch 59, 63, 174. 

Öerabfeuung des Aftienkapitals f. 
Altienkapital. 

Serabiehungstonte 131. 

Herſtellungspreis, Feititellung 300f., 
347 ff. 

Hilfsbucher 176 FF. 

Silfstafle 256. 

Hilfsfsnten 64. 

Holluubiich⸗weſtiudiſche Aompagnie 44. 

Sotelgeleifhaften 4. 

Öunothelen des Reſervefonds 229 ff. 

Hupsthefenandfülle, Berüdfihtigung 
bei Erwerbstoften 348. 

Supsthelenpfandbriefe 195 ff, 429 FF. 


J. 
Jahresbilanzen während der Liquida⸗ 
tion 450 ff. 
Yahreörehuung 89. 
Jahrliche Ziehung der Bilanz 104. 
Weelle Poſten 118, 126. 
Senrisnngracnkände, Buchung 1097, 


—— 370, 376. 
Immaterielle Güter I6Hff. 
Smmebiliarheltrederefond® 143. 
Jmumsbiliargeihäfte 174. 


Immsbilien, Cinftellung als Aktiven |' 


149. — Werthanſatz 291. 
Installation 162. 
Inventar 3, 66ff. 129, 289. — 
Vorlegung an die Generalverfamm- 


fung 19, 118. — Aufnabme de 3. 


1677. 
Snventarienbud 59, 64. 
uventarifivung, Zeitpunkt 111, 116. 
Journal 62, 174. 
Irrthum, 
wegen 27. 
Italieniſches Handelsgeſetzbuch 497. 


Anfechtung der Bilanz 


Alphabetiſches Regiſter. 


K. 


Keliſalzlager 381. 

Sapitelaufammlung als mögliche Folge 
von Abſchreibungen und Ernen⸗ 
erungsfonds 135. 

apitalerginzuugſfends 238. 

Kapitallonto 63f., 69ff. TAff. SOff. 
87, 91, 92, 118, 146, MIff. 440 
— bei getbeilten Bilanzen Bf. — 
für Erweiterungsbauten 247. — 
feine Schuld 119. 


Napitalreſerve im Gegenſatz zn Reſerve⸗ 


fonds 122, 136. 
apitabreſerveſonos 82ff. 
Kapitalerhahungotoſten 159. 


Ruffatonte 62, 150ff. 

Kaffe im Gegenfab zu Fonds 256. 

Kanfmünniſche Bilanz im allgemeinen 
28ff. 

Kanfmaundſtil 46. 

Santiondefletten. 330. 

Schhelernenerungdfendt 135. 

Klagbarlett der Forderungen, Einfluß 
auf die Bewerthung 419f. 

Kollektivabſchreibung 139. 

Konmiſſienégut 154 ff. 

Konſortialbetheiligungen, Bewerthung 
142, 352. — Einzahlungen 178. — 
Abrwidelung (fttlle Reſerve) 229. 

Konfsrtialbeilrederetonto 142. 

Konſortialreſerve 228. 

Konten im Gegenfab zu Fonds 145. 

Kontinuität. der Bilanzanſätze 412ff. 

Konto des Prinzipals 61, 64, 80f. — 
für Erſatz der Abnutzung des In⸗ 
ventarwertbs 132. 


| Seontofsrrenttenuto 64, 179. 


Konzefſionstonto 168f. 173. — Ab⸗ 
ſchreibungen 401ff. 

Korreltivpoſten 130. 

Koſten als Aktiven 160, 164. — K. der 
Erhöhung des Aktienkapital 276. 


Alpbabetifhes Regifter. 


Krebit als Altivum 166. 

Srebitsren der Bilanz 70. 

iegoreſerve 38, 

Mundichaft 166, 169, 170, 171, 173, 
328 


Kurönstiz 355. 

Aurörelerne 142. 

Auröveriufte des Reſerbefonds 232, 
281ff. — K. als Aktiven 376. — K. 
als Theil der Herftellungstoften 375, 
380. Amortifation der R. 436 ff., 
442. 

L, | 

Lebenöwerfigerungdgelelliaiten, Prã⸗ 
mienreferven 190ff. — Sonftige 
Reſerven 194]. — |. Verficherungs- 
geſellſchaften. 

Leerverläünfe 353. 

Levantelompagnie, neue daniſche 45, 
235. 


Libro maestro 40. 
Lieferungöverträge 187. 
Liauidation 212ff., 328. 
iqnibatisusbilang 445 ff. 
Ziquibatisndiwerth 304, 3597. 


M. 
Maklerproviſion, Theil des Erwerbs⸗ 
preiſes 163. 
Marktpreis 295, 318, 320, 353 ff. — 


Zeitlich wmahgebender 356. — |. 


Dertlich maßgebenver 358Ff. 
Maſchinen 328. 
Materialien, Werthanſatz 329, 364. 
Matöriel originaire 29. 
Nelisrationdlonts 247. 
Memorise 178, 180, 409. 
- Mumerial 59, 62, 174. 


Nietpönerträge, Buchung 176, 183. - 


Minderlauflente 3f. 
Mindeſtwerthe, geſetzliche 316. 
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Mietden, voraudgegahlte 286. — ala 
Theil der Fabrikationskoſten 344. 

Minnseftekten 1557. 

Mittelalterliche Buchführung 23 ff. 

Mittellurs, 356. 

Mobilien, Sinitellung in die Bilanz 
150. — Werthanfatz 291. — In⸗ 
ventarifirung 156ff. 

Montes, Buchführung 40. 


M. 
Nettobilauz 96. 
Nettoterrain 350. 
Nichtigleitserklürung von Aktien 218. 
Niederländiiges Handelsgeſeßbuch 48. 
Miederlandiſch⸗ oſtiudiſcheſKompagnie 42. 
Normalbilanzen 53f. 


- Normafinbeftiimmungen 50, 5öf. 


Motenbanten 94, 104. | 
Nummularii, Buchführung 28. 
Nutzungsrechte der Aftionäre 283. 


O. 


Obligatiouen, amortiſirte 195 ff. — 
unbegebene 201. — Wertbanfab 
der gejchuldeten O. 429ff. insbeſ. 
der Induſtriegeſellſchaften 444. 

Obligationenamsrtifattendtente 134. 

Obligationenaufertigungstonts 160. 

Obligationentonts 63. 

Ordonnance de commerce von 
1673, 34ff. | 

Organe der Altiengefelllekeft (Zu- 
ftändigfett) 17. 

Organilstisnöteften 89, 120, 158f., 
374, 449. — Dedung aus dem 
Zwangsreſervefonds 243f. 


P. 
Pacioli 30ff., 291. 
Bertialshligationen, amortifirte 195 ff. 
Veſſagelonto 286. 
Balfiuen, Begriffliches 91. 
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Vaſſtupoſten (Schulden, Kapitallonten, 
Bewerthungstonten) 130. 

Batente 166. 

Batenttoute 168, 172f. 364 f. — Ab» 
fchreibungen 4COff. 

Benfisudtends 254 ff., 260, 2827. 

Benfisudtafien 2557. 

„Per i crediti dubbiosi‘‘ 137. 

Vernambuco⸗Geſellichaft 44. 

Berjonententen 63f., 70, 173 ff. 

Verſoniſilation der Konten 64ff. 

Ytanbbriefreferuefouds 229. 

Sfiafterloftentonte 350. 

Pluseffelten 1557. 

Volitiſcher Kredit 166. 

Brumienanleihen 433 ff. 

Brämientenbölente 439. 

Srämiengeihäfte 185. 

Brümienreferne 98, 190 ff., 228 

Srümienliberträge 98. 

Vrelariſtiſcher Beſitz als Altivum 162. 

Premier ötablissement 159, 162, 
374. 

„Premiums‘‘ 440. 

Prenßiſche Aktiengefellfchaften 46. 


Preußiſches Haudelsgeſetsbuch vom 9. 


11. 1843, 48, 
Prime d’ amortissement 429. 
Brinzipal, Konto des 61, 64, 80f. 
Srisritätdattien, rücitändige Divi⸗ 
denden 428. 
Brisritätdattisnäre 5. 
Srisritätsenleihehaumstontse 444. 
Beonifisnen, Vorſchũſſe auf P. 286. — 
Buchung 64, 69. — Berückſichti⸗ 
gung der P. bei Berechnung bes 


Verkaufswerthes 361, des Erwerbs 


preiles 343, 3751. — P. bei Se 
währung von Darlehnen 425 ff. 
Prozeßloſten ala Theil der Erwerbs 
foften 348. — Berauslagte P. als 
Aktiven 419. 
Vrozeßreſerse 428. 


-  Srlifang der Unterlagen der Bilanz 15 ff. 


Alphabetiſches Regifter. 


N. 


Neslifetionägeiäit, Berüdfichtigung 
in der Bilanz 185. 

Nealiſtrungswerth 290 ff. 

Nebuungdlegung 2, 12ff. 

Nechte als Aktiven 165 ff. 

Nechtsfunttionen ber Bilanz 1. 

Reellität der Bilanzpoften 145. 

Negrehverbindlidgteiten 179. 

Neichſbaut 94. 

Neichswahruug 2OAF. 

Reingewinn 1, 270. — Gegenſatz 
zu Betriebsũberſchuß 128. — R. im 
N.H.G. B. 146 ff. — VerfügbarerR. 
3%. — Verwendung zur Aktien⸗ 
amortifation 220ff. 

Nellamelsften 161, 170. 


Reparaturen 132, 394ff. — uber 
gewöhnliche 236. 

Neparatur⸗ und Refielerneurungsfonds 
135. 


Neportgeihäfte, Werthanſatz 186, 341f. 

Reſervanda 133. 

Neſerve im Gegenſatz zu Reſerve⸗ 
fonds 122, 136. — Stille R.229. — 
Allgemeine und beſondere R. 246. 

Röserve obligatoire 238. — com- 
pl&ömentaire 244. — permanente 
249. — statutaire 244. — tem- 
poraire 49. — constitude en 
prevision de l’inoondie 2353. 

Neſerveaſſelnrauzlonto 250. 


Neſervebanfonds 247. 


Nefernelonds, Begriffliches SOff. 118. 
— Geſchichtliche Entwidlung 234ff. 
— Buchung 91. — R. feine Schuld 
119. — Unterfieb von Kapital. 
referve 122. — Echte und umechte 


Alpbabetifches Regiſter. 


227. — Dotirung 269 |. Dotirung. 
— Dotation aus dem Neingewinn 
94, aus dem Grunblapital 1%0 ff. 
— durch Berwaltungsdispofitionen 
begründeter R. 238. — Gefehlicher 
aus Zuzahlungen 225ff. 2377. — 
Anfechtung der Dotirung 239. — 
Statutarifcher 238. — Freiwilliger 
244 ff. 266 |. Freiwilliger Reſerve⸗ 
fonds. — zur Deckung künftiger 
unerwarteter Ausfälle 141, 236. — 
Fakultativer 245. — zur Dedung 
Tünftiger Kursverlufte 143. — Ertra- 
reſerve für Straßenpflafterungen, 
Entwäfjerungen und vergl. 228. — 
zur Dedung außerorbentlicher Ber: 
Iufte und Ausgaben 250,268}. — zur 
Dedung beftimmter Ausgaben 267 f. 

- — Außerordentliche Abfchreibungen 
als R. 390f. — durch Tilgung von 
Obligationen aus dem Reingewinn 
entftandener 195 ff., 264 ff. — durch 
Amortifation von Aftien aus dem 
Reingewinn entftandener 220ff., 237. 
— Berbältniß der verfchiedenen R. 
zueinander 259. — Effekten des R. 
229ff., 255, 281ff., 310, 330. — 
Zinfen 232, 281, 406. — Anlegung 
229. — Verwendung 2359|. — 
Buchung der Verwendungen 266. 
— ſ. a. Zwangsreſervefonds, frei- 
williger Reſervefonds. 

NRefernelonten (unechte) 130. — für 
Reparaturen (Erneuerungsfonds) 
132. — für zweifelhafte Forberungen 
139, 140, 228. — für fchwebende 
Garantieen 189, 228. — für Bau- 
prämien 189f. 

Reſerve⸗ und Ernenerungsfonds 132f., 
228. 


„Bessources“ 441. 
Neviſeren 18, 21. 
Nünifge Buchſührnug 28. 
Nohgewinn 96. 
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Nohmaterialien, Buchung 157. — 
Buchung gedeckter 187. 

Nohſtofftonto 343. 

Mibenliefernngspflicht 186. 

Rücklagen im N.H. G. B. 146. 

Nückzahlung des Altienkapitals |. 
Aktienkapital. 


S. 


Sachlonten 63, 68, 70, 156. 

Saldenbilanz 88. 

Salbirungstenten 66ff., 119. — für 
Kursverluſte 253. — für Gefchäfte 
und Anlagen zweifelhaften Werthes 
228. 


Sanirungstentoe 226. 

Savary 35f. 

Schadensreſerve 98, 4287. 

Schatzung der Werthe 306, 314 ff.,320 ff. 

Shentungen 168. — eigener Aktien 
Of. — Werthanſatz 339. 

Schienengarautiefonbdẽ 187. 

Schlußbilanz 454, 458. 

Schlußrechnnug bei beendigter Liqui⸗ 
dation 453. 

Schulben, Buchung 66, 70. 

Schulden, Feititellung durch die Buch⸗ 
führung 173ff. — Bezahlte 19 ff. 

Schulobuch 32. 

Schuldverſchreibnugen 63. 

Shwebende Engagements 180ff., 228, 
353. 

Schwediſches Attiengefeb 50. 

Schweizeriſches Obligationenrecht 62. 

Schwimmende Labung, Inventariſirung 
153. 

Seeaſſekuranzgeſellſchaft, preußiſche 235. 

Seehandlungsgeſellſchaft 46. 

Gelbfiloften 343 ff. 

Gelbftverfihernngäfends 250. 

Gonderrüdiege 245. 

Souche 210. 

Spaniſches Handelsgeſetzbuch 50. 

Sparkonto 260. 
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Sperrjahr 212ff. 

Spezialbilanʒen 100 ff. 

Spezialreferue, Srneuerungsfonts 132. 
Delkrederekonto 139. — ©. für 
Konfortialbetheiligungen 142, bei 
PBewertbung von Spekulations⸗ 
grundſtũcken 143, 144. 

Sptzialreſervefends 245 ff. 

Etabile Konten 409 FF. 

Statut, Bedeutung für die Dividenden» 
feftitellung 6. 

Gtatutgemäßer Aefernefsubb 246. 

Gteinprüde, - Subftangverringerung 
382 ff. 

Gtellegegeihäfte 185. 

Stempelloſten der Gründung 159. 

Etenin 34, 291. 

Stille NRelerve 229, 337 ff. 

Strafrechtliche Folgen vunrichtiger 
Bilanzen 2. 

Straßenbahnen, Abſchreibungen 4O1FF. 

Etraßenbautontse 350. 

Subſtanzverringernug 382 ff. 

Subventionen, gezahlte als Aktiven 
365, — erhaltene als Altinen 375, 
— aus dem Reingewinn beimzm- 
zahlende 428. 

Eüpfeegefellihaft 45. 


T. 


Tantiemen 5, 11f., 26, 86, 189, 277. 
— Verrechnung ald Betriebskoften 
11. — X. aus Veberweifungen in ben 


Deltrederefonds 141.— T. nad) dem: 


NH.G.B. 146ff. — Verhältniß 
zum Reingewinn 202ff. 

Theilſchuldverſchreibnngen ſ. Obliga⸗ 
tionen. 

Terrain, Bewerthung 328. 

Terraingeſellſchaſten 365. — Hingabe 
von Aktien an Zahlungsftatt 212. 
— Ermittelung der Erwerbspreiſe 
einzelner Terraintheile (Parzellen, 
Blocks) 349. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Thonlager 382. 
Tligungöfends 404 ff. 
Terigruben 382. 
Traufiterifige Rechnnugen 286. 
Truſtgeſellſchaſten 3331. 


WM | 

Ueberpariemiſſion bei Illationsgrũn⸗ 
dung 280. 

Neberſchuldung 337f., 464ff. 

Ueberſchüſſe nach $ 16 des Einkommen⸗ 
fteuergefees 2. 

Umſatzbilanz 88. 

Umwandlung einer Kommanditgeſell⸗ 
ſchaft in eine Aftiengelellicait, 
Bilanz bei 455ff. — einer Aktien⸗ 
geſellſchaft in eine Geſellſchaft nı. 
b. H., Bilanz bei 458ff. — einer 
induftriellen Privatunternehmung 
in eine A.G. 170f., (Eröffnung®- 
bilanz) 105 ff. 

Unbegebene Aktien f. Aktien, Obliga- 
tionen. 

Unfallfonds 253. 

Ungariſches Handelsgeſetzbuch 51. 

Unkorperliche Gegenftänbe 158ff. 165 ff 

Unteten (Theil bes Erwerbspreiſes) 
343. 

Unrichtigkeiten der Bilanzen 20, 23. 

Unterbilanz 70. — als Aktivum 127. 

Unterpariemiffisu 206, 376. 

Untertäuungsfonds 256 ff. 

Unterkätungslafle 256 ff. 

Unvolltändigfeiten der Bilanzen 20,23. 

Urheberrechte 166. 


V. 


Valeurs immobilisées 320. — 
a röaliser 320.. 

Valntaausgleichstonto 427. 

Beräußernugögegenftand 304, 326. 

Verbeſſernugen der Betriebsanlagen 
394. 
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Berbinblidgleiten, eventuelle ſ. even- 8, 
tuelle. 
Verein ver Angeſtellten 267. Waaren im Dilanziinn 329. 


Berlanföbnd 59. Wagrenbücher 60. 


Waarenlouto 150ff. 
a a Bewerthung Waarenlager (zweijaͤhrliche Inventur) 


3, 156. 
Berichröwerth 294 ff., 308. Waarenſchuld, Buchung 174. 
Berlagsreihte 172. —— Werthanſatz 291 ff. 
Verlegung des Geſchäftsjahres 116. " 


Beriuft der Hälfte des Grunblapitals 
1, 337, 464 ff. 

Berluf, Buchung 78. — als Aktivum 
127, 160. — Außerorbentlihe 8. 
226, 236. — 2. ald Aftivum 


—* in N er Bilanz 202ff. 
HBeaflerträite, ala Aktiven 172. 
Wechſel, Bewertbung 40, 326. 
Wechſelaval, 173. 


| WBeihfellontri 60. 
127, 160. -- Beſondere Angabe | gprgieitzansattisuen, Buchung 177, 
am Sciluß der Bilanz ff. — | 779, 181, 183. 


V. nach Ablauf des Geihäftsjahred | gpergp, ohieftiner 200ff, 203ff. — 


| 
vor Bilansgenehmigung 318f. — d rte Liquidation ermittelte 
Verluſtſaldo feine orterung 119. | en kkobnelln —* 310f 
Berluſwertheilnug 241. — faktiſcher 306. — innerer 359. 
Bermögendbilaug 92, 309, 411f., 418. | ggertpanfes, Allgemeines 289 ff. — 
Verfiherungsfonds 250. W. der einzeinen Bilanzpoften 326 ff. 
Verfigerangögeietihaften 52. — Prü | Nnfechtung des W. 302. 
mienzeferven 190ff. — Sonftige | Werthbegriff 293 ff. 
Reſerven 1945. — Gewinn. und | Werthpapiere 326 ff. — Keftftellung 
Verluitrehnung 975. — Sonder des Grmwerböpreifes 340ff. 
bilanz für Lebenöverficherungen 103. | gpertpperminberung als allgemeiner 
Berfigerungöprämien, vorausbesahlte Srund der Abfchreibung auf Be- 


253, 284 ff., triebögegenftände 399 ff. 
Bertheilung von Sefellichaftsverınögen | Werthzeichenreſerve 287, 321. 
212. Wirthichaftliche Güter 166. 


Bertheilungäbilang 92, 462. Bohlfahrtöreleruefends 254, 282 f. 

Berweltungstoften89, 120, 158 ff., 449. 

Berwaltungsteftenbeiträge 422 ff. 

Berwaliungännlsftenreierue 287. 

Vorarbeiten für einen Betriebögegen- 
ftand 163. 

Brand, Tantiemeberechnungd, 11f., 
86. — Entlaftuig 13 ff. — Der: 
antwortung fir Inventartfirung 


3. 
Zahlzeichen, Einwirkung auf die Buch⸗ 
führung 30. 
Zeitgeſchäfte, Buchung 174, 184 ff. 
Zeitpunkt, maßgebender der Be- 
wertbung 317 f. 


157. BZeitungöunterncehmen 167, 170. 
Vortrag auf. nene Rechnung 77, 120, | Zelfienöwerth 179, 291, 420. 

248. Zinſen, Buchung 64, 69. — 3. bes 
Berzugdaltien 223 FF. Reſervefonds 232, 381, 406. — 


Simon, Bilanzen. 8. Auf. 32 


4% Alphabetiſches Regiſter. 


Gezahlte 3. als Anlagekoſten 379f. | Anzahlung auf Aktien 82 ff... 223 ff. 


— bei Werthberechnungen der For | Zwangsreſervefonds 238. — Votirurn 
derungen 422 ff., der Schulden ! 269, ſ. a. Dotirung. — “Dotirung 
429 ff. | durch Amortifirung: von Obli— 
Zinfeözinsredhunng bei Berechnung der gationen auß dem Gewinn 200, 
Abfchreibung 385 ff. 264 ff. — aus Zuzahlungen 225. — 
Zinsſcheine, eigene als Aftiven 128. Zwed 240 ff. — Verwendung 2411t. 
Bindvergätung bei Ausgabe junger — Berwendimg früherer Steferte- 
Altien 278 f. Fonds zum 3. 261. — Unimwandlung 
Zinsverluſte als Aktiva 380. des 3. 261ff. 
Zornal 32. Zweifelhaftet Schuldenkonto 139. 
Zuſatzliche Nüditellung 245. Zweiggeihäfte, Sonderkilenzen 98 F. 


Zufemmenlegung von Aktien 217 ff. | Zwiſchenbilauz 337 f., 464. 


—- ——— 


Drud der Rordbeutjchen Wuchbruderei, Berlin SW, Büsgcimfr. 2, 
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